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ford, Orange County, Vermont, fi zu Wafhington ein Patent er- 
theilen ließ. Mir Abbildung auf Tab. VI. ee. 


LXX. Gewiſſe Verbefferungen am Krahnen, worauf Lemuel. Wellman 

. Wright, Mechaniker in Mansfield Street, Borough Road, Surrey, 

ſich am 17. Auguft 1827 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildung 
auf Tab. VI. . « . ’. . . . . 0 259 


LXXI. ueber die Gegenwirkung der Drehung (Beaction de torsion) ſtei⸗ 
- fer Platten und Stangen. Von Hrn. Felix Savart. Vorgelefen _ 
an ber Parifer Academie des Sciences, den 5. Auguft 1829. » 262 


LXXI. Verbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung metallner 
Schrauben, worauf Lemuel Welman Wright, Mechaniter in Upper: 
Kenningtonlane, Surry, fi am 17. März 1827 ein Patent ertheilen 


.,o. + + + 0 . + . 0 + . . 279 


ILXXII. Verbeſſerte Methode Lettern wmittelft eines mechanifchen Verfah⸗ 


287 





bes Achtunddreißigſten Bandes. ax 


Seite 
rens au gießen, worauf fih, unter dem Namen dee Mechaniſchen 
Letterngießers (Mechanical Type Caster) in Folge einer Mit- 
theilung eines im Wuslaude wohnenden Fremden, Thom. Afpin- 
wall, Esqu. am Bilhopsgate Churciard, — ſich am 22. Mai’ 


1828 ein Patent erteilen ließ. Mir Abbildungen auf Tab. VI. 280 


LXXIV. Fortſetzung von Galloway's und gosranee patent: Dei 
machine. t Abbildungen auf Tab. \ . 
LXXV. Sryer’s Waſchmaſchine. Mit —* auf Tab, VL. „287 
LXXVI. Verbefferung an Argand'ſchen und anderen Zampen, auf welde 
Joh. Roberts, Mechaniker in Wood Street, City of London, und 
Georg Upton, Oeblhaͤndler in Queenftreet, Cheapfide, ebendafelbft, - 
ſich am 24. nat 1828 ein Yatent ertheilen ließ. Mit Atbildungen 
auf Tab. 288 
LXXVII. Be den dar ns Saff us und fein Bereit; ; von Hrn. 
Buiffon . 0. .. 296 
LXXVIII. drattiſche Beobachtungen über dag hneumatiſche Berahen, um 
den Zuler von Melafie und Sprup zu reinigen, . . 307 
LXXIX. Wergleihung verfhiedener methoden, um bie. —* und den 
Sprup vom Rohzuker abzufcheiden, ° . oo. 509 
LXXX. Weber die Fabrifation von Rohzuker aus dem Safte des Zukerrohrs 
und die Producte, welche man beim Raffiniren des Rohzukers erhält. 311 
LXXXI. ueber Wei mehl, von Hrn. Henrvp, d. Vater, Mitgliede ber 
Akerbau⸗Geſellſchaft. ee. 397 
LXXXI. Hm, Ruffell’s Vodrer. Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 522 
LAXXXIII. Hrn. Hilt on's Gartentopf. Mit einer Abbildung anf Tab. VI, 325 


LXXXIV. Nachtrag zu Dr. Thom. eultelev vatent auf verbeſſerte 


Kerzen. Mit einer Abbildung auf Tab. V 00.394 
LXXXV. J. M. $arina’d Cröme du — . 326 

LXXXVI. Concentrirtes koͤlniſches Waſſer der Witwe Eroset zu Dar 
(Eau de Cologne concentree). 0.0. . 5235 


LXXXVI. Miszellen. 


sBerzeichuif der Yatente, welche vom 21. Sentkr. bis 20. October 1830 
zu London ertheilt wurden. Seite 326. WVBerzeichniß der erlofchenen englifchen 
ter 327. Preisaufgaben der Société industrielle zu Muͤlhauſen, wor- 

der der Oeneralfigung im Monat December 1831 entfchieden wird. 327. 

eidaufgaben. 329. Weber Schnelle oder Dampfpreflen. 330. Verſuche 

auf —— en in Nordamerika. 331. Telegraphen⸗Poſt. 332. Weber das 

Daſeyn des Kupfers in Pflanzen und im Blute. 332. Engliſche Seidenzeuge 

in Franfreih! Etwas über Huskiſſon. 333. Beitraͤge zur Geſchichte der eng⸗ 
liſchen Taktik. 354. kiteratur. 334. 


x | | — 
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LXXXVHI. Tragbare Dampfmaſchine. Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 337 
LXXXIX. Mäderpumpe von Hrn. Linley. Mit einer Abhlibung auf 
Tab. VIIJI. . .. 33338 


Seite 


XC. Ausglelchung des Waſſers ha Brunnen. Von Hrn.“ J. Good. Mit 
einer Abbildung auf Tab. VIIJR. —7 589 

XCI. Verbefferung an Wagenrädern, worauf Wilh. Howard, Eifenfabri- 
fant, ſich am 27. Kebruar 1830 ein Patent ertheilen ließ. Mit Ab: 


bildungen auf Tab. VII. . teen 39 
xXcn. Hrn. Johnſon's Radſchuh oder Wagenſperre. Mit einer Abbil⸗ 
* AH VIIJI. EEE wer . 5343 


XxCIII. Verbeſſerungen an den Mafchinen zur Merfertigung metallner 
Schrauben, worauf Lemuel Wellman Bright, Mechaniker in Upper: 
Kenningtonlane, Surry, fih am 18. September 1828 ein Patent er: 
tpeiten ließ. Mit Abbildungen auf Tab. VII. 202... 834 


XCIV.. ueber Patent: Schrot : Manufactur. Mit Abbildungen auf Tab. VII, 334 


XCV. Verbeflerungen an Fortepianos, und au ber Urt fie zu befaiten, 
worauf Taf. Stewart, Fortepianomacher, Store-ftreet, Bebford- 
fquare, Middlefer, ſich am 23. März 1827 ein Patent extheilen ließ. 361 


XCVI. Verbefferungen an Tafhenubren, worauf Iſaac Bromn, Uhrmacher 
in @loncefier Street, Clerlenwell, Middleſer, fi am 25. Sept. 1839 
ein Patent ertheilen ließ. Mir Abbildungen auf Tab. VII. . 362 


XCVII. , Außerordentlich leichte Bedachung nah Hrn. W. H. Yalmer’s 
Methode, Mit Uhbildungen auf Tab. VII...2376 

XxCVIII. Beſchreihung einer Mafchine zum Aushoͤhlen und Ausſchneihen 
runder —2 — von en. here dem Sohn. ei . 380 

XCIX. Verzierungsziegel und Platten zu Fußboden und andern Imelen, 
worauf Samuel Wright zu Shelton, Staffordihire Potteries, ſich 
am 236. Jänner 1850 ein Patent ertheilen Ih. . . 

C. Eine Maſchine, die Erde unter Waffer auszugraben, und die der Pa- 
tent- Träger, Alanſon Watfon, zu Pendleton, Niagara County, 
New: York, den „ſchwimmenden Ausgraͤber“ (iloating Excavator) | 
nennt, worauf derfelbe fih am 18. Jänner ein, Patent ertheilen lief. 382 


CI. Weber einige Vorfihtsmaßregeln bei Beobachtungen mit dem Ardome- 
ter. Von Hrn. Dubrunfaut. 0. en 383 


CHI. Weber Acidimetrie und Allalimetrie, von Achille Penor...384 


CI. Ueber, bie Wirkung der mit Waſſer verduͤnnten Schwefelfäure auf 
deu Sinf. Don Hrn. Prof. de Ta Rive, vorgelefen au der Soc. de 
pbys. et d’hist. nat. de Geneve ben 43%. Mär 1850. . - 404 


380 


CIV. Miszellen. 


Beitrag zur Geſchichte der Dampfbothe. Seite 109. Das Dampfboth 
‚the United States.’ 409. Neuer Dampfwagen zu Cincinnati in N. 
America. 409. Eine neue Nabe. 110. Weber die Urbeber ber Gagbeleuchtung 
in England und Frankreich. 410. Borfhlag zu einer neuen Feuerloͤſchan⸗ 
ftalt. 444. Zunahme der Brauereien in und um London. 412. Gegenwärtige 
Bierpreife in England nad Aufhebung der Biertare. 412. Schnelligleit des 
Verkehrs zwifchen-Liverpool und Manchefter durch die gegenwärtige Eifenbahı. 
412, Verbrennen der Drefhmafchinen in England, 212. Militär:2öhnung 


! D \ 


bet Uhtunkkreißtaften Bankes. x. 

in en N — Großbritannien. Ert der 
443. —— * in Fraukr Ei in den er u 9 Mona⸗ 

ten der Kat 182 a 413. Erich tlohn von Bombay und Calcutta nad 
England. 415. Zambonr: Stiterlohn zu Glasgow. ara. Werfall der Land- 
wietbfchaft im England. ara. Theuerung des Thranes in England. 414. ing 
—— At Aut derung der tnländifchen Induſtrie. 4140. Foͤrderung der 
. 414. Meueſte Entdekung eines SE von drei 


—— allgem eitsechuung. 414. Verechnu Reiſekoſten 
—* hn uam zen und Alexandria na England. 415. es Tod. 
4 atur. \ 
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CV. Schreiben des Hn. D'aubniſſon an Hrn. Arago, über Ver⸗ 
ſuche in Hinſicht auf den Widerſtand, welchen das Waſſer bei feiner 
Bewegung durch Möhren erleidet; angeſtellt von Hm. Cafe. 
Mit Abhlldungen auf Tab. VIII. . 417 


CVI. A nd Einfahren iu bie Spice a eine avbibuug 


CVII. Excentriſcher girkel, um "Heine areiſe auf D— — Se 
zu zeichnen. Wen Hrn. Sobard. Mit Abbild. auf Tab. VII. 426 


CV. E. W. Rudder’e und R. Martineau’s Patent-Haͤhne. 427 


CIX. Neuer Abdampfungdapparat, von om Bern. Der osne, ap: 
theter. Mit Abblidungen auf Tab. VII . 428 


CX. Ueber die Gränzen der Merdampfung von M. Baraday J. —X . 430 
GCXI. Hm. 9. Tod d's Dril⸗Harke. Mit Mbblldungen auf Tab. VIIT. 456 


CXIT. Ueber die Elgenſchaften ber Runtelrüben, und über den Einf 
bed —X und der Cultur auf biefelben. * Hrn. Dub en 


faut. . . . . 00. N) 437 


CXIII. Waſchmaſchine zum MWafchen der Runfelcäbe, fo wie dieſelbe in 
den Fabriken der HHrn. A. Hallette, C. Tournelle und Comp. 
zu Arras, nah Angabe des Hrn. Renour, Runkelruͤben-Zukerfa⸗ 
brifanten zu Ballon bei Roqelle, gebraucht wird. Mit Abbildun- 
gen auf Tab. VI. . ee. 459 


CXIV. Waſchmaſchine zum Waſchen der Runkelruͤben (lav cur continu) 
von der Erfindung des Hrn. Champonnois. . 

CXV. ueber Klärung der Sprupe, Filter, und Anwendung der aäleriſden 
Kohle in Pulver und in Koͤrnern. Von Hrn. Dubrunfaut. 443 


CXVI. Pruͤfung der Sprupe auf Zukergehalt mittelſt des Ardometers, 
Don Hrn. Dubrunfaut. Zweite Bemerkung. . 445 


CXVII. Vorrichtung zum Heben des Waſſers, der Sorupe und anderer 
Fluͤſſigkeiten mittelft des Dampfes, ſtatt mittelſt einer pumpe. 
Bon Hrn. Dubrunfaut. . . » 446 


CXVIII. Bericht über Hrn. Plagne’s handiurs ie Suttn der Su 


bigoarten und Bereitung des Indigos. 448 


CXVIX. teber Erdaͤpfelſtaͤrtmehl⸗ Bereitung nach Hrn. Si. Etlenne's 
Methode. .. . 430 


CXX. Hut nach einer neuen Einrichtung, auf welchen Rob. Lloyd, Hut- 
macher am Strande, und Sat, Rowbotham, Hutmaher iu Great 


* 


m: Sabale-bed Miftunbbreifigfien Bandes. 


united St— Seite 
Surrey Street, Blackfriars Road, Surrev, ſich am 19. Febr. 1824 
> ein Patent ertheilen Tießen. Mit Abbildungen auf Tab. VII. a2 


CH. Miszellen. 

Verzeichniß der vom 20, Detbr. bis 18. Novbr. 1850 in Lonbon ertheil⸗ 
ten. Patente. Seite 454. Verzeichniß der zu London vom 1. bis 21. 
Novbr. 1816 ertheilten und feltdem verfallenen Patente. 456. Weber 
die verfhledenen Dampfivagen auf der Mancefter: und Liverpool- 
Eifenbahn. 457. An der Mauchefter - und Liverpool - Eifenbahn. 437. 
“Räder für fandige Gegenden. 457. Lederne Buͤchſen au Wagen. 457. 
Sicherheitszaum sum Aufbalten der Pferde. 458. Neues Londoner 
Pflafter für die Wagenſtraßen. 458. Ein neues franzöfiihes Dampf: 
both, mit diagonal gebängten Eylindern. 458. Die Dampfſchifffahrt in 
Oſtindien. 459. Das erfte europaͤiſche Dampfboth in China. 459. 
Bneftrubern in der Themfe. 459.' ‚Waffervertheilung in verfchledenen 
Städten Europens für jeden einzelnen Einwohner. 459. Weber die _ 

Menge Waſſers, melde ein Brunnen liefern Tann, und über die Ver⸗ 

änderung des Waſſerſtandes in demfelben während bes Schoͤpfens. 459. 
Vertiefung der Fläffe. 460. Neue Methode, die Vergroͤßerungskraft 
der Teleflope zu meflen: Von Hrn. Balz. 470. Weber die englifhen . 
Gewehre, welche Fran neulich Faufte. 460, Etwas für Bogen⸗ 
fhüzen. 460. Zink zum Dachdeken. a61. Notiz über Hrn. Beorges’ - 
Mafchine zum Ziegelfchlagen, auch zur Zubereitung des. Thones für 
Töpfer. A641. Marmor für Lithographie. 461. Ueber- Hrn. Heyner’s 
Brechmaſchine zum Brechen des Hanfes und Flachſes. 361. Weber 
Verbeſſerung in der Seilerei. 461. Das erfte Seil aus Phormium 
tenax. 462. Eines der größten und am wenigſten benuͤzten Steinkoh⸗ 
lenlager in Europa. 462. Cifenerzeugung uud Kohlenverbraud in War 
led. 462. Verkohlung des Holzes bei niedrigen Temperaturen. 463. 
Heu durch den Bliz verglafet. 465. Warnung vor Ford’ Patent: 
Horehound:Balfam, zur Hellung von Huften, Brufttrampf und Aus- 
zehrung. 463. Große Birke In Irland. 464. Eine Ananas von 

4 Pfund 2 Loth. 464. Großer Kürbis in Decheln erbaut 1850. 464. 
Regiſter, vollftändiges, über den Jahrgang 1850 biefes Journales. 465. 
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polytegni iſches Journal. 


Eilfter Jahrgang, neunzehntes Heft. 





on | I. u 
Dick's hängende Patent» Eifenbahn. 
Au3 dem Register of Arts. Julius. 1850. €. 47, 
Mit Abbildungen auf Kap. 1.7) 





Sch habe die Modelle von Dick's hängender Patent: Eifenbahn 
riehen, welche in Eharing Eroff aufgeftellt find, und habe eine zu hohe 
Reinung von den Verdienſten derfelben, ald daß ich unterlaffen Fünnte 
ne etwas andführlichere Beichreibung derfelben zu geben, als ne und 
kreitö davon mitgerheilt haben. 

Diefe Eifenbahn kann in jeder Gegend, fie mag eben oder bergig 
nd noch fo fehr von Fluͤſſen, Bächen, Suͤmpfen ıc. durchſchnitten ſeyn, 
richtet werden. 

Nachdem die Richtungslinie abgeſtekt ift, werben fteinerne Pfeiler, 
ns Bakſteinen, in gewiffen Entfernungen, 3. ®. 150. Zuß weit von 
inander, aufgeführt, und zwifchen diefen fommen, von einem zu dem 
uderen, 4 bis 5 Stüzeh ans Gußeifen ſowohl um die Bahn zu verftär- 
en, als auch um diefelbe vor allen Seitenſchwingungen zu fchiizen, ?) 

Nachden ferner die Pfeiler errichtet find, wird oben auf denfelben 
in Geftell befeftigt, auf welchem die Schienen der Bahn eingelegt wer⸗ 
m. Dieſes Geftel Tann aus Gußeifen oder aus gefchlagenem Eifen 
eftehen, und ift oben oder unten, je nachdem die Zuglinie auf: oder 
hwaͤrts läuft, mit fenfrechten gefurchten Reibungsrollen verfehen. "In 
iefen Reibungsrollen läuft die Zugleine.) 

Die Echienen follen aus dem beften Stabeifen ſeyn, deſſen man 
ich bei Kettenſeilen bedient, ſo dik, als es die erforderliche Staͤrke der⸗ 
“ben fordert, und zugleich fo lang als moͤglich. Sie koͤnnen aneinan⸗ 
tgeichraubt, geſchweißt oder auf. irgend eine Weiſe zuſammengefuͤgt 
erden, fo daß Alles von Pfeiler zu Pfeiler, oder von Stüze zu Stüze, 





1) Wir haben von diefer Eifenbahn bereits Befchreibung und Abbildung ge- 
efert, und tragen die hier gegebene ausführlichere Befchreibung und Abbildung 
ah, weil der Gegenftand von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, und wir um ſo mehr 
i demſelben betheiligt find, als wir nun bald feit einem Jahre ſelbſt damit be⸗ 
haͤftigt ſind. Daß unſere Augsburger Haͤngebahn beſſer ſeyn wird, als dieſe, ſo 
ie das tragbare Augsburger Haus beſſer ausgefallen iſt, als alle fraͤheren Berz 
che ähnlicher Art, glauben wir, zugleidy mit ber Priorität der eindung für 
ſeren Correſpondenten, verbuͤrgen zu duͤrfen. A. d. R. 


2) Dieß iſt bei der Augsburger Bahn nicht in dieſem Made —XEX 
X. 


3) Alles bleß iſt bei unſerer Bahn, überflüflig,  %°: "II Ur, &. 
er) polph. Fon Bd. XKXVII. £, |, “ 1 
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je nachdem ed die Sicherheit erfordert, eine ununterbrochene Schiene 
- Iänge bildet. Damit aber die Schienen durch die Schrauben ot 
die übrigen Zufammenfügungen nicht gefchwächt werden, kann and 
inneren Seite der Bahn ein Streifen Eifen angehefter werden, w 
durch diefe eine Verftärkung erhält. Jede Reihe von Schienen wi 
auf diefelde Weile verfertige, und auf den Geftellen mit Stifte 
Bolzen, Schrauben oder auf irgend eine Weiſe befefligt: die Loͤch 
werden gefüttert, fo daß das Eifen- nichts von feiner Stärke verlier 
und die Köpfe der Nägel und Schrauben find eingefenkt, und fo vo 
gerichtet, daß die ganze obere Oberfläche der Schiene vollkommen gla 
iſt, und den Rädern des Wagens nicht den mindeften Widerftand da 
bietet. Zwifchen jedem Geftelle find noch drei oder vier Querbänd 
oder Boͤke aus Gußeifen, um alle Seitenſchwingung gänzlich. zu u 
"meiden. ‘) 

Die Wagen werden auf der Eifenbahn mittelft feitftehender Damp 
mafchinen an dem Eeile gezogen, welches an denfelben angebracht if 
wenn, wie hier in der Figur, die Bahn eine Doppelbahn ift, fo wi 
das Seil zum Laufbande; wenn die Bahn aber bloß einfach ift, 
wechfele die Mafchine in ihrem Zuge bald bin, bald her.’) 


Erflärung der Figuren. 

Fig. 4. ftellt einen Seitenaufriß eines Theiles einer doppelt 
Hängeeifenbahn vor, die an ihren beiden Enden von einem gerhaut 
ten Pfeiler, dd, geſtuͤzt iſt. In gleichen. Entfernungen von eitiand 
find vier eiferne Stuͤzen, eeee, zwifchen diefen Pfeilern, dd, ang 
bracht. a ift die obere oder. die Tragfchiene; b die untere od 
die Sicherheitsfchiene, welche beide durch Stiüzbänder ml 
einander verbunden find; leztere ſieht man in Big. 5,6, 7. dem 
cher‘) an f, f. 

Fig. 5. zeigt den Aufriß eines Geftelles von vorne, ccc, W 
e8 fir eine doppelte Hängeeifenbahn hergerichter if. In einer de 
felben läuft fo eben ein Wagen, g. Diefelben Buchſtaben bezeihn 
diefelben Gegenftände: ff find alfo die‘ Stüzbänder zwifchen' ben I 
den Schienen, a und b, im Durchſchnitte dargeftellt. 

Sig. 6. ift ein Eeitenaufriß eines Wagens auf einem Stüfe 8 
Eifenbapn. hhh find die Laufräder, iii die Gegenreibungsrofg 
welche dem Abfchnellen des Wagens von der Dahn vorbeugen. ige! 


4) Die höchfte Glätte der. Bahn, bie man fich denfen Tann, und die voulta 
menfte Feſtigkeit wird an unſerer Bahn auf eine weit einfachere und wohlfeilt 
Weife erhalten. A. d. R. 

5) An unſerer Bahn iſt keine ſolche Maſchine nothwendig. A. d. R. 

6) Die Dicherheitsſchienen ſind hier ſehr unſicher und koſtſpielig er 
an unferer wohn ind fie Wehlfeiler und ficherer. A. d. R. 
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der Wagen von der Endſeite dargeſtettr iſt, macht die dorm und 
r Bäu derſelben deutlich. 

Fig. 7. zeigt ein Stuͤzband im Perſpective und: im groͤßeren 
aßftabe. ⸗ 

Die Auslage einer ſolchen Bahn fuͤr die engl. Meile (Y,deutfche 
fiftunde) iſt auf 1395 Pfo., 10 Shill. 6 Pence (16646 fl. 18 kr.) 
rechnet.) Die Bortheile einer folchen Bahn find nach Hrn. Did: 

1) Erſparung an Raum, und folglich auch ari des Zeit, was in 
nmercieller wie in politiſcher Hinfiche von der hoͤchſten Wichtigkeit 

Die Hängeeifenbahn läuft in ſchnurgerader Richtung von einem 
te zu dern anderen ohne Rukſicht Auf: bie Geftalt des Bodens berg⸗ 
und bergab über Flüffe und Suͤmpfe ꝛc. Man darf nur die Höhe 

- Pfeiler darnach reguliren. Man erfpart auf diefe Weile Naum 
den Abftänden, Raum am Boden; man erfpart die Kruͤmmungen 
: Bahn, ‘die, außerdem, daß fie bei der erften Anlage koſtbar find, 
rch die Seitenreibung der Wagen aud) leichter in Unordnung ges 
hen, al3 an den’ geraden Strefen. 

2) Erfparung alles Anffchättens mad Abgrabens, alfer Bruͤken, 
urchfchläge und der ganzen Breite des rundes, auf welchem bie 
ihn angeleat wurde. 

3) Der größte Vortheil unter allen ift aber der Zeitgewinn, die 
chnelligkeit, mit welcher ohne alle Gefahr Derfonen und Guͤter von _ 
sem Orte zu dem anderen gefdröert werben koͤnnen, ohne daß irgend 
te Art von landwirthfchaftlicher oder anderer Veſchaͤftigung, die nn= 
derfelben zu gefchehen har, dadurch litte. Es ift hier die volffte 
icherheit; denn die Wagen find fo in ihrer Bann eingefperrt, daß 
 durchand nicht entweichen Tonnen, wenn fie auch noch fo ſchnell 
len. Ich übertreibe nicht, fagt Hr. Dick, wenn ich behaupte, daß 
an mit leichten Wagen 60° engl. Meilen, fage fechzig englifche Mei- 
R „,(15 deutſche)“ in Einer Stunde auf diefer Bahn fahreli Bann, 
ufenthalt mit eingerechnet, und dieß mit der größten Bequentichfeit 
d Sicherheit. ') 

Das Register. verfpricht in feinem nmächften Hefte eine Fortſe⸗ 
ng; wir wollen einftweilen Statt diefer folgende Bemerkungen eines 
m. Hezron aus dem Mech. Mag. N. 300. ©. 299. mittheilen : 

„Ich habe Hrn. Dick's Modell gefehen, auf welches Sie in 
.358. aufmerfjam machten, und flimnte ganz mit Ihnen überein, 
iß es alle Aufmerkſamkeit verdient. Es muß jedoch von allen Geis 


7) linfere Bahn wird in biefer Ränge kaum die Hälfte koſten. A. d. R 


8) So ſchnell geht es nun auf unferer Bahn allerdings nit: mit Dam fma« 
inen, als Zugmaſchinen, koͤnnte man aber auch auf unferer Bahn diefe Gef ins 
keit erhalten, X. 
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ten genau unterfucht werden, indem fich von, bemfelben erwarten läßt, 
daß es im Großen ausgefiihrt vom höchften. Belange wird. Ich will 
einftweilen nur dieß bemerken, daß Im Modelle nur ein heil der Bahn 
nach dem wahren Hängeprincip audgeführt iſt; die übrigen Theile 
find nach ‚dem, Principe des geſpannten Seiles ‚eingerichtet. Dieß if 
indeffen nur im Modelle fo, deun im Großen: würde die Bahn von 
Pfeilern und Stuͤzen getragen werden. Was mir am meiften gefiel, 
waren Hrn. Dick's Wagen ober ‚vielmehr Omnibus. Ich ſehe nicht 
ein, worum ed unmbglich ſeyn follte, Omnibus oder Wagen mit mehs 
seren Perſonen auf parallel gefpannten Seilen laufen zu laflen, wie 
in Hm, Dick's Modell; zumal, da man mehrere Heine Wagen ans 
wenden Taun, wo ed fich um Förderung größerer Laften handelt. Ich 
halte es nicht filr ummwahrfcheinlich, daß wir bald in den Hauptſtra 
Ben unferer Stadt, Wagen über unferen Köpfen auf einer Seite wer: 
den hin und auf der anderen ber fliegen fehen; ober daß wir unter. 
Eifenbahnen, die auf Pfeilern und Tragſtuͤzen ruhen, weggehen wer: 
den. Unmoͤglich ift dieß durchaus nicht. Es - Handelt fich bloß 
darum, daß es gefchift auögeführt wird, und daß ſich Leute finden, 
die Verſtand genug-befizen. Geld zu einer. fo müzlichen Unternehmung 
vorzufchießen. Es werden dann alle Streitigfeiten und Ungelegenhei⸗ 
ten mit den Lohnkutfcyern ein Ende haben. jeder kann, wie er: 
kommt, ‚vom erfien Stofe der Hingebahn-Anftalt aus in fein Wär 
gelchen figen, und in demfelben fo luſtig fortrollen, wie die Buben, 
zur Marktzeit im Ringelfpiele. Daß man mich bier nicht etwa miße: 
verſteht, und glaubt, ich wollte die Sache lächerlich madyen; ich freue 
mich des Dinges von ‚ganzem Herzen, und zwar defto mehr, als hiet- 
die vollfommenfte Sicherheit Statt hat. Es ift hier derfelbe Grunde 
faz, den ich fo fehr bei allen Wagen auögeführt zu fehen wilnfchte,- 
und zu welchen felbft dad Gefez auffordert, das diejenigen Wagen 
begünftige, an welchen die Laft unten aufgehängt if. Es ift uns 
glaublich, wie fehr man. bisher diefen Grundfaz bei Wagen vernace. 
läffige hat, felbft wo yerfünliche Sicherheit dadurch gefährder iſt. R 
Es ift defto unglaublicher, als es jedem einleuchten muß, daß dort? 
wo die Laft unter dem Mittelpunfte dev Schwere des Wagens aufgee 
hängt ift, ‚fein Schwanken defjelben von einer Seite Zur anderen St 
haben kann, während diefes defto ftärker fich äußern muß, je hoͤhee 
die Laft über dem Mittelpunkte der Schwere des Wagens zu liege 
fommt. Man läßt Hm. Did nichts anders ald Gerechtigkeit oh, 
derfahren, wenn man feinen Plan jenem des Hrn. Palmer wei. 





9) Unfere Leſer werben fi erinnern, daß wir in unferen Blättern oft u 
vielmals auf Beruͤkſichtigung dieſes Grundſazes gebrungen haben, %, d. R. . 
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ieht.e Bei Hrn. Die wird bie Laſt von zwei parallelen Schie⸗ 
a oder Schnuͤren getragen, von welchen. fie herabhaͤngt. Hier hat 
nu Schwanfen nad) den Seiten Statt, oder höchftens nur fo viel, als 
m Kahrenden angenehm ſeyn kann. Dieß iſt nicht der Fall bei Hrn. 
almer's Plan: wenn auf Palmer's Bahn, wo dic Laft gleichfam 
Körben getragen wird; fo fchnell gefahren wiirde, wie auf jener 
3 Hm. Di, und ein Korb kaͤme in Berührung, fo würde hoͤchſt 
ihrfcheinlich der ganze Karren umgeworfen werden. Wenn ſich hin⸗ 
gen irgend Jemand. Hrn. Dick's Wagen nähern würde, und denſel⸗ 
n aufhalten wollte, würde die Perfon im Wagen höchftens eine Art 
ttrifchen Stoßes befommen, der Gegner aber ficher.in die Etraße 
Ichläudert werden. Durch ein Seil oder eine Kette, welche von Stüze 
Stüze liefe, und auf Armen derfelden ruhte, koͤnntel jedoch allen 
nlichen Unfällen abgeholfen werden.” 





_ U.- J 
Hrn. Webb’s Dampffloß. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 560. ©. 297. 
Mit Abbiftungen auf Tab. I. 





(Wir theilen diefe Notiz mit, nicht ald ob wir glaubten, daß 
idurch ein Floß auf unferen Fluͤſſen mit Vortheil getrieben werden 
nnte , fondern weil es und fcheint,. daB dadurd) ein Verſuch einer 
bänderung im Baue der Flöße veranlaßt werden koͤnnte, deſſen Re⸗ 
Itate vielleicht für die Floßſchifffahrt nuͤzlich ſeyn dürften. Der Ver: 
ch koͤnnte höchfiens 10— 12 fl. koſten, und fo viel, kann doch jeder 
ogmeifter für den fchlimmften Fall ins Waſſer werfen. Gelaͤnge 
t Verſuch, fo würden diefe paar Gulden in einigen Fahrten durch 
en fo viele Hunderte hereingebracht werden.) 

(Red: -d. Polyt. Journ) 

„Die Seiten, „ſagt Hr. Webb, “muͤſſen flach, fenkrecht . und 

it einander parallel, feyn vom. Dintertheile bis. zum Vordertheile, und 
ter dem Boden zu beiden Seiten hinausragen, wie AA, im Durch⸗ 
nitte des Hintertheiles, Fig. 9., zeigt, fo daß alfo vom Hinter⸗ 
eile bis zum Vordertheile ein offener Raum,sH, übrig. blicbe. B 

das obere Verdek. Unter demfelben, in dem Raume D, find Bles 
jälge angebracht, mit welchen eine am Boden liegende Röhre in Vers 
dung fleht. Das Ende diefer Röhre Läuft durch den Mittelpunkt 
8 Vordertheiles bei E in das Wafler, Sig. 8. Diefe Röhre muß ge: 
Inımt fepn, fo daß das: Ende gegen dad Hintertheil ſieht.“ 

„Wenn bie Blafebälge durch die Dampfmafchine abwechfelnd ges 

eben werden, wird die Röhre mit verdighteter Luft gefüllt, und biefe 
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wird in dad Waſſer hinausgetrieben, wie man bei G, Fig. 8., ſieht, 
und im Grundriſſe des Vordertheiles, Fig. 10. Da nun die Luft 

auf das Waſſer ſtoͤßt, wird das Fahrzeug vorwaͤrts getrieben; denn 
es iſt hinlaͤnglicher Raum da, um die Beruͤhrung des Fahrzeuges ſelbſt 

zu vermeiden. So wie die Kraft der Luft erſchoͤpft iſt, ſteigt dieſe 
ihrer geringeren Leichtigkeit wegen in die Hoͤhe, ſammelt ſich unter 
dem Boden und fuͤllt den Raum H. Die hervorſtehenden Seiten, AA, 
Fig. 9., laſſen dieſelbe nicht entweichen, und da die Luft aus der Roͤhre 
am Vordertheile ausgetrieben wird, wird alle uͤberſchuͤſſi ige Luft am 
Hintertheile entweichen, bei G, Fig. 8.“ 

„Da nun auf dieſe Weiſe das Floß durch die dadurch erlangte | 
groͤßere Leichtigkeit oder Schwimmkraft in die Höhe ſteigt, wird fich in. : 
Hinficht der Schnelligkeit feiner Bewegung mancher Vortheil ergeben. - 
- Die Luft in dem Raums, H, wird fid) ausdehnen, und da fie in der 
Röhre mehr verdiinnt ift, weil diefe weniger eingetaucht iſt, jo wers. 
den die Blafebälge, bei derjelben Kraft, fchneller arbeiten, und das 
Floß wird, da es weniger taucht, d. h. weniger Waſſer vor fich hinzu⸗ 
ſchieben hat, weit weniger Widerſtand in ſeiner Bewegung finden, als 
wenn es tiefer getaucht iſt.“ 

„Das Floß dürfte nicht breiter gebaut feyn, als ein Dampfboth 
mit feinen Ruderraͤdern.“ 

„Die hohlen Räume, CC, welche der Länge nad) hinlaufen, 
koͤnnten mit Korkſpaͤnen ausgefilt feyn, wenn allen Falls ein Lek ſich 
zeigte. : ‚ 

„In der Nöhre E befindet ſich eine Klappe in der Naͤhe des Em. 
des derfelben‘, welche ven Eintritt bed Waſſers abhaͤlt, wenn die Die. 
febälge nicht arbeiten.” 

Der untere Theil ded Ruders wird von einem Dererragene. 
Stuͤke Holzes in der Mitte des Raumes H geftäzt.“‘ Ä 

(Wir wollen nun diefe hier mit Hrn. Webb's Worten anges. 
gebene Vorrichtung auf ſich beruhen Iaffen, und nur auf den jedem Floß⸗ 
meifter bekannten Grundſaz zuruͤkkommen, daß, je weniger das Floß 
getaucht ift, deffo leichter daſſelbe zn rudern und vorwärts Zu treiben, 
ift. "Diefer Grundſaz ift bel der bisherigen deutfchen Art Flöße m 
bauen, beinahe gänzlich‘ außer Augen gelaffen; man baut an der Dran, 
ind ander Sau, an' den kleinen aber reißenden Strömen, die ade, 
dem ndrödlichen und ſuͤdlichen Abhange der Karpathen in die Ebenen 
Ungetus und Galiciens hinausſtrͤmen, Floße, die, bei weit ſchwere⸗ 
ven Laſten, als“ die Floße auf der Iller und Iſer und am Leche tragen; 
ohne Vergleich weniger rief tauchen; oft kaum det Zoll tief. ' Dieſt 
Floße find aus leeren Faͤſſern gebaut, welche in vier parallelen Reihen, ein. 
Faß hinter dem anderen, der ‚ganzen kaͤnge des Floßes nach befeſtigt find, 
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Solche Floͤße tanchen, mit vielen hundert Zentnern belaſtet, nicht drei 
300 tief, und fahren. im feichteften Waſſer ſicher. Man glaubt nicht, 
was ein leerer Doppeleimer für Schwimmkraft befizt! Man darf nicht 
bejorgen, daß das Floß untergeht, wenn ein Faß einen Let befommt; 
ed befommt denfelben nicht fo leicht, weil das Floß nicht fo tief taucht, 
und wenn eine Reihe von Faͤſſern durch einen Unfall weggeftreift wird, 
fo taucht das Flop höchftend cin paar Zoll tiefer, ohne übrigens ge- 
fahrder zu feyn. In vielen Gegenden an der unteren Donau, befons 
ders in Ungern, ift der Gewinn an Fäffern größer, als an den gan⸗ 
zen Baumftämmen. Mir haben in Galicien ein Floß aus Brunnens 
roͤhren geiehen, welche an beiden Enden zugepfropft waren. Es lag 
fo zu fagen nur auf dem Waſſer, als es leer war, und tauchte, bela- 
den, um die Hälfte weniger ald gewöhnliche Floße. Wir empfahlen 
einem Steyermärker, zu Eifenerz oder Vordernberg Röhren aus Eifen- 
blech von dem Durchmeffer der gewöhnlichen ftarken Floßbaͤume ma= 
den zu laſſen, und fo das fteyrifche Eifenbled) auf der Dur in natura 
nach Ungern zu floͤßen, das ſteyriſche Holz aber zum Betriebe der Ei- 
ſenwerke zu fparen: man lachte und aus, und fprach von Tollhäuslerei; 
jeither har man aber ganze Schiffe aus Fifenblech gebaut, Segelfdiffe 
and- Dampfbothe. 

Wenn man nun aber auch weder Flöße aus Zäffern noch aus 
Brunnenröhren benuͤzen wollte; fo fragt ed fich: ift der Bau der Floͤße, 
fo wie er gegenwärtig ift, nach welchem eine Reihe von Bäumen flad) 
und parallel neben einander hingelegt und mit einander verbunden wird, 
wirklich der befte? Wäre es nicht beffer, das Floß in der Mitte etwas 
nach aufwaͤrts gewoͤlbt zu bauen, nur auf den beiden Seiten auf das 
Waſſer druͤken und in demfelben ſchwimmen, die mittleren Floßbaͤume 
aber eigentlich nur auf dem Waſſer ruhen zu laffen, ungefähr wie in 
Gig. 11.2 Wäre es nicht noch beffer, wie in Fig. 12., die drei Außer: 
ſten Sloßbäume, abe, an ihren beiden Enden, vorne und ruͤkwaͤrts, 
unten wmittelft einer breifpizigen eifernen Klammer zu verbinden, in 
die beiden innerfien Bäume, a-a, innerhalb der Klammer, an beiden 
Enden des Zloßed ein Segment aus einem 3 — Azdlligen Pfoften: 
brette, d, einzuzapfen, und auf der oberen Kante deffelden dann die 
Floßbaͤume zu befeftigen? Auf diefe Weiſe würde die in dem dadurd) 
entſtehenden Hohlraume befindliche Luft, wenn die Iwifchenräume zwi: 
ſchen den Bäumen mit naſſem Moofe und Darauf genagelten Brettern 
Inftdicht verfchloffen würden, dem Floße eine Schwimmkraft geben, 
die ihn kaum ein paar Zoll würde tauchen laffen. Im Modelle geht 
dieß; ob es im Großen auch geht, das wird ein Floßmeifter, dem ed. 
darum zu thun ift, fein Gewerbe zu fordern, vielleicht richtiger beurs 
Weilen. ald eine ganze Akademie; denn wir ſahen Leute, die nicht les 
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fen und nicht fchreiben Fonnten, Größeres ausführen, als noch Feine 
Akademie ausgeführt hat, und fogar das, was Akademien als unans⸗ 
führbar verworfen haben. Gelehrte Zünfte find, als Zuͤnfte, fo ſchlecht 
wie jede andere Zunft.) 


m. = 
Idee zu einem Schornfteine und zu einer Abzugsrohre des : 
Dampfes auf Dampfbothen. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 560. S. 298. 
Mir einer Abbildung auf Tab, 1. 


Die Figur13. bedarf keiner Erflärung. (Dieß it Alles, : 
was dad Mechanics Magazine a. a. O. beifügt. Wer die wahrhaft \. 
abfeheuliche Form des Echornfteines an den bisherigen Dampfbothen : 
auch niche in Natur gefehen hat, "fondern bloß aus Abbildungen Tennt, x 
wird wünfchen, daß die Befizer. der Dampfbothe die einigen Thaler = 
noch darauf wenden möchten, ihre Schornfteine mit einer folchen Bes :: 
Heidung zu verfehen.) 


> , IV. " 
Taplin's fenfrecdhte Ruderraͤder. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 562. 17. Jul. 1850. €. 351. 
Mit Abbildungen auf Tab, I. | 
(3m Auszuge. I h 


af 





Hr. Rob. Taplin, Secretär der M. J. zu Portsmouth, theilte ; N 
am a. D. folgende Befchreibung und Abbildung mit. Wir finden ;, 
beide, fo wie fie hier gegeben find, unbefriedigend, wollen fie jedoch 
unſeren Lefern mittheilen; vielleicht weft fie in dem einen oder in. 
dem anderen irgend eine Idee zur Verbefferung der Ruderraͤder, Die 
noch weit von Vollfommenheit entfernt find. Wir übergehen. hier die \ 
- bekannten Bemerkungen über die bekannten Mängel der gewöhnlichen ; 
Auderräder, mit welchen Hr. Taplin feine kurze Notiz beginnt. -, 
„Der Zwek der gegenwärtigen Verbefferung ift „ſagt er“ eine , 
unbeftimmte Anzahl fenkrechter Treiber durch die einfach fte me, . 
nifhe Vorrichtung in Bewegung zu ſezen. Da bier eine umums , 
terbrochene gerablinige Bewegung Statt hat, fo Fann man den Stä--. ; 
cheninhalt eines jeden derfelben vermindern; die auf: und niederfteks , — 
genden Oberflaͤchen derſelben verſchlingen folglich weniger Triebkraft, N 
das Schaufeln, über welches man fo allgemein Tlagt, wird vermin⸗ 
dert, und man erhaͤlt mehr diſponible Kraft.“ 

„Ein neuerer Schriftſteller hat gezeigt, daß man mit "ein 
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Viertel der gegenwärtig augewendeten Kraft mehr ausreichen würde, 


als mit. der ganzen Kraft, ivenn jenes Viertel beftändig in horizonta⸗ 


ler Richtung angewendet wirde. Wenn dieß aus Erfahrung gefpro- 
hen ift, fo laſſen ſich von den fentrechten Zreibern nicht zu berechs 
nende Vortheile erwarten.‘ 

. „Ein fi) fchwingender Cylinder mit zwei Stämpelftangen, welche 
Inftdicht an jedem Ende arbeiten und unmittelbar mit Kurbeln vers 
bunden find, macht die Mafchine einfach, wohlfeil,, und nimmt we- 
nig Raum ein.‘ 

„gig. 17. ift ein Durchfchnitt durch den Mittelpunkt des Bothes 
und der Mafchine , und zeigt den Stämpel in der Mitte des Cylin⸗ 
ders, folglich im halben Zuge. Die Stämpelftangen find an dem Staͤm⸗ 
pel befeftigt, und jedes Ende derfelben folgt der Kreisbewegung der 
Kurbeln, welche in entgegengefezter Richtung gedreht werden, alfo 
eine gegenwirkende Bewegung an den Rädern hervorbringen, folglich 
eine Vorrichtung fordern, wodurch die Bewegung der, Räder überein- 
ſtimmend wird. Diefe Vorrichtung befteht in Zahns oder Zapfen: Rä- 
dern, fo daß, während ein Rad antreibt, das andere nachzicht, und 


‚auf diefe Weife eine gleichfürmige Umdrehung in dem Eyfteme erhalz 


ten wird.” 
„Die Vortheile, die man von diefem Spfteme erhält, verdienen 


Beruͤkfichtigung. Die Kettenräder haben einen Meineren Umfang, als 


die gerwöhnlichen Ruderräder, und bringen folglich) den Wirkungspunkt 
der MWafferlinie näher. Diefe Vorrichtung laͤßt fich in irgend einer 
Länge anbringen, fo daß es nicht wahrfcheinlich ift, daß alle Treiber 
auf ein Mal bei ftärmifcher Witterung außer Thätigkeit Fommen.”‘ 
„Dan hat fcyon vor mehreren Fahren ein Syftem von fenfrechten 
Rudern vorgefchlagen; wie man fie aber in Bewegung fezen foll, wie 
die Maſchine gebaut feyn fol, ift eine Aufgabe. Wenn man zwei 
Eplinder zur Erzeugung einer abwechfelnden Bewegung anwendet, fo 
ift man dabei in Gefahr an wirffamer Kraft in einem der Dampfeylinder 
wegen Unvollfommenheit in den arbeitenden Theilen zu verlieren, und 
die Bewegungen ber ganzen Mafchine werden Iangfamer, da fie nicht 
bloß die Muder zu treiben hat, fondern auch den Coadintoer. Wen 
man bloß Einen Eylinder braudyt, um die Vorrichtung in Thätigfeit 
zu fezen, und die Kraft des Dampfes nur an Einem Rade anwen⸗ 
det; fo haben die Ketten, mit welchen die Ruder befeftigt find, nicht 
bloß die Muder durch dad Maffer zu ziehen, fondern auch das gegen 
überftehende Rad in Bewegung zu bringen. Dadurch wird nun die 
Majchine an ben Ketten mehr abgenizt und mehr Reibung erzeugt, 
als wahrfcheinlich bei der gegenwärtigen Einrichtung in der Praris nicht 
Statt haben wird. Es ift Elar, daß, wenn man diefelbe Dampfkraft 


pienten wird, auf obige Weife gefüllt over 
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gleichzeitig auf beide Kettenräder wirken läßt, dieſe nichts anderes zu ın 


thun haben, ald die Ketten durch dad Waſſer zu ziehen.“ 
„Es ift vielleicht überfläffig bei dem Detail zu verweilen, wie 


Ji 
5 


der Dampf eizeugt werden muß und wie berfelbe augemwendet werden 1 


muß, um die Maſchine in Bewe zu ſezen. Wer die Grundſaͤze 


kennt, nach welchen man die Dampfmaſchine auwenden kann, wird x 
einſehen, daß fich leicht eine einfache und Träftige Methode finden : 


läßt, um diefen Zwek auf eine einfache Weife zu erreichen. Man : 
hielt dieß für überflüffig, und ließ es daher weg.’ . 





| V. 
Mann’s Patent⸗Luftwagen. 


Aus dem Register of Arts. Auguſt. 1830. S. 90. 
Mit Abbildungen auf Tab. J. 
(Im Auszjuge.) 





Wir haben von Hrn. Maun's Idee, Wagen durch zuſammen⸗ 
gedruͤkte Luft zu treiben, bereits in dieſem Polytechniſchen Jourz, 
nale Nachricht gegeben. Hr. Hebert bemerkt, daß ähnliche Vor⸗ 


N 
.. 


l: 


£ 


fchläge dfterd gemacht wurden; daß man fie aber nicht verfolgte, vors -. 


züglich aus dem Grunde, weil die Kraft immer abnehmen muß. 


Hr. Hebert fagt, daß bier eine Reihe ftarker metallner Mes | 


eipienten , ungefähr fo, wie die Eplinder= Gefäße bei dem tragbaren 


Gasapparate, angewendet werden. In diefen Recipienten wird die . 


Luft durch die Kraft einer Dampfmafchine, Waffermühle, oder durch 
irgend eine andere Triebfraft auf einen Druk von 30 oder mehr Ats 
mofphären zufammengepreßt. ine hinlängliche Anzahl diefer Reci⸗ 

Trlapen „ in einen Kaften 
gebracht, ‚welcher unter dem Wagen befeftigt if. Eine Röhre, welche 


mit allen Recipienten in Verbindung ſteht, führt die zufammenges- 


drüfte Luft in zwei Werkcylinder mit den bei Dampfmafchinen ges 
wöhnlichen Vorrichtungen, und die Stämpelftangen derſelben treiben 


eine an den Hinterraͤdern angebrachte Kurbel. Man will erpanfiv ars 


beiten, und das Abfezen der Stöße oder Züge nach dem Grade der 


Elafticität der Luft abwechfeln laffen. 
Man will mit einer Gefchwindigkeit von 14 Meilen in. Einer 


Stunde fahren. . Wenn der Wagen mit feiner Laft 2 Tonnen (20 3tr.) 


wiegt, fo find hierzu 2000 Kubiffuß Luft von der Dichtigkeit der At⸗ 
moſphaͤre nothwendig. Wenn die Straßen ſchlecht fi nd, müffen mehr 
Atmofphären in die Recipienten gepumpt: werden. 


- Der Patent: Träger fagt, daß fein Wagen ſo eingerichtet iſt, daß 
er 780 Kubikfuß Fuft, welche auf 32 Atmoſphaͤren zuſammengedruͤlt 


‚Einige Verſuche über Abbampfung, ° | 41 


4 


af ik, führen Tann: bieß reicht auf. 14. Meilen hin. Menn die Luft 


auf 48 Atmofphären zufammengebräft wäre, würde fie den Magen 
23 engl. Meilen weit treiben; wenn auf 64 Atmofphären, 34 engl. 
Meilen weit. Die Koflen der Kraft find auf Einen Penny (3 fr.) 
pr. engl. "Meile berechuet,, d. h., fo viel koſten die Kohlen an der 
Dampfmaſchine, welche die für Eine Meile nbthige Luft zufam- 
mendrüft. | 

Sig. 19. zeigt einen Aufriß diefes Wagens. 

Fig. 20. in groͤßerem Mapftabe den Kaften mit 17 Luftrecipiens 
ten, jeden zu 75 Kubikfuß. 

Fig. 21. ein einzelnes Gefäß. ») 


— 


VI. 
Einige Verſuche uͤber Abdampfung. 


Aus dem Register of Arts. Julius. ı850. ®. 45. / 





Ein Hr. EN. R. tbeilt a. a. O. nad) einer kurzen Einleitung, 
in welcher er bemerkt, daß er bisher mit gutem Erfolge nach dem Re⸗ 
verberirplane abdampfte, durch ein neues Patent aber verleitet wurde, 
die Wirkung eines Luftftromes durch die abzudampfende Fläffigkeit ") 
zu verfuchen, folgende Derfuche mit: 

„Ich gab 1) eine beftimmte Menge Waſſers in ein Fleines Ger 
fäß und hizte dafjelbe mit der chemifchen Lampe, merkte die Zeit an, 
wo ed anfing zu Fochen, und lief ed eine beftimmte Zeit über forts 
fochen, worauf ich die Lampe wegzog und die zurüfgebliebene Fluͤſ⸗ 
figteit maß.‘ | 

„Ich gab 2) diefelbe Menge Waſſer in baffelbe Gefäß, und als 
diefes anfing zu kochen, trieb ich in der Nähe des Bodens des Ges 
fäßes Luft in folcher Menge und mit folher Gewalt ein, daß das 
Wafler beinahe aus dem Gefäße hätte heransgeblafen werben koͤn⸗ 
nen. Das Sieden wurde dadurch bedeutend unterbrochen, und nach⸗ 
bem fo lang geblafen wurde, ald in dem erften Verfuche gekocht wurde, 


410) Hr. Hebert hätte uns Statt biefer nuzlofen Figuren ben Klappenap⸗ 
parat zeichsen follen, mittelft deffen die Luft in die Werkcylinder kommt. Wir 
weifeln, daß jemals ein folcher Euftwaaen fahren wird, und würde. er fahren, 
ko wäre er ohne Bergleich, wann er nur 15 Recipienten hat, unb biefe nicht flär- 
fer gebaut find, als unfere Danipfleffel, 14 Mal gefährlicher, als ein Dampfs 
wagen. Man weiß, wie oft Euftrecipienten an Windbüchfen fpringen, wenn bie 


. Euft in benfelben wärmer wird, und fich mehr ausbehnt. Hier ift keine Gicher- 


heitsklappe anwendbar. Wenn durch Ummerfen ein Recipient einen Sprung bes 
kommt, fo fliegt der Wagen von der Erde noch in bie Luft. 4b. le 

41) Bir Haben von bdiefem Patente im Polnt. Journ. Bd. XXXIV. 
©, 152, Rachricht gegehen. % b, % 


42 Herapath, über Verbrennung des Demantes. 


wurde die Lampe weggenommen und das rälfändige Waſſer ge⸗ 
meſſen.“ 
„Ich gab 3) wieder dieſelbe Menge Waſſers in daſſelbe Gefäß, = 
Statt aber zu blafen, ruͤhrte ich daffelbe um, wodurch das Sieden :: 
gleichfalls wieder unterbrochen wurde, und nachdem das Nühren eben : 


f 
zl 


Fi 
n 


2) 


fo lang gedauert hatte, nahm ich die Lampe weg, und maß dad dur * 


ruͤkgebliebene Waſſer.“ 
„Dieſe Verſuche wurden einige Male wiederholt und gaben dann 
jedes Mal bafjelbe Refultat, fo zwar daß bei dem 


. 
bj 
N] 
+ 


I. Berfuche der einfachen Abdampfung durch bloßes | ur F 


Kochen die Menge des verdampften Waſſers betrug. 1,375. 
1. Verſuche, wo die Abdampfung durch einen in 

das Waſſer eingetriebenen Luftftrom unterfkügt wurde 1,750. 
IM. Berfuche, wo durch) mechanifche Beihuͤlfe umge: 

rührt wurde . . . .. 2. 

„Die Verminderung der Temperatur bei dem 2ten und Iten Ver: 


fuche erkläre ſich auf der einen Geite dutch die vermehrte Abdam⸗ 
pfung, auf der anderen durch den Beitritt der Falten Luft.’ ) 





vi. 


Ueber eine einfache Methode, Die Verbrennung des Demats : 
tes darzuftellen. Bon Hrn. W. Herapath. — 


Aus dem Philosophical Magazine and’Annals of Philosophy. Junlus. 1850. 
©. 407. 


\ Mit eine Abbildung auf Tab. L 


Sch wüßte nicht, daß man irgend eine einfache Methode befannt 
gemacht hätte, die Verbreimung des Demantes darzuftellen. Ich fende 
Ihnen daher die DBefchreibung eines Apparates, mittelft deffen dies 
felbe leicht in Sauerſtoffgas bewirkt werden kann. 

Man verfehe ſich mit einem Recipienten für das Sauerftoffgas 


mit weiter Mündung und mit abgefchliffener Oberfläche , fo daß er 


br 
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mit einer Glasplatte gefchloffen werden Tann. Mean verfehe diefen 
mit einem Korfe mir zwei Löchern, durch welche man zwei Glass 





12) Cs unterliegt feinem Zweifel, daß, wenn man bie Salzfoole, nachdem 
fie einmal ſiedend heiß geworden iſt, und die fremdartigen erdigen Beſtandtheile 


abgeſezt hat, in kuͤnſtlichen maͤchtigen Caſcaden fortſtroͤmen ließe, man viele 4000 


Klafter Holz erſparen konnte, Doch man will nicht, daß dieß geſchieht. Damit ; 


die Schreiber ihre Sporteln bei der Forſtdevaſtation ungeftört beziehen konnen, 


muß der Reichthum und dad Klima bed Landes und des ganzen füblichen Deut dr \ 


landes zu Grunde gehen... Dan lefe, wenn man uns nicht glauben will, was bie 
italiänifchen Phyſiker, und w auh X. v. Humboldt uns neulich. von. den 
Folgen ber Ausrottung der Wälder Iehrten, che man N 9 entſchliert, die lezten 
Baͤume auf unſeren Berggipfeln niederzuhauen. A. d. ue 
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ibhren laufen laͤßt; die eine, durch welche das Waſſerſtoffgas aus 
einer Blaſe herbeigeſchafft wird; die andere, durch welche das kohleu⸗ 
ſaure Gas entweichen kann. Bielleict erflärt die Heine Zeichnung hier 
beſſer, was ich meine. 

A Fig. 16. iſt eine Blafe mit Waſſerſtoffgas von welchem mit⸗ 
telſt eines unten gekruͤmmten glaͤſernen Rohres ein Strom auf den 


Demant geleitet werden kann. Der Demant wird von einem Platinna⸗ 


Drathe getragen, der als Zugſchleife uͤber denſelben laͤuft, und deſſen 


Enden Einen Zoll lang gelaſſen werden, ſo daß ſie ſich um das zuge⸗ 


ſpizte Ende eine? ſtarken Platinna-Drathes, B, winden koͤnnen, den 
man in den Kork ſtekt. Bei einer ſolchen Befeſtigung des Demantes 
kann derſelbe nach dem Verſuche leicht abgenommen werden, und der 
feine Drath wird nicht ſo viel Waͤrmeſtoff ableiten, daß die Verbren⸗ 
nung in ihrem Verlaufe Dadurch gehindert wuͤrde. C iſt eine zuruͤkge⸗ 
kruͤmmte Nöhre mit einem Sperrhahne, um dad Tohlenfaure Gas in 


Kalkwaſſer leiten zu koͤnnen. 


— — — 


Man bringt nun den Demant in eine ſchoͤne Weißgluͤhehize, ius 
dem man einen Strom des entzuͤndeten Gaſes auf denſelben leitet (nan 
druͤkt bloß auf die Blafe, die man unter dem Arme halt), und taucht 
ihn, während er ſich in diefer Hize befinder, in dad Sauerftoffgas, 
wobei man nicht vergeffen muß den Hahn an der Wafferfloffgasröhre 
zu fperren, während diefe in das Sauerftoffgad eingeführt wird. Die 


. Berbrennung wird beginnen, und fo lang fort währen, ald noch ein 
| Atom des Demantes in dem Drathe hängen bleibt. Ich. halte diefen 


Berfuch für den prachtvollften in der ganzen Chemie, da Feine Flamme, 
fein Rauch, Fein Funkenſpruͤhen hier Etatt hat, und der Demant wie 
eine Heine Sonne glüht. 

Das Sonderbarfte bei diefem Verſuche ift, daß, obſchon Hier eine 
bloße Aufldfung des Kohlenftoffes im Sauerftoffe Statt hat, das Gas 
nicht verdichtet wird, folglich der fefte Kohlenftoff fiy ausdehnen muß, 
um gadartig zu werden, doch nicht bloß Wärmeftoff genug entwifelt 
wird, um die Verbrennung zu unterhalten, fondern fogar den ſtuͤzen⸗ 
den Platinnadrath zu fchmelzen, der vielmal fchwerer als der Des 
mant ift. Ich bediene mich gewöhnlich flacher oder fogenannter Ro⸗ 
fetten Demante, indem fich diefelben leichter befeftigen laſſen: ein 
Demant von dem Werthe von 2— 3 Shillings (1fl. 12 bis 1fl. 48 Tr.) 
it groß genug hierzu. In einigen Fallen, in welchen ic) den Ver⸗ 
fach zenterbrach, um den Edelftein zu unterfuchen, fand ich die Ober⸗ 
fläche defielben matt, und noch immer mit den Spuren der urfpräug- 
lichen Facetten verfehen; die Kanten waren zugerundet, und man 
fand erhabene Rippen an jenen Stellen, wo der Platinnadrath dem 
Gaſe den Zutritt verwehrte, Wenn man den Verfuch bis an das Ende 


44 Leber Detonationd: ober Percuſſions: Flinken. x 
fortſtzt und der Demant rein iſt, fo wird lezterer ganz verzehrt bid 
anf ein Stuͤkchen von ber Groͤße eines Steknadellopfes, bis in bit * 
geſchmolzenen Platinna eingebettet bleibt. Fr 
Es ſcheint mir, daß diefer Verfuch gewiſſer Mäßen auch die th, * 
riſche Waͤrme erklaͤrt; denn, wenn feſter Kohlenſtoff durch bioße Auf⸗ 
Yhfung in Sauerſtoff zur Bildung von kohlenſaurem Gus fo viel War⸗ 
meſtoff von ſich gibt, ſo kann man ohne Schwierigkeit annehmen, daß. 
Kohlenſtoff in feiner fluͤſſſgen Form im Blute unter gleichen Untfe 
den gleichfalls Wärmeftoff: entwikeln wird. , 
Briftol, 15. März 1330. 





Ueber Detonationd s.oder Percuffions » Flinten 


findet, fid im Journal of the Franklin-Ingtitute dd. 20. März 41829, und im: 
- Philos, Mag. and Annals of Philos. Aug. 1830. ©. 455. ein Aufſaz von 
Hrn. Joſh. Shaw unter der Aufſchrift: 


Bemerkungen über einen Artikel im Joarnal:of the Franklin- — 
Institute, Februar, 1829: „über Knallpulver und den Ges :: 
‚ brauch derfelben bei Fenergewehren.“ Diefer Artikel murbe R 
im LXIV. Bo. des Philos. Mag. ©. 197. aus dem “Deutfchen des, : 
Hrn. Lieut. Schmidt in k. preuß. Dienften in dad Englifche uͤber⸗ 
fegt, und ging dus dem Philos. Mag. in das Franklin Journal ber. : 

Hr. Shaw fagt nun in feinen Bemerkungen, „daß fie daB . 
Reſultat vieler Erfahrungen über den in Frage flchenden Punkte find. - 
Ich hoffe,’ fährt er fort, „daß Sie von einem bloß arbeitenden Kuͤnſt⸗ 
ler nichts Wiffenfchaftliches oder Spftematifches erwarten, indem Sie 
Sich in dieſem Falle täufchen wuͤrden, da ich weder Geſchik noch Nei⸗ 
gung hierzu befize. Mir und vielen anderen Arbeitern ſcheint ed, als 
ob den Schriftftellern ihre Gelehrfamfeit, die fie mit fo vieler Aengſt⸗ 
lichkeit über Alles ausgießen, auch wirklich über Alles ginge, und daß ; 
fie dadurch allein fchon ihre Arbeiten gänzlich unbrauchbar mädchen. : 
Es iſt vergebene Mühe, irgend Jemanden belehren zu wollen, wenn _ 
man fich nicht einer Sprache bedient, die der Lehrling? wenigſtens eis 
niger Maßen verſteht.“ 

„Dr. & Schmidt bemerkt in der angezeigten Schrift, dort. 
wo er von dent Pulver aus oxydirt falzfaurem Kali, Schwefel und 
Holzkohle fpricht, daß es aus 12 Theilen Schwefel, 10 Theilen 
Holzkohle, und 100 Theilen orydirt falzfanrem Kali zufammenges 
mengt wird. Mein Zwek iſt gegenwärtig nicht von der beſten Bes 
reltungöweife der verfchiedenen Knallpulver zu fprechen, fondgga viel⸗ 
mehr die faljchen Angaben zu berichtigen, die im Hinficht der Brauchz 
barkeit der verfchiedenen Arten berfelben in Umlauf find. Indeſſen 
will ich doch bemerken, daß ich aus vieljähriger Erfahrung verſichern 
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kann M daB das oben angegebene Verhältniß nicht da ſtaͤrkſte Pul⸗ 
ver gibt; welches man aus dieſen Materialien bereiten kann.“ 


„Es ift mir vollkommen Har, daß dem Hrn. Lieutenant, zur 
Zeit als er feinen Auffaz fchrieb, fein Gegenftand noch neu geweſen 
ift; er fpricht auch wirklich von den Kupferfäppchen ald von einer in 
Deutfchland noch neuen Sadye. Ich habe mich derfelben wenigftend 
fhen dreizehn Jahre lang bedient, und in den legten fieben Jahren 
jährlich wenigftens zwei Millionen derfelben verfertige und verfauft. 
Nachdem er verfchiedene Verfahrungsweifen angegeben hat, fagt er: 
„Weberdieß hat man ſich nod) anderer Methoden bedient, dieſes Puls 
ver anzuzünden; fie haben aber alle ihre Mängel, und bieten in der 
Ausführung fo viele Echwierigkeiten dar, daß ed unmöglich wurde 
fie allgemein einzuführen.” Es follte alfo fcheinen, daß wir, in die⸗ 
fee Hinfiht, den Deutfchen weit woraus find”) indem folche Kaͤpp⸗ 





13) Sa diefer Hinſicht, und leider auch in mandyer anderen. Geber Staat 


ſedte feiner Gefandtfchaft in jedem anderen Staate einige wiſſenſchaftliche gedil⸗ 
tete Techniker beigeben, die, nicht wie der gutmuͤthige Prediger Sterne in 
Yorickes empfindfamen Reifen.von dem diplomatifchen Corps fagt, „kom⸗ 
men um die Naktheit eines Kandes auszufpähen;’ die nicht accreditirte Spione und 
zuweilen fogar Volksaufwiegler find, fondern die die neuen Erfindungen eines Lan⸗ 
des ſowohl als die verfchiedenen älteren dafelbft gebraͤuchlichen Werfahrungsweiz 
fen bei den verſchiedenen Künften und Gewerben flubieren, fammeln und ihrem 
Staate alfogleicdy mittheilen, wenn fie biefelben zwekmaͤßig und brauchbar finden. 
Solche friedliche Eroberungen würden den Staaten weit mehr nüzen, als die In⸗ 
triguen ber Diplomatie und bie Eroberungen mit bem Schwerte; fie würben das 
europäifche Gleichgewicht ficherer erhalten; denn fie würden cin intelectuelles 
Sleidigewicht unter ben verſchiedenen Völkern hervorrufen. Ein fehr weifer Staats: 
mann in Defterreich bat, ſchon vor zwanzig Jahren, aufmerkfam auf die rafchen 
Sortfchritte der Rorbamerikaner im Gebiete der Landwirthfchaft und der Induſtrie, 


feine Regierung zu vermögen gefucht, wiffenfchaftlich gebildete Techniker als Gone 


fuln in die verfchiedenen Staaten Norbamerifa’s zu fenden, ober wenigftens ben 


Eonſuln beizugeben: die Kriege hinderten die Ausführung dieſes ſchoͤnen Planes, 


ber indefien bei der Wiederkehr des Friedens in einem anderen MWelttheile durch 
Anfteuung bes berühmten und geiftreichen Reifenden und Landwirthes Acerbi, 
als Conſul zu Aleranbria auf bie gluͤklichſte Weife in Erfüllung ging. Wenn 
auch Defterreich nicht zwei Acerbi befizt, fo hat e8 doch viele gruͤndlich gebil- 
dete Techniker, die es feinen Sefandtfchaften in allen Rändern, feinen Gonfulen in 
allen Welttieilen mit geringen Koften beigeben koͤnnte, und die fehr balb das tech⸗ 
nofogifche Sabinet des erlauchten Kronprinzen mit ‚Zeichnungen und Mobellen ber 
reueften Erfindungen aller Völker, und dadurdy zugleich die Induftrie der gefamm- 


ten Monarchie bereichern würden. Die Holländer waren bie erften, die durch ihre . 


techniſch gebildeten Gefandten in allen Welttheilen die fchonften Eroberungen für 
fh und für ganz Europa madıten: ben hollaͤndiſchen Gefandten in Gonftantinopel 
verdanken wir bie fogenannte wilde Kaſtanie, die nun alle Spaziergänge in gan 

Guropa ziert. Ihrem Beifpiele folgten weit fpater erft die Franzoſen, und no 
viel fpäter die Engländer, bei welchen noch heute zu Zage, wie man jährlich aus 
den lauten Klagen im Parliamente vernimmt, die Gonfulate und kleineren Gefandt: 
fdaftöftellen bloße Sine: Curen der Verwandten oder Greaturen des Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten find, Es ift unglaublich, wie wenig England, uns 
geachtet feiner vielen Reifenden, über ben Zuftand der Künfte und Gewerbe bes 
Auslandes unterrichtet ift: was der Engländer hierüber weiß, weiß er bloß durch 
Private, Um diefem Nationalmangel abzuhelfen, bilbet fich erft in biefem Augen- 


Sn 
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chen feit vielen Jahren bei uns allgemein gebraucht wurden, und Nie⸗ 


mand über Schwierigfeiten bei Anwendung derfelben klagte. Wahrs 


ſcheinlich rührt dieß großen Theils davon her, daß wir mit weniger '- 
Vorurtheilen zu kaͤmpfen haben, ald die Bewohner Deutſchlands.) -: 
Hr. Kient: Schmidt erwähnt der Beobachtungen des Herm 


Wright zu London über Kuallqueffilber; der Weiſe deffelben, die 


Käppchen mittelft eines elfenbeinernen Staͤbchens zu füllen, welche er - 
als miühfelig und gefahrvoll tadelt, und empfiehlt ein Verfahren von, -: 
feiner Erfindung, das ſchneller nnd ficherer feyn fol. Wenn die Enge '' 
länder und die Deutfchen über einen folcyen Gegenftand fich in vollem °- 


Ernfte zanfen, fo Fünnen wir Nordamerifaner hierüber nur herzlich - 


'r 


lachen. Der Hr. Lieutenant fagt, daß er in Einer Woche mehrere : 
Tauſende füllt: mit dem. Apparate, den ich erfand, und beffen ich :: 
mich fchon feit langer Zeit bediene, fühlt ein kleines Mädchen jeden Morz ': 


gen mehrere Zaufende in wenigen Stunden. In ungefähr vier Se⸗ 
eunden find 500 Käppchen zufanımengebracht und zur Fuͤllung herge⸗ 


richtet, und in ungefähr eben fo viel Zeit ift in jedes derfelben eine : 


gleich große Menge diefes Pulvers gefüllt, worauf es, gleichfalls fehr 
ſchnell, mit einem Kitte gegen allen Zutritt des Waſſers geſchuͤzt wird.” 


„Cs heißt, daß man in England bei dem Entzuͤnden des Schieß⸗ 


pulvers mittelſt Knallquekſilbers Schwierigkeiten fand, und es ſcheint, 


23. . 1% 
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daß die Arbeiten der deutfchen Profefforen über diefen Gegenftand auf 7 
ganz falfche Refultate in Hinficht auf die Art des Knallpulvers 
führten, deſſen man fid) bei Fenergewehren zu bedienen hat. Von 
Knallſilber kann, wegen feines hohen Preifes, gar nicht die Rede 


ſeyn. Was die Kuallcompofition mit orydirt = falzfanrem Kali be⸗ 


triffe, fo verbieten die zerftdrenden Wirkungen deffelben auf das Eis - 


fen gänzlich alle Anwendung. Es überzieht nur zu bald das Schloß : 
mit Roſt, dringt in die Poren des Eifens, zerfrißt es, umd fezt den ': 
Lauf der Gefahr ded Springend aus. Wir haben den Gebrauch defz 


felben ſchon feit langer Zeit gänzlich aufgegeben, und werben es fo 


Pd 
a sı dım 


leicht nicht wieder weder auf englifche noch auf deutfche Autorität 


einführen.” 


x 





blike in England eine geographical Society ale bloße Privatanftalt, die ſehr 


€ 


nüzlich für England und für ganz Europa werden Tann. Wenn man die Berichte 
tieft, welche die Gonfuln und Agenten der Vereinigten Staaten in den vielen Zeit- 
Schriften ihres Waterlandes über Künfte und Gewerbe der Völker aller Welttheite, 
‘unter welchen fie leben, beinahe monatlid) ihren Lieben Landsleuten mittheilen, fo 
Yernt man einfehen, wie nüzlid) ein weife gewählter Gonful oder Agent oder ſoge⸗ 
nannter Attache einer Gefandtfchaft für das Wohl feines Landes werden kann, und 
welche Eroberungen mitten im Zrieden ein paar Augen machen Eönnen, die man vid)- 
tig fehen Lehrte. A. d. Ue. 

14) Sehr wahr, Der Nordamerikaner iſt, gewiſſer Maßen, cin Kind ber 
Natur, Er ſpielt mit Allem, was wir kaum zu berühren wagen, A. d. Ue. 
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IX. 


Barometriſche Luftpumpe. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. Von G. 65. N. 360. ©. 298. 
Mit einer Abbildung auf Tab. 1. 





E 


Obſchon der Grımbfaz, auf welchen das. Barometer beruht, htern 


zum Verduͤnnen der Luft angewendet wurde, hat doch folgende Vorrich⸗ 


tung wenn nicht dad Verdienſt der Neuheit, fo wenigſtens dA8 der 
Einfachheit und der Kraft. Die Verduͤnnung ber Luft kann ſo weit —2 


trieben werden, als die Luft ſich auszubghnen vermag, und wenn dieſt 


Ausdehnung in's Unendliche geht, fo kann dieß auch mit der Berodnning, 


geſchehen. 


Es fen in Fig. 14. A der Eylinder, B der Staͤmpel, C eine Röhre). 


die von. da: zum Pumpenteller bei E leitet; man denke den Stämpel: ", 
bie Hbhe gezogen und das Gefäß, D, mit Quekfilber ‚gefüllt. Wen, 
nun der Stämpel nisdergebrüft wird," fo wird das Qubkſilber in din, 


Mkdhre C in die Höhe fteigen, die Luft bei der Klappe, H hinaus tue 
-ben, und die Schale, G, wird alles Queffilber, welches auffteigen for, 
ſammeln. Wenn nun der Stämpel wieder in die Höhe gezogen wirb, 


"wird dad Duelfilber aus C in die Rohre D fließen, welche ungefäße, 


40 Zoll lang ſeyn muß, und Luft wird aus dem Recipienten ‚durch DIE 
Klappe F in die Röhre C ſtroͤmen, welche auf die vorige Weife durch 
Niederdruͤken des Staͤmpels aus berfelben ausgejagt wird. Offenbar, 
ift hier die Gränze der Verdünnung die Spannung der Klappe F; fer 


bald diefe der Elafticität. ver rüfftandigen Luft gleichfommt, Hört N 


Wirkung der Klappe-auf. Um dieſem Nachtheile abzuhelfen,. Fam, 


‚man die Klappe in Fig. 15. brauchen. Es fey A die Röhre des Eyim⸗ 


ders, B die des Recipienten, C eine Klappe, welche mittelſt einer Spk, 


ralfeder in Thärigfeit gehalten wird. Es fleige von C eine Schnur bare 
ab, D, welche mit einem Gewichte, E, verfehen ift, das die Kraft der 
Feder aufwiegt. Diefes Gewicht wird nun, wenn dad Quekſilber aufs, 


ſteigt, umd daffelbe beruͤhrt, fchwimmen, und bie Klappe wird ſich 


ſchließen. Wenn aber das Quekſilber faͤllt, wird es die Klappe Öffnen, 


ohne daß die Elafticität der Luft hierbei norhwwendig wäre. 


.e 
Weber einen neuen Heber. Von Hrn. Colladon. 


Aus den Annales de YIndustrie. N. IV, &, 280. 
Mit Abbildung auf Tab. 1, 
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Man bedient ſich öfters, ſowohl in der Landwirthſchaft als in Ga 


Selber, zur Speifung eines hydrauliſchen Widders u. dergl. 


werben, der. Heber mit großem Durchmeffer, 3. B. zum Waͤſſern ber 


. 
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. Erfahrung lehrte uns, eine große Unbequemlichfeit an diefen He⸗ 


bern kennen: fie hören nad) einiger Zeit auf zu wirfen, fobald ihre Höhe 


eine gewiſſe Gränze überfteigt, oder ihr Durchmeffer von irgend einer 
bedeutenden Größe ift. Diefe Unterbrechung rührt von der Verminde⸗ 
rung ded Drukes ber, welchen die Slülfigkeit in dem Maße erleidet, als 
fie in dem Heber empor fteigt. Syn Solge des Geſezes, nach welchem 
die Menge der Gasarten, welche die Flüffigkeiren aufldien, von der 
Stärke des Drukes abhängt, welchen dieſe Fluͤſſigkeiten erleiden, TAßt 
das Maffer die Luft in dem Maße fahren, als ed in den Heber ein- 
tritt, und fo wie diefe Luft fich nach und nach in dem oberen Theile des 


Hebers anhäuft, Hört endlich aller Ausfluß auf. 


Man hätte eine Bemerkung machen koͤnnen, welche zu einer Ab- 
hälfe diefed Uuheiles hätte führen koͤnnen; nämlich diefe, daß, je Hei- 
ner der Durchmeſſer eines Hebers ift, deſto weniger berfelbe diefem 
Nachtheile unterworfen ift, und daß man, bei eier geringeren Hbhe 
als 9 oder 10 Meter, dem Heber immer einen fo Fleinen Durchmeſſer 


. geben kann, daß er. ununterbrochen fortfpielt. 


Bisher fuchte man diefem Nachtheile dadurch abzuhelfen, daß man 
an fehr großen Hebern oben einen Behälter anbrachte, den man mit 
Bafler füllte, und lesteren dann mit dem oberen Theile des Hebers in 


‚Verbindung brachte. Die Luft: oder Gasblaſen, welche fich aus dem 


Waſſer entwiteln, treten in diefen Behälter, häufen fich in demfelben 
an, und druͤken nach und nad) dad Waffer aus demfelben. Man wird 


‚ einfehen, daß diefe Wirkung nur eine Zeit über dauern kann, und daß 


— — un bulk zul ..- 


die Länge diefer Zeit von der Groͤße des Behälters abhängt; Daß man 
diefen Apparat immer im Auge halten muß, um das MWaffer in dem Be: 
hälter von Zeit zu Zeit erneuern zu Fonnen. Diefer Apparat Tann alfo 
nicht nur nicht für fich felbft auf eine ununterbrochene Weiſe fortwirken, 
fondern wird durch einen Behälter mit zwei Hähnen und von folcher 
Stärke, daß er einen anßerordentlichen äußeren Druk ertragen kann, 
auch noch fehr Foftbar. 

Hr. Colladon ſuchte dieſe Doppelte Unbequemlichkeit zu befeitigen, 
und gelangte auf eine höchft einfache Weife zu feinem Zweke: der Aus⸗ 
fluß des Waſſers felbft im Heber diente ihm hierzu. Diefer neue Appa⸗ 
rar ift in nachftehenden Figuren dargeftellt. Fig. 1. zeigt ihn im Aufriffe, 
Fig. 2. im Grundriffe, Fig. 3. ift ein vergrößerter Durchſchnitt eines 
Theiles des Hebers durch eine fentrechte nach der Linie VX in Fig. 2. 
gelegte Ebene. Ä 

Der Heber felbft befteht aus drei Theilen. ab, in Sig. 1. iſt der 
aufjteigende Schenkel, der wie an ben gewöhnlichen Hebern gebaut ift. 
Der horizontale Theil, bc, ift breit, und fo abgeplattet, daß fein Durchs 
ſchnitt eine fehr verlängerte. Ellipfe bilder, die nach ihrer Eleineren Achfe 

2 * 
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abgeplattet, und deren größere Achſe horizontal ift. Der Flächeninhalt 
dieſer Ellipfe muß dem Slächeninhalte des Freisfdrmigen Durchſchnittes 
des auffteigenden Armed, ab, gleich feyn, fo zwar, daß die Gefchwins 
digkeit des Waſſers in dem auffteigenden Arme jener in dem horizontas 
len Theile gleich if. Das Ende, c, diefer lezteren kruͤmmt ſich beinahe 
in einen rechten Winkel, und geht in den abfleigenden Arm, ee, über, 
welcher eine walzenfdrmige Röhre ift, deren Durchmeſſer etwas größer 
feyn muß,’ ald jener der auffteigenden Röhre. Diefer abfteigende Arm 
muß fenfrecht feyn. Su dem Apparate, welcher zu den erften Verſu⸗ 

chen diente, war dad Verhältniß diefer beiden Durchmeffer ungefähr 
wie 6:55 Erfahrung allein kann beftimmen, welches Verhältniß das . 
zweftmäßigfte iſt. | 

Fig. 3. zeigt den Durchfchnitt nach der Kinie VX, Fi. 2., des 
Hebers bei der Verbindung des horizontalen Stuͤkes mit dem ſenkrech⸗ 
ten Arme, ee; man ſieht, daß das horizontale Stuͤk, nachdem es ſich 
vertical Frömmte, um einige Gentimeter in das innere der abfleigenden 
walzenförmigen Röhre, ee, eintritt, fo daß ein freier Raum zwiſchen 
den Waͤnden der beiden Roͤhren bleibt. 

Der Heber bietet demnach an dieſem Orte eine raſche Verengerung 
dar, und es entſteht eine Veraͤnderung in der Geſchwindigkeit, in wel⸗ 
cher die Fluͤſſigkeit ausfließt, und eine Verminderung des Drukes im 
Inneren der Röhre. Die Veraͤnderungen im Druke, welche durch ploͤz⸗ 
liche Erweiterung einer Röhre entſtehen, in welche eine Fluͤſſigkeit aus⸗ 
fließt, wurden unter der Vorausfezung berechnet, daß die Arme parallel 
laufen: diefe Vorausfezung hat aber in dem hier gezeichneten Falle nicht 
Statt. Man Tann Übrigens, ohne daß es nöthig wäre zur- Unalyfe.. 
feine Zuflucht zu nehmen, bis auf einen gewiffen Punkt vorausſehen, 
welche Erfcheinungen bei dem Ausfluffe einer mit Gas gefättigten Fiuſ⸗ 
ſigkeit in einem ſolchen Heber Statt haben muͤſſen. 

Es erhellt aus den Verſuchen des Hrn. Colladon, daß bie Gas⸗ | 
blafen, welche in diefen Apparat gelangen oder ſich aus der Fluͤſſigkeit 
. entwifeln, beftändig nach jenen Theil der Nöhre gezogen werden, wo - 
die plözliche Erweiterung, d, Statt hat, Fig. 1 und 3.; und wenn die” 
Entwikelung ſolcher Blaſen ſehr ſtark iſt, haͤuft die Luft ſich in dieſem 
Theile an, wie man in Fig. 3. fieht. Sie zertheilt ſich aber alſogleich 
in eine unendliche Menge kleiner Blaſen, welche von dem niederſteigen⸗ 
den Strome der Fluͤſſigkeit fortgeriſſen werden, und nach einigen Se⸗ 

cunden iſt der Heber vollkommen von aller Luft gereinigt. 

Um gehoͤrig zu begreifen, was hier in dieſem Apparate geſchieht, 
muß man ſich an dasjenige erinnern, was wir oben über die Dauer des, 
Ausfluſſes der Stüäffigkeiten in Hebern von einem Fleinen Durchmeffer, 
gefagt haben. Wenn -eine Gasblaſe in einer Oberfläche i in dem Fine, 


= 
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en einer Fluͤſſigkeit enthalten ift, To nähert ſich die Form derfelben 
defto mehr einer Kugel, als das Volumen derfelben Klein ift. Wirk: 
lich erreichen auch die Luftblafen, welche fich in einem fehr engen He⸗ 
ber entwileln, die untere Wand alfobald, nachdem fie ein gewiſſes 
Volumen erreicht haben, und bilden eine Art von Stämpel, welcher 
durch die Differenz des Drukes, welche er auf feinen beiden äußerften 
Slächen erleidet, fortgetrieben wird: die Fänge diefer Blafen fteht beis 
nabe im Berhältniffe mit dem Durchmeffer derfelben, und fo veran⸗ 
laſſen fie nur cine fehr geringe Veränderung im Drufe, wenn fie fich 
“in den abfteigenden Arm eindrängen. In einem Heber von größerem 
Durchmeffer kann die Luft fich in den oberen Theile anhäufen, und 
fie wird nur dann in die abfteigende Röhre getrieben, wann fie ein 
großes Volumen in demfelben bilder, und der Unterfchied im Gewichte, 
welcher dadurch veranlaßt wird, kann dag Spiel des Hebers gaͤnzlich 
unterbrechen. 


—— ⸗—— 


Wir wollen nun verſuchen die Phaͤuomene zu erklaͤren, welche 
bei dieſem neuen Heber Statt haben. Wir haben geſagt, daß der 
obere Theil in verticaler Richtung ſehr abgeplattet iſt, und daß die 
Luft, die ſich in dieſen Apparat einfchleicht, unmittelbar gegen das 
Ende, c, gejagt wird, wo die horizontale Röhre ſich mit dem abftei: 
genden Arme verbindet. Es fdheint, daß die Fleinen Gasblaſen fich 
in diefem alle weniger leicht vereinigen, indem fie nicht mehr eine 
einzige Linie verfolgen, welche in einer Fläche eingefchloffen ift, die 
durch die Achſe und durch den Scheitel der Röhre läuft. Sie bilden 
abgefchiedene Kugeln, welche, in Hinficht ihres Volumens, eine grös 
‚sere Oberfläche darbieten, und entweder durch Adhäfion, oder durch 
übermäßigen Druf, den fie in der Richtung des Ausfluffes erleiden, 
fortgeriffen werden. 


Die plözliche Veränderung der Geſchwindigkeit, welche aus ber 
R Bereinigung zweier Röhren von ungleichem Durchmeffer in dem Theile, 
d, Fig. 1. entſteht, führt Verminderung des Inneren Drukes ald Res 
"Ufeftat herbei, und ftrebt folglich die Luftblaſen in jenen Theil zu zie⸗ 
"Tpen, welchen der Wafferfirom gegen das Ende c der horizontalen 
"Röhre reißt, und das Aufrühren (wenn man es fo nennen darf), wels 
Iches oben in dem fenfrechten Cylinder, ee, durch die plözliche Zu⸗ 
"nahme des Durchſchnittes der Roͤhre entfteht, zertheilt die Luft in 
äine Menge Feiner Blaſen, die der Strom aus dem Heber führt. 
"FEs iſt begreiflih, warum die abfteigende Röhre ſenkrecht feyn muß. 
J Venun fie geneigt wäre, würden alle Blaſen ſich auf eine Seite beges 
ben, und ihre Dereinigung koͤnnte Blafen von ſolchem Umfange bils 
den, daß der Ueberſchuß des Drukes des Maflers gegen ihre obere 
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Fläche die anffleigende Kraft, die aus dem Unterfchiebe der Schwere | 
diefer Blaſen gegen das Waller, das fie verdrängen, entſteht, nicht 
mehr überwinden koͤnnte. 





xl. 
Ueber bie unmittelbare Behandlung, der Eiſenerx. Von 


Hrn. Dumas. 
Aus den Annales de TIndustrie. N. III. 8. 210. 





d 


Ich hatte vor einigen Monaten Gelegenheit mit Hrn. Grellet,. : 
Befizer eines Hochofens , über die von dem SIingenieur Moiffon=z Dese : 
roches erörterte Frage”) zu fprechen. Ich kam beinahe auf diefelben: ; 
Schlüffe, wie diefer, und ich glaube, daß alle diejenigen, welche fich bis⸗ 
ber mit Eiſenhuͤttenkunde befchäftigen, geftehen werden, daß in Hinficht. 
der Gewinnung des Eifens aus feinen Erzen die Kunft noch in ihrer : 
Kindheit ift, obſchon die weitere Behandlung des Eifens fid) übrigens 
bereits auf einer hohen Stufe von Vollkommenheit befindet. 

Als man anfing die Platinna zu behandeln, befolgte man ein Ver⸗ 
fahren, das ſehr viele Aufklärung Über die Behandlung des Eiſens gibt. 
Nachdem man die Platinna in ein Ammoniumchlorär verwandelt hatte, ; 
zerfezte man biefes, und verfchaffte fich den Platinnaſchhwamm. Dies-: 
ſes Metall gak dann, in einem höchft fein zertheilten Zuftande mit Ars - 
fenif oder Phosphor verbunden, eine fchmelzbare Arſenik- oder Phos⸗ 

phorverbindung. Die, auf diefe Weiſe erzeugte, Verbindung lieferte . 
endlich, geroftet und zufanımengebräft, Platinnaftangen. 

Man fa bald ein, daß es Überfläfftg war, die Platinna in einen - 
fchmelzbaren zufammengefezten Körper zu verwandeln, um dann mit - 
großen Koften diefen zufammengefezten Körper neuerdings zu zerſezen. 
Man begriff, daß ein hHämmerbares Metall, wenn es fehr fein zertheilt 
ift, fi) immer an einander lörhet, wenn man ed nur fehr ſtark erhizt und 
hinlaͤnglich zuſammendruͤkt. Nun gab man die Bildung einer Phosphors 
oder Arfenifverbindung auf; man ſchweißte den Platinnafchwarnm felbft, . 
und verfchaffte ſich auf diefe Weife fehr reine Platinna in weit kuͤrzerer 
Zeit, mit weit geringerer Mühe und mit minderen Koſten und weniger 
Brennmaterial. 





15) Hrn. Moiſſon⸗Desroches's Abhandlung über bie unmits 
telbare Behandlung der Eifenerze findet fi im Propägateur avey- 
ronnais, in den Annales d. Mincs, und im Augzuge in den Ännales de FIn- 

dustrie a, a DO. ©. 197.. Verſuche ähnlicher Art hat, wie die Redacteurg 

ber Antidles ‘des Mines' bemerken, Hr. MusHet’in England, Hr. Frereieam 
zu Eon, und vielleicht aud) der Erfinder des Ofens im VIIL Bb. ©, 195. ber 

Annales des. Mines a eftellt ; endlich auch Hr. Graf Vanderbruk im Saas. 

breüdichen (Ammales d. Mit, 2: ‚Serie, T. I. p 73. W we daß man bisher a 


genuͤgenden Reſeeten gelangt waͤre. | :UD 7 


x 
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Zwifchen diefer Behandlung der Platinna und jener des Eifens 
bat nun die vollfommenftle Analogie Statt. Man mengt ia -den 
Hochbfen das Eifenerz, den Zufchlag und die Kohlen mit einander. 
Sobald das Eifenerz soch glühend wurde, wird es durd) die Kohle 
reducirt oder durch die Eohlenftoffhaltigen Safe, die fidy aus demſel⸗ 
ben entwifeln; es ift dann ſchwammig und fehr fein zertheilt. Man 
macht es fchmelzbar, indem man die Temperatur fehr erhöht; das 
Eiſen verwandelt fi) in Kehlenftoffe und Kiefeleifen, welches ſchmilzt, 
und die Gangarten und der beigefezte Sufchlag verglafen fi). Da: 
ber das Gußeifen und die Echlafen. Nachdem man fich auf diefe 
Weife mit großen Koften Gußeifen verfchafft hat, gibt man neuere 
dings große Summen Geldes aus, um diefes Gußeifen zu zerflören; 


. man öfter s, um dad Gilicium und den Kohlenftoff in demfelben 





zu verbrennen; man bringt das Eifen auf einen Zuftand von Schwamm, 
und loͤthet diefen durch Schlag oder Druk zufammen. 

Die Behandlung des Eifenerzes ſteht alfo heute zu Tage dort, 
wo wir vor 25 Jahren in Behandlung der Platinng geftanden find. 
Es gibt-wahrfcheinlich ein Mittel, die Behandlung des Eifens dabin 
ju führen, wo wir gegenwärtig ung mit der Platinna befinden; da 
man es aber hier mit bedeutenden Maffen zu thun bat, fo verurfacht 
felbft der Fleinfte Verſuch ſchon bedeutende Koften Wir wollen in⸗ 
deſſen ſehen, ob die Wahrfcheinlichfeit eines Erfolges nicht groß ge⸗ 
nug ift, um einen. folden Verſuch wagen zu Tonnen. 

Ehe ich weiter gehe, will ich nur bemerken, daß obige Zuſam⸗ 

menſtellung der Behandlung der Platinna und des Eiſens Hrn. Grels 
let fo fehr gefiel, daß er fich im Brevet d’Invention auf unmittels 
bare Behandlung des Eifens, infofern fie fid) aus derfelben ableiten 
läpt, ertheilen ließ. Er konnte mich hierüber nicht befragen, da ich 
einige Tage über von Paris abwefend war; bei meiner Ruͤkkehr bet 
a mir dad Eigenthumdrcht auf diefed Brevet auf eine höchft edle 
Weiſe an, wofür ich ihm aber dankte, in der vollen Ueberzeugung, 
daß ihm noch genug Verſuche anzuftellen übrig bleiben werden, um 
diefes Verfahren, im Falle es ihm gelaͤnge, ganz fein Cigenthum neu⸗ 


I nen zu koͤnnen. 


Hr. Grellet blieb alfo Eigenthümer diefed Brevet, und ich gab 
ibm alle Mittel an die Hand, die mir zu Gebote fianden, um Ders 


]ſuche hierüber anzuftelen. Die Refultate einiger derfelben will: ich 
I hier anführen. 


Prouſt war, glaub’ ich, der erftc, der auf die niedrige Tempes 


| sutus aufmerkfam machte, unter welcher die Kohle das Eiſenoryd res 
4 ducire: ein gerbhnliches Eifenerz wird immer reducirt, wenn es, mit 
J Sohle. gemengt, in einer Netorte aus Steingut einer Temperatur. gute. 
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gefegt wirb, die unfere Reverberirdfen in den Laboratorien gewähren. *) 


Hr. Moiſſon⸗Des roch es fezt jedoch dieſe Temperatur zu niedrig an. 


Sie muß ungefaͤhr 7 bis 800 Grade am hundertgradigen Thermome⸗ 
ter betragen, oder das helle Kirſchroth in der Gluͤhehize geben. 
Auf der anderen Seite wiſſen die Chemiker ſchon feit langer Zeit, 


daß Wafferfloff das Eifenoryd reducirt. Hr. Magnus bat neuerlich 


erwiefen, daß diefe Reduction bei einer fehr niedrigen Temperatur, uns 
gefähr bei 300°, Statt hat. | 

Dieß gilt indeffen nur bei Eifenoryden, die wenig Zufammenhang 
haben; denn bei jenen, welche viel davon befizen, braucht man in der 
That Rorhglühehize. Uebrigens ift wenig hieran gelegen; denn im Gros 
Ben koͤnnte die Induſtrie des reinen Wafferftoffgafes fich nicht bedienen. 
Hr. Laffaigne hat fogar in diefer Hinficht behauptet, daß Eifen, 
welches durch Waflerftoff reducirt wurde, fich nicht ldthen läßt, mas mit 
dem ftäten Vorkommen des Kohleuftoffes in dem reinften Eifen, das 
man im Handel findet, fehr gut übereinftimmt. Hr. Laſſaigne hat. 
diefen Verfuch zu Charenton mit 30 Gramm Eiſenſchwamm angeftellt. 
Was die Aumendung der auf diefe Eigenfchaften gegründeren Verfah⸗ 


rungsweiſen betrifft, fo ift diefe hier von Feinem Intereſſe, indem der 


Waſſerſtoff für den gegenwärtigen Augenblif gar nicht zur Sache gehbrt. 
Die Verfuche, welche ich anftellte, und weldhe Hr. Grellet. fort 
feste, beruhen auf der Anwendung des gekohlftofften Wafferftoffgafes. 


Gas, welches man aus der Deftillation des Holzes erhält, reducirt alle 


\ 


Eijenerze bei der Rothglühehize fehr gut. Eben dieß gilt auch von dem 


Gaſe, welches man durch Zerfezung des Waſſers mitrelft Kohle erhält. 


In Verfuchen, weldye man im Kleinen an der polytechnifchen 
Schule, und im College de France anftellte, gaben die Erze, welche 
mit Gas behandelt wurden, dad man aus Zerfezung des Waſſers erhielt, 


ſchwammiges Eifen, das fich fehr leicht löthete, und daß fehr gleichar: 


tige Eifenftängelchen gab. 

In Folge diefer erften Verfuche hat Hr. Grellet an der Ecole 
Centrale einen Ofen errichtet, in welchem man einige 20 Pfund Erz 
auf ein Mal behandeln konnte. Die Reduction, die immer mittelft 
Gafes bewirkt wurde, das durch Zerfegung des Waſſers erzeugt ward, 
lieferte Refultate, welche mit den vorigen «ganz gleichförmig waren. 
Man hat noch uͤberdieß bemerkt, daß die Gafe, in Meberfchuß angewen⸗ 
det, beinahe die ganze vorhandene Menge des Schwefels, Arſeniks 


16) Hr..Prouft hat vielleicht diefe Bemerkung in Spanien gemacht, wo fich 
noch viel von alter arabifcher Kunft mitten unter den Shorheiten der h. Inquiſi— 


tion erhielt, Die fpanifchen Klingen waren nad den Damafcenern die beften. 


Die Araber hatten ihre Kunſt aus Indien, und bie Hinduhs und Gingalefen (Bis 
geuner) brauchen bei ihren guten Gifenarbeiten noch heute zu Tage weniger Hize, 
als wir.‘ J Ba dt 
« r 
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und Phosphors, ald gefchwefeltes, gearfeniftes und gephosphortes 
Waſſerſtoffgas mit ſich fortreißen. Diefer Umitand, über weldyen gar 
fein Zweifel übrig bleibt, verdient die höchfte Aufmerkſamkeit. 

Gegenwärtig, wo ed erwiefen ift, daß man Eifenerze bei ei= 
ner fehr niedrigen Temperatur mittelft Kohle reduciren kann, fo 
wie mittelft gekohlſtofften Waflerftoffgafes und Wafferftoffgafes in 
reinem Zuftande, entiteht die Frage: welches von diefen Mitteln fol= 
len wir anwenden? 

Die Anwendung der Kohle ift das wohlfeilfte Mittel; vielleicht 


daß aber, aus Mangel an Berührung, welche die Reduction durch 


-— 


einen Gementationsproceß fordert, diefes Verfahren langwieriger, und 
folglich Eoftbarer wird, als die übrigen. 

Die Anwendung ded Wafferftoffes ift die Eoftbarfte; fie ift fo 
toftbar, daß fie dadurch unanwendbar wird. Wenn man indeffen bes 
denkt, daß die freiwillige Zerfezung einiger Pflanzenftoffe Kohlenfaure: 
und reines Mafferftoffgas liefern kann, fo ift es vielleicht erlaubt zu: 
denfen,, daß diefe Beobachtung des Hrn. Th. de Sauffure, im. 
Nothfalle, die noͤthige Quelle zu diefem Verfahren liefern koͤnnte. 
Menigftend ift es, für diefen Augenblik, die einzige, die ſich mit eis 
nem Anfcheine der hier fo nothwendigen Sparſamkeit andeuten ließe. ”) 

Sm erften Grade gekohlſtofftes Wafferitoffgas (l’hydrogene pro - 
to-carbone) läßt fich hingegen fehr leicht zu niedrigen Preifen ers 
halten. Die Deftillation des Holzes, des Torfes, die Zerfezung deß 
Maflers durch Holzkohlenſtaub, durch Kohks u. dergl. geben eben, fa 
viele Mittel an die Hand, die man anwenden Fönnte. 

Kohle Härte den Nachtheil, daß fie Gußeifen vder Etahl gibt, 
wo fie nur etwas in Uebermaß angewendet wird.) Wenn zu we 
nig Kohle genontmen wird, verliert man zu fehr an Eifen. Webers 
dieß fcheint mir die Temperatur, welche nothwendig ift, wenn dur d) 
diefelbe Reduction bewirkt werden fol, hod) genug, um, in vielen 
Faͤllen, .ein Fiefelfaures Eifenprotoryd zu erzeugen, das fid) aͤußer ſt 
fhwer reduciren laͤßt. Ich habe dieſen Nachtheil fehr oft erfahren‘: 
vielleicht ließe fich aber im Großen, wo die Temperatur leichter gleichs 
formig zu unterhalten ift,. daffelbe vermeiden. Kür jeden Fall glaube 


47) Der Meberfezer kann bei diefer Gelegenheit eine fonderbare Frage nicht uns 
terbeüßen, die fih ihm bei dem Meteoreifen fo cft unmwillfürlich aufdrang. Iſt das 
Meteoreifen vielleicht durch das Wafferftoffgas, das bei fo vielen Meteorfteinen 
während bes Falles derfelben thätig zu feyn feheint, reducirt worden, oder durch 
Giektricität oder Galvanismus, A. d. Ue. . 

48) Dieß iſt vorzüglich der Fall bei den herrlichen Eiſenerzen in Steyermark 
m Gifenerz und VBordernberg, wo bei dem Anftechen der. Hochöfen, in wels 
den bie bortigen herrlichen flinge (eifenhältiger Tohlenfaurer Kat) —XXAX 
werden/ nidt ſelten ber hexrlichſte Gußſtahl aus dem Ofen gudfliekt.\ . 


—X —X 
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ich aber denſelben ala die gefährlichfte Klippe bei Anwendung ber ‘ 
Kohle im Großen andeuten zu müflen. 

Waſſerſtoff, und, in Ermanglung deſſelben Ammonium, ) fägre | 
1 *einen Nachtheil diejer Art bei ſich. 

Sm erfien Grade gekohlßofftes Waſſerſtoffgas hat gleichfalls die⸗ 
fen Nachtheil nicht. Das Eiſenoxyd verwandelt daſſelbe in Waſſer 
und in Kohlenſtofforyd. Wenn die Temperatur nicht. zu hoch iſt, fo 
woird dadurch zugleich aller Abfezung von Koblenftoff, und aller Bil: 
d ung von Fiefelfaurem Eifenprotoryde vorgebeugt. Wenn man zu . 
ftark heizt, fo bilder fich diefe Fiefelfaure Eifenverbindung, fobald 
tie Reduction beginnt. Sie fängt an zu fchmelzen, bedekt das nicht 
a ngegriffene Oryd, und die Maffe wird gewifier Maßen durch den 
gı ꝛkohlſtofften Wafferftoff unreducirbar. Wenigſtens bat in diefem Ag⸗ 
gi egarionszuftande, und bei der Temperatur des Rothglühens oder, 
H ellkirſchrothgluͤhens, diefe Reduction nicht mehr Statt. Wan muß 
da ber die Temperatur jo niedrig balten, vwwie möglich, Auf die Weife 
rei ducirt dann das Oxyd eine ſchwammige Mafle chne alle dazwiſchen 
ab :gelagerte Kohle und ohne alle Erzeugung einer Fiefelfauren Ber: 
bi ndung. 

Bis hierher ginge nun Alles leicht; fobald -e& ſich aber darum 
ba ndelt, dieſes ſchwammige Eifen zu einer dichten Maffe zufanımen- 
zui )raͤngen, zeigen die bisherigen Verfahrungsarten, daffelbe von feiner 
Gangart abzufcheiden, viele Echwierigfeiten. ’ 

Diefe Verfahrungsarten laſſen ſich auf brei zurüfführen: auf 
Wo iſchen; auf Schwingen ; auf Abfcheiden durch Schmelzung. 

Man hätte denken follen, daß man durdy das Wafchen das me⸗ 
talli ſche Eifen von feiner Gangart. abfcheiden koͤnnte. In der That, 
wenn das Erz zerreiblich ift, fo wird es die daraus erhaltene Maffe 
nod)' weit mehr feyn. Durch gröblidyes Pülvern und darauf folgen= 
des Mafchen wird man daß fein zertheilte Eifen herausfchaffen und 
dir ganze grobförnige Gangart wird zuruͤkbleiben. Wenn das Erz 
felyr dicht und hart ift, wird man es, im Gegentheile, in ein feines 
Pulver verwandeln muͤſſen, und man wird verfuchen muͤſſen, die 
O3angart aus demfelben durch Waſchen zu: befeitigen. Der Rükftend. 
rvird fehr fein zertheiltes Metall feyn. Das Metall wird fich in dies 
ſem Falle weit leichter von der Gangart abjcheiden, als fein Oryd, 
indem die Dichtigkeiten fich verhalten, wie 7,3 3u 5,3. Das ausge⸗ 
ſchiedene Metall Fönnte in Tuͤchern zufammengedrüft, gehizt und ge⸗ 
loͤthet werden. Die Oxydation, welche das Waſſer herbeifuͤhren Fönnte, 








19) Das Bremmaterigl ber Hinduhs und Zige a2 ft ie ri der Mi 
alſo nicht gar fo ſchlecht, wie'man glauben X wen Enter v. nV ih, in 
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ik weniger zu fcheuen,, ald man gewoͤhnlich vermuthet, zumal wenn 
man Dafür forgt, daß diefe Arbeit mit Schnelligkeit durchgeführt wird. 

Die Verfuche, welche man im Kleinen anftellte, find mißlungen. 
Die Gangart wurde weder auf die eine, noch auf die andere Meife 
rein audgefchieden. Das Eifen hatte ſich oxydirt. Man war aber 
nech nicht in dem Verfahren fo eingerichtet, daß man diefen Verfuch 
ſchnell genug hätte ansfiihren koͤnnen. *) 

Das Schwingen (die Ventilation) würde vielleicht beffer gelin⸗ 
gen. Wenigſtens waͤre hier weniger Gefahr, daß das Eiſen ſich 
neuerdings oxydirte. Für Leute, welche die Vortheile kennen, die man 
von dieſem Verfahren ziehen kann, iſt es nicht noͤthig, daß wir uns in ir⸗ 
gend ein Detail einlaffen. Durch, das Schwingen wird man wahrs 
fheinlich dreierlei Producte erhalten: die groben Körner der Gangart, 
fehr fein zertheiltes Eifen, und die feine Gangart, die nach und uach 
niederfallen würden. 

Diefe beiden Berfahrungsarten würden nur dann anwendbar feyn, 
wann das Erz mehr ald 25 p. E. der Gangart enthielte. Im ents 
gegengefezten Falle fcheint ed, daß man dad Product unmittelbar in 
den Puddlingofen bringen kann. | 

Hier ſcheidet die Gangart und das Eiſen ſich in dasjenige ab, 
was die Gangart ausſchmilzt, und was das erhizte Eiſen im Stande 
it zu löchen. Da Schlaken und "Elfen nicht zuſammenſchweißen, 
kann mar fie durch Echlagen oder durch Druf von einander fcheis 
den. Hr. Moiffon:Desrockhes fchlagt vor die reducirten Maffen 
in ein Bad von gefhmolzenen Echlafen zu werfen. Das Eifen wird 
fih auf den Grund des Bades begeben, und die Gangart wird in 
dem Schlakenbade bleiben. ‘ 

Ueber alle diefe Verfahrungsarten kann nur Erfahrung im Oro: 
Ben entfcheiven. In den meiften Zälen ıpird dad Puddlen ) unmits 
telbar angewendet werden koͤnnen. Uebrigens fährt Hr. Grellet 
mit feinen DVerfuchen fort. Seit einigen Monaten ftellt er fie in ei- 
ner Eifenhätte an, die auf englifhe Weife eingerichrer iſt, und er 
ſchikte mir neulich gefchlagenes Eiſen, das er unmittelbar aus Erzen 





20) Daß das Wafchen der Eifenerze weber im Großen noch im Kleinen alls 
gemein gelingen Tann, wird jeder Eifenhüttenmann geftchen, zumal der ſteyer⸗ 
maͤrkiſche. Was foll aus dem 50 und mehr p. G. Pflinz werden, wenn man 
ihn waͤſcht? 4. d. Ue. 

31) Mir erlauben uns das englifhe Wort to puddle in bem beutfchen 
Sprachſchaze aufzunehmen, der noch Fein gleichbedeutendes dafür hat. Haben doch 
alle Völker ber Erde die deutſche Bergmanns⸗Sprache, die Sprache ber 
Sippfhaft des unfterblihen Luther, deffen Verwandte und Namensgenoſſen 
(Luther) berühmte Anappen waren, auch in ihre Sprache aufgenommen, 

Pa ie ‘ q y Ue. 


Dr .u.. 
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durch Gas reducirte, welches er durch Zerfezung des Waſſers mittelſt 
Kyhle erhielt. 


Das Exemplar iſt in der Ecole Centrale aufeſtelt. Das redu⸗ * 


cirte Erz gab im Puddlingofen 33 p. C. geſchmiedetes Eiſen. Man 


mußte ihm etwas Kalk zuſezen, um den Fluß der Gangart zu er⸗ 


leichtern. 

Ich habe verſucht den Preis des auf dieſe Weiſe bereiteten Ei⸗ 
ſens zu berechnen. Ich habe mich hierbei ganz anderer Elemente be⸗ 
dient, als Hr. Moiſſon-Desroches. Dieſer Ingenieur ſchlaͤgt 


den Schmelzpunkt der Schlaken ſicherlich zu hoch an: er betraͤgt nicht 


7000° am hundertgradigen Thermometer, ſondern wirkich kaum 1000°. 
Uebrigens iſt die Weiſe, nach welcher ich meine Rechnung anftellte; 
hoͤchſt einfach und ganz auf Erfahrungen im Großen gegruͤndet. Ich 
habe angenommen, daß, nm das Eiſen zu reduciren, man eben fo. 
viel aufwenden müßte, ald man braucht, um in den Steinkohlen⸗Leucht⸗ 
gas fabriken Leuchtgas aus Ereinkohlen zu erhalten, in der Voraus⸗ 
fezung, daͤß man gleihe Volumen Erz zu reduciren und gleiche Vo⸗ 
Jumen Steinfohlen zu deftilliren hat. Ich habe ferner vorausgefezt, 


Daß das Puddlen eben fo viel Foften würde, als es bei dem gegen⸗ 


waͤrtigen Spfteme Eoftet, und daß die Abfälle diefelben wären. Ich 


erhielt auf diefe Weife ald Geftehungsfoften für den metrifchen Zent= . 
ner Eiſen: 20 bis 25 Franken. Indeſſen ſind dieſe Rechnungen noch 
zu unſicher, als daß man auf dieſelben zählen Fonnte; fo viel iſt 


indeffen gewiß, daß die Erfparung ungeheuer feyn würde. 


, Wir wollen hoffen, daß Hr.,Grelter fi) nicht durch die Schwie⸗ 


rigkeiten wird abſchreken laſſen, auf die er ſtoßen kann. Gelingen 
feine Berfuche, fo ‘wird Frankreich, welches bei den gegenwärtigen 


* 


Verhaͤltniſſen einen fo ſchweren Kampf gegen England zu kaͤmpfen | 


bat, aud) in diefer Beziehung jenes UWebergewicht erhalten, welches 
daffelbe bereitö in fo vielen anderen chemifchen Künften voraus - 
bar. Wenn man die Frage von einer mehr rationellen Seite ergreift, - 


und zugleich mehr in Einklang ftellt mir der Tendenz unſerer Indu⸗ 


firie, fo darf man die Wagfchale auf unfere Seite ſinken laſſen; 
denn die Verbefferungen, deren die Eifenerzeugung bisher fähig war, 
find heute zu Tage noch immer dad Werk des Zufalles, oder. folcher. 
Berfuhe, die man im Dunkeln tappend angeftellt hat. ?) Durch 


unmittelbare Behandlung hingegen wirde man zu den beften Reſul⸗ 


"taten gelangen: man hätte ein Verfahren, das fich in aller Strenge 
berechnen läßt, und das durch eine einfache und fichere Theorie auch 
den minder geſchikten Arbeitern faßlich wuͤrde. 





22) Leider iſt dieß nur zu wehrt | A. b. He 





30 Tyler, über das Härten bes Stahles. 


muß derſelbe, ſo wenig als moͤglich der Luft ausgeſezt, in die Ab⸗ 
kuͤhlungsfluͤſſigkeit gebracht werden. Wenn Alles, was in der Buͤchſe 
iſt, zugleich mit dem Stahle ſo in Oehl geworfen witd, daß alle 
Luft vollkommen ausgeſchloſſen bleibt, ſo behaͤlt der Stahl ſeine Po⸗ 
litur und ſeinen Glanz unveraͤndert. 

Alle Stahlarbeiten unterliegen mehr oder weniger dem Werfen, 
wenn man fie, ſchnell abfühlt, wegen der ungleichen Znſammenziehung 
ihrer Theile, und manche diefer Arbeiten erfordern die größte Gefchiks 
lichkeit und Gewandtheit, wenn man verhüten will, daß fie während: 
der Arbeit in Stuͤke brechen, 

Mo immer alfo die Natur des Stahlſtuͤkes, das man Härten. 
‘will; den Gebrand) des Dehles, als Abkihlungsmittel, erlaubt, wird. 
daſſelbe ficherer wirken, als Waffer, iudem es in feiner Wirkung lange. 
famer if. Es ift daher ‘offenbar, daß, da große Stahlmaſſen felbſt 
im Waffer nur mit der größten Muͤhe innerhalb der Härtungszeit ge⸗ 
haͤrtet werden Tonnen, nur Eleirie Arbeiten, vie 3.8. Federn, duͤnne 
Klingen ꝛc. In Oehl gehärtet werben Ponnen. Man hat zuweilen bes 
hauptet, daß Dehl dem Stähle, der in demfelben gehärtet wird, ei⸗ 
nen gewiſſen Grad von Zaͤhigkeit ertheilt, fo wie es ein Stüf Horn 

uber Leder 'zäher machen wilrde, indem es in die Poren deſſelben ein⸗ 
dringt, und ich glaube das berühmte Patent, auf die geprie ſenen 
in Oehl gehaͤrteten Patent-Feder— Bruchbaͤnder gruͤndet 
ſich auf diefe, Vermuthung. 

Die Gefahr des Brechens nimmt mit der Dike des Stäfes zu, 
.e8 mag was immer für eine Form haben; diejenige Form iſt dem 
Brechen am wenigften auögefezt, in welcher die größte Freiheit der 
Bewegung Statt hat, oder im welcher eine gleichzeitige Zufammens 
ziehung aller Theile bewirkt werden Fann. 

Beim Härten einer Walze, 3. B. von zwei drei Zoll im Durch: 
meſſer und von derfelben Länge, ift das erfte Streben des Zuſam⸗ 
menziehend ihrer Oberfläche eine Trennung derſelben. Da aber die 
Kraft diefes Strebens über die ganze Oberfläche gleich vertheile ift, 
und dad Metall fih in einem Zuftande von, Nachgiebigkeit befindet, 
fo ift, im Aügemeinen, die einzige Wirkung dieſe, daß die Obers. 
fläche ſich über ihre urſpruͤnglichen Gränzen ausdehnt. Die auf diefe 
Meife vergrößerte Oberfläche wird auf ein Mal hart und fell, fo 
daß das darauf folgende Abkühlen des Mittelpunftes den Druf auf 
die Oberfläche umlehrt, und diefelbe zufammenzudrifen oder zu vers 
kuͤrzen trachtet, und dieß zwar in einem foldyen Grade, daß dftere 
ein Segment mit großer Gewalt weggefchläudert wird, oder, went 
der äußere Theil hinlaͤngliche Stärke hat der zufammenziehenden Kraft 
des Mittelpunktes zu widerſtehen, fo ſtrebt dieſer Theil, wieder ſich 
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abzufondern, indem er durch den dufßeren Theil (an welchem er an- 

hängt) gehindert ift, in feine urfprängliche Ausdehnung zuruͤkzukehren. 

Fa diefem Falle ift eine Trennung im Mittelpunfte unvermeidlich, 

außer es bleibe ein Theil der Hize zurüf, bis die Oberfläche durch 

das Unlaffen fchlaffer wird, worauf man dann abtühlen kann. Wenn 

ein Sprung im Mirttelpunfte. anfängt, fo trennen die Theile fich ge⸗ 
‚ wöhnlich mit einer ſolchen Kraft, daß die Maffe mit einem lauten 
Klange fic) von einander reißt. 


Bei dem Springen oder Brechen der Prägeftämpel, Walzen ıc. 
(Bei welchen das Anlaffen vernachläffige wurde) gefchieht es zuweilen, 
daß diefe Wirkung erft nach mehreren Stunden, und felbft Tagen, 
nach dem Härten Statt hat. 


Die Schriftſteller ſagen, daß Stahl, wenn man benfelben bis 
auf ven Härtungspunft erhizt, fih um 7, Zoll im Fuße ausdehnt, 
und bei dem Abkühlen fich ungefähr um 7 der Länge, um welche er 
fh ausdehnte, zuſammenzieht: vorausgeſezt, daß wirklich Härtuhg; 
Statt har, denn fonft zieht er fich beinahe auf feine urfprünglich: 
fänge zufammen. Ich war daher gewohnt, auf diefe Ausdehnung, 
welche gewöhnlich beobachtet wurde, in einem größeren oder geringe= 
m Grade zu rechnen, und war mehrere Fahre lang der Meinung, 
daß dieß eine nothwendige Folge des Haͤrtens des Stahles ift, daß 
diefe Wirkung Statt haben müffe, und zwar im Verhaͤltniſe zu 
dem Grade der erzeugten Haͤrte. 


Von dieſer Theorie weichen jedoch mehrere Thatſachen ab, und 
ih glaube, daß der oben als Urſache des Brechens angegebene Um⸗ 
Rand auch die im Frage ftehende Erfcheinung auf das Genuͤgendſte er 
Hirt, nämlich das Crhärten der äußeren Oberfläche, ehe diefeibe ſich 
fo viel möglich bis zur gehbrigen Größe zufammenziehen Fonnte, wäh 
"I end die innerhalb enthaltene Maſſe noch ausgedehnt war. 
Ich habe in einer Menge von Fällen bei dünnen hohlen Cyline 
" dern oder flachen Ringen, wo das Abkühlen am leichteften Durch und 
durch, und beinahe augenbliklich, geichehen Fonnte, wo alfo der größtre 
Grad von Härtung Statt hatte, gefunden, daß Feine Vergrößerniug 
„| fmerkbar war. 


; Bei dem Abkühlen muß vorzaglich dafür geforgt werden, daß 
4 on Feinem Theile eine Unterbrechung State bat, wie dieß fo oft dar 
I durch gefchieht, daß man das Stüf zu ſchnell in dem Waffer hiız 
„si und her bewegt, und dadurch die gegeniüberftehenden Seiten abwech⸗ 
1 find kuͤhlt, und einem leeren Raume ausſezt; denn auf diefe Weift 
| tan ein Theil, welcher fo behandelt wurde, nachdem man ihn fhne, 
1 gegen das firbmende Waller bewegt, bis er gehbrig gehärter iR 
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leicht wieder angelaſſen oder temperirt werden (let down, wie man 
ſagt), indem die Hize von dem Mittelpunkte gegen die Seite hin 
fuͤhrt, welche dem leeren Raume gegen uͤber ſteht, und keine hinlaͤng⸗ 
liche Wiedererhizung Statt hat, die als Vorbereitung zur Haͤrtung 
bei der Wiederkehr der Waſſerſtroͤmung dienen koͤnnte. Auf: dieſe Weiſe 
entſtehen oͤfters weiche Stellen, welche man jrrig der Ungleichheit des 
Stahles, dem Mangel an hinlaͤnglicher Hize ıc. zufchreibt. | 

Wenn man dad Ende einer Fleinen Stange (weldye auf mehrere 
Zoll in der Länge gehizt ift) in Waſſer taucht, und ganz ruhig hält, 
bis es beinahe zur Oberfläche des Waſſers, welches ſehr kalt ſeyn 
muß, gehaͤrtet iſt, und dann dieſelbe ſchnell um ein Achtel Zoll oder 
mehr empor hebt, nach der Laͤnge der Stange; ſo wird ein Theil des 
Stuͤkes, welches gehaͤrtet wurde, wieder weich durch den darüber be: 
findlichen erhizten Theil: fobald man dieß wahrnimmt, laffe man die 
Stange wieder in dad Waſſer finfen, fo weit fie noch in der Haͤr⸗ 
tungshize ſteht, was vielleicht einen halben Zoll tiefer ſeyn mag, als 
vorher; fo wird ein anderer Theil von ungefähr % Zoll auf dieſe 
Meife gehärter werden. Man ziehe nun die Stange wieder um et⸗ 
was in die Höhe, wie vorher, und wiederhole die vorige Operation, 
bis endlich in der Stange Feine Härtungshize mehr übrig bleibt; auf 
diefe Weiſe entfieht dann eine Reihe abwechſeluder harter und wei⸗ 
cher Ringe. 

Als ich die Staͤrke verſchiedener Arten von Stahl pruͤfte, indem 
ich jede Art wiederholt ſo lang haͤrtete, bis ein Bruch entſtand, fand 
ich zu meiner Verwunderung, daß kleine Stuͤke, z. B. von einem 
Zoll im Gevierte, und % bis 7, Zoll Dife, nad) dreie bis viermali⸗ 
gem Härten bedeutend gefchwollen waren, und daß jede Härtung ihre 
‚Converität vermehrte, bis endlich in der Mitte einer der Flächen die 
Oberfläche wirklich barſt. Ich wiederholte den Merfuch mit einem 
vollfommen flach zugearbeiteten Stüfe, und fand daß die erfte, zweite, 
dritte und vierte Härtung die Oberfläche immer imehr und mehr 
wölbte: bei der vierten Härtung befam dad Stüf einen Sprung. 

Sch Habe ein duͤnnes Stäf Stahl fehr ſchoͤn dadurd) gehärtet 
gefehen, daß ich eö bei feinem Durchgange durch Strefwalzen er: 
ſtarren (frieren, chilling) ließ, Dieſes Stüf zeigte in der Folge auf 
feinem Bruche ein außerordentlich ſchoͤnes Korn, wahrfcheinlich als Folge 
feiner Hartung unter einem ungeheueren Drufe. 

Kleine Bohrer und andere Stüfe von geringer Dife, wie 3. B. 
von der Dife einer Eleinen Nadel, koͤnnen dadurd) hinlänglich ſchnell 
bis zur Erhärtung abgekühlt werden, daß man diefelben in der Luft 
fchnell hin und her bewegt. 

Waſſer, wenn es bei dem Abkuͤhlen Fräftig wirken foll, muß frei - 
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m aller Seife feyn. Wenn nur etwas Seife in dem Waſſer ift, 
bird die Abfühlungszeit dadurch weit über die Gränze der Haͤrtung 
inausgerüft, vorzüglich wenn das Stuͤk Etahl nicht fehr klein ift. 

Das Korn des Stahled, obgleich ſchoͤner, wenn der Stahl hart, als 
venn er weich ift, wird noch weir fchdner, wenn das Anlaffeh fo tief als 
ndglich herabgebradyt wird, bis ungefähr auf das ‚Mittel zwiſchen 
Dart und Weich, wo dann die Schönheit wieder anfängt abzunehmen, 

Bußeifen kann auf diefelbe Weije, wie Stahl, gehärtet werden, ‘ 
diejenige Art ausgenommen, welche bereits bei dem Guffe felbft ges 
härter wurde. Diefe Art befizt einen ausgezeichneten Grad von Härte, 
welcher materiell von demjenigen verfchieden ift, den man nad) der 
Härtungsweife des Stahles erhält. Das Härten gefchieht hier, wäh 
rend das Eifen aus dem Zuftande von Fluͤſſigkeit in den feften Zu: 
fand übergeht, und folches Gußeifen kann nyr durch Umſchmelzen 
wieder weich werden. Sobald es die Zeit erlaubt, werde ich einige 
Bemerkungen über. hartes und weiches Gußeifen mittheilen. 

Die genügendfte Theorie über das Härten des Stahles, welche 
ih auch auf Gußeifen anwenden läßt, ift jene von Hrn. Wilh. Ma: 
fon allhier. Er nimmt an, daß bei der Härtungshize die Beftands 
tkile des Stahles in eingm Buftande von vollkommener chemifcher 
Bereinigung fich befinden, und daß, wenn man bei dem Abkühlen Zeit 
Kr, diefe Wereinigung aufgeldft oder in ein bloß mechanifches Ge⸗ 
menge umgewandelt wird. Er unterſtuͤzt diefe Anficht mit folgendem 
Lerſuche. Man fchmelze gewiffe Mengen von Zinf und Quelfilber zu⸗ 
ſammen, und gieße einen Theil des Amalgames in Waſſer, den aͤn⸗ 
deren in einen hölzernen oder papiernen Model. Derjenige Theil, 
wicher in dad Waſſer gegoffen wurde, wird auf der Stelle erftarren, 
kine chemiſche Verbindung beibehalten, und bie Eonfiftenz eines Tei⸗ 
#5 befonmen, während der andere fich trennen wird: der Zink wird 
ine fefte zellige Maffe bilden, in deren Zwiſchenraͤumen das Quelſil l⸗ 
ber in Geſtalt Heiner Kügelchen enthalten ift. ⸗ 


XIII. 


Analyſe verſchiedenen Kunſtproducte. Von Hrn. P. 
Berthier. *) 
Aus den Annales de Chimie. Junius 1850. ©. ti8. 








4. Künftliher hydrauliſcher Kalk aus England, 
Man bereitet diefen Kalk, indem man Kreide mit gebrauntem 
Siefel innig vermiſcht und unter Muͤhlſteinen zu Mehl mahlt, hier 
34) Es ift fehr erfreulich für uns, daß der unermübete Bergmann und Che⸗ 


„ Hr. Berthier, unferer in biefen Blaͤttern fo oft geäuferten Kher, WON 
Dingierb yelgt. Zemmn, 8 XXX. BI. 3 
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auf dieſe Miſchung einem gradweiſen Brande in verſchloſſenen a 
fäßen unterzieht. Wenn man hieraus mit Waſſer einen Teig machi 
ſo loͤſcht fie ſich langſam und befommt eine große Zaͤhigkeit und groß 
Härte. Die erhärteten Maffen find vollkommen weiß, fehr feinkds 
nig, und nehmen eine ſchoͤne Politur ans indefien find fie noch u 
mer merklich poroͤss. Man erklärt diefen Kalt als ein’ fehr brandyba 
res Material zur Verfertigung von Statuͤen, Vafen und verfchiebät 
nen Ornamenten. Ein geldfchtes Stuͤk dieſes Kalkes, das lange 30 


aufbervahrt wurde, befand aus ih 
Walter und Rohfenfäure 0,2855 | 
, Kal . 0,5193 
Kiel. Gallerte . 01505. 
Sand . 0,0145 
Thon: und Bittererbe 0.034. 
1,000. 


h 


2 Gußeifen aus dem Eiſenwerke zu Firmy, im Dep. Aveyroie⸗ 
Man ſchmilzt zu Firmy in einem Hochofen mittelſt Kohks el 
Miſchung verfchiedener Arten von Erzen. Das unterſuchte Stuͤk Guß 
eifen ift vom vierten Stiche der erften Echmelzung diefes Hochofe Ü 
Es iſt Hellgrau, in Forellengran Übergehend, koͤrnig von mittelmä 
gem gedrängten Korne, vollkommen gleichartig und ohne, alle Blaſ— 
fehr dicht, laͤßt fich leicht feilen und unter dem Hammer merklick 
plaͤtten. | 
Gefeiit wird es ſehr leicht von Saͤuren angegriffen und brauf 
ſchnell mit verduͤnnten Saͤuren auf, ſelbſt mit Eſſigſaͤure; diefe CE: 
genfchaft rührt wahrfcheinlid) davon ber, daß es jehr viel Eiliciuil 
enthält. Mir Salpeterfäure oder mit Schwefeliture behandelt gib 
ed nur 0,01 bis 0,013 Kohle; die Analyfe faͤlll aber weit genaub 
and, wenn man Effigfäure nimmt, und auf folgende Weiſe verfährk 
Man gibt eine gewifle Menge Eifenfiile in eine Porcellanfapiel mt 
| ‚plattem Boden amd gießt fehr reine verdännte Eifigfäure auf die 






es hoͤchſt nothwendig für die Technik ift, alle Kunftproducte, fo wie alle rohe: 
‚Materialien, aus welchen diefelben verfertigt werden, infofern fie einer chemiſche 
Analyfe fähig find, genau zu analyfiren, feinen Beifall ſchenkt, und durch fet: 
Beifpiel die Nüzlichkeit derfetben erwgifet. Hätten wir fo viele Analytiker, al! 
wir müffige Schreiber haben, fo würde bie Induftrie in manchem ihrer Zweig 
eine ganz andere Geftalt erhalten. Wir haben nicht einmal noch genaue Anal 
fen verſchiedener im Gurfe befindfiher Münzen, bie, bei bemfelben Curswerthe 
nach verfchiedenen Prägejahren und Münzen auffallend verfhiedenen ©: Rt ai 
edlem Metalle, Gold und Silber, befizen. Eine genau? Analyfe diefer Münzel 
iſt nicht bloß für den Geldhandel, fondern ſelbſt für den Staat weit wichtige! 
als man glaubt; fie fängt fogar an nothwendig zu werden. Die Älteren Silber: 
münzen enthalten Gold, die neueren zu wenig Silber : es werden jaͤhrlich nal 
Duzenden Falſchmuͤnzer in England gehenkt, die haͤltigere Muͤnzen prägen, al⸗ 
manche Muͤnzmeiſter. Man wird Unterſchiede von 6 bis 10 p. G. bei Münzel 
von gleichem Guröwerthe finden. 4 d. Ue. 
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ie: ed entwikelt fich bieranf beinahe augenbliklich Waſſerſtoffgas. 
Bern man aber bie Säure in eine andere Kapſel abgießt, fo hoͤrt diefe 
Gesentwilelung fehr bald auf, und das, Gußeifen orydirt fich fchnell 

Nurch den Zutritt der Luft, zumal wenn man dafür ſorgt, daß es fleis 
Fig mie Waſſer befeuchter wird; es wird.roftfarben und kluͤmpert ſich 
nach einiger Zeit zufammen.. Man jtdßt ed dann mit einem Piſtill 
in einer Kapfel und reibt es, gießt die Effigfäure darauf, welche man. 
‚ufbewahrt hat, rührt die Miſchung um, gießt fie ab, und laͤßt ven 
Kuͤkſtand neuerdings Einen Tag oder zwei Tage lang dem Zutritte der 
Buft ausgefezt , worauf man neuerdings die abgegoffene Effigfäure zus 
fat, und dieſes Berfahren fo lang wiederholt, bis man glaubt, daß 
die ganze Mafle Gußeifens in Oxyd verwandelt worden ift. Da diefe Vers 
maublung in Oxyd nuf diefe Weife durch den Sauerftoff der Atmo⸗ 
frhäre und ohne bedeutende Entwifelung von Wafferftoff Statt hat, fo 
Meint es, daß man mit aller Genauigkeit die Menge Koblenftoffes ers 
halten muß, welche in dem Gußeifen enthalten ift. Die Orydirung ift 
men acht Tagen gewöhnlich volllommen vollendet, wenn man nur 
10 Gramm arbeitet. Man gieft dann bie Fluͤſſigkeiten und die 
Rifftände in den beiden Kapfeln zufammen, und gießt reine Kochſalz⸗ 
Üare auf diefelben. Wenn noch, einige Gußeifentheilchen zuruͤkgeblie⸗ 
ken wären, fo wilrde ſich Waſſerſtoffgas entwileln; gewöhnlich ent⸗ 
wikelt ſich aber nur eine unbedeutende Menge mehr von bemfelben. 
Dan raucht bis zur Trofenheit ab, und wenn man dann mit Waſſer 
wicht, welches mit Kochſalzſaͤure geſaͤuert iſt, ſo bleibt ein Gemenge 
ans Kieſelerde und Kohle zurüf, Man troknet den Ruͤkſtand vollkom⸗ 
wen aus, wiegt ihn, und nachdem man ihn eingeäfchert hat, erhält 
man reine Kiefelerde und die Differenz gibt die Menge Kohle. Bei der - 
Auf diefe Weiſe angeftellten Analyfe erhielt man | 


Silicium . . 0,0453; 
Kohle . . . 0,0505 
Schwefel .. 0650023- 
Phospherr07002. 


0,079. 
Man fand auch nicht die mindeſte Spur von Braunſtein. 


3. Schwefelige Schlafen (Laitiers sulfureux) aus dem Hochofen 
zu Hayanges im Departement ber Mofel, 

Die Hochdfen zu Hayanges, die mit Kohkls betrieben merden, 
kefern gewöhnlich nur ein mittelmäßiges Gußeifen, das ein bruͤchiges 
kiſen gibt. Die Schlafen, welche man dafelbft erhält, find hellgrau und 
'berchfcheinend; fie find hier und da mit weißen, undurchfichtigen Theilen 
gemengt, bie, angehaucht, einen fchwefeligen Geruch bon fich geben. Diefe 
weißen ‘Theile bilden zumeilen ziemlich ſtarke Knöpfe, und beftehen we⸗ 

. ‘ 3 * 
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ſentlich aus Calcium⸗Sulfuͤr. Dieſe Schlaken werden ſehr leich 
Saͤuren angegangen, und ed entwikelt ſich hierbei Waſſerſte 
Ein Stuͤk, das ſtark mit ſolchen weißen Theilen gemengt war 


bei der Analyſe 
Kieſelerde 0. 0,466; 
Kalterde . . 0,2635 
Zhonerde - . ,0,188; 
Eifenoryd . . 0,0185 


nn -  Braunftinod 0,0965 
Calcium eo. 0,016 

Schwefel . . 0, 108 ga 0,028. 
. 0,999. 


- Man hat vor zwei Jahren verſucht den Zuſchlag (castin 
dieſen Erzen zu verſtaͤrken, und man befand ſich fo gut bei diefe 
mehrung, daß man denfelben endlich verdreifachte. Dadurch 
das Eifen um ein Bedeutendeß beſſer: der Dfen ift jegr, wi 
fägt, weniger heiß, er erzeugt aber noch immer diefelbe Meng 
‚eifen oder Gußeifen, und dieſes ift weit beffer, als es ehevor 
wo man nur die gewöhnliche Menge Zufchlag nahm; es ift gr. 
worden, und wurde zu allen Arten feinerer Gußarbeit brau 
gibt auch befferes Eifen, als ehevor. Die Schlafen fließen imr 
börig, find dicht, fteinig, gleichartig, ohne beigemifchte glai 
Theile, undurchfichtig, granli im Bruche, amd in der Dbe 
matt weiß. Ich fand“ in denfelben: 


Kiefelerde .. . 0,335 5 
Kalkerde . 0,4105 
Bittererde . j 0,010; 
Thonerde . . 0,1905 
Eifenoryd . ....70040; 
Braunfteinoryd .- 0,0105 


Calcium 3313 0,23. 
Schwefel . . 0,0105 77° 
0,988. 


Dad Calcium: Sulfuͤr iſt denſelben innig beigemengt, ur 
det ſich nicht in Haͤufchen, wie an den alten Schlaken. 

Unm die Menge Schwefels zu beſtimmen, bediente man ſich; 
lei Verfahrungsweiſen. Man ſchmelzte 1) die Schlaken mit ( 
ter, indem man ſie im Platinnatiegel ſtark erhizte. 2) maı 
fie bis zur Weißgluͤhehize, nachdem man fie mit einem Dritte 
Gewichtes Braunfteinperoryd gemengt hatte, man behandelte fi 
auf mit Kochſalzſaͤure, und befiimmte die Schwefelfänre. 


- Tonnte auch noch Kochfalzfaure auf Braunfteinperoryd gießen 


fie leicht bis zur Entwifelung eines deutlichen Chlorgeruches ei 
dann die fein abgeriebene Schlafe m die Zlüffigkeit geben, un 
und nach bis zum Sieden erhizen: auf dieſe Weiſe wuͤrde aller € 
fel durch das Chlor in Schwefelfäure verwandelt. 
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4. Schlake aus einem Dfen ala Witkinſon. 


Die Oefen à la Wilkinſon ſind fogenannte Aermeldfen , in 
Ihen man das Noh= oder Guß:Eifen in Stuͤken fehmilzt, um 
zu reinigen und zu formen. Die zu gleicher Zeit fließenden Schla- 
n find glafig, gelblichgrin oder bouteillengruͤn und durchfichtig; fie‘ 
lten immer viele Truͤmmerchen von Steinen, Bruchftüfe von Koh? 
a und Gußeifenkörner beigemengt. Der reine glafige Theil einer 
hen Schlafe aus dem Eiſenwerke des € apucind zu Paris be: 


and aus 
Kiefelerbe . . 0,5705 
Kalkerde . .' 0,1123 
Bittererde 0,0583 
Thonerde. . 0,0825 


Gifenprotoryb : 0,0945 
Braunfteinprotomd 0,068. 
0,984. 


Diefe Schlafe ſchmilzt fehr gut in einem gefütterten Tiegel ohne 
den Zufaz, und gibt 0,072 Rohe oder Buß: Eifen. 


Aus diefer Analyſe erhellt, daß die Schlafen der Wilkinfon’fchen 
hefen von den Schlafen der Hochdfen nur wenig verſchieden ſind, 
nd daß folglich die Temperatur. in diefen beiden Defen beinahe dies 
dbe iſt. 

5, Schlafen der Eiſenwerke ala Gutalane. 


Auf den Eifenwerken zu Ar, im Dep. de l’Arriege, wo ‚man die 
ußerſt braunſteinhaltigen Erze des Vic⸗ Deſſos ſchmilzt, ſind die er⸗ 
m Schlafen, vie bei einer Schmelzung fließen, ſchwarz und aͤußerſt 
fig. Sie enthalten | 


 Kiefelerde . . 0,311: 
Eifenprotoryb . 0,314 5 
Braunfteinprotoryd 0,2745 
Kalkerde 0,032; 
Bittererde . . 0,0245 
Thoͤnerde 0,036. 


0,99. _ 

Auf dem Eifenwerfe zu Ria bei Prades, im Dep. des Pyre⸗ 

&3 orientales, find die Schlafen, die aus dem Loche zu Chio in 
r Mitte der Arbeit ausfließen, zufammengefegt aus 


Kiefelerde + . 0,2875 
Eifenprotoryb + 0,636 5 
Braunſteinprotoxyd 0,0085 
Kalle 0,0265 
Bittrrte 2. 0,0025 
Zhnetde +: . 0,016. 


0,975. 
Ogen bad Ende der Arbeit erhält man Schlafen, die noch weit 


.- 
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mehr Eiſen enthalten, indem fich welche finden, bie bei der 9 
fogar 0,60 Rokeifen "geben. 

Die Schlafen von Ar bingegen find die ärmften an Eifen 
man biöher an Eiſenwerken a la Gatalane gefunden , hat; fi 
halten aber auch fehr viel Braunſteinoryd, welches Die Kiefelerdi 
tigt, und ihr fo viel Schwelzbarkeit gibt, als ifenpratory) au 
mer geben Tann. 

6. Binf= und EifensGompofition. 

Wenn man rohen Zink in Keffeln aus Gußeifen ſchmilzt, 
bad Oryd und die verſchiedenen Unreinigkeiten, welche demfelbei 
chanifch beigemengt. find, davon abzufcheiden, und ihn dann in 
ten zu gießen, fo greift er nach und nad) die Keffel an, und 
Tann nad) einiger Zeit aus dem Boden derfelben eine Eifen: 
Zink: Compofition abſchlagen, welche zu Feinem techniſchen Zweke 
und die man neuerdings deftillirt, um reinen Zink aus denfelb: 
erhalten. Diefe Compofition beftebt aus geträuften concentrifchı 
. gen von glänzendem Eryftallinifchen Gefüge; fie ift fehr btuͤchig 
hart und weniger fchmelzbar als reiner Zink. ie ldft fih ir 
duͤnnter Salpeterfäure fehr leicht auf, und läßt einen glimmera 
metallaͤhnlichen Ruͤkſtand zuruͤk, welcher reines Reißblei ift. ; 
Reißblei rührt ohne Zweifel von dem durch den Zink aufgelöften 
eifen her. Eine ähnlide Compofition aus der großen Werkſtaͤt 

Hm. Moſſelman zu Lüttich beſtand aus 


Bine Q . .. 0,9476 3 
Eifen 0 0 0,0500 3 
Reißblei 0,0024 5 


1,0000. 


7. Schweizer Rothkupfer. 

Diefed Kupfer würde mir von dem Eigenthuͤmer einer ı 
franzdfiichen Werkftätte übergeben, welcher eben fo vollfommen 
Kupfer zu bereiten wilnfchte, wie diefes, und mir daffelbe weg: 
ner außerorbentlichen Hämmerbarkeit und Milde übergab. Ei 
aus ber Schweiz, man mußte aber nicht, wie es bereitet wurde. 
Behandlung mit Säuren konnte man nur Spuren von Eifen um 
aͤußerſt geringe Menge Pottaſche⸗ und Kalkfalze aus bemfelber 
sieben. Da man nun nicht annehmen Tann, daß Pottafche un! 
fih in Natur in demfelben befinden, fo muß man annehmen 
die metallifchen Radicale diefer Oxyde fih mit demfelben in 
„zung befinden. Dan erhält dann ald Refultät diefer Analyſe 


Dotaffium . . 0,0038 
Calcium 0,0033 
Eiſen 000 ., 00017 


0,0088 
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Beigemengtes Eiſen ift mehr geeignet, der Güte des Kupfers 
ju fchaden, als diefelbe zu verbeffern; es muß alfo die größere Haͤm⸗ 
merbarkeic des bier .unterfuchten Kupfers von den alfalifchen Metallen 
Abäugen, und, wenn dieß der Fall iſt, fo ift e& höchft wahrfcheins 
lich, daß Poraifium allein dieſelbe Wirkung bervorbringen wird. Es 
wire Der Mühe werth, Verſuche im Großen hierüber anzuftellen, was 
die Beſizer unjergr großen Kupferhammerwerke fehr leicht thun Fhrins 
ten. Es würde ohne Zweifel binreichen, das bereits im Neverberirz 
fen gar gemachte Kupfer in Tiegeln mit etwas Weinftein zu fchmel: 
zn, oder mit Kohlen. die mit Auflöfung von Eohlenfaurer Portafche 
begaffen wurden. Wahrſcheinlich befolgt man ein ähnliches Verfahren“ 
a der Schweiz; fo viel ift wenigftend gewiß, daß, wenn man fidh 
ſeht mildes Kupfer zur Verfertigung zarter Theile an Mafchinen ver= 
Kaffen will, man daffelbe iu Tiegeln zwiſchen Kohlenſtuͤken ſchmel⸗ 
im läßt. 

8. Legirung bed enalifhen Kupfers, 

Diefe Legirung wurde aus England feit einigen Jahren nach 
dtankreich eingeführt. Man konnte fie nicht nachmachen, weil man 
ſe nicht analnfirte, die Beltandeheile derfelbeu nicht Fannte. Heute 
m Tage ahmt man fie fehr gut nach. Man verfertigt daraus eine 
Ir Klingen zum Abftreichen der überfchäfligen Menge Farbe an den 
Drufwalzen in den Kattundrufereien. Diefed Kupfer fieht beinahe 
aus, wie gerobhnliches Meffing, es iſt aber härter, und nicht fo bieg⸗ 
m. Es hält 


Kupfer . . 0,800; 
Zine . . » 0,1053 
Sin . . . 0,080. 


0,9835. 
Man Tann es ald eine Mifchung aus Meffing und Dronge be: 
nachten. 


Hoglaten, die man während bes Seinmadens des veeuanitgen 
Kupfers zu Bienne, Dep. de !’Ifere, erhielt. 


Hr. Frere Jean erhielt auf feinen Kupferhämmern, während er 
yernanifched Kupfer in NMeverberirofen fein machte, große Maffen 
von Schlafen , die ſich durch die Leichtigkeit auszeichneten, mit wel: 
ber fie kryſtalliſirten. Diefe Schlafen find denjenigen fehr ähnlich, 
ie man auf Hammermerfen finder. Sie haben ein metallähuliches 
Schwarz, blättrigen Bruch mit doppeltem Durchgange, und die Bruch⸗ 
küfe find fehr glänzend. Alle Stäfe find mit Kryftallen in viereli- 
gm Tafeln befezt, die am Rande zugefchärft, ziemlich groß, aber 
ſehr duͤnn find. Nach der Prüfung, welche Hr. Dufresnoy mit. den⸗ 
ſelben vorgenommen hat, iſt ihre Form genau dieſelbe, wie am Dips 





x = 


gaben 


_ 


find fehr ſtark magnetifch, und werden leicht von Säuren ‚angegriffen. 
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roxen. Die meiſten Tafeln ſind durchſcheinend und gelbbraun, und 
ihr Strich iſt ein ſchmuziges gelbrothliches Grau. Dieſe Schlafen . 


Sie’gaben in der Analyfe: 
Eifenprotoryb 0,582 Sauerftoff 1325 


Kupferprotoryd 0,020 — 23 

Kieſelerde . 0,384 — 200 5 

Shonerde . 0,914 — 6. 
1,000 


an 
LER 


2 


RI 


®: 
—X 


Man ſieht daß dieſe Schlaken, obſchon ſie dieſelbe Keyſtallform J 
beſizen, die der Pyroxen hat, in ihren Beſtandtheilen ſich doch nicht y 
fo, mie dieſes Mineral, verhalten, und einen bedeutenden Weberfchuß . 
an Eifenoryd befizen. Indeſſen wurde diefe Analyfe auch: auf trofes „, 
nem Wege wiederholt und beftätigt gefunden. Man kann die Analyſe 


ohne allen anderen Zufaz, als 0,20 Eohlenfauren Kalt machen, muß , 
aber dann höchft forgfältig und in fehr großen Tiegeln arbeiten, wenn : 

die Arbeit gelingen fol, indem. die Schmelzung unter bedeutenden ,. 

Aufblähen gefchieht. | 

10 Gr, Shan ©. . . 40 Cr. 00, 

ı— — Marmor . Kalt . . 0 — 56. 


— Gr., 22 
| Sdkalen Fi u 2 a In Ganzem 9,28. 
Sauerſff 1,28. 1,28. 
Zugefeztee Kalt 0,56 
Andere Subftanzen 4,50. 


— 
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Das Guß⸗ oder Roh-Eiſen war grau, mild; die Schlake war 


gut gefloſſen, hatte große Blaſen, muſcheligen Bruch, war glänzend, 


und da fehr Feine Körner von Gußeifen, zum Beweife, daß fie nicht ,, 
außerordentlich ftarf gefloffen ift. Ihre Farbe beweifer noch überdieß, . 
daß fie eine gewiffe Menge Eifenorydes in fich enthalten mußte. "Denn , 
man auf ein Mal 0,50 Marmor und 0,08 reine Thonerde zuſezt, fo. 


⸗ 
7 
-- 


undurchfichtig, fchön olivengrün mit Blau marmorirt, und enthielt hier, 


he 


ı 


wird sie Probe leichter und genauer, und man -erhält 0,47 Noheifen, , n 


das hier und da mit Kupfer geflekt ift, und eine glafige, burchfcheiz , 
nende fehr blaßgrüne Schlafe. Das Product an Metall correfponbirt , 
genau mit dem Reſultate der Analyſe auf naffem Wege. . 


: 410. Sätaten vom Zreibherde (poussee) gold- und fÜlberpattiger 


Körper. 


In den Werkſtaͤtten, wo man Gold und Silber mittelſt con⸗ 
centrirter Schwefelſaͤure ſcheidet, faͤngt man damit an, daß man die 


Metalle, welche man zu behandeln hat, auf ein gewiſſes Minimum 
von Kupfer, hoͤchſtens 0,04 oder 0,05, zuräfführt, indem die Ers 
fahrung gelehrt hat, daß, wenn dieſes Metall in einem ftärkeren Vers 
hältniffe vorkommt, die große Menge fchwefelfauren Kupfers, weiche. 


+‘ 
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hadurch entſteht, und ein Salz iſt, das ſich in concentrirter Schwe⸗ 
teljäure nicht auflöft, die Legirung verkleiftert und die Einwirkung 
ter Eäure aufhält. Die Operation, durch welche man Lie Metalle, 
veldye man der Scheidung untermirft , reichhaltiger macht, ift das. 
Abtreib en (poussde). Das Verfahren bei demſelben iſt folgendes. 
Man hizt den Zain bis zur Rothgluͤhehize, und zerſchlaͤgt ihn, in⸗ 
dem man ihn in dieſem Zuſtande klopft, leicht in ſehr kleine Stuͤke. 
Dieſe kleinen Stuͤke gibt man mit einem Zehntel ihres Gewichtes Sal⸗ 
seter in Tiegel, und hizt fie nach und nad) im Windefen bis zum volls 
Iommenen Fluſſe. Man gießt die gefloffene Maſſe in einen Model, 
tele den Ziegel augenbliflich wieder in das Feuer, füllt ihn neuerdings 

und fängt die Arbeit von vorne an. Die Schlafen werden fläffig und - 
ihwimmen auf der Legirung; die Arbeiter nennen fie Glätte (li- 
tharges); fie find dicht, blaß braunroth und matt. Wenn man fie 
der Luft ausſezt, ziehen fie bald Feuchtigkeit aus derfelben an, und 
wenn man fie in Waſſer zerreibt, laffen fie nach und nach alles Kali 
fahren, welches fie enthalten. Da fie dfterd mit Körnern gemengt 
find, fo habe ich fie, um diefelben fo rein als möglich zu erhalten, 
fehr fein gepülvert und mit vielem Waffer verdünnt, die trübe Fluͤſ⸗ 
figfeit auf ein Filtrum gegoffen, den Rüfftand gut ausgewafchen, und ' 
bei einer mäßigen Wärme’ getrofnet. Ich bediente mich eines Stüs 
kes, das ich felbft in der Fabrik zu Belleville, die dem Hrn. Lebel ges 
hört, auögelefen habe. 

Diefe Schlafen find fehr reich an Silber; diejenigen, die ich pro⸗ 

birte, gaben in der Probe 0,0864 Silber. Wenn man dieſelben mit 
was immer für einer orygenirten Säure behandelt, die nicht Salpe⸗ 
terfäure ift, fo Löft fih eine große Menge Kupfers auf, welche ſich 
dann im Zuftande eined Deuterorydes in diefer Flüffigkeit befinder, 
und das Silber bleibt ganz und im metallifchen Zuftande in diefem 
Rüfftande. Salpeterfäure- würde hingegen alles Knpfer und alles 
Silber unter Entwilelung von falpetrigem Gaſe aufldfen. Man koͤnnte 
hiernach glauben, daß das Silber nur im metalliſchen Zuſtande in 
den Schlafen vertheilt. ift; die Weile jedoch, wie fich diefelden mit 
der Kochfalzfäure benehmen, zeigt deutlich, daß dieß nicht der Fall ift. 
Eie löfen ſich nämlich fehnell und beinahe gänzlich in diefer Säure auf, 
und wenn man den Ruͤkſtand mit derfelben Säure, mit Wafler vers 
dünne, wäfcht, fo bleibt nur das Silber zuruͤk; es ift aber nicht 
ganz in metallifchem Zuftande; ein Theil deſſelben ift im Zuftande 
eines Chloräres. Man Fann, mittelft Ammonium, weldies das Sil⸗ 
berchlorär allein auflöft, leicht das Verhaͤltniß zwiſchen dem me⸗ 
talliſchen Silber und dem Silberchloruͤr beſtimmen. Nun kann aber 
das Chloruͤr nur durch das in den Schlaken enthaltene Oxyd entſte⸗ 
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ben. Wenn man dieſe mit einer oxygenirten Säure behandelt, fo 

bleibt das Eilber nicht In der Flüffigkeit, weil ed durch das Kupfer: 

protoryd, ald den in den Schlafen vorwaltenden Beſtandtheil, unmit: 

telbar reducirt und niedergefchlagen wird. Sch fand in dem von mit 

analyſirten Stuͤke wenigftend 0;04 4 Eilber im Zuftande eines Oxy: 

ded, und höchiteng 1,040 im meralliichen Zuftande in faum wahr: 
netzmbaren Theilchen zerſtreut. 

Da das reine Silber von dem ESalpeter nicht angegangen wird, 
ſo iſt es ſehr waͤhrſcheinlich, daß es, während des Abtreiheus, durch 
die Einwirkung des Kupferdeutererydes nur orydirt wird, - von wels 
chem ſich theils durch Begänftigung des Zutrittes der Luft, theils durch 
den Salpeter, der ſich hier und da im Ueberſchüſſe befindet, eine ge⸗ 
wiſſe Menge erzeugt. 

Der beſte Gebrauch, den man von dieſer Glaͤtte (litharges) ma⸗ 
chen kann, iſt, daß mau ſie zur Saͤttigung der uͤberſchaͤſſigen Saͤure 
in den Aufldfungen des ſchwefelſauren Silbers verwendet, welche man 
durch Einwirfung der Schwefelfäure auf die Legirungen erbält, Die 
man der Scheidung unterzieht. Dieß thut auh Hr. Lebel. Auf 
‚diefe Weife zieht man nicht bloß alles in der Glaͤtte enthaltene Sils 
ber aus, fondern man erfpart fih auch einen Theil des mietallifcyen 
Kupfers , welches zur Fällung des Silbers aus feiner ſchwefelſauren 
Auflbſung nothwendig ift, indem das Protoryd diefelbe Wirkung her⸗ 
vorbringt, da es ſich auf Koften des Silbers überorydirt, weihet da⸗ 
durch reducirt wird. 

In einigen Werkſtaͤtten zerreibt man die Glaͤtte mit den Scher⸗ 
‚ben der Schmelztiegel, und behandelt fie (dreht ſie, tourne) mit Quek⸗ 
- filber. Man fcheivet auf diefe Weife- alle in metalliihem Zuftande 
darin enthaltene Silber ab. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß 
das Oryd fich,nicht reducirt, und ganz in dem Räfftande zurüfbleibr. 
"Man fchmilzt auch diefen mit anderen Maffen im Aermelofen aus, 
um das filberhaltige Kupfer auszuziehen, deffen man fich in der Folge 
zur. Faͤllung des Silbers bedient. Sch fand in einem Ruͤkſtande mit 
Quekſilber behandelter Glätte (litharge tournee) aus der Merkftätte 
bes Hrn. Guidyard rue Champon N. 14, 


Gemenge aus Kupfere, Prot⸗ und Deuteroxyd 0,5903 
Silberemd . el. 0,0805 
Thon (Scherben ber Ziegel) . . . 0,1705 
Eiſenoxyd und Thonerde . + 0,0705 
Kohlenfaured Kali . . . . 0,0155 
Waſſer 0 — + [2 , . 0,115. 


1,000. 


Ä Henn man diefen Ruͤkſtand mit Kochſalzſaͤure behanbelt, fo ent: 
ſteht eine braungränfiche Aufldfung, welche viel Kupferprotochloxuͤr 


* 
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enthält. Wenn man den unauflböbaren Theil mit Ammonium wäfcht, 
fo loſſt ſich Süberchlerär auf, und menn man dann den Thon, der uns 
aufgelöft bleibt, mit reiner Salpeterjäure kocht, kann man nur Spuren | 
von Eilber aus demfelben ausziehen. Dieß beweijet, daß beinabe Die 
ganze Menge dieſes Meralled fi im Zuftande eined Orydes befindet. 

Die große Menge fchwefeliauren Kupfers, weldye in den Werk⸗ 
flätten erzeugt wird, in welchen man Eilber und Bold ſcheidet, bat 
den Preis diefes Ealzed fehr fallen gemacht, und man finder fehr 
ſchwer Abfaz für daffelbe.”) Man konnte fich deffelben Statt ded 
Ealperers beim Abrreiben bedienen. Ich habe es verfucht, und es ift 
mir volllommen gelungen. Dieſes Ealz orydirt mit dem Sauer: 
off, welden die Schwefelfdure fahren laͤßt, die ſich in ſchwefelige 
Edure verwandelt, und auch mit dem Sauerftoffe, melden das 
Kupferdeuterosyd fahren läßt, indem ed in den Zuftand eined Prots 
oxydes übergeht. Wenn man 3 At. rothes Kupfer mir Einem At. 
khwefelfauren Kupfer hizt, fo erbält man reines Protoryd in ee 
ser ſchlakenartigen erweichten Maffe, die aber ſchwer fchmelzbar ift. 
Bern man hingegen Starı des reinen Kupferd eine Legirung aus 
Silber und Kupfer nimmt, fo fchmelzen die Schlafen vollkommen, it« 
dem fie Silberoryd enthalten. Es könnte auch gefchehen, daß bie 
Menge diefed Orydes zu groß wäre, wenn man beim Abtreiben (pous-. 
see) fchwefelfaures Kupfer Statt des Salpeters, ‚wie gewoͤhnlich, 
nimmt. Dadurch enrfteht aber fein Nachtheil, indem man nichts, 
auch keine Epur, von Metall verliert; ed würde, im Gegentbeile, noch 
dee Vortheil entftehen, daß die Legirung reicher an Gold wuͤrde. 

Wenn die Schlafen zum Niederfchlagen des Silbers auß den ſchwe⸗ 
felfauren Auflöfungen verwendet werden, und man fich des ſchwefel⸗ 
fonren Kupferd zum Abtreiben (poussee) bedient, fo würde das in 
diefem Ealze enthaltene Oryd anfangs ald orpdirend wirken, indem . 
es die Hälfte feines Sauerftoffes verliert, und dann, indem es den 
Sanerftoff wieder aufnimmt, ald Reductionsmittel. In Hinficht auf 
diefe legte Wirkung würde es als die Hälfte des merallifchen‘ Kupfers 
wirken, welche es enthält. | 

Man wärde wahrfcheinlich im Großen 2 Theile ſchwefelſaures kry⸗ 


ſtallifirtes Kupfer für Einen Theil Salpeter nehmen mäffen; man müßte 


aber bedenken, daß, wenn der Salpeter feine Wirkung erreicht hat, 
et gänzlich verloren ift, während das Kupferoryd, das bie Bafis des 





‚25) Dieß ift bei uns in Deutfchland noch nicht der Ball, wo noch der größte 
Zyeit dieſes Salzes directe durch Verbrennung bes Kupfers mit Schwefel u. f. w. 
teugt wird. Die Sabrilanten der Maplerfarben verarbeiten eine außerordentliche . 
Quantität dieſes Salzes zu blauen und grünen Barbennieberfchlägen. | 
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d % % 


- 


44 5 Nenry, über bie Analyfe 


. fchwefelfauren Kupfers bildet, fich immer erhält, und abwechſelnd die 
Rolle eines oxydirenden und reducirenden Koͤrpers bildet. 
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| XIV. | 
Ueber die Analyfe organifher Körper, und tiber Die Mittel 
diefelbe anzuftellen. Von den HHrn. Henry, d. Sohne, 
und U. Pliffon - Ä Ä , 


Aus den Annales de Physique et de Chimic. Mai. 1850. ©. 94. 





(Die HHrn. Verfaſſer haben diefen Auszug ſelbſt beſorgt und mitgetheilt.) 


Die Beſtimmung der Grundprincipe, aus welchen thieriſche und 
vegetabiliſche Stoffe beſtehen, oder, um einfacher zu ſprechen, die lezte 


Analyſe organiſcher Subſtanzen, iſt eine der ſchoͤnſten Aufgaben, welche 


die Chemie ſeit einigen Jahren geloͤſt hat: den HHrn. Gay: Luſſac 


und Thenard gebührt der Ruhm, die Erſten geweſen zu ſeyn, welche 


diefe Aufgabe löften. Man weiß heute zu Tage, wie wichtig Diele - 
Analvfe ift, und unter. welchem neuen Lichte fie die organifche Chemie , 


darftellt,- welche fo lang in der Dunkelheit zuräf blieb. Man darf fi . 


auch nicht wundern, Daß, feit diefer Entdelung, eine große Anzahl | 


Chemiker vom erften Range denfelben Zwek durch Mittel zu erlangen . 


fuchte, die man theild für leichter, theild für genauer gehalten hat. . 


Wir wollen in Kürze alle dieſe Mittel aufzählen. 


Das Verfahren der Hrn. Gay: Luſſac und Thenard beſteht 


in Verbrennung des organiſchen. Stoffes in einer hierzu eigens vorgerich⸗ 
teten Roͤhre mittelſt chlorſaurer Pottaſche. 


Hr. Gay⸗Luſſac zog, nachdem er gefunden hatte, daß die les 


Verfahren in vielen Faͤllen unzureichend war, die Zerſezung des organi⸗ 
ſchen Stoffes mittelſt reinen Kupferdeuterorydes vor. Dieſe Operation 
geſchah in einer einfachen geraden Glasroͤhre, die an einem Ende ges 


fhloffen war. Diefe Methode wurde und wird noc) gegenwärtig von ' 
dem größten Zheile der Chemiker befolgt, unter welche vorzuͤglich 


die HHrn. Berard und Chevreul gezählt werden muͤſſen. Lezte⸗ 
rer hat mehrere vortheilhafte Zufäze an derfelben angebracht. Die Hers 
ren Pelletier und Dumas fchlugen, um die Beftlimmung des Hohl: 


raumes der Röhre zu. vermeiden, vor, die Roͤhre mit einem ähnlichen - 


Gas zu füllen, wie dasjenige ift, welches Durch Zerfezung der zu analy: 
firenden Mifchung ſich entwifeln muß: zu diefem Ende muß nun etwas 
von dieſer Miſchung aufgeopfert werden. 

Hr. A. Ure hat gleichfalls an dieſer Methode mehrere Verbeſſe⸗ 


| sungen angebracht, theils in Hinficht auf die Art die Körper zu trok⸗ 


- nen, theild in Hinficht auf die Auswahl der Körper, welche die Zerfes 
zung begünftigen. 
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t Später haben die HHrn. Gay⸗Luſſac und Liebig alle Luft aus 
ihrem Apparate weggefchafft, fo daß aller Irrthum befeitigt wird, wel⸗ 
cher durch die atmofphärifche Fluͤſſigkeit entftehen koͤnnte. 

Hr. Berzelius zerfezt den organifchen Stoff, den er mit Blei⸗ 
oxyd verbindet, und mit Sodiumchlorär mengt, mittelft chlorfaurent 
Kalt. Die Theorie diefer Operation bietet nicht jene Einfachheit dar, 

naach weldyer man immer in den Wiffenfchaften zu ftreben gewohnt ift. 

Hr. Theodor de Sauffure verbrennt den Körper mit reinem 
Eauerftoffe, mit welchem er in derfelben Röhre eingefchloffen ift, in 
welcher man die Analyfe anftelt. Hr. W. Prout zerfeze endlich die 
ergänifchen Stoffe mittelft Kupferdeuteroryds und eines Eauerftoff- 
ſtromes. Es ift Schade, daß fein Apparat etwas Schwierigfeit bei 

' der Ausführung darbiete. Hr. Sezullas har denfelben fehr gefchikt 
verbefferf. > Ä 

Da diefe verfchiedenen Apparate, welche alle zu demfelben Zweke 
beftimmt find, nod) einiges zu wuͤnſchen übrig laſſen, und nicht im⸗ 
mer bei ftifftoffhaltigen und nicht ftifftoffhaltigen, feften und flüffigen, 
firen und flüchtigen Subftanzen gleich anwendbar find, fo haben wir 
verfucht, einige DVerbefferungen an denfelben anzubringen. Dieß war 
für und ein gewagtes und allerdings hoͤchſt Fizliches Unternehmen; 
da wir aber die oben angeführten Gelehrten als Führer und Rath⸗ 
geber wählten, und die Klippen vermieden, die fie ung bezeichneten, 
fo hielten wir ein folches Unternehmen nicht für unmöglich. Wir bes 


— — — —— — — - 


Raumes der Röhren zu befeitigen, und die Veränderung derfelben 
durch Das Feuer außer allen Einfluß auf die Refultate zu fezen; wir 
fuchten endlich alle Elemientargrundftoffe der organifchen Körper in 
Gasform zu erhalten. Dieſe legte Bedingung blieb bis auf den heu⸗ 
tigen Tag unerfüllt, und fie ift, nad) der Anficht des Hrn. Berze⸗ 


lius, fo wichtig, daß man, ohne diefelbe, Feine Analyfe für volllom⸗ 


men genau und richtig gelten lafien kann. Wir haben auch ferner 
die ziemlich allgemein geltende Meinung angenommen, daß, wenn eine 
quantitative Analyſe nach aller Strenge angeftellt werden foll, jeder 
Elementarbeftandtheil für ficy einzeln durch eine befondere Operation 
beflimmt werden muß. 

Nachdem wir mehrere verfchiedene Apparate angewendet haben, 
blieben wir endlich bei einer einfachen Glasroͤhre ſtehen, welche au 
einem ihrer Enden gefchloffen ift, und dafelbft chlorfaures- oder zwei⸗ 
fach Fohlenfaures Kali enthält; Körper, welche mittelft Einwirkung des 
Feners im Stande find, die in der Röhre enthaltene Luft vor ber eis 
gentlichen Operation aus berfelben zu verjagen, und die, war" 
Dperation vollendet if, alle in der Röhre ald Mefultare 


* 


ſchaͤftigten uns vorzuͤglich damit, das Waͤgen und die Beſtimmung des 
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tion enthaltene Gasarten aus derſelben aus zutreiben vernibgen. Diefe 
Sasarten werden mittelft einer Zwifchenrbhre und der Wanne bes 
pneumatifchen Queffilberapparated unter einer Glofe gefammelt. 


Die Verbrennung des organifchen Stoffes bewirken wir mittelft 


chlorſaurem Kali und Kupferdeuteroxydes. 
Beſtimmung des Kohlenſtoffes. 


4. Beifpiet einer firen oder etwas flüdhtigen, feften ober fläfs 


fi gen Sübſtanz, welche keinen Stitfoff enthält. 


Die Subſtanz wird durch chlorſaures Kali zerſezt; man berbrennt 
‚ bie geringe Menge gekohlftofften Wafferftoffes, die fidh erzeugen 


wird, mittelft Kupferdeuterorybeß, welches man kuͤhn erhizen darf, 
weil man von einer Veränderung der Geftalt der Röhre nichts zu 


beſorgen hat. Nachdem, die Operation vollender iſt, verjagt man das 


Gas mittelft hlorfaurem Kali, das fi) im Safe der Röhre befinden. 


Ipfirende Stoff, genau gewogen werden; das Wägen deſelben iſt aber 


nunerlaͤßlich. 


2. Beifpiel einer flüchtigen, feſten oder flüffigen Subftanz, 
welde feinen Stitftoff enthält. . 


Die Subſtanz wird, wenn fie feft ift, in ein Meines Näpfchen, 


wenn fie flüffig ift, in eine kleine Glasblafe, welche man an einem 


ihrer Enden fchließt, zwifchen zwei Lagen Kupferoryd gebracht. Man 
zerfezt fie mittelft Feuers, und entwifelt dann einen Strom Sauer: 


“ Wie man fieht, fo darf hier nur ein Mal, und zwar nur der zu anas 


ftoff, welcher hier den doppelten Borrheil gewährt, daß er fowohl das | 


Gas verjagt, ald auch die lezten Theile des Kohlenftoffes verbrennt, 
welche vielleicht nicht angegangen worden find: denn es läßr ſich bee 
greifen, daß fid) etwas Davon auf den erften Theilen des Orydes ab- 
fegen muß, weldye durch die desoxygenirende Kraft der erften Portio⸗ 
nen Dampfes in metalliſchen Zuftaud übergegangen find. Diefe un: 
vollfommene Verbrennung des. Kohlenftoffes koͤnnte felbft bei einer 
firen Eubftanz Start haben. So hat ganz neuerlid Hr. C. Boul: 
lay bei feiner Analyfe der Ulminfäure die größten Schwierigkeiten ges 
funden, ald er allen Kobhlenftoff durch Kupferoryd verbrennen wollte; 
ja er fügt fogar bei, daß er, ungeachtet aller Vorficht, mit welcher er 
den Verfuch vorbereitete, doch noch immer Urſache hat, dieſe Ouelle 
von Irrthum zu beſorgen. 


5. Beiſpiel einer Ritftoffgattigen, feften oder flüffigen, firen 
oder flüdhtigen Subflanz. 


% 


Wenn die Subftanz fir ift, fo verfährt man, wie in dem erften 


Beifpiele, und nimmt Kupferdeuteroryd Statt des chlorſauren Kali, 
und ſchikt überdieß allem Webrigen eine Lage metallifchen. Kupfers vor⸗ 


7 


aus. Wenn die Subſtanz fluͤchtig iſt, ſo verfaͤhrt man wie in dem 


— 
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zweiten Beiſpiele. Man wendet gleichfalls metalliſches Kupfer an, 
am die Saͤure oder das falpetrige Oxyd zu zerfibren. 


Beſtimmung des Wafferftoffes. 

Bis auf den gegenwärtigen Augenblik geſchah die Beſtimmung bes 
Waſſerſtoffes entroeder durch fehr verwikelte Berechnungen, oder, nad) 
einer viel einfacheren Weife, durch die Menge des erzeugten Waſſers. 
In Rüffiht, daß Meine Fehler bei dem Abwaͤgen bes Waſſers große 
Sehler bei der Beftimmung des Volumens des Waſſerſtoffes veranlaffen 
fonnten, fuchten wir diefen Grundftoff in gasfdrmiger, Form zu erhal: 
ten. Wir gelangten auf folgende Weife zu diefem Zweke. Mir neh: 
men dad Waſſer, welches fich bildet, auf einer Compofition aus Antis 
mon und Kalium erft Falt, dann warm, auf. Diefe Compofition wird 
arob gepuͤlvert und mit gepuͤlvertem Glaſe gemengt, oder, was noch 
beſſer iſt, mit Caleiumfluorür. Diefer Zuſaz wird nothwendig, um dem 
Kali alles Waſſer zu entziehen, welches daſſelbe im Zuſtande eines Hy⸗ 
drates enthielt. 

Beiſpiel einer Subſtanz, welche Stikſtoff enthätt ober nicht 
enthält, fir oder flüdhtig ift. 

Man bringt die zu analyfirende Miſchung ungefähr in der unteren 
Hälfte der Röhre an; man verengt diefe ober der Miſchung; man führt: 
die Kaliumlegirung ein, und fezt einen Erdpfel mit zwei Röhren ein, 
wovon die eine zur Reitung der Gasarten in einen Recipienten dient, die 
andere das Fohlenfaure Gas vollkommen frofen herbeifuͤhrt. Wenn 
man num die zu analyfirende Miſchung roth gluͤht, fo führen die Gase 
arten das Waſſer über die Verengung hinauf. Nach Nollendung des 
Autglätsene nimmt man den unteren Theil ‚der Röhre ab, und ſchmilzt 
an der Lampe ever wir einem Yorbrohre Die verengte Erelle zu. Man | 
vollendet Die Zerſezung dee Waſſers, Das auf vie Legirung Überging, 
indem man dieſe von unten nad aufwärts ſchmilzt, und ender damit, 
dad man die Kohlenfäure trofen herbeifommen läßt. Wenn man wollte, 


ſo koͤnnte man auch wirklich Alles in eine und diefelbe Röhre bringen. 


Um. von der Genauigkeit dieſes Verfahrens einen Begriff zu gebeu, 
haben wir da6 Waſſer analyſi rt. Das Reſultat dieſer Analyſe iſt fol⸗ 
gendes: 


Waſſer 1 Gr. Gr. 
0,251 gab 0,514 oder 0,0280 Statt 0,0279 
0,239 — 0,513 — 0,0279 — 0.0277 
0,350 — 0,450 — 0,0585 — 0,0389 


Wir haben uns durch mehrere Verfuche überzeugt, daß 40 Gramm 
obiger Compofition, während der Zeit, die zur Vorrichtung deſſelben 
nothwendig ift, eine Menge Waflers verfchlingen kann, die im Stande 


' if 0,001 bis 0,0012 Gr. zu liefern. Diefer Gehler kann dadurch voch 
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vermindert werden, daß man nur 26 bis 30 Gramm Compofition anf 

0,250 des zu analpfirenden Körpers nimmt: es ift übrigens eine leichte: 

Sache für den AUnalytiker, dieß'gehdrig in Rechnung zu bringen. 
Beftimmung des Stifftoffee. 

Um dad Dryd und die falpetrige Säure zu zerfegen, welche von 
ftitftoffhaltigen Stoffen herruͤhrt, bedienten wir uns der Eiſenfeile, des 
Bariumſulfuͤres oder anderer Koͤrper derſelben Claſſe, des Eiſendeu⸗ 
teroxydes, ſtark calcinirter Kohle, oder auch des ſehr fein zertheilten 
metalliſchen Kupfers, welches man durch Reduction des Deuterorydes 
deſſelben mittelſt Waſſerſtoffes erhaͤlt. Ohne dieſe aͤußerſt feine Zer⸗ 
theilung des Kupfers iſt es zuweilen unmoͤglich alle Saͤure oder das 
falperdige Oxyd zu zerſezen, wie dieß bei Hrn. Serullas der Fall 
war, ald em Eyanogenperchlorür analyfirte. Wenn die Subftanz fir -; 
ift, fo menge man fie mit Kupferdeuteroryd; wenn fie flüchtig iſt, — 
fo bringt man fie zwifchen zwei Lagen diefes Orydes. Im Safe fin ı 
det ſich Doppelt Eohlenfaures Kali. R 

Beflimmung des Sauerſtoffes. y 

Die Beftimmung des Sauerftoffes bietet die meiften Schwierig 
feiten dar. Män erhält fie, indem man von dem Gewichte der Sub: 
ftanz dad Gewicht der anderen bereit8 erhaltenen Elemente abzieht: 
ber Reſt gibt dad Gewicht des Sauerfloffes. Diefes Mittel, welches 
oͤfters ziemlich genau ift, bedarf indeffen immer einer Gegenprobe, 
welche man auf verfchiedene Weife erhalten kann: 

4) Man wog die Röhre vor und nad) der Operation; die erhals 
tene’ Differenz gab, nad) Abzug des Gewichtes des organifchen Subs 
ftanz, den Sauerftoff, welchen das Deuteroryd lieferte; oder, man 
erhielt, nach Abzug des Sauerftoffes, welchen dad Oxyd gab, von 
der Kohlenfäure und von dem Wafler, das Gewicht der Subſtanz. 

2) Oder man berechnete den Sauerftoff durch Schäzung des res !. 
Ducirten Kupferd. E 

3) Oder auch durdy das nicht angegangene Oxyd. 

4) Endlidy gelangte man durch Wiederorydirung des redueirten - 
Kupfers durch den in zwei Gafometern enthaltenen Sauerftoff zu ben» . 
felben Reſultate. 

Mas uns betrifft, fo fuchten wir den Sauerftoff in Gaögeftalt . 
dadurch zu erhalten, daß wir ihn mit dem Kohblenftoffe verbanden. - 
In diefer Hinficht ließen wir die Producte der- Zerfezung über eim - 
Mifchung von Chlorär oder eines Chlor = Fluor = Metalle mit Kohle , 
ziehen, die wir der Rothglühehize ausfezten. Der Erfolg hat um 
ferer Erwartung nicht entfprochen: die Zerfezung des Waſſers war 
nie vollftändig. Wir waren gezwungen, zu einem anderen Mittel uns 
fere Zuflucht zu nehmen, und folgendes ift und gelungen, Mir reoxy⸗ 


- 
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XV. 


Schreiben des Hrn. Michel uͤber das trokene Kalkchlori 
der Herren Gervais, Boinier, Fapier und Hui 
zu Nancy, an den Präfidenten, ber Soci &t& industriell 
zu Muͤlhauſen. | | | 


Aus dem Bulletin N. 15. diefer Geſellſchaft. S. 215. 


Ich habe eine Abhandlung Über die Bereitung und Aufbewahru 
des Kalkchloruͤres im Aten Bulletin de la Société industriolle*) mit J 
tereſſe geleſen. Der Verfaſſer beklagt ſich im derſelben daruͤber, daß d 
bis anf den heutigen Tag im Handel vorkommende trokene Kalkchl 
ruͤr einen ſolchen Ueberſchuß von freiem Kalke enthält, daß es und 
lich ift fich deffelben in der Entfärbungstufe zu bedvinn. Da ich mi 
mit diefen chemifchen Producte im Großen feit Fahren befchäftig 
und gegenwärtig die Kalkchloruͤrfabrik der HHrn. Gervais, VWointe 
Favier und Huin in der Nähe der Saline von Dieuze leite, fo ſtreb 
. ich immer dahin, diefen Artikel fo zu verfertigen, daß die Kattundt 
fereien denfelben brauchen fonnten. Ich habe mir die Bemerkung di 
Verfaſſers des oben erwaͤhnten Aufſazes wohl zu Gemuͤthe geführt, ur 
ic) babe mein Möglichftes gethan, um den Bedingungen zu entfpreche 
unter welchen die Kattunbrulereien allein im Stande find Kalkchlor 
in der Entfärbungskufe anzuwenden, indem ich Äberzeugt bin, da 
wenn man einmal biefes Ziel erreicht hat, es leicht feyn muß, ben Ka 
tundrukereien und Bleichereien dieſen Artilel um einen weit wohlfeilen 
Preis zu liefern, als das flüffige Chlorär ihnen zu ftehen kommt, di 
fie fich felbft bereiten. Ä 

Ich habe daher die Ehre Fhnen, mein Herr Praͤſident, zu melde 
daß ich, nach zahlreichen Verfuchen im -Großen, endlich dahin gekor 
men bin, -trofenes Kalkchloruͤr von verſchiedenen Qualitäten, u 
der unterften Stufe bis zu 170° an GayeBuflae's Ehleromiter, gu erze 
gen, und daß diefesverfchiedenen Qualitäten, im Waſſer bie zum Bär 
gungspunkte aufgeldft, mir Auflbfungen gaben, die an Baumes Ark 
meter bis zum 16% liefen, und 300 Volumen Sudigotinetur entfär 
ten: ein weit höherer Grad als derjenige, welcher als Sättiguungspun 
in ber oben erwähnten Abhandlung angegeben wurde. 

. Sc) habe mehreren Fabriten im Oberrhein Departement Muſter vı 
diefen Producten zur Pruͤfung mitgetheilt,' und die Reſultate derfelb 
fimmten durchaus mit meinen Angaben: Sie machten mir felbft t 
. Bemerkung, daß in Aufldfungen von Ehlorir von 132 bis 148 Gi 
den, bie für die Entfaͤrbungskufe beſtimmt waren, ni Ai gen 
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ven war, und daß 100grädiges Kalkchloruͤr vollkommen Hinreicht, 
3 dann bei gewiffen Arbeiten noch immer leicht ift, etwas Davon 
m. Wenn fich dieß num fo verhält, fo find die Nummern über 
Ir jene einzelnen Fälle anwendbar, wo man entweber eine ſchwaͤ⸗ 
luͤſſigkeit verflärken, oder wo man fie auf einen über gewöhnlich 
Grad erhöhen muß. 
ie HHrn. Gervais, Voinier, Favier und Huin verkau⸗ 
enwaͤrtig 100graͤdiges Kalkchlorur, frachtfrei bis Muͤlhauſen ge⸗ 
im Einen Franken das Kilogramm (2 Pfd.), und fo verhaͤltniß⸗ 
das Chlorir von höheren Graden. Alſo für jeden Grad Ein 
mehr. 
ie Anwendung des trokenen Kalkchloruͤres bat, ſewoh in Hin⸗ 
f den Preis, als in Hinſicht der Leichtigkeit, mit welcher. man 
zur DBereitung mehr oder minder gefättigter Aufldfungen ver- 
kann, viele Vorzüge vor dem fläffigen Chloruͤr, welches die 
nten fich felbft bereiten, wie man aus der unten folgenden Tas 
ven kann. 


h fchmeichle mir, daß diefe Nefultate die Aufmerkfamteit der 
industrielle ſowohl in Hinſicht auf Wiffenfchaft, als auf Anz 


g in Drufereien in Anſpruch nehmen werden. Ich bitte Sie, 


aſident, den Ausfchuß fr Chemie an diefer Societe hierüber Be⸗ | 


ftatten, und die Verfuche wiederholen zu laffen, die ich bereits 
igen Mitgliedern defielben angeftellt habe, und denfelben, wenn 
meinen Angaben ftimmt, zugleich mit diefem Schreiben im Bul- 
ekannt zu machen. 

mpfangen Sie x. 


Tabelle 


Smidt Refultate eini⸗ 
Shlorüres von Grad nad] Wolume bes | ger Verſuche I 





‚ welches man | Baum. | entfärbten bei ter Gbloräre 
I Siter Maffer |Xräometer.| Indigo; 27): verſchiedenen Saft ftöfung. 
ldſen muß. | Grade aufloſung. 





1,76 2 56,50 — — 0 76 
24 . 5 54,45 — — 1. 64 
5,53 | 4 72,60 — — 2 52 
4,40 5 90,75 = — 5.’ 4 
5,238 6 108,90 — — 4 28 
6,16 7 127,05 — — 5 16 
6,60 74/2 136,15 133° — 6 60 





a lfae c; ſie daͤlt 1 The 
2% 
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Die Inbigoaufläfung, bie man ge anwendete, ift jene des GShlorometers 
Indigo und 9 Thelte se —X 
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[4 . 
Bewicht | 7. ſReſultate einie 
bes Chlorüres' vom Grad nach) Bolume des Berfüce Beftehungss 
100°, weiches man | Baum.: | .entfärbten | - bei reis ber So 
in 50 liter Boffer Kräometer. Indigo. verſchledenen ter * 
aufloͤſen miß. Fr Graben. aufldfung. 





Kilogramm ' 0 Stant. ©. 
798 .:.. 9, 163,35 — — 7 92 
8,89. 10. 181,50 ° |. isn 40 8 80 
“RB 12441 19989,63 — — 968 
10,56 ° .1,12.,:.24780 I. — — 10 56 
41,44. 15 235,95 233 40 44 44 
12,32 ' 44 254,10 — — 13 53 
13,20 15 272,25 - — 13 20 
A&,US 16 290,40 — — | 14 08 
515° '— | 44 52 


14,52 16% | 299,50 


Bericht des Hrn. Heinr. Sälumberger im Namen des de 
miſchen Ausſchufſes uͤber obiges Schreiben. 


Seit einigen Jahren wurde den Kattundrukereien von verſchiede 
nen Orten her eine große Anzahl Muſter von trokenem Kalkchloruͤ 
zugeſchikt, um das fluͤſſige Chlor zu erſparen, welches die Fabrikanter 
ſich bisher ſelbſt bereiteten: indeffen ließen alle dieſe Muſter in meh 
serer Hinficht noch fo viel zu wilnfchen übrig, daß ed unmdglich wa 
diefelben in der Entfärbungsfufe anzumenden. Sie enthielten näınlid 
meiftens einen fehr großen Ueberfhuß an Kalk; oder auch ſehr vie 
kochſalzſauren und chlorſauren Kalk, und nie konnte man aus dieſen 
trokenen Kalkchloruͤr eine fo geſaͤttigte Aufldfung erhalten, wie jem 
des Kalfchlorires, das auf naſſem Wege erzeugt wurde, (nämlich vor 
9° an Baume’s Aräometer, oder von folcher Stärke, daß 168 
Bolume Indigo an Gay-Luſſat's Araͤometer entfärbt wurden) wenn 
man von erſterem aud) noch fc viel nahm. Es geſchah auch zuwei⸗ 
len, daß, wenn man von dieſen trokenen Chloruͤren in Pulver der 
Entfaͤrbungskufe zuſezte, fie die Zerſezung der lezteren herbeiführten, 

was durch Ueberſchuß von ungeloͤſchtem Kalke entſtehen konnte, der 
das Waſſer der Fluͤſſigkeit verſchlang, ſich erhizte, und dadurch dit 
Zerſezung eines Theiles von Kallchloruͤr veranlaßte. | 

Indeſſen ließen die HHrn., Gervais, Voinier, Fapieı 
und Huin in einer zweiten Sendung von Muftern trofenen Kalk 
chloruͤres, die fie neulich an einige Fabrikauten unferer Stadt fende 

ten, hoffen, daß man unter allen Verhältniffen das flüffige Kalkchlo— 
rür entbehren, und daß ihr trofenes Kalkchloruͤr unter gewiffen Um: 
ftänden felbft noch Vortheile gewähren koͤnnte. 

Diefes Chloruͤr ift ein ſehr ſchun weißes und vollkommen troke 

nes Pulver; es loſt ſich ſehr gut im Waſſer auf“ ohne. ve ‚Bonte 
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ſaz zu laflen, und ift eben fo rein von kochſalzſaurer und chlorfaurer 
Kalkerde, wie das flüffige Kalkchloruͤr. Einige Verfuche mit verfchies 
denen Quantitäten dieſes Chlorüres auf diefelbe Menge Waffers beftäs 
tigten die Genauigkeit der Tabelle des Hrn. Michel. . 

Wäflerige Auflöfungen dieſes Chlorüres von 15 Graden an Baus 
me’8 Aräometer verloren, nachdem fie drei Monate lang im zugeſtoͤp⸗ 
klten Stafchen, gegen Licht geſchuͤzt, aufbewahrt wurden, nichtd von 
ihrer entfärbenden Kraft. Diefes Chloruͤr hatte 132° an Gay⸗Luſſac's 
Ehlorometer. Nach den Bemerkungen, die man diefen Herren machte, 
entfchloffen fie fich all ihr Chlorär nur 100grädig al& Kaufmanns⸗ 
waare zu liefern, indem man daffelbe auf diefe Weiſe befier aufbes 
wahren Tann, keinen Kalk der Entfärbungsfufe zufezen darf, und daſ⸗ 
jelbe überhaupt leichter anwenden Tann. 

Es handelte fi) noch darum, zufehen, welches Mefultat 1 man 
von Anwendung diefes Chlorüred im Großen erhalten fünnte, d. h., 
ob die Entfärbung eben fo gut gefchieht? Ob der gefärbte Grund 
dadurch nicht mehr leider? Ob die Kufe fih in der Ruhe ſowohl, 
ald während der Arbeit ſich eben fo gur erhält, als mit: dem fläffi- 
gen Kalkchloruͤr? 

Die HHrn. Nikolaus Koͤchlin und Brüder ‘haben fich zu die: 
fem Ende erboten, eine Entfärbungsfufe in ihrer Werkftärte mit die- 
fem trofenen Chloruͤr herzuftellen. Sie füllten zu diefem Ende eine 
Kufe, die 40 Maß (20 Hektoliter) hielt, mit kaltem Waffer, und loͤ⸗ 
fen in demfelben 3 Ztr. (250 Kilogramm) trofenes Kalfchlorär von 
100° auf. Es wurde dabei einen ganzen Tag lang fleißig geruͤhrt, 
und die Aufldfung hierauf bis zum folgenden Tage in Ruhe gelaffen, 
wo ſich nur ein Bodenfaz von ungefähr 3 bis 4 Maß zeigte. Die 
Hare Slüffigkeit zeigte dann 7 Grade an Baumé's Aräometer, und 
entfärbte 127 Volume Indigo an Gay⸗Luſſac's Chlorometer. 

Man z0g durch diefe Kufe Zeuge verfchiedener Art, an welchen 
auf Tuͤrkiſchroth, Chromgelb ꝛc. entfärbt werden follte, und man fand 
in Feiner Hinficht einen Unterſchied zwifchen diefen Zeugen und den⸗ 
jenigen derfelben Art, welche man durch Chlorürkufen zog, die nach 
der gewöhnlichen Meife mir flüffigem Kalkchloruͤr vorgerichter wurden. 
Man bemerkte auch feinen Unterfchied bei Entfärbung von Schwarz 
und Blau auf Zürkifchrorh. 


Man frifchte taͤglich die Flüffigkeit, die durch die Zeuge vers . 


fhlungen wurde, mit einer neuen Aufloͤſung des trofenen Kalkchloruͤ⸗ 
res auf, u aahım immer 7,5 Kilogramm davon auf Eine Maß Waf- 
fer. Wenn man diefelbe Menge auch als Pulver unmittelbar in die 
Kufe warf, fo zeigte ſich dabei Fein Unterfchied. 


54 - Quesnevilte, über ‚bie Verbintung | 


Bei einigen Artileln war man gezwungen nad) ‚etwas verräßrten. 
Kalk in die Kufe zuzufegen, um das. Lanfen zu verhindern, (le com- 
lage.) - 

Die Kufe arbeitet feit zwei Monaten, und befindet fich noch im, 

gutem Stande. i 

Der Ausfchuß kaun demnach nicht umbin, den Kattundrukereien 

das trokene Kalkchloruͤr der HHrn. Gervais, Voinier, Zavier. anb . 
Huin ald einen Artikel zu empfehlen, der vor dem fläffigen saltchiee:. F' 
rür den Vortheil voraus bat, daß man ihn fehr leicht verfiärken, und 
- jede auögefogene Kufe dadurch auf den gehdrigen Grad von: Kraft. - 
Yurdfbringen Tann. 

Diefes Chloruͤr ift weit beffer al& jenes, welches man in En. 
land unter dem Namen von Tennant's Pulver (Teninant's- 
powder, poudre de Tennant) anwendet. 

XVI. 
Ueber die Verbindung der Chromſaͤure mit Kieſelerde; von 
Hrn. Quesneville, d. Sohne. FL 


* 
Aus dem Journal de Pharmacie. Mars 1830. ©. 151. 
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Alles, was man bisher über chromfaure Kiefelerde weiß, beruht , 
auf einer Abhandlung, die Hr. Godon vor beinahe 20 Fahren am In- 
flitute vorlad. Seit diefer Zeit hat Fein Chemiker fih mit diefem Koͤ⸗ 
per mehr abgegeben, welcher, nad) den Eigenfchaften, die Hr. Godon ; 
demfelben zufchreibt, doc) fonderbar genug wäre. Die neuen Verſuche, 
welche ich hierüber anftellte, ließen mich nicht zur Darftelung deſſelben 
gelangen, fo daß ich Gründe habe an der Exiſtenz deffelben-zu zweifeln. 
Nach Hrn. Godon erhält man chromfaure Kiefelerde, wenn man gal- . 
lertartige Kiefelerde, die aus ihrer Aufldfung in Kali durch irgend eine- : 
Säure niedergefchlagen wurde, in Chromfäure aufldft, und dann abs - 
dampft; man erhält dann ein rothes Pulver, das in's Gelbe zieht, in 
Maffer unaufloͤsbar ift, und durch anhaltende Hize eines Porzellanofens 
nicht zerfezt wird. Dieß find die Eigenfchaften, welche Hr. Gobon 
an feinem neuen Compofitum fand. Ich habe vergebens mehrere Mit: - 
‚tel verfucht, es darzuftellen; ich Eonnte nie dazu gelangen. Sch behau⸗ 
delte 1) gallertartige Kiefelerde , die wiederholt mit fiedendem Wafler - 
abgefüßt.wurde, heiß mit Chromfäure, die fo frei von Salpeterfäure als 
möglich war. Ich brauchte viel Chromfäure, um wenig Kiefelerde auf: 
zuldfen. Als die Fläffigkeit Feine Gallerte mehr auflöfte, filtrirte ic) 
fie, und ließ fie abdampfen; fobalb aber die Aufloͤſung binlänglich con= 
centrirt war, fchieb fich die Kieſelerde in Gallertform gänzlich farbens 
los nach mehreren Abfäßungen volffommen ab. Die filtrirten Fluͤſſig⸗ 
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enthielten nur noch Chromſaͤure. 2) Eine andere, für die ans 
ete Chromfäure mehr als hinlängliche, Menge Kiefelerde wurde 
efer Säure erhizt, und die dike Gallerte gehdrig getrofnet: 
r ein roͤthlich gelbes Pulver, welches durch das Waſſer noch 
t, und bei den erften Graden einer wenig ımterhaltenen Hize 
) grün wurde. 3) nahm ich zu einem anderen Verfahren 
te Ich ließ durch eine chromfaure Kaliauflöfung einen Strom 
nßfaures Gas laufen. Ic) erhielt Kein guͤnſtiges Refultat. 
ihm 4) Statt des chromfauren Kali Chromfäure, ohne daß 
rſuch mir beffer gelungen wäre. 5) Ich machte hierauf eine 
mg aus hromfaurem Kali und aus Fiefelfaurem Kali, und 
jeide Aufldfungen mit ſchwacher Salpeterfäure : die Kiefelerde 
fih) allein nieder, und blieb nach einigen Abfüäßungen uns 
6) ſchlug ich eine Auftdfung von falzfaurem Chrom mit 
urem Kali nieder, ohne daß ed mir gelang eine Verbindung zu 
telligen. 7) endlich verfuchte ich, da ich eben chromfauree Kali 
° hatte, die Kiefelerde, die fich ausfcheidet, wenn man die Mafle 
affer behandelt. Sie war gruͤn, und verdankte diefe Farbe nur 
raunfteinoryde, ohne eine Spur von Chromfäure in fi) zu ent: 
Tach diefen Thatſachen bin ic) nun fehr gemeigt anzunehmen, 
: Merbindung, die man chromfaure Kiefelerde nennt, gar nicht 
ven iſt, und daß die Eigenfchaften, die man ihr zufchreibt, auf 
Irrthume beruhen. Hr. Godon bat ohne Zweifel irgend ein 
falz gebildet, das auf Rechnung der unreinen Stoffe zu ftelfen 
: welchei er arbeitete, ober vielleicht ift feine chrommfaure Kies 
ein Chrom⸗Siliciuͤr. Sch will es nicht wagen zu behaupten, 
8 fidy wirklich fo verhält, obſchon diefe leztere Annahme mir 
ıhrfcheinlicher fcheint, al& feine durch das. lang anhaltende Feuer 
Porzellanofend unzerfezbare Verbindung. Wenn ſich aber die 
indeſſen doch fo verhielte, wie Godon fie angab, und wenn ed 
eine ſolche Verbindung darzuftellen, fo wäre es der Mühe 
a unterfuchen, warum die Kiefelerde, die, wo fie mit ihren 
ften Auflöfungsmitteln verbunden ift, fo wenig. Haltbarkeit in 
rbindungen äußert, welche fie mit denfelben bildet, -und die, 
> fie in vielen Zällen die Eigenfchgften einer Säure barbietet, 
t Mühe die Rolle einer Bafis fpielt, hier auf ein Mal mit 
romfäure eine fo innige- ‚Verbindung eingehen und a in bie 
ser mächtigften Altalien ftellen ſollte. 


— — — zu 


56. Pyhnlips, Über Quekfiber-Perchlorid 
XVI. 


Ueber ein neues, durch theilweiſe Berfezung des Que | 
Perchlorides erhaltenes Salz. Bon Hrn. R. Phi (Lips; 
F. R. S. L. und E. 


Aus dem Philosoph. Mag. and Annals of Philosophy. Jebruar S. 129.28) 


Die Wirkung der Chloride und des Waſſers hat, in theoretifche: 
Hinfiht, vieleicht mehr ald den erforderlichen Grad von Aufmerkfaum 
keit erhalten; fie hat indeſſen neuerlid) wieder meine Aufmerkfamtet 
in Anfpruch genommen, und die Verfuche, zu welchen ich dadurch ge 
leitet wurde, führten mich auf die Bildung eines, wie ed mir fcheine 
bisher. noch nicht befchriebenen Salzes. 


Obſchon wir, wenn einige Ehloride, wie 3. B. Spießglanz⸗ unl 
Wißmuthchloride, mit Wafler vermengt. werden, Galzfäure und eir 
Metalloxyd durd) wechfelfeitige Zerfezung entftehen fehen, fo ift dad 
die. Annahme einer ähnlichen Wirkung zuweilen mit bedeutender Schwe 
rigleit verbunden, vorzüglich wo die Baſis des Chlorides nur gering 
Verwandtſchaft zum Sauerftoffe hat, wie bei Gold und Quekfilber. * 

Was das Quekſilberperchlorid betrifft, fo fheint mir, daß, wenn 
es nicht Bipermuriat durch Aufldfung und Zerfezung in Waſſer wen 
den ſoll, der Ueberſchuß von Chlorine Pflanzenfarben zerſtoͤren müßte” 
dieß ift aber fo wenig der Fall, daß Lakmuß- Papier durch die Aufı. 
Iöfung deffelben gerade fo gerdthet wird, wie durch die Aufldfung in 
gend eines fäuerlihen Salzes. - Es ſchien mir aud), daß, wenn die 
ſes Salz in der Auflöfung ein Perchlorid bleibt, man wahrfcheinlich, 
felbft in diefem Zuftande, durch Entfernung der Hälfte der Chlorine, 
dieſes Perchlorid durch Zufaz von Quefjilber eben fo gut, als auf trm“ 
fenem Wege, auf ein Protochlorid oder auf Calomel zurüfführen Tann, 
| Es ift indeffen befannt, daß Kali, Natron und Kalkwaffer au 
. einer Auflöfung von Sublimat, Quekfilberperoryd niederfchlagen; Di 
aber die Wirkung Eohlenfaurer Alfalien in vielen Fällen von jener det. 
Fauftifchen Alkalien verfchieden ift, und da fie mehrere Bifalze zerfe 
zen, ohne ihre Bafen in Eohlenfaure Verbindungen umzuwandeln, ff 
fezte ich Fohlenfauren Kalk einer Aufldfung von Sublimat zu, und ers 
hizte die Mifchung. Zu meinem Erftaunen bildete fi) Bald ein dun 
kelgefaͤrbter Niederfchlag, und ich vermurhete Anfangs nicht bloß, daf 


28) Da das Quckfilber heute zu Tage nicht bloß bei jener Glaffe, welche Dr 
Menſchen einzeln (wie Doktor und Apotheker), fondern felbft bei jener, die ſie in 
Maffe (mie das Militär) über Styr und Acheron transportiren Hilft, eine fo hohe 
Nolle fpielt (ber Galomel bei jenen, das Enallfaure Quekfilber bei dieſen); ſe 
glaubten wir dieſen Artikel, der jezt ein Artillerie- nicht bloß ein Pharmacie⸗Inter⸗ 
eſſe hat, uͤberſezen laſſen zu muͤſſen. 
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en Atom Chlorine abgefchieden wurde, fondern baß der Tohlenfaure 
Kalk den Niederfchlag des Quelfilberprotorydes veranlaßte, indem er 
fine Wirkung auf das gebildete Protochlorid erftrefre: eine Wirkung, 
von welcher man nicht allgemein weiß, daß fie ſich bis auf einen ge⸗ 
piffen Grad hinaus erftrefen Tann. Bei der Unterfuchung fand ich 
kboch, daß die Wirkung, die hier Statt hatte, ganz verfchieden von 
derjenigen war, die ich mir einbildere. Der Niederfchlag war kryſtal⸗ 
Knifch, außerordentlich ſchwer, und fo dunkel gefärbt, daß die größe: 
nen Kryſtalle beinahe ganz fchwarz ſchienen. Er löfte fich, felbft in ko⸗ 
chendem Waſſer, nur fehr wenig auf, und in kaltem beinahe gar nicht, 
fo daß die in heißem Waſſer gemachte Aufldfung bei dem Erkalten 
Aryftalle abſezte. Durch Säuren wurde diefer Niederfchlag leicht aufs 
gelöft, und die Aufldfung in Effigfäure gab, mittelft Kali, Quelfils 
berperoryd und Ghlorfilber mit falpeterfaurem Silber. 

Um zu fehen, ob eine gewiffe Menge Sublimates durch Fohlen: 
fauren Kalk gänzlich zerfezt werden kann, kochte ich gleiche Gewicht: 
theile von beiden eine beträchtliche Zeit über in Waſſer. Als ich der 
Aufldfung Kali zufezte, erhielt ich einen häufigen Niederfchlag von 
Quekſilberperoxyd, der mir- zeigte, daß ein Theil des Queffilberfalzes 
unzerfezt blieb, obfchon der Eohlenfaure Kalk Kalt genug enthielt, um 
beinahe drei Mal fo viel Salzſaͤure zu fättigen, als die Chlorine des 
Sublimated geben konnte. Es fcheint alfo, Daß Gegenwirkung fo lang 
Statt bat, als der gebildete falzfaure Kalk aufgeldft bleibe, und die 
vollkommene Wirkung hindert; gerade fo, wie die Gegenwart des ent⸗ 
ſtehenden fchmefelfauren Kalis die gänzliche Zerfezung der ſchwefelſau⸗ 
ren Schwererde hindert, wenn vdiefe in einer Aufldfung von Fohlen 
faurem Kali gekocht wird. Sch fand ferner, daß die Aufldfung durch 
Verdampfung ein Eryftallinifches zerfließendes Salz gibt, welches aus 
falzgfaurem Kalfe und Quekfilber beftehr: die Werhältniffe beider habe 
ich jedoch noch nicht beſtimmt, obfchon fie ſich aus der Natur des 
dunkelgefaͤrbten Salzes, welches gebildet wird, leicht würden ableiten 
laſſen. 

Um die Natur des, durch den kohlenſauren Kalk niedergeſchlage⸗ 
nen Salzes zu beſtimmen, und vor Allem zu wiſſen, ob es Waſſer 
enthaͤlt, oder nicht, wurde ein Theil deſſelben, der vorlaͤufig maͤßig 
getroknet ward, in eine Glasroͤhre gethan, und in einem Salzwaſſer⸗ 
bade erhizt. Man bemerkte Feine Feuchtigkeit; das Salz erhielt Feine 
Veränderung in feinem Ausfehen, und verlor auch nichts am Gewichte. 
Es enthielt alfo Fein Kryftallifationswafler. Bei einer höheren Tems 
peratur gab ed Wafler, Eublimat, und fpäter Quekfilber und Galomel. 

Die Menge Chlorfilber, die diefes Salz geben kann, wurde da⸗ 
durch beſtimmt, daß man 100 Gran in Effigfäure aufldfte, und eine 


J 
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Aufloͤſung von ſalperſaurem Silber zugoß. Man erhielt dadurch einen 5 


Niederfchlag, der 27,5 Gran wog, und bei einem wiederholten Verfuche, 


28 Gran: im Durchfchnitte alfo 27,75 Siberalorib, was 7 Gran:: 


Salzfäure entfpriht.. 


100 Gran biefes Salzes wurden in einer Kaliaufldfung gelacht... 


Das niedergefchlagene Queffilberperoryd wog, getrofnet 2 93,5 Gran. 
Dieß gäbe demnach , die Fehler bei dem Verſuche eingerechnet, 
Salzfäure ee ee 7 
Quekſilberperordd. 93,5 
100,5 
Wenn wir dieſes Salz als ein Quekſilber⸗Bipermuriat betrachten, * 
fo wird es beftehen aus 
Einem Atom Salzfäure - 37 oder 7,8 
Zei Atomen Quelfilberperorydp 432 oder 92,2 
469 100,0 ° 
. Man wird bemerken, daß der Sauerftoff in dem Queffilberperorgd 


4 Atome beträgt, während die Salzfäure nur 1 Atom Mafferftoff ent: ° 


haͤlt; da nun Sauerftoff und MWaflerftoff hier nicht in dem zur Waſſer⸗ 
bildung geeignesen- Verhältniffe vorfommen, fo iſt e&, wie ed mir, 
ſcheint, ganz offenbar, daß das in Frage flehende Salz eine wafferfreie 
falzfaure Verbindung, und Fein Chlorid iſt. Ich werde in biefer Ans. 


Zu u Zr u 


PER BP | ap u un ap gen 


ficht durch eine Bemerkung des Drs. Thomfon Aber falzfaures Gold ' 
unterftäzt, auf welche ich erft feit der Zeit ftieß, als ich in Bezug auf ° 
das in Frage ſtehende Salz zu derfelben Anftcht gelangte. Sn den 
Transactions of the Royal Society of Edinburgh Vol. XI. p. 28. ers 


wähnt Dr. Thomfon eines falzfauren Goldes beftehend aus 
Zwei Atomen Salzfäure . . . 9,25 


Einem Atome Goldyeroyd .  . 28, . 
Fuͤnf Atom Waller . ..  . . 9,625 
. 42,879. 


Er bemerkt audy, daB Berzeliud neulich behauptete, daß Sal | 


| fäure nicht im Stande ift ſich mit Metalloryden zu verbinden; daß es 
folglich Feine Muriate oder Salzfäureverbindungen, fondern bloß Chlo⸗ 


ride, oder Verbindungen von Chlorine und Metall gibt, die mit einer 


gewiffen Menge Waflers verbunden find. 
„Es wird aber ziemlich ſchwer ſeyn,“ bemerkt Dr. Thomf on, 


„dieſe Art zu fchließen auch auf das falzfaure Geld anzuwenden. Wenn 
dieſes Salz ein Chlorid feyn fol, fo ift aus den angeführten Verſochen 


klar, daß es beſteht aus 


Zwei Atomen Chlorie. 9 
Einem Atome Gold .. .25 
| 24.“ 
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as das Zumpermuriat betrifft, deſſen in demſelben Aufſaze er⸗ 
wird, fo bemerkt Hr. Thom ſon nicht nur, daß der Sauerſtoff 
aſſerſtoff, den es enthielt, kein Waſſer bilden konnte, ſondern 
noch bei: „wenn man auch das Salz als ein Chlorid betrachtet, 
ſich doch kein Grund angeben, warum das Zinn durch ein Alkali 
re im Zuſtande eines Peroxydes als eines Protoxydes niederge⸗ 
werden ſollte.“ Eben dieß gilt nun auch von dem oben be⸗ 
ıen Quekſilber⸗Bipermuriat. Wir koͤnnen daſſelbe uns nicht ale 
‚rid vorftellen: denn es enthält um drei Atome BSauerftoff mehr 
wendig ift, um mit dem Waſſerſtoffe Waſſer zu bilden; und aus 
a Urfache koͤnnen wir nicht erflären, warum Kali, felbft wenn 
ehmen, daß ed Sauerftoff hergibt, und ein Ehlorid wird, ein 
yerperoryd Statt eined Protorydes niederfchlagen ſollte. Da 
5 Duekfilbers Bipermuriat weder durch Zerfezung des Waſſers, 
durch die Zwiſchenwirkung des Waſſers veranlaßt wird, nöd) 
ebertragung des Sauerftoffes deffelben gebildet wird, wie wenn 
yerprotochlorid durch Kali zerfezt wird; fo fchließe ich, daß der 
at in feiner Aufldfung als ein Quekfilber-Bipermuriat vorhanden 
diefes alfogleich Durch Zerfezung zweier Atome Waſſer wird. Aus 
ufldfung eines ſolchen fertig vorhandenen Bipermuriated koͤnnen 
i nun alle bafiichen oder Subfalze als durch Einwirkung des Al- 
bildet erklaͤren; allein, aus den bereitö angegebenen Urfachen 
vie es mir fcheint, dad Alkali weder die Zerfezung des Waſſers 
fen, noch den Sauerftoff liefem, der zur Bildung eines Pers 
nothwendig ift. 
um Schluffe will ich noch einiger Umftände bei der Bildung dieſer. 
Zuſammenſezung erwaͤhnen. Es iſt allgemein bekannt, daß, 
man nur wenig Kalkwaſſer oder Kaliaufloͤſung einer Sublimat⸗ 
ng zuſezt, Anfangs ſich ein roͤthlichbrauner Niederſchlag bilder, 
der Folge, wenn man mehr und im Ueberſchuſſe von dem Faͤllungs⸗ 
zuſezt, eine gelbe Farbe annimmt. 
ch verſuchte ein Bipermuriat durch Zerſezung einer Sublimatauf: 
ſowohl mit Tohlenfaurem Natron als mit Kalkwaſſer zu erzeugen, 
ihm ſolche Verhältniffe von beiden, daß die erforderliche Menge 
re frei werden Fonnte. Die Niederfchläge waren in beiden Fäl- 
hbraun, durchaus nicht Erpftallinifch, viel weniger dicht ald das 
nuriat, und enthielten kaum 6,5 p. C. Salzfäure. Diefe Um⸗ 
laffen mich nicht zweifeln, daß beide Producte Gemenye aus 
Iber:Bipermuriat und Quekſilber⸗Peroxyd geweſen find. 
arbe, Dichtigkeit, kryſtalliniſches Anfehen des Quefjilber-Biperz 
es hängt von der Art ab, wie daffelbe bereitet wird. Wenn har: 
‚lenfaurer Kalk, wie iöländifcher Doppelfpath in eine Aufloſung 
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von Subllmat gethan wird, fo braucht man Monate, um nur einige 
Kryſtalle dieſes Salzes zu erhalten; dieſe find beinahe ſchwarz, um 
hängen feft am Tohlenfauren Kalle. Gepilverter Marmor wirkt fchnch 
ler und ohne Beihuͤlfe von Hize. Auf diefe Weife erhiels ich die re 
gelmäßigften Krnftalle, die durch Auswafchen von allem unaufgeldften 
kohlenſauren Kalte befreit werden Tonnen: einige Kryſtalle, Die ich em 
hielt, waren groß genug, um deutlich rhomboidale Flächen zu zeige. 
Gefältter Eohlenfaurer Kalk wirkt ſchneller, als gepuͤlverter Marmor 
jedoch noch immer langſam, außer wenn die Miſchung erhizt wir, 
Es iſt jedoch ſchwer, das Bipermuriat ohne Beimiſchung von einigen 
kohlenſauren Kalke zu erhalten; ſeine Farbe iſt viel lichter, und die 
Kryſtalle ſind kleiner als diejenigen, welche man durch langſame Auf“ 
loͤſung erhält. 

Auf folgende Weife erhielt ich Bipermuriat vollfommen frei vo! 
aller Beimiſchung . Man löft 1 Atom, = 272 Gran, Quekſilberpen 
chlorid in Waffer-auf, erwärmt die Aufldfung, und fezt derfeiben 
3 Atome, — 648 Gran, Queffilberperoryd zu, das man entwedert 
durch Zerfezung des Queffilberpernitrates mittelft Hize, oder des Süß‘ 
limates mittelft Kalid erhielt: ich ziehe lezteres ſeiner feineren Zen 
theilung wegen vor. Wenn die Miſchung gekocht wird, fo fängt balb 
ein dunkler Niederfchlag an ſich zu bilden, und nad) und nach wi 
Alles in Bipermuriat verwandelt. Ein Kleiner, Theil Sublimated,! 
der ungefähr 6 Gran Queffilberperoryd gibt, bleibt unzerſezt, und“ 
folglich wird eine äqnivalente Menge Peroxyd durch das gebildete Shi 
permuriat verbreitet. Diefe läßt fich leicht abfcyeiden, wenn man bear: 
Niederſchlag mit ungefähr 100 Granen GSalzfäure kocht, welche mit! 
Waſſer verduͤnnt wurde. 

Das auf dieſe Weiſe erhaltene Sipermuriat iſt vollkommen ſchwarzee 
dicht, kryſtalliniſch, und häufig ſehr glänzend. *) Ein ähnliches Salz’ 
laͤßt fich auch erhalten, wenn man Quelfilberperoryd mir einer Menge 
Kochfalzfäure erhizt, die geringer ift als jene, welche zur Verwanbe- 
lung defelben in Sublimat erfordert wird. W 


T. 

Mährend diefer Auffaz in der Drukerei war, finde ich in Hr, 
Gay⸗Luſſac's Legons (I. Bd. Lec. 17) der Bildung eines Auer 
fi (ber- Subchlorided durch Mifchung von Perchlorid mit Peroxyd ui 
auch auf andere Weifen, erwähnt. Cr fügt jedoch bei, daß dieſes Pet: = 
hlorid noch nie analyfirt wurde. Aus diefem lezteren Grunde: fü - 
wohl, ald wegen einiger allgemeinen Anfichten, die ich in obigem: 


29) Diefes Salz ift vielleicht kaum verſchieden vom Mercurius niger Mo-. h 
scati nidt Hahnemanni), A. d. Ue. 
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zeichnete. Dieſe Verbindung entſteht durch die Vereinigung von * 
Volumen Stikſtoffdeuteroryvd mit Einem Volumen Sauerſtoff. Rh. 
‚ erhält fie, wenn man eine concentrirte altalifche Aufldfung mit Sauen 
ſtoff in Berührung bringt, und emem Volumen Sıifofoetere, 
dad vier Mal -größer ift, als jened des Sauerftoffes. J 


Maehrere Chemiker betrachten die Zufammenſezung 2 AZ —* 
als eine eigene oder beſondere Stikſtoff⸗ und Sauerftoff » Berbinin. 
dung, fondern nur als ‚eine fecunddre Verbindung der Zufantmenfe:F 


zungen 2A Z md 2 AZ, . ' 
Dieß war die Meinung Dalton's, welcher alle die zahlreichen” 
Berbindungen ‚die. man erhält, wenn man den Sauerftoff in - verſch 
denen Verhaͤltniſſen mit Stikſtoffdeuteroryd in Verbindung bringt, #- 
Verbindungen der Salpeterfäune und der :unterfalpetrigen Shure w'® 
wandelbaren Verhältniffen betrachte. Diefe Meinung wird nach Gi? 
Luffac'8 Verfüchen hoͤchſt wahrfcheinlich ‚durch welche ermwiefen‘tß," 
daß die falperrige Säure fich jedes. Mal zerfest, ſobald nian fie mit 
einer alkaliſchen Aufloſſung in Beruͤhrung bringt, und ſich in Salpe 
terſaͤure und unterſalpetrige Säure verwandelt. Dieſe Meinung wurde 
von Berzelius in dem neuen Lehrbuche der Chemie, von welchem 6 
eben die Ueberſezung erſchienen iſt, ausſchließlich angenommen. Nach die⸗ 
fer neuen Anſicht der Dinge ergibt ſich, daß die Nomenclatur der Stikſtoſſ 
verbindungen einige Veränderungen erleiden muß, wenn fie in Einklang‘ 
mit jener anderer ähnlicher Verbindungen gebracht werben foll.. Wir wen \ 


den die Zufammenfezung 2AZ, d.h. die unterfalpetrige Säure (A'aciıe 
hypo-nitreux), wie ed Berzellüs gethan hat, und wie es {hen gr. 
Dumas früher angedeutet hat, geradezu durch die einfache Denen ' 
nung, falpetrige Säure (acide nitreuq bezeichnen, indem ihre. 
Verbindung ganz analog mit der phosphorigen und arſenigen Säure ' 
if. Und wenn man darauf befteht, den falpetrigen Dampf als eine ' 
befondere Verbindung von Stikſtoff und Sauerftoff zu betrachten, . p 
wird er den Namen Unter-Salpeterfäure (acidehypo- nitrigye). 
annehmen müffen, wegen der Aehnlichkeit in feiner Zuſammenſezung 
mit der Unter Phosphorfäure, vorzüglich aber wegen der Unalogieis 
der Wirkung diefer beiden Säuren auf falzfähige Grundlagen :. eat 
Wirkung, in Folge. deren die-eine wie die andere in zwei Säuren ve 
wandelt werden, wovon die eine mehr, die andere weniger drpgenirt 
ift, als die urfprüngliche Verbindung. 

- Die erften Chemiker, welche. Kenntniß von der Verbindung Der 
Schwefelfäure mit der falpetrigen ‚Säure genommen haben, ware, 
wie wir bereits geſagt haben, die HHru. Element mb Desormes, 





5 
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‚ auf die Zufammenfegung dieſes Probuctes, ihre finnreiche Theorie 
chwefelſaͤure⸗ Erzeugung gegründer haben: eine ‘Theorie, welche 
durch die genaueren Kenntniffe, die man über die Verbindun- _ 
es Stikftoffes und Sanerftoffes erlangt hat, einen höheren Grad 
zenauigkeit erhielt. Denn in der That genügte die Theorie der 
- Element und Desormes, fo genau fie auch im Grunde 
u ihrem Endreſultate gewefen ift, nicht hinlaͤnglich, um alles 
U des Phänomenes, welches fie erklären follte, gehdrig aufzu⸗ 
» Der Hauptverfuch, auf welchem die Theorie biefer Herren be: 
ift folgender: 


Man bringt in einen [uftleeren Ballon Sritfoffbeuterosye, ſchwe⸗ 
Saͤure und Sauerſtoff in ſolchem Verhaͤltniſſe, daß dieſes lez⸗ 
Zas im Verhaͤltniſſe zum Deuteroxyde ſich in großem Ueberſchuſſe 
et, z. B., im Verhaͤltniſſe von 15 Theilen Sauerſtoff gegen 5 
» Deuteroxyd. Wenn dieſe Gaſe feucht find, fo bildet ſich im 
n eine theilweiſe Verdichtung, in deren Folge farbenlofe Kryſtalle 
hen, während die rothe Farbe der Mifchung verfchwinder. Menn 
auf die Kryftalle eine gewiffe Menge Waſſer gießt, fo löfen fie 
nit einer Art von Ziſchen auf, und es entwikelt fih ein Gas, 
es in Beruͤhrung mit Sauerftoff roth wird, und wenn noch 
felige Säure vorhanden ift, fo erhält man dadurch neue farben: 
dryſtalle. Wenn nıan neuerdings eine gewiffe Menge Waflers 
iefe Kroftalle gießt, fo erhält man dieſelbe Reihe von Phäno- 
3, folang noch Sauerftoff und ſchwefelige Säure da if. Das 
er, welches zur Auflöfung der Kryſtalle biente, enthaͤtt dann 
gewiſſe Menge Schwefelſaͤure. 


Auf dieſe Weiſe erzeugt ſich die Schwefelfäure i in den Bleikam⸗ 

Die HHrn. Clement und Desormes betrachten die Kry- 
‚ von welchen wir gefprochen haben, als eine Verbindung von 
wefelfäure und Stifftoffdeuteroryd, und nehmen an, daß die Wir: 
des Waſſers fi) aufAufldfung der Schwefelfäure und Vefteiun 
Stifftoffdeuterorydes beſchraͤnkt. 


Später hat Hr. Gay-Luſſac gezeigt, daß dieſe Meinung nicht 
richtig tft, indem die befagten Kryfialle, wenn fie durch das 
er in einer Atmofphäre von Kohlenfäure zerfezt werden, noch rothe 
pfe bilden, was nicht gefchehen follte,.wenn es wahr wäre, daß 
nzig aus Schwefelſaͤure und aus Stikftoffveuteroryd gebildet find, 
ı biefes leztere Gas Feine rothen Dämpfe mit der Kohlenfäure 

Hr. Gay-Luſſac ſchließt hieraus fehr richtig, daß die in 
e ftehenden Kryftalle aus Schwefelfäure und aus’ falpetriger Säure 
o nitreux) beftehen, welche er damals vollfommen falpes 
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trige Säure (acide per-nitreux) nannte, Diefe Meinung, die bie : 


einzige wahre ift, wurde vorzuͤglich durch eine andere Beobachtung defs " 


felben Chemikers beftätigt, welche darin befteht, die in Frage flehens 
den Kryftalle unmittelbar dadurch zu erzeugen, baß man das Pros " 
duct aus der Deftillation von waflerfreiem falpeterfauren Blei in Schwes 


felfäure gießt: Hr. Gay⸗Luſſac betrachtete diefes Product damals 
als vollkommen falpetrige Saͤure; da aber Hr. Dulong bald dar⸗ 


> . 


auf bewies, daß diefe leztere auf obige Weife erhaltene Säure .nur : 
falpetriger Dampf (die heutige Unterfalpeterfäure , acide hyponitri- © 
que actuel) im flüffigen Zuftande ift, fo nahm man, ohne weitere Prds : 
fung, die Meinung an, daß die Kiyftalle der Hrn. Element und : 


Desormes eine Verbindung von Schwefelfäure und Unterfalpeters 


* 


ſaͤure ſind. Hiervon kann man ſich aus den neueſten und geachtete⸗ 


ſten Werken uͤber Chemie uͤberzeugen. Es blieb indeſſen noch ſehr 


[it 


fchwer, unter diefer Vorausfezung die Bildung der Schwefelfäure zu ” 


erklaͤren, und ed blieb alfo hier noch eine wahre Luͤke, die nur durch 


eine fehr genaue Analyfe der kryſtalliniſchen Zufammenfezung, um :: 


welche es fich hier handelt, ausgefüllt werden konnte. 
Die einzige mir befannt gewordene Arbeit, die man mit diefem 
Gegenftande vorgenommen hat, tft diejenige, die man Hrn. Milk. 


Henry verdankt. Nach biefer Arbeit zu urtheilen beftünden dieſe 


Kryſtalle aus 


41 Atom unterfalpetriger Säure (acide hypo-nitreux), d. i. fals 


petriger Säure, 

5 Atomen Schwefelfäure , 
5 Atomen Waffer. 

Sm Gewichte aus: 
688 trofener Schwefelfäure, 
163 falpetriger Säure, 
153 Waffer. *) 


‘u 


Allein, Hr. Henry hat nicht unmittelbar auf. die Kryſtalle ge⸗ 
wirkt, welche man erhaͤlt, wenn man das ſchwefeligſaure Gas, den 
Sauerſtoff und dad Stikſtoffdeuteroxyd auf einander einwirken laͤßt; er ar⸗ 
beitete mit einer kryſtalliniſchen Verbindung, die fich zufällig in bleiet⸗ 


nen Röhren bildete, die zur Erneuerung der Luft. in Bleikammern 
gebraucht wurden. Es war nur aus Analogie, daß er dieſes Product 
ais identiſch mit den Kryſtallen des Hrn. Element und Desor 


mes betrachtete: eine Vorausſezung, die ſich heute zu Tage vollkom⸗ 


30) Dieſe Arbeit befindet ſich in den Philosophical Transactions, unb, im 
Auszuge, im XIII. 3b, des Journal de Pharmacie 8. 115. ° 
A. d. O 
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en beftätigt finder. Ich habe zu wiederholten Malen bie unmittel- 
re Analyſe dieſer Kryftalle verfucht; abgefchreft durch die Schwies 
feiten, welche fich bei diefer Arbeit darbieten, zog ich aber vor, 
mittelbar die Menge Stifftoffdeuterorydes und Sauerftoffes zu un: 
ſuchen, welche zur Bildung derfelben nothwendig ift. 
Ich füllte eine graduirte Röhre mit hoͤchſt concentrirter Schwe⸗ 
lſäure, und ließ nad) und nach Stikftoffdeuteroryd und Sauerſtoff 
diefelbe. In dem Augenblike der Beruͤhrung bat vothe Färbung 
satt, amd beinahe eben fo augenbliflich bilden fich auch Kryſtalle, 
e ganz dad Audfehen jener des Hrn. Clement und Des ormes 
ben, und in Schwefelfiure fid) in dem Maße auflöfen, ale gas⸗ 
rtiges Gemenge durch die Verdichtung aufſteigt. Wenn die Einfaus 
ung vollftändig werden fol, fo muß der Sauerftoff einem Viertel 
ed Volumens des Erifftofiventerorydes gleich feyn, fo daß, wenn 
nan von einem der Safe mehr zufezt, al& zur Bildung der falpetrigen 
Säure nothmwendig ift, immer noch ein Ruͤkſtand vorhanden ift, ver 
nicht eingefogen wurde, und der mit Diefem Ueberfchuffe des Cafes 
correſpondirt. ꝰ) Es verbindet fich alfo unter Dem Einfluffe der Schwe⸗ 
felfäure. wie unter jenem der energifchen Alkalien, Etifftoffdeuteroryb 
und Eauerfioff, um falpetrige Säure zu bilden. Es begegnete mir zus 
weilen im Verlaufe meiner Verfuche, daß ich eine Einfaugung von 
mehr als vier Theilen Stikftoffdeuterorygd auf Einen Theil Sauerſtoff 
erhielt; jedoch immer innerhalb fehr befchränfter Gränzen, fo daß ich 
dafuͤrhalte, daß wirklich eine Verbindung zwifchen der Echwefelfäure 
und der falpetrigen Säure zur Bildung der Kryftalle des Clement 
und Desormes Statt hat. Wenn man aber, wie man wirklich ges 
zwungen ift es zu thun, zugibt, daß die oben erwaͤhnte Fryftallinifche 
Maſſe aus Schwefelfäure und aus falpetriger Säure befteht; wofuͤr 
fell man dann die Kryftalle erklären, welhe Gay⸗Luſſac dur 
bloße Miſchung der Unterfalpeterfäure (Acide hygonitrique) mit der 
Schwefelfäure erhielt? Man muß, wie e8 mir fcheint, zugeben, daß 
die Unterfalpeterfäure fih dann in Salpeterfäure und in falpetrige 
Säure zerfezt. Die zweite verbindet ſich mit der Schwefelfäure, um 
die in Frage ftehenden Kryſtalle zu bilden, und die erfte bleibt in der 
Aufldjung, ohne Zweifel vereint mit einem Theile des Waſſers ber 
Schwefelſaͤure. Die Kıyftalle des Hrn. Gays Fuffac bilden fi 
wirklich auch nicht augenbliklich, fondern immer erft nach Verlauf ei- 
niger.Zeit; und überdieß bemerkt man immer, man ‚mag die beiden 


31) Diefer Verſuch, welchen Ich, meines Wiffens, der Erſte angeftellt habe, 
usb den ich in meinem „„Cours‘“ mehrmals angeführt habe, findet fich in der fo 
eben erfchienenen Ueberfezung bed Traite de Chimie de Berzelius. d 

A. d. O. 
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Säuren, welche man anwendet, in was immer für einem Verhaͤlt⸗ 
niffe nehmen, daß eine röthliche Fluͤſſigkeit auf den Kryftallen ſchwimmt, 
welche Dämpfe in die Luft ausftbßr, die jenen der rauchenden Sal⸗ 
peterfäure ähnlich find. Nun enthalten, nach Hru. Henry's ans 
geführter Analyſe, die Kryſtalle, welche fich bilden, eben fo viel Waſſer, 
als die Echwefelfäure felbft; folglich müßte, wenn wirklich eine Ver: 
bindung zwifchen zwei Säuren Etatt hätte, die Mifchung ſich in eine , 
kryſtalliniſche Mafle verwandeln, ohne daß irgend ein flüffiger Ruͤk— 
ftand zuräfbliebe, was jedoch nicht der Fall ift. Obſchon alfo Hru. 
Gay-⸗Luſſac's Verſuch beim erften Anblite in Widerfpruch mit der Zus _ 
fammenfezung zu ſeyn fcheint, welche er für die Kryftalle der HHrn. 
Clement und Desormes angegeben hat, fo ſtimmt fie doch mit. 
derfelben vollfommen überein. Folgender Verfuch, beweifer auf eine 
noch weit pofitivere Art, daß die Schwefelfäure fich nicht unmittels . 
bar mit der Unterfalpeterfäure zur Kryftallenbildung verein. Man _ 
fuͤlle eine Röhre mie Schwefelfäure auf einem Bade von derfelben 
Flüffigkeit, und bringe mittelft eines Fleinen Nöhrchens ’*) einige Tros . 
pfen Unterfalpeterfäure in dieſelbe. Diefe Säure wird ſich zum Theile ” 
aufldfen; die Temperatur wird fich etwas erheben; ber nicht aufge ” 
löfte Theil wird den oberen Raum einnehmen; wird fich in einen Dampf * 
verwandeln, der die Schwefelſaͤure zuruͤkdruͤkt; dieſe wird dann wieder ” 
nach und nach emporfteigen und den gebilderen Dampf: auflöfen; man “ 
wird aber nie Aryftalle fich bilden fehen. Wenn man aber, im Ge⸗ 
gentheile, Unterfalpeterfäure hinzubringt, nachdem man Stifftoffdeu: 
teroxyd zugefezt hat; fo wird man eine Einfaugung wahrnehmen; in 
demſelben Augenblike aber auch, ſobald die beiden Gasarten gemengt 
ſind, Kryſtalle ſich bilden ſehen, welche, da ſie ſich an der inneren 
Wand der Röhre abſezen, die Durchſcheinenheit derſelben fo lang truͤ⸗ 
ben, bis die Schwefelſaͤure wieder aufſteigt, und fie aufloͤſt. Statt i 
daß man in dem ersten Falle nie Sryftalle erhält, bemerkt man nur : 
eine Verbindung von Schwefelfäure und Unterfalpeterfäure, welche in. 
Geſtalt eines Syrupes erfcheint, und im Öhligen Streifen nach abs: 
wärts finft.”) Hiernach wird es alfo fehr leicht, eine Theorie der Be⸗ 


JI 


32) Ich nehme hierzu eine kleine glaͤſerne Kugel, die zwiſchen zwei fein. zue 
laufenden Spizen aufgeblafen ift, und fülle fie mit Unterfalpeterfäure, wie mar 
bie Kugel eines Thermometers mit Alkohol füllt. Hierauf führe ich die offene‘ 
Gpize unter die Röhre, welde die Schwefelfäure enthätt, und laſſe durch bie 
Wärme ber Hand die verlangte Menge in die Röhre eintreten. _ * © 

d. O. 


33). Die Bildung dieſes zuſammengeſezten Koͤrpers, welcher der gewoͤhnli⸗ 
hen Schwefelſaͤure Dichtigkeit gibt, ſcheint mir zu erklären, wie ed kommt, 
daß man in dem Handel gewiffe Schwefelfäuren findet, die, obfchon fie. dieſelbe 
Dichtigkeit befizen, welche der concentrirteften Schwefelfäure eigen ift, doch nicht 
im Stande find Indigo aufzuföfen, und auch zu den meiften Arbeiten, zu wels 
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ritung ber Schwefelfäure aufzufteller, welche allen Bedingungen der 
Erfahrung Genige leiſtet: 


Wenn man fihmwefelige Säure, Sauerftoff und Stilſtoffdeuter⸗ 


eryd naß mengt, fo bildet ſich ſogleich Unterſalpeterſaͤure, 2A Z, 
welche, einen Theil ihres Sauerſtoffes an die ſchwefelige Saͤure ab⸗ 
N tetmd, dieſe in den Zuſtand der Schwefelſaͤure uͤbergehen macht. 
Dieſe verbindet ſich nun mit der ſalpetrigen Saͤure, und gibt die Zu⸗ 


ſammen ſezung QaAZ +5, welche, mit Wafler verbunden, den kry⸗ 
F Rallinifchen Nieverfchlag bildet. Diefe Kryftalle treten, mit Wafler 
behandelt, Die Schwefelfäure ab, und die falpetrige Säure, die nicht 
für ſich allein zu beftghen vermag, verwandelt fidy in Stikftoffdeuter- 
oxyd, welches in Berührung mit Sauerftoff rorh wird, und in Un⸗ 
terfalpeterfäure, deren Farbe gleichfalls rorh if. Wenn man daher 
den Verfuch in Kohlenfäure anftellt, fo müffen fich, wie Gay: Kufe 
fac erwiefen hat, rothe Dämpfe bilden, in dem Verhaͤltniſſe der ent⸗ 
wilelten Uuterfalpeterfäure, und.in der Luft muß, wie Hr. Element 
erwiefen hat, Einfaugung des Sauerftoffes Statt haben. Die auf 
diefe Weiſe gebildete Unterfalpeterfäure, die neuerdings auf die ſchwe⸗ 
felige Säure wirkt, bringt wieder alle Phänomene hervor, die man 
bei Bereitung der Schwefelfäure wahrnimmt. | 











XIX. 
Verfahren, um Galläpfelfäure zu erhalten. 


Aus den M&m. de Physique de Geneve T. 23 und Repertory of Patent-In- 
ventions. Geptemd. 1850. ©. 127. 





Nachdem man Galläpfel durch wiederholtes Sieden gänzlich aus⸗ 
gekocht bar, feze man diefen Mblochungen, concentrirt, eine Gallert: 
auflbfung zu, welche den Gerbeftoff zu Boden ſchlaͤgt, filtrire die Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, feze reine thierifche Kohle zu, und koche fie 8 oder 10 Minuten 
fang; filtrire fie dann wieder, und man wird durch Abdampfung und 
Abkuͤhlung feidenartige vollfonmen weiße Kryſtalle von Galläpfelfäure 
erhalten. Galläpfel der beften Art geben auf diefe Weiſe den vierten 
Theil ihres Gewichtes Gallaͤpfelſaͤure. 





chen man Schwefelſaͤure nothwendig hat, nicht ſo gut taugen. Dieſe Bemerkung 

beſtaͤtizt ſich durch eine Thatſache, welche Hr. Robiquet mir mittheilte. Die: 

ſer vortrefftiche Beobachter bat bemerkt, daß die Schwefelſaͤure gewiſſer Fabri⸗ 

ten, wenn man fie mit vielem Waſſer mengt, einen ſehr deutlich ausgtzeichneten 

Geruch nach ſalpetriger Säure hat, und zumeilen fogar rethe Dämpfe ausftößt, 
. A. d. O. 


— 


& * 


68 — | Bulteley, Methode Kerzen zu verfertigem. 
Neue Methode Kerzen zu oerfertigen, worauf Thom. Bu 1 
keley, M. Dr. zu Richmond, Surrey, fih am’6. Jän 
ner 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Geptemb. 1830. S. 146. **) 





Diefe neue Methode beſtebt. 1) in einer Weiſe Wachskerzen zu 
gießen, indem man das Wachs ſchmilzt und in Model gießt, Statt 
dieſelben auf die gewoͤhnliche Weiſe zu rollen. Die Model ſind die 
gewoͤhnlichen Model, in welchen man Talgkerzen gießt. Da es aber 
etwas ſchwierig iſt, die Kerzen aus dem Model zu ſchaffen, nach⸗ 
dem ſie in demſelben kalt geworden ſind; ſo empfiehlt der Patent⸗ 
Traͤger ein kreisfoͤrmiges in ſeinem Mittelpunkte ausgehohltes Stuͤk 
Holz an dem Boden des Models anzubringen, wo dann, wann das 
andere Ende ſacht mit einem Hammer geklopft wird, die Kerze nach 
und nach aus dem Model hinausgetrieben wird. Der Hr. Doctor 
war ſo beſorgt fuͤr Deutlichkeit, daß er ſogar den Hammer in ke⸗ 
benögröße abbilden ließ. 

2) in einer Weife, Kerzen mit einer Hülle von Wachs oder ire 
gend anderen Stoff zu umkleiden, welcher einer höheren Temperatur 
bedarf um zu fchmelzen, als die Kernmafle, aus welcher die Kerze 
gebildet ift. Hierdurch erhält man eine wohlfeile Kerze, die ausſi ebt 
wie Wachs oder Compoſition, und die nicht ablaͤuft. 

Dr. Bulkeley ſchlaͤgt zu dieſem Ende vor, das Wachs oder 
die Compofition, welche die Hülle um die Kerze bilden foll, im ge- 
ſchmolzenen Zuſtande in gewoͤhnliche metallne Model zu gießen, und, 
nachdem das Wachs oder die Compoſition ſo lang in den Modeln ge⸗ 

blieben iſt, daß ein Theil deſſelben darin erſtarrte, das, was in der 
Mitte des, Models davon noch fluͤſſig iſt, wieder herauszugießen und 
Talg dafür nachzufuͤllen. Der Patent⸗Traͤger verſichert, daß man 
treffliche Kerzen erhalten kann, wenn man dieſe Huͤlle mit Oehl, Statt 
mit Talg ausfuͤllt, daß man aber in dieſem Falle die Kerzen bei dem 
Gebtauche nicht aus einem Orte nach dem anderen tragen kann. 

3) in einem verbeſſerten Dochte, wodurch, wie der Patents Trä- 
ger fagt, viel Material erfpart wird. Dieſer Docht befteht in einer 
duͤnnen Schnur, oder in einem Faden, der durch den Mittelpunkt der 
Kerze und durch ein Meines, ungefähr einen halben Zoll langes Stuͤt 
Stroh gezogen iſt, um welches ein gewoͤhnlicher baumwollener Docht 
von derſelben Dike angebracht iſt. Der Faden wird ſich in der Fiamme 








34) Wir Haben von dieſem Patente bereits Rachricht beheben ie wirb 
aber sine andere artlaͤcuns beliefert.n J d. Ue. 
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serzeiren, fo wie ber Docht bremut, und leztere wirt nieterfinfen, un 
es weitere Puzen der Kerze überfläifig machen: *) 





KXT. 
in der Reinigung des roben Reißes, worauf 
Melvil Wilfon, Kaufmann in ter City of London, 
Warnford Court, Throgmorton Street fih am 6. Febr. 
1830 ein Patent ertbeilen lief. 


And dem Repertory of Patent-Invrentions. Geptemb. 1850. ©, 149. 


In der Zeichnung, welche der Patents Erklärung „(nicht aber 
das Repertory)‘’ beigefügt bat, ift eine Achfe oder Spindel dargeftellr, 
am welcher vier Kurbeln angebracht find , aus denen eben fo viel Stan: 
gen bervortreten, an deren Enden ein walzenförmiges Stuͤk Metall 
von ungefähr zwei Fuß Länge und brei Zoll im Durchmeffer anges 
bracht ift, deſſen untere Oberfläche etwas conver if. Diefe Stuͤke 
bilden Stoͤßel, von welchen jeder in einem Mörfer von befonderer 
Einrichtung arbeitet: lezterer fcheint das MWefentliche an diefem Pas 
tente zu ſeyn. Kin dichtes Stuͤk Metall, welches der Einwirkung 
des Stoͤßels widerfteht, bildet den unteren Theil des Moͤrſers. Eine 
Reihe gekrünmter Rippen aus derfelben Maſſe ift in den dichten Un⸗ 
terfaz eingelaffen, und um die ganze Vorrichtung ift ein Drathgewebe 
oder durchlöchertes Metall angebracht , fo daß hier ein Sieb zugleich 
mit dem Mörfer verbunden ift, wodurch dad Mehl, welches fich aus 
dem Neiße abfondert , verhindert wird fi an dem Stößel in Kluͤmp⸗ 
hen anzulegen, und der Reiß fich nicht erhizt. Der große Sthfel und 
die Achfe, die man gewöhnlich bei ſolchen Mafchinen brauchte, fällt 
alfo hier weg, und die Heineren Sthpel kͤnnen, ohne daß noch eine 
andere Kraft nothmwendig wäre, ınit weit größerer Schnelligkeit ohne 
Gefahr der Erhizung ded Kornes in Thätigkeit gefezt werben. Die 
Deffnungen in dem, „Moͤrſerſiebe““ follen weit genug feyn, um das 
Mehl durchzulaffen , jedoch fo Hein bleiben, daB die Meißkdrner nicht 
durchkoͤnnen. *) 





55) Wenn diefe Befchreibung des Dochtes fo deutlich wäre, wie ber Ham⸗ 
mer, fo Lönnten die Kerzengiefer und die guten Hausfrauen vielleicht etwas ler⸗ 
nen. Wahrſcheinlich hat der Doctor ben Docht auch abgebildet, ba ev den Ham⸗ 
mer geichnen ließ, und das Repertory hätte entweder die Abbildung biefes Doch⸗ 
te, ober eine beffere Befchreibung tiefen Tonnen. d. Ue. 

36) Dieſer Auszug iſt nicht ganz deutlich. Eine gute Figur wäre beffer ges 
wein. “ 4, d. Ue. 
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Preisaufgaben der Gefellfchaft a Ziſſenſchaften zu Haarlem fuͤr 
18 


‘+ 


4) Welche verfchiebene Weifen den Zufer zu raffiniren Tennt man bisher ? In ; 
wiefern kann man ſich das, was bei denfelben geſchieht, durch die Ghemie er⸗ 
klaͤren? Laͤßt ſich nach den heutigen. ober nad) erweiterten chemiſchen Kenntniffen „ 
'ertlären, welche von biefen Raffinirungsmethoben bie befte, die vortheithaftefle: . 
ift?. Man wünfcht auch eine Befchreibung und Prüfung der verfchiedenen Berfahe . 
rungsweifen, die man bisher angewendet hat, um dad Sieden des Syrupes auf\.. 
eine wohlfeile Weife zu befchleunigen, ohne daß der Syrup an den Wänden bei‘. 
Keffeld hängen bleibt. y 

2) Woraus beftehen die Pyrophore? Worin Liegt bie wahre Urfache der plöfs | 
lichen Selbſtentzuͤndung, welche Statt hat, menn biefe Stoffe der Luft ausgefegt u 
find? Kann bie Löfung diefer Frage erklären, warum einige andere Körper ſich 
von ſelbſt, ohne von anderen brennenden Körpern berührt worben gu feyn, entzühs .. 
.den? Laffen fich Hieraus Regeln zur Verhütung der Seibſtentzuͤndung ableiten? 

te Auflöfung diefer Fragen muß vor dem 1. Januar 1851 eingeſendet 
werben. R 
Bis zum 1. Januar 1852 muß die Beantwortung ber Frage eingefendet 
werben: oo. 
Worin beftcht der Unterſchied zwifchen dem inbifchen, unter bem Namen 


Woog befannten, Stahle und den übrigen Stahlarten? Inwiefern iſt es gelungen, '; 
diefen Stahl nachzuahmen? Welche Verſuche wurben bisher mit Erfolg angeftellt, 
um den Stahl zu vervolllomnmen? Da mah fid in diefer Binficht bes Ghrom's ‘- 
bebiente, unb dieſes Metall zeither wohlfeiler geworben iſt, worin beftchen #ie " 
. Borgüge des mit Chrom verfertigten Stahles? Welchen einzelnen Gehrauch kann " 
‚man von den verfchiedenen Stahlforten mit befonberem Nugen machen ' N 
* Die Abhandiungen Tönnen in holländifcher, franzöfifcher, englifcher , lateini⸗ 
fcher ober deutfcher Sprache abgefaßt feyn, und müffen unter den bei Preidfras \ 
gen gewöhnlichen Kormen an Hrn. van Marum, beftändigen Secretär ber Wer - 
ſellſchaft eingefendet werben. \ 
Der Preis ift eine goldene Medaille von 450 Gulden, Fuͤr das Acceffit wird " 

eben fo viel in Silber bezahlt. 5 


ſ⸗⸗ 





Preisaufgabe uͤber Sumpfluft. . 


Dos k. k. Istituto di scienze lettere ed arti f&hrieb am 22. Julius i. . 
einen Preis von 4500 lire italiane für bie befte Beantwortung folgenter. Bas . 
en aus: ' 
— „In Erwägung der allgemeinen Meinung, daß bie ſtarke Bewöſſerung ber: 
Neißfelder und Wiefen in der unteren Lombardei ber Gefunbheit nachfheitig eye ı 
fol; foll nach erwiefenen phofifchen und chemiſchen Grundfäzen eroͤrtert werben: ; 
4) ob diefe Nadıtheile von dev Luft, vom Trinkwaſſer, oder von beiden zus , 
gieich Herrühren ? 
| 2) ob das Zrinkwaffer durch Einfiterung des Bewäfferungswaffere verdorben 
wird, dag über. ber Oberfläche des Bodens angehäuft wird? 
3) durch welche ſchaͤdliche Stoffe dieſes Bewaͤſſerungswaſſer bön dem ger. 
funden Waſſer abweicht, und welche Urfachen baffelbe vorzüglich verderben?::- .. 
4) welche chemifche Grunbftoffe die Luft verderben, und wie hoch dieſetben 

in der Atmofphäre auffteigen?. ' 

“ Die Abhandlungen koͤnnen in italiänifcher, Lateinifcher, deutſcher ober franzäfi: : 
her Sprache abgefaßt feyn, und müffen vor Verlauf des Jahres 1831. an den 
Segretario dell’ J. R. Istituto di Scienze, Lettere cd Arti in Milgna 
unter den bei Preisfchriften gewöhnlichen Bormalitäten eingefendet werden.. 


— — 
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demerkungen über den Plan der „Weriengefellfchaft zur Befbrberung 
der Leinwandfabrifation in Bayern.” 


Wir finden bei mehreren Zeitfchriften Bayerns ein Blatt, (einen gangen Bo⸗ 
gen!) beigelegt, in weldhem ein Plan zur Errichtung einer Actiengefellfchaft zur 
Beförderung der Leinwandprodbuction in Bayern abgedrukt ift. 

So fehr die Induftrie von den Zeiten an, als die erften Jeſuiten nach Bayern 
gerufen wurben, 37) bis auf ben heutigen Tag mißhandelt wurde, fo ift uns body 
ach bis zur Stunde kein Altenftük zugelommen, welches den gänzlichen Mangel 
an Kenutniffen der erften Elemente, auf welchen Induftrie und Handel überhaupt, 
und Leinwandfabrikation und Handel ins Befondere beruht, fo fehr beurkundet 
hätte, wie dieſer Plan. 

Mit 2000 Xctien, jede zu 100 fl., ober vielmehr vorerft mit 1000 Actien, alfo 
100,000 fl. , will man in Bayern Leinwandfabritatien und Handel beleben! Hat 
Jemand jemals größeren Unfinn ausgeſprochen? — Was wird das Ausland von 
Bayern denken, wenn biefes unfelige Blatt jemals über Banerns Graͤnze kommen 
fehlte! Wenn das Ausland die Schmach Iefen follte, bie den bayerifhen Fabri—⸗ 
Ianten und Webern in diefem Bogen durchaus öffentlicd) vor ganz Europa ange: 
ttan wirb, ba «6 in bemfelben heißt: 

; „bie bayerifche Leinwand befteht größten Theils aus grober Waare, weil 
9) ber Fabrikant nur [ehr Eleine Gapitalien befizt; 
2) weil es den Producenten an Intelligenz mangeit!! — 
3) weil bie Weber fo arm find, daß fie nicht einmal gute Wes 
berblätter fih anzufchaffen vermögen!" — 
IM Der bayerifche Weber wird alfo als bettelarm, als Vieh, (Mangel an 

Intelligenz !!!Y"der bayerifche Leinwandfabritant aber ald armer Schluter vor den 

I.  Angen Deutſchlands hingeftellt. Und diefen Mängeln foll mit einem Gapitälchen 
ven 400,000 fl. abegeholfen werben, wovon frhen 20,000 fl für eine kraͤnkelnde 
Bufteranftalt abgeben. 
"  Wiffen bie Herren, bie einen fo unfinnigen Vorfchlag machten, nicht, daß 
viefe Leimwandfabritanten hat, von denen mehrere einzelne mehr als 
100,000 fl. in ihren Fabriken und Handel haben, und eben fo gut als ber bettel« 
arme intelligenzlofe dumme Weber durch Bayerns Handelsverrein mit Ländern, in 
welchen die Leinwandfabrikation feit Jahrhunderten in dem blübendften Zuftande 
wer und ift, mit Weftphafen und Schlefien fo gut wie zu Grunde gerichtet fint, 
unb weiche, was Intelligenz betrifft, vielleicht ſchon Längft wiflen, was die wohl: 
weife Direetion in futuribus erft mit dem Gelbe der Actionäre Lernen müßte? — 
Können fie fo unmwiffend feyn nicht zu wiffen, daß wenn heute ein Millionär in 
Banern fo thöricht feyn würde, in feinem Baterlande ein großes Leinwands- Handlungs: 
und Kabrifationd s internehmen zu errichten, er bei der Goncurrenz mit fo vielen an- 
‚deren Millionären, die mehr denn cine Million auf ihren Etabliffementen in Schlefien 
und Weftphalen liegen haben, und mit einem Zinsfuße von 3 bis 4 p. C. wohl zufries 
den find, und jezt gleiche Rechte in Bayern mit dem bayerifchen Bürger befizen, 
nothwendig zu Grunde gehen müßte? — Sind biefe Herren fo unwiſſend, jezt 
noch von Erhebung der alten Leinwand: Inbuftrie traumen zu wollen, nachdem felbft 
jene Schleſiens täglich fid) mindert, weit die größten ehevorigen Käufer, England 
t einem Seculum, und Frankreich feit z0 Sahren darin emporftiegen und num 
ſelbſt erzeugen, was fie fonft den Deutfchen ablauften? — Wiffen fie nicht daß Nord: 
amerika, beſonders Pennfylvanien, jest die vortrefflichfte Leinwand in Maffen erzeugt? 
— Haben bie großen Polytechniker, die wir unterzeichnet finden, die Nummern 5 und 
10 ihres Blattes, Jahrg. 41850 felbft nicht geleſen und bort gefunden, daß es 4) in 
Bayern ſchon Fabrikanten gibt, welche auch feine Leinwand produciren, und alles 
ſchon laͤngſt leffteten, was bie Großmögenben jezt mit 100,000 patriotifchen Gulden 
{elften wollen, und 2) daß Frankreich aud) feine Damafte nun felbft zu machen anfängt? 
Biffen fie nicht, daß befmegen 4825 der franzofifche Zoll auf fremde Damafte 
von 165 frs. auf 570 fra, (mit Einfehluß dev Decime) erhoben ward, fo bafi 
ſelbſt Sachſen und Schlefien nun wieder um eine bedeutende Abfazquelle gebracht 








37) Man fehe des fer. Eathulifhen Pfarrers in Banern A. v. Ruder: Die 
Sefuiten in Bayern, vor und nach ährer Aufhebung. 8. Münden 1819. bei 
Flſeiſchmann. 


— 


[ 
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find? — Wenn fie ihre Blaͤtter gelefen hätten, würben fie fig nicht-vor aller Welt 
fo ſchimpflich proftituirt und felbft. widerfprochen haben. Oder wbllen fie etwa wie. 
der bayerifche Leinen nach Italien verkaufen, wo Oeſterreich, nachdem es durch 
fein fegenreiches, vom großen Joſeph begonnenes Prohibitiofgftem feine bohmü 
fhen, mährifchen, gallizifchen Leinen auf den hochften Punkt der Vollkommenhet 
und der Billigkeit gebracht hat, nun jeber fremden Goncurrenz, felbft bei zollfreie 
Einfuhr Hohn bieten fann? — Wollen fie mit Böhmen concurriren, wo. ber Be 
ber Zaglchn 6 und 8 fr. beträgt? — Dießalles Eönnen fie nicht wollen, wenn fie eu 
wiffen, fondern fie wollen nur einer Fabrik in München, die fchon längft gegen 
alle ungünftigen Verhaͤltniſſe fämpfte und nun durch den preußifchen Handelsderein 
vielleicht vollend8 den Zodesftoß erhielt, aufhelfen, durch einen Plan, ber am we⸗ 
nigften abfurb genannt werben. fann, da wir unmöglich den Unterzeichnern mehr, 
und Schlimmeres als Unwiffenheit in der Sache zutrauen wollen, der eine Stadt zum 
Wohnſiz erwählt, die zu Induftrie im Allgemeinen fo wenig tauglich ift, als der 
Papft zu einem Lehrer der Freigeifterei, und, in deren Umfreis auf 25 Stunden #” 
weder Flachsbau noch Spinner und Weber in der nöthigen Quantität und Qualität- 
gibt, — durch einen Plan, ter den Gewinn vertheilt, ohne erft die Moͤglichkeit 
deffelben nur plaufibel erwiefen zu haben, der von den Preifen der verſchiebdenen 
deutfchen Leinen, im Vergleich zu den bayerifchen, jenen des Flachſes, des Spinner 
und Weberlohnes, der Brachten ꝛc. kein Wort erwähnt? — E 

Wir müffen nun aber aufhören, obfchon wir noch gar viele Rächerlichkeiten 
des Planes aufzählen und beweifen Eönnten, was uns aber zu weit führen würde, 
da um ein Wort des Unfinns zu widerlegen, man immer wenigftens zwanzig ans 
dere brauchtes dieſe Zeilen aber glaubten wir der Ehre unfers fo tief verhoͤhnten 
Baterlandes ſchuldig zu feyn, bamit dad Ausland nicht glaube, es lebe Niemand: 
in Bayern, der fo unwiffend und fo gefühllos für die Würde und das Wohl feis 
ned Vaterlandes ſeyn koͤnnte, bei einem fo muthmwillig und öffentlich an demfelben 
begangenen Frevel, wie dieſer Plan zu einer Leinmwandgefellfchaft gänzlich ſtill zw 
fchweigen. Es fehlt uns in Bayern nicht fo fehr an Intelligenz, ald bie Herren 
fo unüberlegt ausfpradden. Wir wiffen nur zu gut, was uns fehlt und wo es Ans 
dern fehlt, und werden es nie zugeben, daß man Uns, nachdem man Uns vorerf 
zu Boden getreten hat, noch ald Lumpen, Bettler und Leute ohne Sntelligeng 
vor ganz Deutfchland herabwürbdigt 5 dieſen Schimpf Tönnen und dürfen wir nit 
ertragen, da, wenn wir feine Bayern mehr feyn follen, wir doch ncch Deutfde 
bleiben wollen, wozu wir das Recht gewiß haben. Bayern, die ihr allgemeines und 
fpecielles Vaterland Lieben und 100 fl. leicht entbehren koͤnnten, werben fie lieber 
dem nächften Spital fchenken, als fie für baaren Unfinn und zur Schande ihres Ba: 
terlandes wegwerfen. 38) ' 


⸗ 


Ein Bayer. 


Ausſchuß zur Unterſuchung der Urſachen der Exploſionen an Dampf⸗ 
maſchinen. | . 


Es bildete ſich jezt am Franklin-Inſtitute zu Philadelphia ein Aus: 
ſchuß zur Unterfuchung der Urfachen des Springens der Dampfkeſſel, welcher aus 
ſehr achtenswerthen Männern befteht. Dieſer Ausſchuß ladet alle diejenigen, welche 
über einen folchen Unfall genaue Kenntniß beſizen, ein, bdemfelben hierüber auß« 
führliche Nachricht zu ertheilen. (Mech. Mag. N. 369. 4. Sept. ©. 14.) 


Proben auf der. Liverpool: Eifenbahn. 


Ende Augufts wurden neue Probefahrten auf diefer merfwürbigen Bahn anı 
geftellt. Der Phoenix (Dampfwagen) 308 4 Wagen mit 100 Perſonen. Der 
Rocdet drei Wagen mit 75 Perfonen. Der Arrow drei Wagen mit 60 Per: 
fonen. Man fuhr im Durchfchnitte mit einer Schnelligkeit von 24 engl. (6 beut« 
ſchen) Meilen in Einer Stunde; zuweilen mit einer Gefchwinbigkeit von 30 
engl. (7°/, beutfchen) Meilen in Einer Stunde. Es trug fih nicht der minbefte 








38) Sründrige Gegenpemerfungen wird die Redaction dieſes Journales gerne 
aufnehmen, f 


Miszellen. 73 


fall zu. Unter ben Paflagieren war Lord und Laby Elgin, Lorb unb Laby 
Belgrave 2c. (Liverpool Times. Galignani. 4826.) ’ 


Reibungsraͤder oder Walzen, Feine neuere Erfindung. 


Dr. Jones bemerft im Franklin Journal (Mech. Mag. N. 365., 7. Au 
nk 1830. ©. 392.), daB Reibungsräder keine neue Erfindung find, und ſchon ins 

ee Bitte bes 17ten Sahrhundertes von Cafatus, Sturmius und Wolfius 

"2 gebraucht vourden, und daß Sully diefelben im 3, 1716 an Uhren, Monbran 

A 1% 41726 an Krahnen anwenbdete. Im IV. 3b. der „„Machines approuvees 
sur lAcademie roy.“* findet ſich eine Abbildung dieſes Krahnes. 





Ueber die zwelmäßigfte Form der Zähne an Raͤderwerken 


het ſich ſchon feit längerer Zeit wieder Streit unter den englifhen Mechanikern 
echeben, die fich, einige Zeit über, mit der Epicykloide, als der beften Form, bes 
gaügten. Es ift fehr au bedauern, daß die beften Gchriftfteller in der Mechanik 
biefen wichtigen Gegenftand zu ſehr vernachläffigten, und daß man fo zu fagen 
nur polemifche Sragmente hierüber im Mech. Mag. befizt, aus welchen nichts 
Ganzes hervorgeht. Ein Hr. S. 9. fihlug im Mech. Mag. (in laufendem Bande 
S. 283.) die Snpolute vor, und ihm flimmt jezt ein Dr. —* ebendaſelbſt, 
N.367. S. 431. aus dem Grunde bei, weil 1) ein Rab mit epicykloidalen Zähnen 
mr Triebſtoͤke von einer und derſelben Korm und Größe gleihförmig treiben 
fann; 2) die Gleichförmigkeit bei epicykloidalen Zähnen aufhört, wenn der Abs 
Band der Mittelpuntte nur im Mindeften verändert wird: Beides hat bei Zähnen 
in ber Form einer Involute nicht Statt; 5) endlich, weil Inpoluten leichter zu 
zeichnen find, als Epicykloiden. Es wäre doch der Mühe werth, daß irgend ein 
deutſcher gründlicher Mathematiker diefen wichtigen Gegenftand fo zu fagen ab ovo 
maffumirte, und burch Verſuche und Theorie feinen lieben Landsleuten die befte 
Form ber Zähne an einem Raͤderwerke mittheilte. Vorgearbeitet Hierzu ift in 
nemeren Zeiten von ben Engländern (vergl. Polyt. Kournal) vieles geworben, 
und jeder Band des Mech. Mag: enthält einige, Teider nur immer fragmentarifche 
und polemifche Beiträge zu einer gründlicheren Entwilelung biefes hochwichtigen 
Gegenſtandes, ald wir bisher noch nicht befizen. 


Ueber Schläuche an Seuerfprizen 


teilt Hr. Baddeley eine Eleine Notiz im Mech. Mag. N. 365. 7. Aug. ©. 
394. mit, welche die älteren und gewöhnlichen Verfertigungsweifen derfelben fammt 
ihren Maͤngeln angibt: fie find nämlich felten luftdicht. Er empfiehlt mit Recht 
Hancock's Saugfhläude aus Kautſchuk. Kür Heinere Feuerſprizen empfiehlt 
er Schläuche aus ſtarkem Canevaß mit folgenden Ucberzuge, ben Hr. Anderfon 
and. k. Werfte zu Portsmouth im XXVI. Bd. der Trans. of the Society of Arts. 
©. 135. befchrieben hat. Man reibt 95 Pfd. engl. Ocher mit gekochtem Leinöhle ab, 
feat 16 Pfd. fchwarzen Anftrid; (black paint) gu, und menat diefe Mifchung 
mit Einem Pfd. Seife in 6 Pinten Waffer am euer aufgelöft noch während 
biefe Auflöfung heiß iſt. Diefe Mifhung wird dann auf den trofenen Ganevaß 
fo ſteif als moͤglich mittelft eines Pinfels fo aufgetragen, daß die Oberfläche voll⸗ 
tommen glatt wird. Am folgenden oder noch beffer am dritten Tage trägt man 
eine zweite Lage diefer Sompofition, aber ohne Seife, auf, und nachdem diefe vollkom⸗ 
men trofen geworben ift, überzieht man am folgenden oder britten Zage den Ga= 
nevaß mit dem fchwarzen Anftridte auf die gewöhnliche Weiſe. Ein foldher Gas 
nevaß ift biegfam , wafferdicht und dauerhaft, und der Anftrich ſchaͤlt fich nicht 
ab, wenn anders ber Schlauch nicht ſtark genug gebogen wird. 


Einfahe Sicherung gegen Feuersbrünfte. 


Gin alter Engländer bemerlt im Mech. Mag. N. 568. 28. Auguft 1850. 
fehr richtig, daB, wenn man in bem erflen Augenblile, wo man Beuer in einer 
Bohnung entbeite, ein paar Kufen Wafler bei ber Hand gehabt hätte, Tauſende 
hoͤchſt verberblicher Beuersbrünfte vermieden und im erften Augenblike gelöfcht wore 
ben pären. Gr erwähnt der Bälle, die er erlebte, in welchen ‚Häufer unh Etra: 

. 


! 


74 Miszellen. 


Gen auf dieſe Weiſe gerettet wurden, und empfiehlt daher jebem Hausvater, das 
für gu ſorgen, daß ſtets einige Kufen mit Waſſer in der Küche vorraͤthig ſind, 
zumal des Nachts. Diefer Rath darf wohl auch in Deutfchland für deutfche. 
Hausvaͤter und Hausmütter wiederholt werben. a . 


Wurffpieße und Wurfſtaͤbe. 


Das Mech. Mag. theilt in N. 367. ©, 450. folgende Rotiz eines englifchen 
Dfficteres über die Balliſtik der Neuholfänder mit.’ . 
„Die fogenannten Wilden in Neu:Sübwallis befizen die Kunft, einen flache 
gekruͤmmten Stok aus fehe fchwerem Holze, ber beinahe die Korm eines Halbe 
mondes hat, fo Träftig und fo geſchikt zu ˖werfen, daB fie ficher jeden Mann, ber 
ihnen auf 60 oder 80 PYards (50 bis 40 Klafter) weit gegenüberfteht, treffen, 
und ihm den Schenkel damit. entgwei fhlagen. Das Sonderbare bei diefem Warfe 
gerchüze ift aber noch dieſes, baß fie daſſelbe 100 Yarbs (50 Klafter) u Or 
ber in die Luft fo in bie Höhe werfen koͤnnen, daß es wieber, ohne allen Schaben, 
gu demjenigen zurüßfliegt, ber es warf, 39) gber auch 20 bis 30 Yarbs (10 bi: 
45 Klafter) von ihm weg zu Boden fällt. Eines ähnlichen Stokes bebignen ſich 
auch die Kolarihs, fühli von Tritſchinopoly; fie werfen denfelben jedoch nur. 
gerade vor ſich Hin, und verftehen die Kunft nicht ihn fo zu werfen, daß er wie⸗ 
der zu ihnen zurüffliest. Als Gapitän Cook in Botany:Bay den Bomarany 
ſah (obigen Halbmond), hielt er ihn für ein hölzernes Schwert, und hielt aus bie 
fem Grunde die Einwohner von NewsBouth- Wales für Ablömmlinge der Malayen, 
deren Schwert dem Bomarany ähnlich iſt. Die Neuhoftinber bedienen fih auch 
einer Methode ihre Speere zu werfen, die befier ift, als jede andere, von welcher: 
ich noch gehört oder gelefen habe. Ihre &peere find gewöhnlich 5 bis 8 Fuß langı 
fie werfen dieſelben mittelft eines Kleinen Stokes, den fie Womord nennen, unb 
der ungefähr 3 Fuß lang und an ber Spize hatenförmig gekrümmt if. Auf bie 
fem Womora ruht das hintere Ende bes Speeres, und wirkt als Schläuber ober 
Hebel. Mittelft beffelben werfen fie den Speer 120 Yards (60 Ser) weit, 
während fie mit der Hand allein ihn nur 25 Klafter weit zu werfen vermögen. 


Neue amerikanifche Spirnvorrichtung. 


Diefe neue Vorrichtung, bie in NR. Amerika vieles Auffehen erregt, weit fie 
äußerft feines Garn ohne Gefahr zu reißen fpinnt, befteht aus einer feftftehenden 
Spindel, an beren oberem Ende ein fein polirter Ring hängt, der die Stelle ber 
Fliege vertritt, Die Spule wird äußerft fchnell gedreht, und fpinnt ober breit 
fo den Faden, wie er aus den Zugmwalzen kommt. Die leichte Reibung bes Fa⸗ 
dens, während er um ben feftflehgnden polirten Reif Läuft, zugleich mit dem Wi⸗ 
derftande der Luft Hält ihn fo auf, daß er fich gehörig auf die Spule aufwindet. 
york Paper. Galignani. N. 4813.) (Diefe Nachricht ift hoͤchſt us 
deutlich. Ä 


Erfindung der Stereotypen. 


Das Edinburgh New Philosophical Journal gibt im Aprit— Jullus 
Bande ©. 193. folgende Notiz über bie Erfindung ber Stereotypen: „Die Ehtzre 
diefer wichtigen Erfindung wird gegenwärtig, und wie es fheint mit Recht, von ben 
Goländern in Anfpruch genommen. Baron Ban Weftreemen Ban Kiel, 
Tandt Hat, aufgemuntert von der Regierung, fehr thätig Unterſuchungen über bies 








59) Etwas Aehntiches können auch die Neuholländer in Europa, die Goralen in 
Galicien, die, Dank der Erziehungskunſt der polnifhen Zefuiten, noch heute zu 
Tage dort ftehen, wo bie Neuholtänder jezt find. Diefe Goraten wiffen ihre Aerte 
mit ſolcher Gefchiftichfeit in die Luft zu werfen und zu fangen, daß fie fügar, 
wäsrend fie bei ihren Tänzen fich mit inren Liebchen im Kreife_drehen, fich dieſes 
Spiel erfauben, und unter den über ihren Köpfen in der Luft fliegendbeh Aexten 
unbetümmert fort tanzen ; jeber Hält mit einer Hand fein Mädchen feft und fängt 

— miit der anderen feine Art wieden Die öſterrelchiſche Regierung'hat bieft gefahr: 
yolfen Tänze weislich abgeſchafft. ud U 


nn 
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fea Begenftanb angeftellt,, uhb von den Buchhaͤndlern Lu chtmans zu Leyden eine 
Otrreotgpform einer Bibel in ato erhalten, von welcher bis zum 3. 1711 Abbrüfe 
pmacht wurden. Zu Haarlem verfahen ihn die Buchhändler Enfchede mit einer 
mirten Stereotypform einer holländifchen Bibel auß ben erften Jahren bes 18ten 
Jchrhundertes. Dieß wären demnach zwei Träftige Beweife, daß man in ‚Holland 
zit Stereotypen drukte, ehe man in Frankreich an Stereotypen dachte. Es iſt be: 
femıt, daB es in einer Anmerkung zu N. 1310. des Kataloges von Alcrander Bars 
bier (einer aus den Papieren von Profper Marchand entiehnten Anmerkung, 
kit: „Joh. Müller, Pfarrer an einer deutfchen Kirche gu keyden, bat unge- 
für im 3. 1704 eine neue Methode zu drufen erfunden, die dem gegenwärtigen 
Otrreotypbrufe aͤhnlich iſt.“ Die Methode Ich. Müller’s beftand darin, daß 
a bie Leitern auf bie gewöhnliche Weife fezen ließ, den Saz fehr genau corrigirte, 
keßolumnen in einem eifernen Geftelle fehr feft zufammenband, dann ben Sag ums 
‚Ikte, und bie Lettern mit Metall zufammenlöthete, oder, noch beffer, mit einem 
‚Kite. Der erſte Verſuch nach dieſer Methode warb mit einem kleinen Gebetbuche 
wgeftellt, das den Zitel führt: Gebeede Bookjen van J. Haverman, 1701e 
m 3. Müller dem Sohne des Erfinder. Diefe Methode zu drufen berpflangte 
1) fpäter nach Halle. Im einem Briefe vem 28, Juni bes Jahres 4709 erllärt 
3 Müller, daß er auf diefe Weife ein fyrifches neues Teftament mit 
am Wörterbuche drukte. Ferruſac.“ Hierzu fohreibt nun Hr. Samefon 
„I.Mgende Anmerkung: ' 

„Im Zunius 1801 fhrieben die HHrn. Luchtmans folgenden Brief an Hrn. 
= Renouarb zu Paris, welcher von Hrn. Camus in feiner Geſchichte des Ste⸗ 
mwippbrufes bekannt gemadıt wurde: „Wir haben Ihnen einen Abdruf unferer 
| &ereotypbibel gefendet, welchen wir und die Kreiheit nehmen Ihnen als ein in ber 
ar. Kfhichte der Kunſt wahrhaft merfiwürdiges Werk darzubieten. Alle Platten def: 
kiben find gegenwärtig in unferem Befize, und obfchen viele taufend Abdrufe von 
Aaſelben gemacht wurben, befinden fie ſich doch noch in einem fehr guten Stande. 
ie wurben dadurch gebildet, daß man die unteren Abfäge ber gewöhnlichen Lettern 
zit irgenb einer ſchmelzbaren Subſtanz ungefähr in der Dike von drei Büchern 
Shreibpapier zufammenlöthete. Ein Künftler, Ramens van der Mey, verfers 
‚ fiete dieſe Platten auf Koften unferes Großvaters, des Buchhaͤndlers Samuel 
uhtmand, im Anfangeides vorigen Jahrhundertes. Derfelbe Kuünftler verfers 
fgte zus derfelben Zeit und auf bdiefelbe Weife für unferen Großvater auch eine 
kländifcye Bibel in Folio: die Platten zu derſelben befizen gegenwärtig die Buchs 
Jd indler Elevez fpäter verfertigte er ein griehifhes neues Teſtament 
=} ia Perifchrift und 24°, wovon wir bie Platten noch gegenwärtig befigen. Das 
kite Werk, welches biefer Künftler auf dieſe Weife ausführte, war das Novum 
.| Testamentum syriacum et Lexicon Syriacum von Schauff, 2Bände in 
kto: ein allgemein befanntes Werl, Die Platten von diefem legten Werke wurs 
ven zerftört. Dieb find, fo viel ich weiß, alle Beifpiele von Verſuchen diefer 
rt, die man in Holland gemacht hat.’ — Die hier befchriebene Weife der Vers 
festigung von Stereotypen, „die unteren Abfäze ber Lettern durch irgend eine ge⸗ 
Ihmolgene Daffe zufammenzuldthen,‘’ ift von der gegenwärtig gebräuchlichen fehr 
verfchieden. Man gießt einen Gypsmodel von einer Columne ab, die mit gewöhn- 
IE tichen Lettern abgefezt wurde, und gießt aus diefer eine bünne Platte aus Lets 
| temmaffe ab, die folglich das Fac-simile der Columne ift, und zieht biefe Platte 
:] Merauf auf einen hölzernen Blok von einer für die Preffe gehorig Lemeffenen 
Dike auf. Es laͤßt fi nicht mit Beſtimmtheit fagen, von wem diefe Methods 
zuerſt verfucht wurde, 40) Unfere Rachbarn über dem Ganale nehmen diefe Era 





30) Daß „diefe Methode‘ nicht die vefte ift, nach welcher man GStereotupen ver: 
fertigt, wird ein Mann, der unter die beften Tppographen Deutfchlande fchon in 
dem ten Decennium bes vorigen Sahrhundertes gehörte, Hr. Strauß zu Mien, 
deurkunden Eünnen, der damals, als die Stereotypen nod neu waren, in der 
Aberti’fhen, fpäter Degen’fhen Buchdruferei zu Wien an der Wien Berfuche in 
dieftr Methode mit einem damald nad jungen Wanne anftellte, an welchen ee 
fi, vielleicht Kaum mehr erinnern wird. Die Verſuche miſtlangen nad diefer 
Methode, und man hat heute zu Tage beifere. Der Leberfezer erlaubt ſich hier 
eine Frage an bie Echriftgieher und Gifengießer: Hat man bel den Matrizen 
Der gewöhnlichen Lettern aus Lelternmaije bereits Big Jortfegritte ande, wrlar 
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findimg in Anſpruch, und führen als Beweis einige alte Platten eines Ka 
zu einem Gebetbuche an, bie fehr roh und unvolllommen aus Kupfer ohne 

zahl verfertigt wurden, für welche man jedoch bas Jahr 1735 angibt. Wir 
nen jeboch einem foldyen Beweiſe das Verdienft der Erfindung nicht zuerke 
wenn wir auf unferer Infel beftimmte Namen und Jahrzahlen aus berfelben 3 
periode befizen, welche uns beweifen, daß dieſe Kunft damals in Schottland 

in Gingland betrieben wurde, und zwar von Hrn. Ged zu Edinburgh im Ja 
4725 und von Hrn. Benner und James zu London, welche beide Zafeln 
Bibeln und Gebetbücher im I. 1729 und 30 in ber Univerfität zu GSambridge- ge 
goflen Haben. | r 





Stereotyp = Landlarten. | . 


Im Franklin-Journal und aus diefem im Register of Arts Auguft 18m 
©. 94. findet ſich eine kurze hoͤchſt unvollftändige Notiz über Stereotypska 
tarten, die aber hinreichen mag, geſchikte Typographen und Ghalkographen 
feichteren und fchnelleren Werfertigung fehöner und wohlfeiler Landkarten zu 
nigen. Die Namen der Derter werben auf einem Brette an den gehörigen Stelle 
mit Lettern gefezt, und die Zmwifchenräume mit Quabraten und Spatien ausgefülk 
wie bei dem gewöhnlichen Sage einer Tabelle. Bon diefem Saze wird hierauf na⸗ 
gewöhnlicher Weiſe eine Stereotyp: Matrize abgeklatſcht, in welche die Klüffe, Berg 
2c. von dem Ghallographen gravirt werden. Diefe Matrize gibt auf die gemößn 
liche Weife tie Stereotyp: Platte. 


Material zu Reißpapier. 


Gin Hr. Goodman empfiehlt im Mech. Mag. N. 367. das feine Zellg 
webe, bad man in den Hülfen der Windforbohne findet, ald Material zu dem fü 
aenamten Reißpapier zu verfuchen. 


Fettfiefen aus Papier zu bringen. 
Hr. Pet. Balducci, Affiftent des Profeffors der Chemie am Gpitale « 
S. Maria Nuova zu Florenz empfiehlt in der Antologia di Firenze, Jum 
1830 (Biblioteca italiana, Juli 1830 (ausgegeb. am 9. Sept.) S. 137.)) fo 
gende Methote, Fettfleken aus Papier zu bringen, nachdem er ſich übergeug® 
daß die gewöhnlichen Methoden, die man hierzu empfohlen bat, nichts taugen 
Man erwärmt zuerft das Papier mit dem Fettfleke am Feuer, um bas Del 
ober Fett flüffiger und geneigter zu machen, das Papier zu verlaffen, legt es hieran 
auf eine Glastafel, und fährt miteinem in fehr heißes rectificirtes Steinoͤhl getaudl 
ten Pinfel aus Eichhornhaar über daffelbe. Hierauf Eehrt man das Papicr un 
und verföhrt auf ber anderen Geite bdeffelben ebenfo, und ſchafft durch Reigun 
des Glaſes und geſchikte Führung des Pinſels das Fett, welches von dem Stei⸗ 
öhle aufgelöft wurde, aus dem Papiere weg. Man wiederholt biefe Operatios 
indem man das Steinöhl auf Kohlen in einem Schäldhen heiß hält, fo oft, bi 
alles Fett ausgezogen iſt. Man trofnet hierauf das Papier in mäßiger Waͤrm 
um das Steinöhl, welches von demfelben eingefogen wurbe, zu verflüchtigen. B 
diefer Behandlung leidet weder das Papier, noch dasjenige, was barauf gebrul 
ober gefchrieben ift. ü 


Papin, Erfinder der neuen Wafferhizungsmethode nah Braith⸗ 
waite's und Ericsſon's Weiſe. 


Bei Gelegenheit einer Erwaͤhnung des Rechtsſtreites zwiſchen Gallowa 
und BraithwaithesEricsfon, der jezt alle engliſchen technologiſchen Zeit 





die Kunſt in Stahl zu ſtechen in dem lezten Jahrzehende in England und aud 
in Deutſchland gemacht Hat? Hat man bei ben herrlichen Jortſchritten der Kun 
des Eiſenguſſes zu Berlin und Wien verſucht Stereotypentafeln aus Eiſen zu gu 
6m? Ließen fi die Zortfchritte diefer beiden Künfte nicht zur Bertolliommnun 
einer. der nůüzlichſten Künſte benüzen, ber Buchbruferei? | A. d. Ne 
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Merikten füllt, bemerkt Hr. 3. W. Boswell (ein fehr achtbarer alter Englaͤn⸗ 

der bie Erfindungen des Auslandes beffer Tennt, als viele junge gelehrte Eng⸗ 

n, daB Papin fchon vor beinahe 150 Jahren durch Verſuche erwies, daß bie 
Be des euere, wenn fie ducch eine Röhre geblafen wird, die durch Bzaſſer 
R, das BWaſſer fchneller heizt, als irgend eine andere Heizungsvorrichtung. 

tieß eine gehogene 24 Fuß lange Röhre durch ein 8 Fuß langes, 5 Ruß breites 
Rn dehes Waflergefäß laufen, und machte diefes Wafler mit 5 Pfd. Holzkohlen 
wampfend’‘ Heiß; er verbrannte auc den Rauch volltommen, indem er die 
abwärts durch das Feuer blies, das oben in einer gebogenen Röhre anges 
jabet ii: er 309 das heffifche oder Gentrifugal:Gebläfe vor. Papin’a Abhands 
über feine Verſuche finden fich in den Phil. Trans. vom 3. 4685, in ben 
Bet. Erudit. 46905 fie wurden von biefen gelehrten Akademien feit 150 Jahren 
en fo wenig in's Leben gebracht, als der Arbeiter, ber fie brauchen Eonnte, feit 
Jahren wußte, daB in ben Phil. Trans. und Act. Erud. etwaß für ihn 
bared zu finden iſt. Dieß zeigt, im Vorbeigehen, wie ſehr gelebte Ge⸗ 
Biheften, in der Form, in welcher fie 150 Jahre lang beftanden, den Künften 
B dewerben nüzlich wurden. . 
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Ueber den ſchiebbaren Rechenſtab 


sliding rule), vorzüglich über bie Literatur deſſelben und bes Proportional⸗ 
‚ finden fich fehr intereffante Rotizen in Mech. Mag. N. 569, 4. Gept. 


os, . Io 





Ueber das Läuten der Gloken mittelft einfachen Mechanismus 
Gr fi} wieber eine intereffante Notiz im Mech. Mag. N. 367., 21. Auguſt, 


451. 
Der berühmte Uhrmacher Jak. Harrifon zu London, der den großen Preis 
20,000 fl. für das befte Ehronometer gewann, empfiehlt auf dad Dringendfte 
Kftelung des verderblichen und gefahrvollen gewöhnlichen Laͤutens, und die 
führung eines zwelmäßigen Mechanismus, der denfelben Dienft weit beffer und 
Kfiherer Leiftet. Er beweifet durch Erfahrung, durch Laͤutwerke, die fein 
eingerichtet hat, daß Gloken einen weit fehöneren und lauteren, helleren 
J von fih geben, wenn fie von außen mit:Ift eines Hammers gefchlagen 
ten, ale der Schwengel in dem Hohlraume berfelben bei dem gewöhnlichen 
m nimmermehr hervorzubringen vermags daß man den Klang, ber durch 
me von außen an den Gloken hervorgebracht wird, weit weiter hört, als 
fie nach gewöhnlicher Art geläutet werden; daß endlich Gloken, welche von 
Am mittelft eines Hammers gefchlagen werben, weit weniger dadurch leiden, 
die ſtaͤrkſten Schläge ohne alle Gefahr vertragen, während die beften Gloken 
Won bei ſchwachem Laͤuten gefprungen find, indem der Schwengel, menn er 
wendig an die Gloke fchlägt, immer und immer die Tendenz hat, bie Gloke 
xrſchlagen. (Wir haben bereits fo viele Beifpiele von Unglüksfällen , welche 
4 das Derabfallen der Gloken während des Läutens in Frankreich, im Lande 
Bechſeiboͤlge (dev Belgen, nicht ber Holländer), in England in ber neueren 
fd) ereigneten,, in unferen Biättern angeführt; wir haben die Urtheile der 
fernften Baumeifter über die Nachtheile, welche durch das gewoͤhnliche Läuten 
x Gloken an den Kicchthürmen und an ben Mauern der Kirchen felbft entftehen, 
die jedem, ber auch nicht Baumeifter.ift, und nur etwas über die Sache 
ken will, von felbft einteuchten müflen, in unferen Blättern angeführt, und 
die Berbefferungen aufmerkſam gemacht, welche man in dieſer Hinſicht in N, 
rile, und in Europa (bisher, nach unferem Wiffen, allein), in Dänemark und 
Ha Bürtemberg getroffen hat. Wir wollen hoffen, daß das Beiſpiel diefer Län: 
dab jezt auch in England nachgeahmt wird, endlich auch auf Staaten wire 
wird, in welchen die Staatswirtbfchaft fo fehlecht betrieben wird, daß bie 
Deratur an Kicchthürmen und Kirchen bei einer Bevölkerung von A Millionen 
über 300,000 fi. Eoftet. in einfaches Hammerwerk an den Gloken anc 
würde biefe Ausgaben vielleicht um 2/3 vermindern. Es ift gewiß ſon⸗ 
‚ dab, während man die Kraft der Hämmer auf Gloken feit Sahrhunderten 
dea diuretiſchen Glokenſpielen kennt, biefelbe noch immer nicht zum Läuten 
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verwendet hate Daß bie heutige Metallyrgie es fo weit gebracht hat, bag mai 
weit wohlfeilere, heller und lauter und ſchoͤner klingende Gompefitionen, ats hä 
bisherigen Gloken, verfertigen kann; daß felbft Stahl mit großem Vortheile Staſ 
der Gloken benüzt werden kann, und daß man feine Glofen mehr nmöthig 

um Glokenklang in den Kirchen  hervorzubringen, weiß bereits bie gange Wel 
nur diejenigen ſcheinen es nicht zu wiflen, die e6 ex offo wiſſen follten, und de 
nen es daran gelegen ſeyn muß, es zu wiffen. „Mit frembem Gelde braucht ma 
nicht zu ſparen!“ hörten wirveinen beliebten Baumeifter uusrufen, E 





Erplofion in der Steinfohlengrube zu Jarrow. 


Bierzig Arbeiter wurden durch eine Erplofton (fchlagende Wetter) in Ba 
Steinkohlengrube zu Jarrow Ende Julius getöttet. Globe. Galignani 
(Bolge der Knauferei, mit welcher man einen Bergbau treibt, der Millionen j 
lich trägt, Die Heiden, die ihre Verbrecher unter Aufficht ihrer Soldaten g 
Bergbaue verdammten, forgten für das Reben der Verbrecher in ihren Berg 
durch koſtſpielige Baue; die Ehriften oder Ehriftler in England gönnen 
Mitbürgern nicht einmal Luft in der Grube, in welche fie diefelben durch unge 
hinabzujaaen wiffen.) 











Dramid, ein neuer thiesifchen Körpern ähnlicher Stoff. 


Hr: 3. Dumas hat in ber Akademie der Wiffenfchaften zu Parid am 30 
Mat I. 3. eine Abhandlung über einen neuen thierifhen Körpern ähnlichen Stel 
vorgelefen, welden er DOramide, auh Dralammibde nennt. Man e 
ihn durch Deftillatton ‚von fauerkleefaurem Ammonium. Mit Kali behanbei 
gibt. er 36 p. G. Ammonium, und enthält doch ein Ammonium, und 83 p. 
Sauerkteefäure, und enthält doch Feine Sauerfleefäure. Diefe für feinere Chem’ 
miker, vorzüglich bei Analyfen thierifcher Körper hoͤchſt wichtige und lehrreich 
Abhandlung findet fih in den Annales de Chimie et de Physique, Jui- 
S. 129. Wahrfcheinli wird fie bald in irgend einem deutfchen, für Phyſik od« 
Chemie beftimmten Journale überfezt exfcheinen. | x 


Trottlauf des Tom Thumb. 


Der ruͤhmlich bekannte nordamerikaniſche Trot-Läufer oder Traber, bi 
in 10 Stunden 400 engliſche (25 deutſche) Meilen lief, iſt jezt in England be 
Eigentbum ded Hrn. Dobaldeftone, Diefer wettete nun,. daß fein Ton 
Thumb, cingefpannt in einem Wägeldhen, 16 englifche (4 deutfche) Meilen 1 
Einer Stunde laufen würde. Die Wette warb angenommen, und von Tom 
Thumb mit folhem Erfolge gewonnen, baß er 46 und */z englifhhe Meile i 
57 Minuten lief. Am Ende des Laufes legte das edle Roß zwei englifche Me 
Ien in 5 Minuten und einigen Secunden züruͤf. Hr. Dsbaldeftone, der ſelb 
Zutfchirte, führte Feine Peitfche; er ermunterte dag Thier nur zuweilen mit ein 
gen Worten. Der Zag war ungemein heiß, und bie Fahrt ward zwiſchen 13 und, 
Uhr angeftellt. Das Pferd war nicht im Mindeften erhizt am Enbe feines Lat 
fes, fraß fein Butter mit dem beften Appetite, und war fo frifh, das es fi: 
die Wette noch ein Mal geiwonnen haben würde. (Chronicle. Galignan 
N. 4828.) 


Taubenpoſt von englifchen Wechslern betrieben. 


Man hat fi in der Gity überzeugt, daß die Zaubenpoft in ber lezter 
Zeit auf einen hohen Grad von Vollkommenheit gebracht wurde. Man weiß fe 
410 Tagen die Gurfe anf der Pariſer Boͤrſe bereits am folgenden Zage zu Bondo! 
(Post« Galignani. N. 4829.) (Wir haben- feit 10 Jahren in unferen Blätter 
über bie Nothwendigkeit einer Taubenpoſt gepredigt: am Ende fcheint es, ha 
man uns doch wenigftens in Holland, England und Frankreich, aber noch nicht: i 
Deutfchland, gehört. Der Wiener Gurd Eönnte in laͤngſtens 2 Tagen zu Aug! 
burg befannt ſeyn und umgekehrt.) 
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Neue franzdfifche Methode Butter aufzubewahren. 


Im Register of Arts, Auguft, 41830, ©. 95. finden wir folgende Weife - 
wergcben die Butter aufzubewahren. 

„Man nimmt Einen Theil weißen Zuker, eben fo viel Salpeter, und gwei 
Kelle reines Salz, pülvert Alles fein, und mengt ed. In jedes Pfund gut 
migewafchene Butter (fo daß alle Buttermilch befeitigt wird) werden zwei Loth 
we obiger Mifchung eingewirkt, und die Butter wird fodann alfogleich fo feft als 
möglich in Töpfe gebracht, oben forgfältig abaeftrichen und mit feiner Leinwand, 
ine welche ein Stüf Pergament oder Blafe fommt, zugebunden. Rady einigen 
dagen wirb man bemerken, daß die uttesfich arfezt bat, und den Topf nicht mehr 
wätommen füllt. Die Zöpfe müffen dann forgfältig aufgefüllt werden, fo daß kein 
jeifhenraum übrig bleibt. Nun gießt man etwas wenig bei fehr gelinder Wärme 

e Butter oben auf, fireut noch etwas von obiger Miſchung darüber, und 

ieht die Töpfe fo gemu als moglich, ohne fie jemals wieder zu Öffnen; bie man 

Butter braucht. Auf diefe Weife läßt fich biefeibe mehrere Jahre lang aufbes 

nehren: man fund fie nad) zwei Jahren noch fo friſch, als in dem erften Monate 
Ir Zubereitung.‘ 

„Solche Butter iſt jedoch erſt 14 Tage, nachdem fie auf obige Weiſe zubereis 
tt wurde, genießbar, ſchmekt aber, nach diefer Zeit, fo gut, daß Leute, bie an ges 
ſatzene Butter gewohnt find, nimmermehr glauben werden, daß biefe Butter ger 
ſalzen wurde,‘ j 

„Während des Gebrauches muß man dafür forgen, baß imnrer nur die oberen 
Ben abgenommen werden, und nicht an ber Seite ausgeflocdhen wird. Wenn bie 
Batter nicht alle auf ein Mal gebraucht wird, muß man fie, wie Anfangs, über: 
em, oder mit Salzwaſſer übergießen.’’ 

„Butter laͤßt fi) auch dadurch aufbewahren, daß man fie in reinen Honig 
eahüllt, welches derfelben einen fehr angenehmen Geſchmak, und fie für alte Leute 
zb für Perfonen, die einen ſchwachen Magen haben, fehr zuträglich macht. 4?) 
Bın hat Butter in Donig (2 Loth Honig auf 1 Pfd, Butter) viele Jahre fang aufs 
meahrt, ohne daß fie eine Spur von Neigung zum Ranzigwerben zeigte.‘ 





Verbrauch an Machholderbrantwein in England. 


Ungeachtet der Temperance -Society (Maͤßigkeits-Geſellſchaft) wurben im 
‚menwärtigen Jahre in England nicht weniger als 24 Millionen Gallons (Ein 
Sen —= 10 Pfd. deftiliet. Waffere) Wachholderbrantwein (Gin) getrunfen: 
5, um dem Lefer eine Idee von ber Menge dieſes Höllengeträntes zu geben, 





4) Dagegen wird jeder erfahrne Arzt hoͤchlich proteftiren; denn nichts kann für 
ſſchwache Magen fchädliher feyn, ats Butter, und dann noch Honig. Schlechte 
Apotheker nehmen zuweilen Honig unter ihre Syrupe: wenn die Zunge des 
Sranten diefen Betrug nicht merkt, fo merkt ifn der Magen. Daß Honig eih 
hertliches Mitter ift, thierifche und vegetabilifche Körper Jahrtaufende lang 
augubewanren, haben uns die Meber gelehrt. Sie übergoſſen ihre Leichen in 
den Särgen mit Honig, und vor einigen Sapren fand ein reifender Engländer 
eine ſolche Leihe um Babylon in ihrem Garge Ihn erhärteten Honige fo gut 
| erhalten, das er meinte, die Verwandten müßten jezt noch, nach Jahrtauſenden, 
‘bie Leiche erkennen, wenn fie, lebten. Unſere hochgelehrten Herren Leibmedici, 
Leibchirurgen und Hofapotheker fhreiben, wenn ein Mitglied höherer und höch⸗ 
‚ fer Zamitien flirbt, Ellenlange Eontos für Cinbalfamirung der Leichen derfel: 
' en, die nur zu oft noch unter ihren Händen riechend werden, und in wenigen 
Sapren in Staub zerfallen. Mit einem Eimer Honig, höchſtens mit zwei, in 
einem metalinen, fteinernen oder thönernen, Sarge Täßt fid) jede Leihe Jaher⸗ 
taufende lang aufbewahren. Dazu bedarf es Eeiner Leibmedici ꝛc. Herodot 
bat uns dieß fchon vor 2300 Jahren gelehrt; unfere Stofgelehrten haben den 
Sater der Geſchichte Lüge geftrait, vermuthlich weil er Dinge erzäpft, die nicht. 
in ihren Nebelfram taugen ; ein Zufall hat hier bei den Leihen, fo wie For 
fung in vielen anderen bezweifelten Fällen, die Wahrhaftigkeit Herodots ers 
wiefen. 
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Gen auf dieſe Weiſe gerettet wurden, und empfiehlt daher jebem Hausvater, de 
für zu ſorgen, daß ſtets einige Kufen mit Waſſer in der Kuͤche vorraͤthig ſu 
zumal des Nachts. Dieſer Rath darf wohl auch in Deutſchland für deutſche 
Hausvaͤter und Hausmuͤtter wiederholt werden. ou 


Wurfſpieße und Wurfftäbe. 


Das Mech. Mag. heilt in N. 567. ©, 450. folgende Rotiz eines englifchen 
Dfficieres über die Batliftit ber Neuholfänder mit.’ . Bu 
„Die fogenannten Wilden in Neu-Suͤdwallis befizen bie Kunft, einen flachen 
gefrümmten Stot aus ſehr fchwerem Holze, ber beinahe die Korm eines Halle ' 
mondes hat, fo Träftig und fo geſchikt zu-werfen, daB fie ficher jeden Mann, bee? 
ihnen auf 60 oder 80 VPards (30 bis 40 Klafter) weit gegenüberfteht, treffen, -' 
und ihm den Schenkel damit entgwei ſchlagen. Das Sonderbare bei diefem Wurf: 
gerhüze ift aber noch dieſes, daß fie baflelbe 100 Yarbs (50 Klafter) und d 
ber in die Luft fo in die Höhe werfen können, daß es wieber, ohne allen Scha 
gu demjenigen zurüffliegt, der es warf, 39) ober auch 20 bis 30 Yards (10 
45 Klafter) von ihm weg zu Boden fällt. Eines ähnlichen Stokes bedignen 
aud die Kolarihs, ſuͤdlich von Zritfchinopoly ; fie werfen denfelben —8 
gerade vor ſich hin, und verſtehen die Kunſt nicht ihn fo zu werfen, daß er wie:: 
der zu ihnen zurüffliegt. Als Gapitän Cook in Botany:Bay den Bomarany“ 
ſah (obigen Halbmond), hielt er ihn für ein hölzernes Schwert, und hielt aus bier 2. 
fem Grunde die Einwohner von Rew⸗South⸗Wales für Abkömmlinge der Malayey, =: 
deren Schwert dem Bomarany ähnlich iſt. Die Neuhofländer bedienen ſich An 
einer Methobe ihre Speere zu werfen, bie befier ift, als jebe andere, von :weidhen:! 
ich noch gehört oder gelefen habe, Ihre Speere find gewöhnlich 5 bis 8 Fuß Tanpı 
fie werfen biefelben mittelft eines Eleinen Stokes, ben fie Womord nennen, umb :: 
der ungefähr 3 Fuß Lang und an der Spize hakenförmig gekrümmt ift. uf bie 
fem Womora ruht das hintere Ende des Speeres, unb wirkt als Schlaͤuder ober 
Hebel. Mittelft beffelben werfen fie den Speer 120 Yarbs (60 Klafter) wett, :: 
während fie mit der Hand allein ihn nur 25 Klafter weit zu werfen vermögen. 
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Neue amerikanifche Spirnvorrichtung. UV 


Diefe neue Vorrichtung, bie in R. Amerika vieles Auſſehen erregt, weil fie . 
äußerft feines Garn ohne Gefahr zu reißen fpinnt, befteht ans einer feftflehenben |: 
Spindel, an deren oberem Ende ein fein polirter Ring hängt, der die Stelle ber ;. 
liege vertritt. Die Spule wird außerft fchnell gedreht, und fpinnt ober brebt ;; 
To den Raten, wie er aus den Zugwalzen fommt. Die leichte Reibung bes Bas ı 
dens, während er um ben feftftehgnden polirten Keif läuft, zugleich mit dem Bler, 
derftande der Luft hält ihn fo auf, daB er fich gehörig auf die Spule aufwinde. . 
A york Paper. Galignani. N. 4813.) (Diefe Nachricht ift hoͤchſt iz . 
deutlich. l 


Erfindung ber Stereotypen. 


Das Edinburgh New Philosophical Journal gibt im Aprii— Julluss 
Bande ©. 193. folgende Motiz über bie Erfindung ber Stereotypen: „Die Ehe . 
biefer wichtigen Erfindung wird gegenwärtig, und wie e8 fcheint mit Recht, von den 
Golländern in Anfpruch genommen. Baron Ban Weftreemen Ban Ziels 
Tandt hat, aufgemuntert von der Regierung, fehr thätig Unterfuchungen über dies 





39) Etwas Aehntihes können aud die Neuholtinder in Europa, die Goralen in 
Gulicien, die, Dank der Erziehungsfunft der polnifchen Sefuiten, noch heute zu 
Tage dort ftehen, wo bie Neuholländer jezt find. Diefe Gorafen willen ihre Aexte 
mit ſolcher Gefchikfichfeit in die Luft zu werfen und zu fangen, daß fie fogar, 
wäsrend fie bei ihren Tänzen ſich mit ihren Liebchen im Kreife drehen, ſich dieſes 
Spiel erfauben, und unter den über ihren Köpfen in der Luft fliegenden Aerten 
unbetümmert fort tanzen ; jeder Härt mit einer Hand fein Mädchen feft und fängt 

> mit der anderen feine Art wieden Die öſterrelchiſche Regierung'hat biefe gefahr⸗ 
vollen Tänze wetsrich abgeſchafft. "Ad fe 
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fen Begenftanb angeftellt, uhb von den Buchhaͤnbdlern Luchtmans zu Leyden eine 
Oterestgpform einer Bibel in ato erhalten, von welcher biß zum 3. 1711 Abbrüfe 
grraacht wurben. Zu Haarlem verfahen ihn bie Buchhändler Enfchede mit einer 
anderen Stereotypform einer holländifchen Bibel aus den erften Jahren des 18ten 
Sahrhundertes. Die wären demnach zwei Träftige Beweife, daß man in Holland 
wit Stereotypen brufte, ehe man in Frankreich an Stereotypen dachte. Es iſt be: 
Iemnt, daß es in einer Anmerkung zu N. 413106. des Kataloges von Alcrander Bar 
bier (einer aus den Papieren von Profper Marchand entlehnten Anmerkung, 
Wißt: ,„„ZoH. Müller; Pfarrer an einer deutfchen Kirche gu enden, hat unge: 
im 3. 1701 eine neue Methode gu druken erfunden, die dem gegenwärtigen 
Gtereotypbrufe ähnlich ift.” Die Methode Joh. Müller’s beftand darin, daß 
ex bie Lettern auf bie gewöhnliche Weiſe fezen ließ, den Saz fehr genau corrigirte, 
„bie Solumnen in einem eifernen Geftelle fehr feft zufammenband, dann den Saz ums 
‚Irte, und bie Lettern mit Metall zufammenlöthete, oder, noch befjer, mit einem 
„Kite. Der erfte Verſuch nach biefer Methode warb mit einem Heinen Gebetbuche 
‚ ngeftellt, das den Zitel führt: Gebeede Bookjen van J. Haverman, 170ie 
von 3. Müller dem Sohne des Erfinders. Diefe Methode zu druken verpflangte 
dh fpäter nad) Halle. Im einem Briefe vom 28. Juni des Jahres 4709 erklärt 
3. Muller, dag er auf diefe Weife ein ſyriſches neues Teftament mit 
einem Wörterbuche drukte. Ferruſac.“ Hierzu fchreibt nun Hr. Jameſon 
‚ folgende Anmerkung: ' 

„Im Zunins 1801 fehrieben bie HHrn. Luchtmans folgenden Brief an Hrn. 
Renouard zu Paris, welcher von Hrn. Camus in feiner Geſchichte des Ste⸗ 
reotypprukes befannt gemadıt wurde: „Wir haben Ihnen einen Abdruf unferer 
Stereotypbibel gefenbet, welchen wir uns bie Freiheit nehmen Ihnen als ein in ber 

. Gefhicgte der Kunft wahrhaft merkwuͤrdiges Werk darzubieten. Alle Platten deſ⸗ 
ſelben find gegenwärtig in unferem Befize, und obſchon viele taufend Abdrufe von 
denſelben gemacht wurden, befinden fie ſich boch noch in einem fehr guten Stanbr. 
Sie wurben dadurch gebildet, daß man die unteren Abfäge der gewöhnlichen Eettern 
mit irgend einer ſchmelzbaren Subſtanz ungefähr in der Dike von drei Büchern 
Schreibpapier zufammenlöthete. Ein Künftler, Namens van ber Mey, verfers 
tigte diefe Platten auf Koften unferes Großvaters, des Buchhoͤndlers Samuel 
Euhtmans, im Anfangeides vorigen Sahrhundertes. Derfelbe Künftler verfers 
tigte zu derſelben Zeit und auf bdiefelbe Weife für unferen Großvater auch eine 
bkeländifche Bibel in Kollo:.die Platten zu derſelben befizen gegenwärtig bie Bud)» 
hindier Elevez fpäter verfertigte er ein griehifhes neues Teftament 
in Perlſchrift und 24°, wovon wir bie Platten noch gegenwärtig beſizen. Das 
legte Werk, welches biefer Künftler auf biefe Weife ausführte, war das Novum 
Testamentum syriacum et Lexicon Syriacum von Schauff, 2Baͤnde in 
“to: ein allgemein bekanntes Werl. Die Platten von diefem lezten Werke wurs 
ben zerſtoͤrt. Dieb find, fo viel ich weiß, alle Beifpiele von Verſuchen biefer 
Art, die man in Holland gemacht hat.’ — Die hier befchriebene Weife der Vers 
fertigung von Stereotypen, „die unteren Abfäze der Lettern durch irgend eine ge= 
ſchmolzene Maſſe zuſammenzuloͤthen,“ ift von der gegenwärtig gebräuchlichen fehr 
verſchieden. Man giebt einen Gypsmodel ven einer Columne ab, die mit gewöhn- 
chen Settern abgefezt wurde, und gieft aus diefer eine dünne Platte aus Lets 
ternmaffe cb, bie. folglich da8 Fac-simile der Golumne ift, und zieht biefe Platte 
hierauf auf einen hölzernen Blok von einer für die. Preffe gehorig bemeffenen 
Dife auf. Es laͤßt fich nicht mit Beſtimmtheit fagen, von wem diefe Method: 
zuerſt veriucht wurde, 40) Unfere Nachbarn uͤber dem Ganale nehmen diefe Er: 





30) Daß „diefe Methode” nicht die beſte ift, nach welcher man Stereotypen ver: 
fertigt, wird ein Mann, ber unter die beften Typographen Deutſchlands ſchon in 
dem 9Iten Derennium des vorigen Suhrhundertes genörte, Hr. Strauß zu Wien, 
Beurfunden können, ber damals, als die Sterentypen nody neu waren, in der 
Yiberti’fchen, fpäter Degen’ihen Buchdruferei zu Wien an der Wien Berfuche in 
dieftr Methode mit einem damals noch jungen Wanne anftelite, an welchen ee 
Ad vielleicht Kaum mehr erinnern wird. Die Verſuche miſtlangen nad dieſer 
Methode, und man hat heute zu Tage befiere. Der Leberfezer erlaubt fid hier 
eine Frage an die Schriftgiefer und Gifengießer: Hat man bel den Matrizen 
Der gewöhnlichen Lettern aus Letternmaſſe bereits die Jortſchritte Nore, wart 
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findung in Anſpruch, und führen als Beweis einige alte Platten eines Ka 
zu einem Gebetbuche an, bie fehr roh und unvolllommen aus Kupfer ofne. 
zahl verfertigt wurden, für weiche man jeboch das Jahr 4735 angibt. Wir 
nen jedoch einem foldyen Beweiſe das Verdienſt der Erfindung nicht gu 
wenn wir auf unferer Infel beftimmte Namen und Jahrzahlen aus berfelben 
periode befizen, welche ung beweifen, daß dieſe Kunft damals in Schottland 
in Cingland betrieben wurde, und zivar von Hrn. Ged zu Edinburgh im 
4725 und von Hrn. Benner und Iames zu London, welde beide Zafeln 
Bibeln und Gebetbüher im 3. 1729 und 30 in ber Univerfität zu Gambridge 
goſſen Haben. " 
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Stereotyp⸗Landkarten. 


Im Franklin-Journal und aus dieſem im Register of Arts Auguſt 
©. 94. findet ſich eine kurze hoͤchſt unvollftändige Notiz über Stereotyp;ka 
tarten, die aber hinreichen mag, geſchikte Enpographen und Ghalklographen ii 
teichteren und fehnelleren Verfertigung fchöner und wohlfeiler Landkarten zu ver® 
nigen. Die Namen der Derter werben auf einem Brette an den gehörigen Gtell« 
mit Lettern gefezt, und bie Zmwifchenräume mit Quabraten und Spatien ausgefünll 
wie bei dem gewöhnlichen Saze einer Tabelle. Bon diefem Saze wird hierauf ne 
gewöhnlicher Weife eine Stereotyp⸗Matrize abgeflatfcht, in welche die Flüffe, Ber 
ıc. von dem Ghalkographen gravirt werden. Diefe Matrize gibt auf die gemäß: 
liche Weife tie Stereotyp: Platte. 


Material zu Reißpapier. — 


Ein Hr. Goodman empfiehlt im Mech. Mag. N. 367. das feine 3e 
webe, das man in den Hülfen der Windforbofme findet, als Material zu dem 
aenannten Reißpapier zu verfuchen. 


Fettfleken aus Papier zu bringen. 

Hr. Pet. Balducci, Affiftent des Profeffors der Chemie am Gpitale « 
S. Maria Nuova zu Florenz empfiehlt in ber Antologia di Firenze, Jen 
1830 (Biblioteca italiana, Juli 1830 (ausgegeb. am 9. Sept.) &.137.)) fe 
gende Methote, Fettfleken aus Papier zu bringen, nachdem er fi überzeugt 
daß die gewöhnlichen Methoden, die man hierzu empfohlen hat, nichts taugei 
Man erwärmt zuerft das Papier mit dem Fettflefe am euer, um bas Dei 
ober Bett flüffiger und geneigter zumachen, das Papier zu verlaffen, legt es hieras 
auf eine Glastafel, und fährt miteinem in fehr heißes rectificirtes Steinoͤhl getand 
ten Pinfel aus Eichhornhaar über baffelbe. Hierauf Eehrt man das Papier us 
und verföhrt auf der anderen Seite beffelben ebenfo, und fchafft durch Reigum 
des Glafes und geſchikte Führung des Pinfeld das Fett, welches von dem Steke 
öhle aufgelöft wurde, aus dem Papiere weg. Man wiederholt biefe Operatige 
indem man dad Steinöhl auf Kohlen in einem Schaͤlchen heiß hält, fo oft, Br 
alles Fett ausgezogen if. Man trofnet hierauf das Papier in mäßiger Wäre 
um das Steinöhl, welches von demfelben eingefogen wurde, zu verflüchtigen. IB 
diefer Behandlung leidet weder das Papier, noch dasjenige, was darauf gebrw' 
oder gefchrieben ift. . 


Papin, Erfinder der neuen MWafferhizungsmethode nah Braith⸗ 
waite's und Ericsſon's Meife. 


Bei Gelegenheit einer Erwähnung des Rechtöftreites zwiſchen Ballowa 
und Braithwaithe⸗Ericsſon, ber jezt alle englifchen technologifchen ef’ 








die Kunft in Stahl zu flehen in dem lezten Jahrzehende in England und ayı 
in Deutfhiand gemaht Hat? Hat man bei ben herrlichen Fortſchritten ber Ku 
des Eiſenguſſes zu Berlin und Wien verfucht Stereotppentafeln aus Cifen zu gE 
Sen? Ließen fi die Zortfchritte diefer beiden Künke nicht zur Bertollfiommnun 
einer. der nũjlichſten Künfe benüzen, der Bucbrutereit | UN 


| 


Miszellen. 7 


Yan füllt, bemerlt Hr. 3. W. Boswelt (ein ſehr achtbarer alter Englaͤn⸗ 
ver bie Erſindungen des Auslandes beffer Tennt, als viele junge gelehrte Eng⸗ 
9, daß Papin ſchon vor beinahe 150 Jahren durch Verſuche erwies, baß die 
be des euere, wenn fie ducch eine Röhre geblafen wird, die durch Bzaſſer 
R, das Waſſer fchneller heizt, als irgend eine andere Heizungsvorrichtung. 
tk eine gehogene 24 Fuß lange Röhre durch ein 8 Fuß langes, 5 Fuß breites 
ehes Waſſergefäß laufen, und machte diefes Waffer mit 5 Pfd. Holzkohlen 
Jenpfendee Heiß; er verbrannte auch den Rauch volllommen, indem er die 
durch das Feuer blies, das oben in einer gebogenen Röhre anges 
bet iſt: er 309 das beflifche ober Gentrifugal:Gebläfe vor. Papin’s Abhand⸗ 
sen über feine Verſuche finden fidh in den Phil, Trans. vom 3. 4685, in den 
4. Erudit. 1690 5 fie wurden von dieſen gelehrten Akademien feit 150 Jahren 
Ina fo wenig in's Leben gebracht, als der Arbeiter, der fie brauchen Eonnte, feit 
Jahren wußte, daß in ben Phil. Trans. und Act. Erud. etwaß für ihn 
| zu finden ifl. Dieß zeigt, im Vorbeigehen, wie ſehr gelehrte Ges 
Bheften, in der Form, in welcher fie 150 Jahre lang beftanden, den Künften 
B Sewerben nüzlich wurden. . . 


i _ 
Ueber den fchiebbaren Nechenftab 


Be sliding rule), vorzüglich über die Literatur beffelben und des Proportionals 
%, finden fich ſehr intereffante Notizen in Mech. Mag. N. 569. 4. Sept. 
W. G. 50 


























Ueber das Laͤuten der Gloken mittelſt einfachen Mechanismus 


fi wieber eine intereſſante Notiz im Mech. Mag. N. 367., 21. Auguſt, 
‘ „1. 
Der berühmte Uhrmacher Jak. Harrifon zu London, der den großen Preis 
0,000 fl. für da8 befte Chronometer gewann, empfiehlt auf das Dringenpfte 
Ihftelung bes verderblichen und gefahtvollen gewöhnlichen Läutens , und die 
führung eines zwelmäßigen Mechanismus, der benfelben Dienft weit beffer und 
ſicherer leiſtet. Er beweifet durch Erfahrung, durch Laͤutwerke, die fein 
eingerichtet Hat, daß Gloken einen weit fehöneren und lauteren, helleren 
} von fich geben, wenn fie von außen mit<:IfE eines Hammers gefchlagen 
en, als ber Schwengel in dem Hohlraume berfelben bei dem gewöhnlichen 
ta nimmermehr hbervorzubringen vermags daß man den Klang, der durch 
ner von außen an den Gloken hervorgebracht wird, weit weiter hört, als 
fe nach gewöhnlicher Art geläutet werden; daß endlich Gloken, welche von 
Da mittelft eines Hammers gefchlagen werden, weit weniger dadurch leiden, 
Ye ſtaͤrkſten Schläge ohne alle Gefahr vertragen, während die beften Gloken 
Won bei ſchwachem Läuten gefprungen find, indem der GSchwengel, wenn er 
xendig an die Gloke fchlägt, immer und immer die Tendenz hat, die Gloke 
xcſchlagen. (Wir haben bereitö fo viele Beifpiele von Unglüksfällen , welche 
& das Derabfallen der Gloken während des Läutens in Frankreich, - im Lande 
P Bechſeiboͤlge (dev Belgen, nicht ber Holländer), in England in der neueren 
Mfh ereigneten,, in unferen Bıättern angeführt; wir haben die Urtheile der 
ken Baumeifter über die Rachtheile, welche durch das gewöhnliche Läuten 
Sloken an den Kirchthürmen und an den Mauern der Kirchen felbft entftehen, 
die jedem, der auch nicht Baumeifter.ift, und nur etwas über die Sache 
will, von felbft einteuchten müffen, in unferen Blättern angeführt, und 
bie Berbefferungen aufmerkfam gemacht, welche man in diefer Binficht in N. 
re, und in Europa (bisher, nach unferem Wiffen, allein), in Dänemark und 
Börtemberg getroffen hat. Wir wollen hoffen, daß das Beiſpiel diefer Laͤn⸗ 
K a8 jet auch in England nachgeahmt wird, endlich auch auf Staaten wire 
wich, welchen die Staatswirthfchaft fo fehlecht betrieben wirb, daß bie 
an Kirchthuͤrmen und Kirchen bei einer Bevölkerung von A Millionen 
Aq über 300,000 fl. koſtet. Gin einfaches Hammerwerk an den Gloken ane 
würde dieſe Ausgaben vielleicht um 2/3 vermindern, Es it gewiä Ihn 
fr, daß, während man bie Kraft ber Hämmer auf Gloken Teit Yahıkunderten 
Im Diuserifden @rofenfpielen Eennt, bieſelbe noch immer vidıt zum Taken 
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gen Tommen, wenn nämlich ſolche, wie gemeimiglich ber Fall fen 
wird, winlelrecht auf den Bogen verlangt werden. (Mer zu — * 
deren Zweken anders geſtellte Lagerfugen verlangt, muß fie ſelbſt vn 

fipreiben.) Dazu dient nun folgende Regel: Man berechne fig" 
zuerſt, wie oben gezeigt worden iſt, die Brenuweite FB der Yard“ 
bei (Zig. 11.). Sol nun in C eine Normale gezogen werden, * 
meſſe man die Tiefe Co unter der Horizontale des Scheitelo, macht* 

Sc’ gleich Co und nehme c’ n gleich der doppelten Brennweite; ſo 





it n C die Richtung der voinkelrcchten Lagsrfuge durch C. * 
u 
XXIV. | Zu 


Fuͤr eine jebe Sehne in einem jeden Kreife eine gerade. 
Linie zu finden, die der Linie gleich fen. 


Mit einer Abbildung auf Tab. III. Lig, 49. 


iD 
u bi 


Für die Sehne b, c, bed Kreifes a, b,c,d, fol biefe: Linie * 
funden werden. 

Ziehe aus d, mit b, d, den Kreis b, e, f, g, und yon.d * 
den Radius d, i fo, daß er bei c den Kreis a,b, q, d da Kane: 
wo dieſes durch h, c geſchieht. 

Mache b, k, = c, i, und ziehe k, i, fo iſt hi „ch 6, u: 
die gefuchte Linie, welche auf b, d immer 2R: bilder, if —2 
funden. | 
München im Juni 1830. 








XXV. 
Erklärung eines Patentes auf einen „hängenden Eiſenbahn 
karren“ (pendulous rail -road car), der auf Eifenbaß‘ | 
nen laufen foll. Ertheilt dem Samuel T. Sones, Pi, 
ladelphia, Pennſylvania, 22. Februar 1830. 


Ays dem Journal of the Franklin Igstitute, im Register of Arts. 
Julius. 1850. G. 49. 


N 
Mit Abbildungen auf Tab, IE x 


Mr 
ır 

Dr. U. D—r 3 
- x 

ir 
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„Allen, weldyen baran liegt, ſey hiermit bekannt gemacht, be 
ih ©. X. Jones zu Philadelphia im Staate Pennſylvania eine , 
verbeflexten Karren erfand, den. ich einen hängenden Gifenbahufarrın ı 
(pendulons. rail-rond: car) für Eifenbahnen nenne, und in weichem Gin; | 
fmchheit des Baues, und Leichtigkeit des: Aufs und Abladens und Um⸗ 
Mrxos auf einer gelrinnnten Vahn fish: vereint Ruder, up DaF Rudi 


auf einen „hängenden Eiſenbahnkarren.“ 87 
chendes eine vollkändige und genaue Befchreibung meiner befagten Er⸗ 
bung oder Merbefferung iſt.“ 

„Der Kaflen ded Karrend Tann aus Eifen, Holz oder aus irgeub 
nem auberen ſchiklichen Material und von irgend einer beliebigen 
orm ſeyn. Diefen Kaften hänge ich auf zwei Rädern auf, worin 
eine Erfindung eigentlich beſteht. Ich hänge den Kaſten fo auf, dag, 
: mag beladen ſeyn oder nicht, der Mittelpunkt der Schwere beffels 
m, wenn ber Kaften fenfrecht und in gehbrigu Lage ift, fich unter 
m Aufhaͤngepunkte oder unter den Aufhängepiuften befindee. Man 
um eine jedem Rade gemeinfchaftliche und mit Yemfelben fi drehende 
chſe über dem oberen Theil des Kaftens Kin, Mer durch bie Seiten 
eſſelben durch laufen laffen, und in dem lezteren Fake muß fie in eis 
ee Büchfe oder Röhre eingefchlofien ſeyn, die von elite Seite des Kars 
end zur anderen läuft, damit bie Achſe nicht durchoie Laft in ihrer 
jewegung gehindert wird; oder es kann ein Geflell as Holz oder aus 
gend einem anderen Material den Karren fo umgen, daß zu jeber 
Seite ein Rad zwifchen zwei Balken aufgenommen nd, und bie Ach⸗ 
en oder Zapfen deſſelben in eigenen an dieſen Bakenvgebrachten oder 
a benfelben enthaltenen Buͤchſen laufen oder ſich dhen oͤnnen: der 
Rarren iſt an dem Geftele angebracht und fchming fi mic demſel— 
en auf den Achſen oder Zapfen, ald auf Lagern. Sttt die Auf⸗ 
Kugepunfte unmittelbar an den Seiten des Karrens nzubugen, laſſe 
ch zuweilen eine Feder oder eine Stayge längs jederSeitam Kaſten 
inlaufen, und befeſtige fie an jedem ihrer beiden Eiden hörig, fo 
aß in ihrer Mitte der Aufhängepunkt wird. In viefennge wird 
ie Stange ald Geber dienen, und die Schwingungen Derrfchiede, 
on Theile des Magens. vernindern. 

Wenn der Karren ftil fleht um aufs ober auögeladen berben, 
ann man aus den Enden oder Seiten des Kaſtens des Kap Bol⸗ 
en oder Stuͤzen bervorfichen, oder ſich nad) abwärts kehlaſſen, 
6 daß fie zu jeber Seite auf den Schienen der Bahn xuhed den 
Raften ruhig halten: man kann fie, auf verfchledene Weiſ vor⸗ 
ichten, daß fie den Karren an jedem Ende, waͤhrend f fd; 
en, dem Boden näher briugen und dadurch, Das. Auf⸗ undden 
Hleichteru. Zwei Arten von Vorrichtungen ‚hierzu find ig nun⸗ 
ven auf dem Patent: Büreau niedergelegt. BE 

„Die RMaͤder dieſer Karren koͤngen 5 bis 6 Fuß im Ziffer 
yalten, und die Laft kann deſſen ungeachtet niedriger haͤng in 
wahhulishen Eiſenbahn⸗ Fuhrwerlen, weit niedriger, op der 
Dienf dabei litte. d 

Die. Karren bonnen hinter einander eingehängt wer AA 
fa einen ganzen Zug. bilden, wie gerdiwlidh; damit SE In 
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ihren Hängepunkten nicht fo fehr ſchwingen während fie raſch auf der | 
Bahn fortgezogen werden, und damit die Räder ſich defto gleichfor⸗ 
miger auf der Bahn bewegen, befeftige ich die Wagen an ihren Enz-i 
den, ſtatt mit Ketten, mittelft Ring und Bolzen (by a coleris), .fo ; 
daß eine hurizontale Gewindes Bewegung an einem Ende des Karrens ı 
möglich ift, und die Karren fi auf einer Erummen Bahn leicht dres ı 
ben konnen, indem der Bolzen gleichfam ald Reibnagel dient. j 
Keibungsräder vm den verfchiedenen jezt gewöhnlichen Kormen : 
fonnen auf die gewöhnliche Weiſe angewendet und angebracht wer⸗ 
den: ich befchreibe ſi hier nicht, da fie feinen Theil meiner Erfins ı 
dung ausmachen. : Bad ich hier als neu in Anfpruch nehme, iſt die » 
Anwendung zwiiraͤreriger Karren auf einer Eifenbahn, Indem ich dem; 
Kaften derfelber ınd feine Laft fo aufhänge, daß der Mittelpunft der ; 
Schwere unter vn Aufhängepunkt fällt, und der Karren auf diefe - 
Meife durch fein:igenes Gewicht ſenkrecht fteht, und daß er an beis , 
den Enden zum ichteren Auf= und Abladen niedergelaffen und ge: 
ftägt werden- kann 
Sig. 12. DeVorfprung an den Rädern ift hier an der inneren ; 
Kante berfeben genommen, und die Räder laufen in einem Rabe : 
men, aaaa ohneine für beide Räder gemeinfchaftliche Achfe. bb. 
find Bolze oderStügen, um den Karren bei dem Aufs-und Abla⸗ 
den zu neen um zu fügen. Ä 
Sigl3. Hir läuft die Achfe durch den Karren, und if einges 
— d ſind ſchiebbare Stuͤzen zu demſelben Zweke, wie bb in 
i 
gis 14. zeigt eine Form, nach welcher das Berbindungeftik vers 
fertigerden Tann, Die drei Schentel fallen in Stiefel oder Ringe: 


zwei einen ober einer in einen anderen Karren. Man fieht bie 
Stierder Ringe an see in Fig. 42 und 13. 


Erlung eines Patentes auf Vorrichtungen, um Karren 
c Magen, die auf Eifenbahnen laufen, auch uuf ges 
nlihen Straßen oder Wegen zu benäzen, und um 
het verfhiedene Arten von Karren und Wagen mit 
r Sigerheit aufEifenbahnen laufen zu laffen. En 


ft dem Samuel T. Jones, zu Philadelphia, Penn 
ania, d. 22, Februar 1830. ... 


‚HKgendes ift eine vollfiändige und genaue Beſchreibung meiner 
GSrig ˖ 
e Hauptſchwierigkeit bei Umwandlung eines Karrens ober Bu 
e auf einer Eiſenbahn läuft, in einen Wagen für gewoͤhn⸗ 
166 aßen, ift der Bau der Mäder, weiche auf Eiſenbahnen Vor⸗ 
[Promern, oder irgend einen Erſaz“fuͤr diefelben, wodurch fie 


auf einen ‚hängenden Eiſenbahnkarren.“ 89 


für die gewoͤhnlichen Straßen eben fo unbrauchbar werben, wie durch 
erſtere. Aus demfelben Grunde koͤnnen die gemdhnlichen Wagen auch 
nicht auf Eiſenbahnen laufen. Um dieſe Nachtheile zu befeitigen, habe 
ih foigende Vorrichtung getroffen, welche fich eben fo gut an meinen 
hängenden Eifenbahnkarren , ald an irgend einem anderen Fuhrwerke, 
das auf einer Eiſenbahn laufen foll, anbringen läßt. 

Ich mache zuweilen meine Räder ohne Vorfpränge, und bringe 
ſtatt >erfelben Reibungswalzen an, die an Armen befeftigt find, welche 
bis 73 den Schienen der Bahn herabreichen, fo daß diefe Walzen ges 
gen tie Schienen drüfen, und die Stelle eines Vorfprunges am Rabe 
vertrten. Die Anwendung foldher NReibungswalzen ft nicht neu: 
ftatt daß aber hier die Arme oder die Walzen feftftehend find, richte 


. ih tefelben fo vor, daß, wenn der Wagen oder Karren von der 
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Bahn abtritt, fie ſich in die Hoͤhe ſchieben, und die Walzen ganz 
dicht an den Kaſten des Karrens kommen; oder ich laſſe fie um ein 
Geyinde fich winden, fo daß fie am Ente des Wagens oder Karrens 
ſich auffchlagen, und auf diefe Weife in ihrer Lage auf irgend eine 
Art befeftigt bleiben, ohne an die gewöhnlichen Hinderniffe zu ftoßen, 
die fi) auf den gewöhnlichen Straßen finden. Diefe Walzen können 
au’ verfchiedene Weife befeftigt werden: zwei Befefligungsarten aber, 
die mir die befferen fchienen, habe ich gezeichnet, und im Patents Buͤ⸗ 
reu niedergelegt. Zuweilen verfertige ich die Achfen der Reibungsraͤ⸗ 
der Der Walzen fo, dag man fie leicht aus ihren Lagern nehmen Tann, 
and whme dann bloß diefe Räder oder Walzen weg, ohne bie Arme 
oder Liger hierbei in eine andere Rage zu bringen. 

DRM Neue, was ich hier ald Patent⸗Recht in Anfpruch nehme, 
it die Werrichtung der Arme oder Lager, welche die Neibungsräder 
oder Walgn führen, in der Art, daß fie leicht entfernt werden koͤn⸗ 
nen, und ncht mehr mit Dem Boden inBerührung fommen, wenn fie von 
der Bahn lerablommen, was der Fall feyn wilrde, wenn fie feftftes ' 
benb wären 

Eine andere Weiſe, nach welcher ich die Eiſenbahnkarren oder 
Wagen üͤ Fuhrwerke für gewoͤhnliche Wagen umwandle, iſt dieſe, 
daß ich Te Vorſpruͤnge an den Raͤdern beinahe in der gewoͤhnlichen 
Sorm belſſe, diefelben aber fo vorrichte, daß fie abgenommen werben 
dunen, venn ber Wagen von ber Eifenbahn auf die gewöhnlichen 
Straßen immt. Dieß kann mittelft Schrauben, Bolzen, Kndpfen, 
Sederfperrrgeln oder auf irgend eine andere leichte und fichere Weife 
geſchehen ‚welche ich nicht ald Patents Recht in Anfpruch nehme, da 
meine Erfidung bloß. in der Abnahme und im dem Aufſezen dieſer 
Berforäng zu obigem Zweke befteht. 

WMan vird leicht begreifen, baß, in dieſem Yale, rer RAM uni 
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laͤßt ſich nicht erwarten, daß die Bahn ſelbſt im Mindeſten dadurch 
leiden koͤnnte. Man kann übrigens auf einen ſolchen Karren fo viel 
laden, ald auf einen vierräderigen Wagen, und da die Laft fo niedrig 
hängt, fo erleiden die Näder auch weniger Seitendruf. | 

Hr. Hebert, der Rebacter des Registers, beforgt jedoch), daß 
ſechs Mal fchwerere Räder auf einer Eifenbahn Nachtheile Außern 
konnen, welche die übrigen Vortheile aufwiegen. *) 





Hm. Therold’s neue Schwungbruͤke. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1850. ©. 60 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 





Bon Hrn. Therold's Schwungbruͤke findet ſich ein Modell im 
National-Repository. Es ift hier Fig. 18. im Profile dargeſtellt. 
aaa iſt die Unterlage der Bruͤke, beſtehend aus einem trofenen 
aufgemauerten Bogen. b, iſt die bewegliche Bühne, welche entwes 
der den halben oder ganzen Fahrweg über dad Waſſer bilder. c, ift ein 
Theil der Oberfläche von a, welche eine und diefelbe Ebene mit dem 
gekruͤmmten Theile der Buͤhne bildet, wenn leztere ganz hervorgeſtrekt 
iſt. Die punktirten Linien, d, bezeichnen die Bahnen, welche eihen 
‚von Reibungsrollen durchlaufen, die das eine Ende der Bühne, b, 
tragen; dad andere Ende derfelben iſt mittelft Achfenbolzen mit vier 
Krahnenarmen, eeee, verbunden. Die Bühne hat folglich eine pas 
rallele Bewegung. - Die Achfen der Krahnarme paflen in ftarfe Metall: 
platten, ff, welche in dad Gemäuer der Unterlage eingelaffen find, wo 
zugleich Hohlräume angebracht find, in welche fich diefe Arme gleich 
hoch mit dem Gemaͤuer zuruͤk ziehen. 
Dieſe Schwingbluͤke iſt einfach, ſtark, feſt und elegant. “) 





43) Wenn e8 derRedaction des polyt. Sournales erlaubt feyn barf, 
nad) obigen Bemerkungen zweier Rebactionen noch eine dritte beizufügen, fo ift 
es dieſe, daß Hr. ©. T. Jones vorzüglich dadurch Dank verdient, daß er ben 
fo lang vergeflenen und vernachtäffigten Grundfaz, die Laft unter bem Mittels 
punkte der Schwere bed Fuhrwerkes anzubringen, gehörig berüffichtigte ‚ und bas 
durch die Gefahr bes Ummerfens befeitigen half, worauf doch bei jedem buhr⸗ 
werke ſo vieles ankommt. A. d 
44) Man vergleiche dieſe Bruͤke mit der Drehbruͤke des Hrn. v. Deden in 
d. Verhandl. d. Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen III. Eief. 1830. j A. d. Red, 


Berbefferung der Dampfmafchine an Dempfwagen. ' 93 


Fee zu einer Werbefferung der Dampfmafchine an Dampf 
| wagen. | 





Ein Hr. 9. 9. ©. gibt im Mech. Mag. N. 367. ©. 421. fol⸗ 
gende Idee zu einer Verbefferung der Dampfmafchinen an Dampfivas 
gen, wodurdy allerdings, wie ed ſcheint, in manchen Fällen Trieb: 
traft gewonnen werben Tann. " 

„Man bringe zwei oder mehr Eylinder mit Iuftdichten Defeln an 
einem Ende an, und verfehe fie mit ihren Stämpeln, welche fich Iufts 
dicht in denfelben bewegen. Man befeftige fie horizontal fo, daß ihre 
offenen Enden nad) dem Hintertheile des Wagens ſehen, der getries 
ben werden fol. Wenn man nun fezt, daß der Etämpel an dem ges 
fchloffenen Ende ded Eylinders dicht anfteht, fo wird die Atmofphäre 
jedem Verfuche, den Stämpel gegen das offene Ende zurüfzutreiben, 
mit einer Kraft von ungefähr 14 Pfd. auf den Quadratzoll wider: 
fieben. Wenn nun Dampf von einer größeren Kraft, als diefe 14 Pfd. 
auf den Quadratzoll, auf den Stämpel von der gefchloffenen Seite des 
Cplinders her wirkt; fo muß, da diefe Kraft zugleich auf den luftdich⸗ 
ten Dekel des Cylinders, auf das gefchloffene Ende deſſelben, wirft, 
der Wagen in entgegengefezter Richtung getrieben werden, nach dems 
felben Grundfaze, nad) welchem die Kanone bei dem Abfeuern derfels 
ben zuruͤklaͤuft. Wenn dann eine Klappe ſich dffnet, fo kann der 
Dampf entweichen oder verdichtet werden, und der Stämpel wieder 
in Berährung mit dem luftdichten Dekel des Cylinders gebracht wer: 
den, während ein anderer Etämpel ſich auf diefelbe Weife bewegt. 

Die hierzu ndrhige Einrichtung verfteht jeder Mechaniker. Der - 
Zwek ift bloß, die Aufmerkfamleit auf die Möglichkeit zu lenken, den 
Widerftand der Armofphären gegen einen leeren Raum als Stuͤzpunkt 
zu benuͤzen, gegen welchen die Kraft des Dampfes zum Treiben der 
Körper ſich vortheilhaft anlehnen kann. #) 


45) Diefe Idee, den Druk ber Atmofphäre gegen ben leeren Raum als Trieb⸗ 
kraft feſt er Körpen zu benuͤzen, ward bereit zu manchen @piclereien benüzt. 
Es gebt dem ganzen Menſchengeſchlechte wie jcdem einzelnen Menfchenz es muß 
erft mit einer Sache gefpielt werden, ehe man fie ganz Tennen lernt, Leider vers 
gift man ats Mann nur zu oft, womit man als Kind gefpielt hat, und das Spiele 
jeug, womit mancher ald Kind gefpielt hat, Lönnte manchem, wenn er es als 
Mann wieder ernfihaft betrachtete, mehr nüzen, als alles, was er auf der Unis 
verfität geiernt bat. Wenn wir uns nicht gewöhnlich einbildeten, mehr zu wifs 
fen, als wir nicht wiffen, würden wir nicht verfchmähen etwas zu Lernen, oder 
wenigftens das Criernte zu wiederholen. Diefe Idee Tann in dem Kopfe und in 
der Hand eines Mannes, ber ed nicht unter feiner Würde hält, „zu werden wie 
die Kleinen,‘ vielleicht noch einft zu irgend etwas Großem führen. 

.' Ür, 


Vu 
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1. 
Verbefferungen in Verfertigung und Im Betriebe der Luft⸗ 
und Dampf⸗Maſchinen, und im Keffel oder Dampfers 


zeuger, auch in der Anwendung diefer,; auf diefe Weiſe 


verbefierten Mafchinen nach einer neuen Methode Fahr⸗ 
zeuge und andere ſchwimmende Körper vorwärts zu trei⸗ 
benz worauf Thom. Zippett zu Gwennap in Cotks 
wallis ſich am 5. Dec. 1828 ein Patent ertheilen tief: *) - 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft' 1850. 
Mit Abbildungen auf Kab, UI. 





Meine Verbeſſerungen an Mafchinen, die mic Dampf und Luft 
betrieben werden oder mit atmofphärifchen Druke, und an dein Keſt 
fel und an dem Verfahren diefe berbefferten Maſchinen zu bendzeg;, 
find in folgender Befchreibung und Zeichnung erklaͤrt: u 

Meine Mafchine befteht aus zwei Werkcylindern, die mit Staͤm⸗ 
peln, Klappen, Berbindungsröhren und den übrigen Theilen der Es 
kinder einer Dampfmafchine verfehen find; einer diefer Chlinder hat in 
nenwendig vier Mal fo viel Hohlraum als der andere, und iſt an el 
nem Ende in die Luft oder in die Atmoſphaͤre offen, während det 


andere Kleinere Eylinder an beiden Enven gefchloffen if. Sch ven ' 


Binde die Stämpelftangen beider Cylinder mit bemfelben Ende bes 


Balkens einer Dampfmaſchine auf die gewöhnliche Weiſe ſo, daß die 
des größeren Cylinders am weiteſten von dem Mittelpunfte ber We 
wegung des befagten Balfens entfernt: wird. Nachdem ich die Luft 
aus den befagten Cylindern durch Einlaffung des Dampfes aus dem 


Keffel auf die gewöhnliche Weife ausgeblafen habe, laſſe ich den Dampf : 


aud dem Keffel durch eine eigene Röhre in den oberen imeren Thell 
meines kleineren gefhloffenen Cylinders über dem Staͤmpel deſſelbeu, 
und oͤffne gleichzeitig die Klappen, welche Dampf aus dem unteren 
Theile des befagten Cylinders und ans dem unteren Theile des gro⸗ 
fen offenen Eylinders unter ihren Stämpeln durch Nöhren zu dem 
Verdichter Taffen, welcher Verdichter auf die gewöhnliche Meife eins 
gerichtet iſt. Auf diefe Weiſe wird eine Annäherung zu einem lee⸗ 


ren Maume unter den befagten Stänipeln gebildet, und der größere, ' 
Stämpel wird abwärts oder gegen das gefchloffene Ende feines Ep 


linders gedrüft, indem der Druk der Atmofphäre auf jene Seite drfe 


felben wirkt, die der Luft ausgeſezt ift, während der Stämpel des 


26) Wir haben von diefer Mafchine bereits im XXXI. Bande ©, 444. Nuch⸗ 


richt gegeben, nad) einem, wie es aus ber gegenwärtigen volfftändigen Pätent:@r: 
- Zärung erhellt, unvolllommenen Berichte im Register of Arts, Wir tragen hier 
die vollftänbdige Patent = Erlärung nach. BUR, 
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Haupte des Balkens, das von den arbeitenden Eylindern am meiften % 
entfernt iſt. Ich fahre, durch Wiederholung der bereits beſchriebenen % 
Operationen, fort, die Mafchine fo lang im Gange zu erhalten, als — 
es nothwendig iſt. 
Meine Verbeſſerungen an dem Keſſel oder Dampferzeuger wers E 
den dadurch bewirkt, daß ich ein halbeylindrifched Gefäß, welches * 
nach unten zu flach ift, über einem cylindrifchen Keffel parallel mit. x 
demfelben anbringe, und beide durch mehrere fenfrechte Nöhren mit i 
einander verbinde, welche ich am liebften in drei Reihen anbringe, } 
die zmifchen dem oberen Theile des Cylinders, und dem unteren flas 
‘chen Theile des halben Cylinders hinlaufen. Kine diefer NRöhrenreis z 
ben läuft in der Mitte längs der oberften Wolbung des cylindrifchen : 
Keffeld hin, und die beiden anderen Reihen verfelben flehen in gleis :: 
chen Entfernungen zu beiden Seiten von der mittleren Reihe. Ich 
finde es beffer, wenn der Feuerherd für meinen Keffel innerhalb des’: 
cylindriſchen Theiles deſſelben ‚angebracht wird, wie es bei Keſſels x 
dieſer Art gewoͤhnlich iſt, und wenn nebenher noch ein anderer klei⸗ 
ner Vorbereitungskeſſel, von gleicher Tiefe und Breite mit dem Eye :- 
linder, vorgerichtet ift, der jedoch fehr kurz ift, und aufrecht an dem : 
dem Feuerherde. gegenüber ftehenden Ende meines cylindrifchen Keffeld das’ ; 
ſteht. Ich verbinde die oberen Theile der beiden Keffel mittelft einer . 
horizontalen Röhre, und laffe die erhizten Dämpfe und .die Flamme :; 
- son dem oben erwähnten Seuerherbe durch meinen cylindrifchen Keffel' - 
laufen, damit beide gegen das anliegende Ende meines Vorbereitungds ; 
feffeld anfchlagen, und dann an den Boden meines halbcylindriſchen 
Aufſazes auffteigen. Nachdem fie längs demfelben in einer ihrem vo⸗ 
‚rigen Laufe entgegengefezten Richtung bingezogen find, laffe ich fie . e. 
durch äußere Züge längs den Seiten meines cylindrifchen Keſſels in 
der Nähe des Vordertheiles defjelben niederfleigen, und dann in ihrer . 
erften Richtung an dem unteren ‘Theile defielben nach dem unteren . 
Theile meined Vorbereitungskeſſels hinlaufen, hinter welchem fie wie⸗ 
der aufſteigen bis an den oberſten Theil des halbwalzenfoͤrmigen Auf⸗ 
ſazes, laͤngs deſſen ganzer Ausdehnung ſie dann zu dem Schornſteine 
laufen, der unmittelbar uͤber dem Vordertheile des Keſſels errichtet 
iſt. Die Flamme und die heißen Daͤmpfe circuliren nun auf beſagte 
Weiſe mittelſt einer eigenen Vorrichtung aus Ziegelmauerwerk, in wel⸗ 
ches das Ganze auf die den Baumeiſtern ſolcher Vorrichtungen wohl⸗ 
bekannte Weiſe, die keiner weiteren Beſchreibung bedarf, eingefchlofe 
fen wird. Der nach obiger Art errichtete zufammengefezte Keffel wird" 
mittelft einer Drufpumpe mit Waffer verfehen, die durch die Mafchine - 
getrieben wird. Auf diefe Meife gelangt das Waffer mittelft einer 
Moöbre unten am Boden des Vorbereitungskeſſels in denfelben, und 
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geht aud dem oberen Theile defielben, nachdem es einige Hize aufge: 
wommen hat, in den cHlindtifchen Keffel, und fleigt aus diefen durch 
die fenfrechten Nöhren in den hafbeylindrifchen Auffaz in die Höhe: 
eine hinlängliche Höhe, um einen großen Theil deffelben daſelbſt hi⸗ 
zen zu laſſen, jedoch nicht fo hoch, um diefen Aufſaz zu hindern aud) 
als Dampfbehälter zu dienen, und zu viel von dem Inneren deffelben 
einzunehmen. Indem ich meinen Keffel auf diefe Weife baue, fcheint 
es mir, daß ich im Stande bin das Waſſer in demfelben weit fchnels 
fer zu hizen, und mit wenigeren Koften filr Seuermaterial, als in 
einem gewdhnlichen Keffel, indem das Waſſer in demfelben eine weit 
auögebreitetere Oberfläche der Einwirkung des Feners ausſezt. 

Die nene Weife, Bothe mirtelft diefer oben befchriebenen Mas 
fhine zu treiben, befteht 1) darin, daß ich zwei oder mehr hohle 
Eylinder horizontal in jedem Fahrzeuge unter der Oberfläche des Maf: 
ſers fo an dem SHintertheile defjelben anbringe, daß ein Ende eines 
jeden derfelben fich in das Waſſer dffner, der Cylinder felbft aber 
überall fo gepakt ift, daß durchaus Fein Wafler in das Kahrzeng zwi⸗ 
fhen ben Brettern bed lezteren und den Seiten des erfteren eindrin- 
gen Tann. Syn diefen Cylindern laffe ich die Kurbeln vors und rüf: 

‚ wärts arbeiten mittelft Kurbeln, oder irgend einer anderen zwelmäßie 
! gen Vorrichtung, welche meine Dampfmafchine ald Triebfraft in Be⸗ 
wegung fest. Mechanikern find diefe Vorrichtungen bekannt. Ich res 
gulire jeboch die Vorrichtung fo, daß die Geſchwindigkeit, mit welcher 
dad Waſſer ruͤkwaͤrts am Schiffe ausgetrieben wird, bedeutend grde 
Ber ift, als die Schnelligkeit, mit welcher daffelbe in die Eylinder eins 
trier. 2) laſſe ich ftarfe metallne Stangen am Hintertheile des Schif- 
fe ſich vorwärts und ruͤkwaͤrts bewegen, die in Schlußbächien unter 
der Dberfläche des Waſſers laufen, auf ähnliche Weife, wie die Bes - 
wegung der oben erwähnten Stämpelftangen bewirkt wird; an ben 
dußeren Enden diefer Stangen bringe ich, in gehörigen Gefügen, Faͤ⸗ 
cher oder flache Platten an, die ſich dicht -an die Stangen oder nad) 
der Richtungslinie derfelben anfchliegen, wenn diefe Stangen einwärts 
gejogen werden, und ivieder nad) auswärts von den Stangen weg 
ſih öffnen, wenn diefe nach außen (rüfwärts gegen das Hintertheil 
des Echiffes hin) geftoßen werden: die Oeffnung überfteigt einen rech⸗ 
tm Winkel gegen die Stangen nicht. Dieß kann leicht durch Hälter 
geſchehen, die an den befagten Fächern, oder in den Gefllgen, mittelft 
weicher fie an den Stangen befeftigt find, angebracht find. Diefe 
Fächer treiben num, indem fie mit ihren außgebreiteten Flächen gegen 
das Waſſer druͤken, wenn die Stangen auswärtd getrieben werben, 
das Echiff durch ihre Reaction; wahrend fie, auf der anderen Seite, 
wenn fie auf oben erwähnte Weife zufammengelegt werden, dem Waſſer 
Dingier’d yalgt. Aourn. Bd, XXxXVIII. 9 2, ei 


3 | Tippett, über Luft⸗ und Dampf: Meafhinen. 


eine verhältnißmäßig nur Heine Dberfläche darbieten. und folglich auf 
- einen geringen Widerftanp in ber Bewegung des Schiffes erzeugen, 
wenn fie, ehe man fie wieder hervorſtoͤßt, eingezogen werden. 
Ich habe, zur beſſeren Erlaͤuterung, folgende Abbildung bei⸗ 
gefuͤgt. 

Fig. 11. iſt eine Darſtellung einer meiner verbeſſerten Maſchi⸗ 
nen, die mit Luft und Dampf oder atmoſphaͤriſchem Druke getriehen 
wird. N. 1. iſt der Ballen der Mafchine. N. 2. der größere Ey 
finder, der oben gegen die Luft offen if. N. 3. iſt der Eleinere ger 
ſchloſſene Enlinder. N. 4. die Verbindungsroͤhre zwifchen dem oberen 
Theile des Eleineren Eylinders und dem Boden des größeren. N. 5, 
die Klappenbüchfe an dem oberen Ende des kleineren Eylinders. N. 6.. 
die Klappenbichfe am Boden veffelben Cylinderg. N. 7. die Klap⸗ 
penbuͤchſe am Boden des groͤßeren oder Lufteylinders. N. 8 8. bie: 
Auszugsroͤhren aus beiden Cylindern nach dem Verdichter. N. 9. der 
Verdichter. N. 10. eine Röhre, die von dem Verdichter nach der 
Luftpumpe leitet. X. 11. eine Klappe in dieſer Röhre, die ſich gegen: 
die Lufrpumpe öffnet. N. 12. eine Luftpumpe. N. 13. die Pumpenftange: 
der Luftpumpe. N. 14. die Pfropfftange, wodurch dad Raͤderwerk oder: 
der Apparat zum Triebe der Klappen bewegt wird, N. 15. die Mäns 
dung für die Dampfröhre, welche mit dem Keffel in Verbindung ſteht. 
' N. 16. das Haupt ded Balkens, an welchem eine Verbindungsftange. 
angebracht ift, um ein Flugrad zu drehen, welches. die Mafchinerie 
treibt, oder die Pumpen um Wafler aus den Bergwerken oder aus 
den Brummen zu ſchoͤpfen. N. 17 17. die Grämpelftangen. 

Sig. 12. zeigt meinen verbefferten Keffel von der Seite. N. 1. 

ift der halbwalzenfürmige Dampferzeuger. N. 3. der cplindrifche Keſſel. 
N. 4444. find die ſenkrechten Röhren, weiche den cylindrifchen Keffel 
mit dem halbeylindrifchen Dampferzeuger verbinden. N. 5. der Por⸗ 
bereitungs= oder Speifungsfeffel. N. 6. die Röhre, welche N.5. und 
N. 3. verbindet. N. 7. die Füllungsröhre des vorbereitenden Keffels. 
N. 8. das Koch, durch welches der Mann in den Keffel kriecht. N. 9. 
die Sicherheitsflappe. N. 10. ein Theil der Röhre, der zur Mafchine 
führt. 
Fig. 13. ftellt den Kefjel von dem vorderen Ende dar. N. 4. 
-ift das Ende des halbwalzenfürmigen Dampferzeugers. N. 2. die 
Zenerröhre, die den Feuerherd und die Afchengrube einſchließt. N. 44% 
find verticale Röhren, welche den cylindriſchen Keffel mit dem beiden 
linprifchen Daınpferzeuger verbinden. 
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Ä XXIX. 
Das Dampfſchiff: United Kingdom. 
Aus dem Register of Ärts. Sul. ©. Se. 
Mit Abblidungen auf Tab, Il. 


— 


e 


Der Keſſel dieſes ungeheueren Dampfſchiffes, wovon wir bereits 
Machricht gegeben haben, iſt im III. Bd. des Register of Arts, N. S. 
©. 369. beichrieben, und wir find nun im Stande unferen Lefern 
auch Einen Bericht Über die Mafchinen zu ertheilen, von welchen baf- 
ſelbe getrieben wird. 

In Figur 14. anf Tab. II. find die beiden Maſchinen von der Ende 

. feite dargeftellt, und Sig. 15. zeigt eine derfelben von der Seite. 
Diefelben Buchftaben bezeichnen dieſelben Gegenftände. Die Eplinder 
; aa find aus Gußeiſen, und in einem Gefelle befeftigt, welches auf 
dem Boden aufgebolzt ift. Die Stämpelftangen, bb, find an ihren 
‚ oberen Enden in die Querhäupter, CC, eingelaffen, an deren duße- 
m Enden die Verbindungsftangen, dd, angebracht find. Die un: 
: taten Enden diefer Berbindungsftangen find in den gabelfürmigen En: 
den der Ballen, e.e, befefligt, die fich um eine Spindel, f, ſchwin⸗ 
gen, deren Lager auf dem oberen Theile des Verdichters, g, ruht. 
En denfelben Gabeln find aud) die Enden anderer Nerbindungsften- 
gen, hh, eingefügt, die an ihren oberen Eyden in die Querhäupter ii, 
eingelaſſen find. In dem Mittelpunkte diefer Querhäupter befinden 
ch Höhlungen, welche weit genug find die Stangen, j), aufzunehs 
wen, die fich bis zu den Kurbelftiften der Kurbel kk erftrefen. Diefe 
$urbeln befinden fih an ber Hauptachie, die auf den Lagern, LI, auf 
den Bogen, mm, ruht, welche Lager in dem Querbalfen bei, n, ein= 
gebolze find... Die Achſen find als abgebrochen an ihren aͤußerſten 
Enden dargeftellt, erftrefen fich aber bis außen an das Ruderrad. 
Die Seitenballen, e e, find nicht gerade, fondern haben zwei 
4 Stämmungen, welche durch leichtere Schraffirung angedeutet find. 
Die Enden neben dem Cylinder find daher weit mehr abftehend, als 
die gegenüber ftehenden Enden, fo daß fie fo wenig Raum einnehmen, 
4 dö möglich, indem fie an den refpectiven Theilen der Mafchine dicht 
mliegen. Sie find gleichfalls gabelfürmig an dem der Luftpumpe, o, 
J maͤchſt gelegenen Ende, fo daß fie die Pumpenftangen, p, einfuͤgen 
fen, welche an ihrem oberen Ende mit dem Querhaupte, q, in. eis 
ner Höhlung verbunden find, in deren Mittelpunfte die Stange der 
%fipumpe, r, eingelaffen iſt. Berbindungsftangen, s, find beit an 
ben Seitenballen, e, angebracht, und an ihren oberen Enden an Quers 
haͤuptern befeftigt, welche, wie bei uu in Sig. 14., mit zwei Stangen 
1* 


100 VUeber ein Dampffäiff. “ 
verbunden find, Durch welche die Stämpel von zwei Speifepumpen, v, 
getrieben werden, um den Keſſel mit Waffer zu ‚verfehen. 


j ift der Apparat zum Ausblaſen der Mafchine , ehe man die’ 
felbe in den Gang fezt. Er befteht.aus einem Hahne, weldyer ſich 
Öffnet und fließt, und dadurch eine Verbindung zwifcheu bem Dampfs 
kaſten und dem Verdichter durch Drehen des Grifſes erbffnet oder 
abfperrt. 1. 


Die Stange und der Hebel, x, dienen zur Regulirung ber enge . 
des Einfprizungswaflers, welches in den DVerdichter durch eine Roͤhre 
außerhalb des Schiffes eintritt, und in größerer oder geringerer Menge ; j 
eingelaffen werden kann, je nachdem man einen Hahn breit, an weis. * 
chem die Stange x angebracht iſt. y iſt der heiße Brunnen, in web 
hen das Verdichtungswaffer aus der Luftpumpe ‚auögeleert wir... 
Die Speifepumpen werden aus diefem heißen Brunnen mit: Wah 
fer mittelft einer eigenen Röhre verfehen, und dad überfläffige Wafter . * 
läuft durch eine andere hier nicht ſichtbare Röhre durch die Seiten " 
des Schiffes hinaus, 


In dem Dampflaften, 1, ift die fehiebbare Klappe enthalten, m 
defien Erläuterung wir bier eine befondere Figur, 16, beifügen, bie 
als Darftellung der beften Sorm gelten mag, in melcher diefelbe gM 
baue ift, obfchon fie in ihrer relativen Lage etwas von jener berjen 
nigen Mafchine abweicht,‘die wir gegenwärtig befchreiben. Der Eh _ 
Iinder a hat in diefer Figur zwei Deffnungen, b und c, oben und ° 
unten, mit welchen die aufrechte Röhre, d, zufammengebolzt und ver: | 
kittet iſt. Diefe Röhre hat in der Nähe ihres Mittelpunftes, oder ni 
an irgend einer anderen bequemen Stelle, eine breite Flaͤche, e, in " 
welcher fich drei längliche Köcher befinden, wovon das eine obere durch ' 
b, das andere durch c, mir dem Cylinder correfpondirt. : Das mitts © 
lere Loch fteht mit einer befonderen Höhlung, h, in Verbindung, an F 
welcher eine Röhre angebracht ift, die mit dem Merdichter conmunis * 
cirt. Der Dampflaften, f, ift ein rechtefiges Gehäufe aus Gußels ‘ 
fen, an welchem eine Röhre befeftigt ift, die von dem Keffel Herläuft: \ 
diefer Kaften Ift mit einem Defel, g, der auf demfelben aufgefchraubt \ 
ift, beveft und luftdicht gemacht. Auf der oberen Seite des Dampf . 
kaſtens befindet fich eine Schlußbüchfe, durch welche eine abgedrehte & R 
Stange läuft, welche die fchiebbare Klappe, h, bearbeiter, bie im ! 
Durchfchnitte dargeftellt ift. Diefe Klappe hat eine flache Flaͤche, 
welche genau nach der Fläche von e zugefchliffen und groß genug iſt. 
um zwei Loͤcher an e zu bedeken, und zwei Mal ſo breit, als jedes 
Zwiſchenſtuͤk zwiſchen zwei Löchern der Flaͤche e. Die Klappe kommt 
in eine Bichfe, fo daß ihr offener innerer Theil, groß genug um in 


Idee 
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der gegenwärtigen Lage zwei Löcher von e zu bedeken, das dritte, in 
ber gegenwärtigen Rage das untere, offen läßt. 

Wenn Dampf in den Dampflaften eingelaffen wird, während 
die Klappe fih in ihrer gegenwärtigen Lage befindet, fo kann er 
Heß durch die Deffnung, c, in den Gylinder dringen, und wird 
ſolglich den Stämpel nad) “aufwärts treiben, während die dariiber 
kfindliche Luft bei b und dem offenen Theile der Klappe ausgetrie⸗ 
ben wird, und fo in den MVerdichter gelangt. Wenn man aber fest, 
vaß bie Klappe fo herabgetrüft ift, daß fie das mittlere und daB 
sntere Loch bedekt, dann hat der Dampf von dem Keffel her freien 
Eingang durch b auf den oberen Theil des Stämpeld, den er folgs 
lich niederdrüft, während der Dampf, der zu dem aufwaͤrts zie⸗ 
henden Stoße verwender wurde, innenwendig aus der fehiebbaren 
Klappe in den Verdichter entladen wird, fo daß alfo, durch Wechs⸗ 
lung der Lage der „Klappe, der Stämpel nach Belieben auf und nie 
der fleigt. 

Die Klappen werben durch excentrifhe Echeiben an der Haupts 
achſe in Bewegung gefezt, welche Kurbeln treiben. Cine Spindel 
läuft quer durch die ſtuͤzenden Säulen durch, in deren Mittelpunfte 
ſich eine andere Kurbel befindet, welche eine fchiebbare Stange mite 
telſt zweier anderen Stangen in Bewegung fest. 

Die Stämpelftangen und die Querhäupter behalten ihre ſenkrechte 
Bewegung mittelft horizontaler Stangen mit ftellbaren Stüzen an ib» 
en Außeren Enden, die in Säulen eingelaffen find, auf welchen fie 
fanft auf und nieder gleiten. 

Das Geftell der beiden Mafchinen wird durch 8 Stangen zus 
fammengehalten, die ſich in der Kugel, 10, vereinigen , über welcher 
eine Schiffölampe, 11, 7) angebracht ift. 

Diefe Mafchine braucht in Einer Stunde 20 Ztr. Weyms Kohle, 
folglich für ihre Reife im Durchichnitte 45 Tonnen. 


47) Man fieht bier, Telbft aus ber unvolllommenen Zeichnung biefer Lampe, 
daß bei der Art, wie diefelbe aufgehängt ift, alles Schwanken unmoͤglich ift, das 
Shi mag noch fo fehr rollen und ftampfen. Wenn man baher einen Stuhl 
auf dem Schiffe eben fo aufhängt, wie die Schiffslampe, fo wird derjenige, ber 
auf dieſem Stuhle fizt, das Rollen und Stampfen bes Schiffes eben fo wenig em: 
Winden, als nicht einmal die zarte Flamme der Lampe dadurd) leidet. Da nun 

on allein in dem Schaukeln, welches durch das Rollen und Stampfen des 

entfteht, die Seekrankheit gegründet ift, fo ift es offenbar, daß das einfac-fte 

mb ficherfie Mittel gegen diefe Läftige Krankheit jenes ift, welches Dr. Jul. H. 

Echult es ſchon vor 5 Jahren empfahl: Aufhängen der Stühle auf dem Schiffe 
nach Art der GSchiffslampen oder Compaſſe. A. d. R. 


ee 


403 Cook, Verbefferungen 
‚Verbefferungen im Baue und in der Ausruͤſtung von Bo⸗ 
then verſchiedener Art, worauf Thom. Chok, Lieut. a. 
d. k. Flotte, Blackheath Road, ſich am 22. Jun. 1830 
ein Patent ertheilen ließ. | | 
Aus dem Begister of Arts. Auguſt. 1850. ©. 65. 
Mi reiner Arttibung auf Tab. u. 





Das Register gibt von diefem, wie es fcheint, wichtigen Patenft 
folgende frühe, aber hoͤchſt unvollſtaͤndige Nachricht. ,,Der Patent 
"Träger beabfichtigt nicht weniger ald 6 Verbeſſerungen.“ 

„I) ſchlaͤgt ef vor das Unterſinken der Borhe durch zufällige Fl 
lung berfelben mit Waffer dadurch zum Theile zu verhäten, daß & 
eine Art von Verdek von Canevaß anbringt, welches mittelft einer 
Reihe von Schrauben an einem Vorfprunge befeftige ift, welcher ringb⸗ 
um baffelbe etwas unter dem Rande umberläuft, und an den Geiteh 
gehdrig feſtgemacht if. Ein lofes Stuͤk befinder fich Aber dem fefts 
ftehenden Borfprunge, und zwifchen beiden wird der Canevaß mitteiſt 
Schraubenbolzen befeftigt, die durch Löcher laufen, welche auf die ges 
woͤhnliche Weiſe verftärkt find. Die hölzernen Vorſpruͤnge, zwiſchen 
welchen der Canevaß befeftige wird, find fo viel ausgehoͤhlt, als bie 
erforderliche Stärke geftattet, damit fie fo leicht als möglich, werden. 
An verfchiedenen Stellen dieſes Verdekes aus Canevaß find Löcher mi 
Saͤken angebracht, die bis an den Boden des Bothes reichen, für die 
Füße des Schiffsvolkes und der Reiſenden: in großen Bothen find ei: 
nige diefer Säfe fo groß, daß eine Perfon in diefelben füglich hinein 
und unter dad Verdek kommen kann.“ 

„M Eine Vorrichtung um dad Waffer aus dem Bothe zu fchaf 


48) Diefe Befchreibung tft fehr mangelhaft, und es läßt ſich aus derfelber 
nicht entnehmen, in wiefern bier die Einrihtung ber gedekten kleinen Bothe dur 
Eskimo und Grönländer auf die arößeren Bothe zwelmäfiig angewendet if. War 
eö weiß, wos es ift, in offenen Bothen in ftürmender See. zu feyn, der wird Mi 
gewiß öfters mit.uns fchon gewundert haben, daß die Schiffsbaukunſt, bie zım 
bereits fchwimmende Keftungen bauen lehrte, noch fo wenig für die Sicherheit eig 

Iner, nicht ſelten aud) mehrerer unglütlidier, Schiffenden geleiftet hatz daß, Jı 
Binfiche auf Sicherheit in einen Bothen im Sturme, ber unwiſſende und. hälf 
loſe Estimo weit vor und hochgelehrten Europäern voraus ifl. In mancher 08 
deren Hinſicht iſt auch in der Suͤdſee der Halbwilde im. Baue feiner größerg 
Bothe ung weit voran gerilt, . wie bie erfahrenfien Rautiker es felbft geſtehen 
Es fcheint, daß ed im Schiffbaue wie in manchem anderen Zweige der Zechzl 
ergebt; daß man vor Wiffen ben Verſtand verliert, und den Wald am Ende we 
Bäumen nicht mehr ſieht. Wenn auch diefe Borrichtung nicht die deſte wäͤre, T 
hat Hr. Lieut. Cook doch das Verdienſt, eine für dad Leben non Zaufenben.f 
wichtige Sache wieder in Anregung gebracht, und uns aus unferem behagliche 
Schlummer gewelt zu haben. Wenn nür ein Mal Gin Schritt gethan iſt: beffe 
“machen ift leichter, als etwas Schlechtes auf die Welt bringen, wenn lezteres er 
ſter Verſuch iſt. A. d. Ue. 
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welches von obiger Defe noch in das Both ‚gelangen Fönnte. 
ie beſteht aus einer Reihe Freiäfdrmiger Löcher mit eingefchraubten 
Stöpfeln, gerade wie man fie an den Verdeken der Smacks und Fleis 
terer Fahrzeuge in neueren Zeiten fuͤr Die Ventilatoren und Lichtlod⸗ 
der angebracht hat, nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Sthpfel 
ganz dicht find, waͤhrend fie an den Lichtlöchern von Glas, an ben 
Ventilatoren von Drathgeflecht find. Mir finden diefen Plan nicht fo 
gut, ald bie Scuppers ded Hrn. Dodgfon (Reg. N. 35. S. 11. 
Yolytechn. Journ. Bd. XXXVII. ©. i62:)” 

„3) Um bas Both gegen Beſchaͤdigung zu ſchuͤzen, wenn es mit 
mberen Fahrzeugen, Pfeilern ꝛc. in Beruͤhrung kommt, empfiehlt 
dent. Cool einen Schirm aus einer Molle von Kork, die in einem 
Eake von Canevaß ſtekt, zu jeder Ceite längs dem Bothe hinlaͤuft, 
md ſich am Vorder⸗ und Hintertheile verbindet. Er macht auch zu⸗ 
wellen die Saͤke von Cunevaß luftdicht, und blaͤſt ſie auf. Durch dieſe 
Fchirme wird das Both nicht nur gegen aͤußere Gewaltthaͤtigkeiten ges 
eſcůzt, ſondern wird auch ſpecifiſch leichter, und erhält mehr Schwimm⸗ 
haft. —*⁊* 

„N Eine Vorrichtung/ wodurch der Ballaſt im Nothfalle augen⸗ 
ucklich über Bord gebracht werden kann. Sie beſteht aus eiſernen Stau⸗ 
gen, die auf Bolzen ruhen, welche durch den Kiel laufen: auf jedem 
„4 Bolzen find vier Niete aufgeſchraubt. Zwei dieſer Niete ſchrauben ſich 
gegen die Seiten des Kieles, wodurch der Bolzen an ſeiner Stelle feſt⸗ 

gehalten wird. Zwiſchen dieſen Nieten und den anderen, die an den 
"I Enden der Bolzen aufgeſchraubt find, befinden fich die Ballaftftangen, 
T Ne an ihren Eüdeü zur Aufnahme der Bolzen gefpalten, und fo anges 
kache find, daß eine Perfon im Bothe unter dem Verdeke fie leicht von 
j beit Bolzen los machen, und fo das Both im Augenblife der Gefahr 
“| fihnelf erleichtern kann.“ 

„5) In eitier beweglichen Molle, wodurch dad Segel augenbliklich 
ingezogen werden kann, wein unruhiges Wetter, Windſtoͤße, dieſe 
I Borficht nöthig machen. : Man fieht diefe Rolle in Fig. 21., wo aa ei⸗ 
4 on Theil des Rollengeftelles darfiellt, welches an einer Seite des Bo- 
| iheö, oder an irgend einer anderen feften Etelle aufgefchranbt ift. b 
4 it der obere Theil diefes Geftelles, voelcher in die Hbhe gehoben wer: 
ben kann, wenn man den Griff, c, niederdrüft. Dadurch wird bie 
Wchfe der Mofle aus der unteren Platte frei, und der obere Theil legt 
1 fd Im dem Gewinde, e, zufammen, und nimmt die in den punktirten 
| Einien in der Figur augebeutete Lage an, fo daß die Schnur, welche das 
Segel aufgejogen hält, auf der Stelle frei wird.) “·¶ 


49) Diefe Vorrichtung: ſcheint uns vatwae zuſammengeſezt und hſibat. 
gibt eine enge einfachet Worrichtungen, fogar auf Gegelbothen an unſeren bite 
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„6) Ein Halen, der augenbliklich los gemacht werden Tann, und 
der zum Ausſezen eines Bothes vom Schiffe in Gefahr bei hoher Ser 
und überall dient, wo das Both auf der Stelle frei werden fol. Dies: 
fer Haken ift in ig. 22. dargeftellt,. wo aa eine Platte darftellt, wos ; 
durch der Hafen an einer Rolle, einem Bloke oder an irgend einem fes 
ſten Gegenftande befeftigt werden kann. b ift der Haken mit einem Ges ; 
winde beic. ine fenkrechte Stüze, d, hält den Haken, der mit einem. 
feiner Enden durch das Loch, e, in diefer Stuͤze Iduft,. feſt. Dieſe 
Stüze hat unten an der Platte a ein Gewinde-f, und ein ähnliches Ges ; 
winde beig, wo eö mit einer fchiefen Stange, gb, verbunden iſt, welche: 
fowohl bei bh als in der Mitte beii gleichfalld mit einem Gewinde vers 
jehen ift. Bei i befindet ſich ein Griff, welcher, wenn man an dens 
feiben zieht, die ſenkrechte Stuͤze, d, auf Die Seite zieht, wie die punk 
tirten Linien zeigen, fo daß dann. ber Haken aus dem Loche, e, tritt, 
und folglich zuräffällt, und das, was an ihm befeftigt, fahren läge.“ 





Mafchine um Waſſer zu heben oder zu treiben, und dadurch 
Fahrzeuge vorwärts zu fchaffen, worauf Wilh. Hale,. 
Mechaniker zu Solchefter, fi) am 12. Säner 1830 ein 
Patent ertheilen ließ, - 
Aus dem Register of Arts. Auguſt. 1850. 

Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Hr. Hale fihlägt einen Ruderkaſten vor, der ganz mit Waffer 
gefüllt und überall, außer in der Mitte, luftdicht ift, wo fich eine 
oder mehrere Definungen befinden, durch welche Wafler eintritt, das 
am Umfange, wo gleichfalld eine oder mehrere Definungen angebracht 
find, wieder auöfließt. Die Eentrifugalfraft der Ruder wirft auf das 
Waſſer in dem Kaften, und erzeugt einen Druf ringsum das Innere 
deſſelben, wodurch ein Streben entſteht, dad Fahrzeug in einer Rich⸗ 
tung zu bewegen, welche der am Kaſten angebrachten Seitendffnung 
entgegengeſezt iſt. Zu gleicher Zeit wird aber eben dadurch der Ein⸗ 
tritt des Waſſers in den Kaſten beſchleunigt, welcher ſich innerhalb 
des Schiffes befindet, und tiefer ſteht als das aͤußere Waſſer.— 

Fig. 19. ſtellt eine Modification des Apparates dar, und beſteht 





nenlaͤndiſchen Seen. Indeſſen verdient, fo ſinnreich und herrlich auch das Takel⸗ 
werk an Schiffen vorgerichtet iſt, jede Vorrichtung, durch welche Segel ſicherer 
und ſchneller eingezogen werden koͤnnen, alle erdenkliche Aufmerkſamkeit: denn 
Tauſende fanden ihr Grab im Waſſer, weil ein Segel nicht ſchnell genug einge⸗ 
zogen werden konnte. Der Seemann denkt nicht an die Gefahr, mit weicher er 
Yertraut geworden iſt: fein Wahlſpruch iſt: Ertrinken iſt nicht Sterbens (to 
ürewn is not t0 die)3 es müflen andere für ihn forgen, ud u 


——— 
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us einem luftdichten kreisformigen Gehäufe, aa, in welchem fich vier 
Ame, cocc, befinden, die ſich horizontal um eine fenkrechte Achfe, 
b, bewegen, welche excentriſch gegen den Mittelpunft des Kaftens in 
biefem angebracht iſt. An den Enden diefer vier Arme find gekruͤmmte 
Bücher oder Ruder, dddd, angebracht, welche nach der in der Fi⸗ 
gar angegebenen Weife gekruͤmmt find. Das Wafler tritt in den Ka⸗ 
fen durch die Löcher, eeee, und wird durch die Umdrehung der 
Ruder bei der Deffnung, f, gegen das dußere Waſſer am Hintercheife 
des Schiffes hinausgeſchafft, fo daß alfo dad Schiff im entgegenges 
ſeſter Richtung getrieben wird. 

Sig. 20. ift eine andere Mobification deſſelben Apparates, und 
befelben Buchftaben bezeichnen diejelben Gegenftände. Der Unterfchieb 
J legt Hier bloß darin, daß das Wafler durch eine einzige große Deffnung 
in Mittelpunkte der Ruder eintritt, und die Richtungslinie, in wel⸗ 


tten Linien bei g bezeichnen eine Röhre, die nach dem Boden des 
1 &efäßes führt, und durch weldye dad Wafler in den Kaften auffteigt. 
Sehnliche Roͤhren find auch bei der erften Modification zur Herbeis 
fhrung des Mafferd angebracht. 
: Es ift noch" eine andere Vorrichtung In der Patent s Erfiärung 
mgegeben, in welcher das Waſſer durch zwei Deffnungen ausgetrie⸗ 
ben wird, ftatt durch Eine, und es heißt dafelbft, daß die Ruder 
ſerizontal oder vertical angebracht werden fünnen, nad) der Form de 
Raumes, welchen fie in Schiffe einzunehmen haben. 
Die Vortheile, welche der Patent-Träger aus diefen Vorrichtuns 
un erwartet, laſſen fich ſchwer einfehen. Wir fürchten, daß bie 
Kraft, welche erfordert wird, um eine fo große Waffermaffe, wie jene 
«| a biefem Ruderkaſten, mit hinreichender Geſchwindigkeit im Kreife 
miher zu drehen, und fo die gehörige Centrifugalfraft zu bilden, zu 
Jgoß werde feyn müffen, ald daß diefer Plan in dfonomifcher Hinz 
1 ihr brauchbar feyn würde. 
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erungen an der Mühle, vorzüglid am Beutel, wor⸗ 
auf Joh. Smith, Kornmüller zu Bradford in York 
fhire, ſich am 4. Auguft ein Patent ertheilen ließ. 
Mus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft, 1850. ©. 83. 
Mit Abblidungen auf Tab, III. 





Meine Verbeſſerung befteht darin, daß ich 1) den Beutel mit 
aiımen Rippen verfehe, und das Drathgeflecht auf eine neue Mrk 


her das Waſſer ausfährt, eine Tangente deö Kreifes ift. Die punk⸗ 


466 an der Muͤhle. . 
intt deinfelben verbinde: 2) anßen eine Barſte anbringe, um bA8 Met 
“von ber Yußenfeite des Drathgeftechted wegzufchaffen. 

gig. 6. ift ein Grundriß meiner Erfindung. Die mit r bezeichnetei 
Theile bilden eine Reihe eiſerner Rippen, welche aus zwei halbkreis fdt⸗ 
migen Theilen beſtehen, und mittelſt Bolzen und Schrauben, die durch 
die Vorſpruͤnge oder Stuͤzen bei k laufen, ar einander feſtgehalten wei) 
. den, und fo den Eylinder eines Beuteld (Hour dressing imachine) vliven⸗ 
Jeder Theil dieſer Rippen iſt in ſeinem Mittelpunkte mit einem burchgi 
bohrten Loche verſehen, durch welches die eiſerne Stange LL von eineiũ 
Ende des Beutels zu dem anderen läuft, um die Rippen feſt zu haften; 
und dad Ganze gehbrig zu verbinden. D ift die äußere Buͤrſte, und 
ABC vas Raͤderwerk, das biefelbe treibt‘, dad man aber aus eine 
folgenden Sigur deutlicher kennen lernen wird.’ Fig. 7. zeigt einen 
Theil einer dieſer eiſernen Seitenrippen von der Seite, und die Weife; 
nie das Dratoaeſevt auf denſelben befeſtigt wird. Die untere Seit 
der Rippe, W, iſt mit einer hohlen oder halbkreisfoöͤrmigen Furche 
gegoſſen, oder biefe Zurche. wird darin andgedreht, und in diefe Furch 
paßt ein Heiner halbbreisfdrmiger Stab. Das Drathgeflecdht ober Gu 
webe, welches bei W durch die punktirte Linie angedeutet ift, wir 
en die untere Seite der Rippe: hinaufgehoben und in die Furche einge⸗ 
dräft. Hierauf wird der Stab gegen das Drathgeflecht gedrüft, und 
ein mit kinem Kopfe verſehener Schraubenbolgen durch den Stab, daB 
Drathgeflecht und die Kippe duschgefteft, und mittelſt der Daumniets 
Y feftgefchraubt. Un den Stellen, mo die Bolzen durch die Rippe la 
. fen, wie bei F, muß der Guß etwas flärfer feyn, damit das Loch 
den Bolzen gebohrt werben kann. Lift das Loch für die Verbindungs⸗ 
flange, welche. durch dafelbe durchzieht, und K find bie Vorfpränge odet 
Stuͤzen, durch welche die zwei Theile der Rippen zufäimmengefchrdußt 
werden. Fig. 9. ift ein Durchfchnitt der Rippe an einem der Bolzen⸗ 
löcher. Y ift dad Daumenniet, e der Bolzen, F die Rippe, G de 
Etab, der in die Höhlung oder in die Furche der unteren Seite der Rippe 
paßt, und W W ift das Drathgewebe oder Nez. Fig. 10. iſt ein 
Durchſchnitt der Rippe, des Stabes und des Drathgeflechtes zwiſchen 
zwei Bolzen. Dan muß hier bemerken, daß dad Geftell weggelaffen 
If, bloß der Dentlichkeit ber Zeichnung wegen, indem es ohne dieß 
nichts Beſonderes in feiner Einrichtung darbietet. 

Ich gehe nun zur Beſchreibung der Wirkung ber aͤußeren Burſte 
über, und der ganzen Vorrichtung überhaupt; denn ˖man darf hier nicht 
vergeffen, daß an diefer Verrichtung wegen meiner äußeren Buͤrſte der 
Cplinder ſich eben fo gut als die VBürfte drehen muß: erfterer muß in 

Ei Minute fi ch ein Mal umbreben. Big. 8. zeigt die Arbeit und 
irkung der Außeten Buͤrſte. A iſt ein Triebſtok, deſſen Achſe burch 
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bie ganze Länge des Eylinderd läuft, auf welchem die innere Büurfte 
md auch eine Rolle auf dem Ende von A, Fig. 6., befeftigt ift, die 
nicht dDargeftellt wurde. Diefe Rolle wird mirtelft eines Laufriemens 
in Bewegung gefezt, der mit irgend einer hierzu dienlichen Vorrichtung 
in Verbindung firht. Der Triebftof fest dad aroße Rad, B, in Bewe⸗ 
‘| mg, an deifen Achſe gleichfalls ein Heiner Triebſtok, R, angebracht 
| if, der den Eplinder, S, ungefähr ein Dal in Einer Minute dreht. 
-1 Des große Rad, B, greift in ein anderes Rad, C, ein, an deffen Achſe 
"1 ine Rolle befeftige ift, welche, mittelft eines Laufriemend, eine andere 
Rılle in Bewegung fezt, welche an der Achfe der dußeren Buͤrſte, D, 
"I hfeftige ifl. Diefe Buͤrſte fleige ber die zwei Strekhaͤlter, K, und 
ker die Etange, L, Fig. 6., mittelft vier Klopfer I in derfelben Fi: 
gar.) Diefe greifen, fo wie der Eylinder fi) dreht, in das Ende des 
Hebels, H, Fig. 8., ein und heben dad Ende deffelben, indem fie das 
Erät T den unteren Theil der Arme P faffen laffen, welche die Buͤrſte 
Km. Diefe Arme find an einer Achſe, V, befefligt, welche längs 
fer ganzen Länge der äußeren Buͤrſte hinläuft, amd werden beide an dem 
nteren Ende, gegen ben Eylinder hin, gleichzeitig bewegt. Hierdurch 
| wird die Achſe um den Mittelpunkt V bewegt, und hebt folglich bie 
Lürfte und Hält fie in diefer Lage, bis die chen erwähnten Strefhälter 
=] werbei gezogen find. Sig. 9.*) „(ſollte heißen 11.) ſtellt einen Durch- 
1 fhniet des Eylinders dar, um die Klopfer, I, deutlicher zu zeigen, 
welche, auf oben erwähnte Weile auf den Arm H wirkend, die Buͤrſte D 
iber die Strefer und Etangen, KR, LL, heben, fo wie der Eylinder 
ſch dreht. A ift ein Theil des Äußeren Gehäufed oder Geftelles, und 
feine-Stellfcpraube, um die Senkung der Buͤrſte D auf den Eylinder 
fi reguliren. Mein Patent⸗Recht find die eifernen Rippen; die Meife, 
1 le das Drathgewebe darauf befeftigt wird, und die befchriebene An⸗ 
vendung det Burfte,®) Ä 





50) Sn welcher wir ein I finden, A. d. Ue. 


51) Unter dieſer Figur ſteht in der Original» Zeichnung geſchrieben: „dieſe 
VPaur iſt ein Durchſchnitt des Cylinders, im Viertel feiner natärlichen Groͤße“ 
.| tin Ber Abhildung im Repertory reducirt) mit aufgehobener äußerer Vuͤrſte um 
| die Rippe zu reinigen. Die punktirten Linien zeigen bie Page der Bürfte und " 
iſj der Hebel, wenn die Burfte in’ Berührung mit dem Drathgemwebe der Trommel 
iſt. a if ein Theil bes Äußeren Gehäuſes, an welchem bie Gebet, befeftigt find. 

“ d. 2 


53) Es iſt nicht die Schuld des Ueberſezers, wenn dieſe Patent > Erklaͤrung 
v A4. d, ur. 


1 wit gang deutlich if. 
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108 Verbeſſerte Eupolirs oder Verbindungsbäcfen. 
Eine Doppelpumpe. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 565. 7. Aug. ©. 589. 
Mit chwer Ubbiſdung auf Tab. III. Fig. 18. 





Ein Hr. Benevolo fragt: ob diefe Pumpe, die dee eines ' 
ner Freunde, neu und brauchbar if?) Sie fcheint ihm anwendl 
bei Seuerfprizen. | | 

a, der Eylinder; 

b, ein Stämpel ohne Klappe; 

cc, Lage zweier Saugklappen; 

d, Lage der Auslaßflappen ; 

e, Griff; 

f, Stuͤzpunkt; — 

g, Schlußbuͤchſe; 

h, Auslaßroͤhre; 

3 Saugrdhre. 


— ⏑ 


XXXIV. 
Verbefferte Cupolir⸗ oder Verbindungsbächien. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Aug. 1830. ©. 397. 
Mit Abbildung auf Tab. Il. Fi. 17. 











Da ic fo oft mit der größten Zheilnahme von den Ungluͤksfaͤ 
Yefe, welche durch eine unbegreifliche Nadyläffigkeit der Mechaniker « 
ftehen, die die Stifte an den Eupolir= oder. Berbindungsbüchfen herv 
ftehen laſſen, im welchen ſich dann fo oft die Kleidungsſtuͤke der Arl 
ter fangen; fo fende ich Ihnen hier die Skizze einer folchen Buͤchſe, 
welcher diefe Gefährlichkeiten befeitigt find, in der Erwartung, daß 
die Aufmerkfamkeit der Mechaniker auf fich ziehen und fie veranlay 
wird, das bisherige fchlechte Syſtem aufzugeben. Man muß Kd 
oder Kappen gießen laflen, die ausgebohrt werden, und Gchraub 
ftifte flott der gewöhnlichen Stifte nehmen. Auf diefe Weife ble 
der Arbeiter gegen dad Fangen von der Büchfe in feinen Kleidern 

ſchuͤzt, wenn er den Laufriemen wechfeln oder in der Nähe der Buͤc 





55) Diefe Art doppelt wirkende Pumpen find in Deutfchland ſchon Iäı 
befannt und bei den Feuerloͤſchmaſchinen, Brunnenwerken, fo wie in den bayerift 
Salinen, und zwar in lezteren in einem großen Maßftabe, a 

. vel. 

54) Wir laſen erft neulich, daß ein Fremder bei ſeinem Beſuche einer 
beit an’ ſeinem Aermel von einer ſolchen Buͤchſe gefaßt, in bie Maſchine geze 
und fuͤrchterlich von derſelben gerquetfcht wurde, A. d. us 


| 
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ſchmieren ober arbeiten muß. Die Zeichnung ift in age ꝑ Bapfabe. 
SS iſt die Achfe. HH der Schluͤſſel. | Ä 





XXXV. 

Berbefferter Hahn oder Pipe zum Abziehen von Fluͤſſigkei⸗ 
ten, worauf Joh. Walker, Esqu., Weymouths Street, 
ſich am 4. Mai 1830 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. Augufl. 1850. ©, 67. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


Die Hier- beabfichtigte Verbeſſerung befteht darin, daß bem ei⸗ 
gentlichen Hahne, ſtatt der gewöhnlichen Fegelfbrmigen Form, bie 
derm eines Cylinders gegeben ift, und daß er fich in einer cylindri⸗ 
hen Höhlung der Pipe bewegt,. welche oben und unten mie Vor⸗ 
ringen verfehen ift, die entweder abgefchliffen find, fo daß fie Iuft- 
dicht fchließen, oder mit fogenannten Wäfchern (Scheiben) aus irgend 
nem weichen Stoffe zu demfelben Ende verfehen find. Der untere - 
-Borfprung wird’ dur ein Schraubenniet feftgehalten, das ſich auf 
ME Ende der Pipe, und nicht in dad Ende deffelben, wie es bei fei⸗ 
ren Haͤhnen gewoͤhnlich ift, auffchraubt. Um das Abnizen des Hah⸗ 
nd zu erfegen, indem der Cylinder dadurch endlich zu weit werben 
wirde, fchlägt Hr. Walker vor, an einer Seite des Cylinders einen _ 
'Uingeneinfchnite anzubringen, und den Cylinder mit einer QTangentens 
dindſchraube, Fig. 23., mittelft einer fegelfdrmigen Schraube und eis 
m. Miete zu binden, wie man in a Fig. 24. ſieht; oder auch durch 
iuen Reifen an dem Fegelfbrmigen.Ende des Eylinders, wie bei b.”) 
da. 25. zeigt die cylindrifche Pipe (den Zapfen) mit feinem Vor⸗ 
krunge und Sliete: fie ie wird durch) eine Heine Schraube an ihrer Stelle 
kfeftigt. 

Es ift zu bedauern, daß der Erfinder nicht weiß, was zu einem 
sten Hahne oder einer guten Pipe eigentlich gehoͤrt, ehe er die große 
Iaslage für ein Patent gemacht hat. 


| 
55) a und b fehlen im Originale, | Ad. u, 


4 Driee, über Miftfeilung der Wrme, . 


VI. 
Verbefferung in und an gewiſſen bereits befannten Appe 
raten, um Wärme mittelft Preislaufender Fluͤſſigkeit miı 
zutheilen, wotauf Sein. Eruger Price und Ka 
Far Price, Eiſenhaͤndler zu Briſtol, ſich a am 20. Yu 
1829 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem Repertory of Patent .Inventions. Auguft. 1850. ©. 85. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 





Der Apparat, an welchem wir unfere Verbefierung anbrachten, -i 
beftimme der Luft Wärme mitzutheilen, um dadurch den inneren Ram 
der Wohnbäufer, Kaufladen, Fabriken, Kirchen und öffentlicher & 
bäude, Gewaͤchs haͤuſer und anderer Gebaͤude maͤßig zu wärmen. *) D 
Wärme wird ber in diefen Gebäuden enthaltenen Luft dadurch mi 
getheilt, daß man heißes Waſſer durch ein Syſtem von Möhren un 
hohlen Gefäßen umber laufen läßt. Eines diefer Gefäße befindet fi 
an dem unteren Ende des Apparates, und iſt dafelbft, wie ein gewoͤh 
licher Keffel, der Einwirkung des Feuers ausgefezt, um dad im ben 
felben befindliche Waſſer zu hizen. Andere hohle Gefäße befinden fi 
in dem oberen ‚Theile des Upparates, und find mit Luft umgebei 
welche durch Mittheilung eines Theiled derjenigen Hize, welche de 
Waſſer im Keſſel erhielt und noch beſizt, erwaͤrmt werden muß. Di 
fer. Kreislauf des Waffers wird in einer folcyen Richtung unterbalteı 
daß das in dem Keffel erhizte Wafler durch auffteigende Röhren in de 
oberen Theile des Apparates in andere Nöhren und Gefäße fließ 
welche, wie gefagt, - der Luft ausgefezt find, und fobald als dief 
Waſſer dafelbft kalt wird und feine Wärme der Luft mitgetheilt ba 
fließt es durch abfleigende Nöhren aus den oberen Röhren und 6 
fäßen wieder in den unteren Theil des Keſſels zuräf, wo es wieb: 
neuerdings erhizt wird, und, fobald es erhizt ift, wieder in dem ob 
sen Theil des Keffeld aufſteigt, und wieder durch die aufſteigend 
Roͤhren in die oberen hohlen Gefaͤße gelangt, wie bereits angegebi 
wurde. Auf dieſe Weiſe wird nun ein ſtaͤter Kreislauf in dem I 
dem Apparate befindlichen Waſſer durch jeden Theil des Rohren⸗ ur 
Gefaͤßſyſtemes deffelben unterhalten: denn das Maffer verläßt den Ke 
fel, fobald ed durch das unter demfelben angebrachte Feuer erhi 

56) Diefer „bereits bekannte’ Apparat ift die Wafferheizung, oder die He 
zung mittelft Waſſers, die bekannte Gefinung des Marquis de Chabannı 
(fiehe Polyt echn. Journal Bd. XI. ©. 129.), der, wie mandjer ande 
Erfinder, nichts wie Schaden von feiner Erfindung hatte, während hundert ande 
dadurch reich geworden find, und ber almaͤhlich fo fehr herablam, daß er w 
noch einen Meinen Kramladen im Palais Royal zu Paris als feine einzige Na 


zungsquelle unterhalten konnte. Bor biefem Kramladen brach die lezte franzd 
ſche Revolution aus, bie Karl'n X. den Thron koſtete. % d. Ur, 
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hrt wieder in dieſen Keffel aupüf, fobald es in hen Gier 
saupbe, welche der Luft / die fie erwärmen follen, aude 
iefer Kreislauf baͤngt mun von der Art ab, in welcher 
+ Möhren und die hohlen Gefäße angebracht, gereiht, 
nder zu einem Spfteme verbunden find: der Theil, an 
euer angebracht ft, ſteht niedriger als die "Übrigen von 
venen Theile, welche die Luft erwärmen ſollen, und die 
fleigenden Verbindungsrdpren zwifchen den verſchiede⸗ 
5 Apparates find fo vorgerichter, daß die Wafferfäys 
der diefer Möhren enthalten find, gegen einander gleiche 
: haben; uͤberdieß muß das Waſſer, welches die Wafs 
ı Keffel und in den aus demfelben auffteigenden Rdh⸗ 
ier ſeyn als das Waſſer, welches die Säule in den nies 
dbren bübet, die der zu heizenden Luft ausgeſezt find; 
ste, ber Apparat muß zwei verfchiedene Wafferfäulen 
m die eine heißer iſt, als die andere, und welche beide 
a Gtelle, wo der Keffel ſich befindet, und auch an der 
wo die Möhren der Luft ausgeſezt find, unter einans 
ung find. Die zwei Säulen haben gleiche ſeukrechte 
Waſſer in der einen Saͤule aber kaͤlter, folglich ſchwe— 
16 heiße Waffer in her anderen Säule; fo wird erſte⸗ 
„ und dadurd eine Bewegung, einen Kreislauf des 
durch den ganzen Apparat erzeugen in Folge der Vers 
ſpecifiſchen Schweren des Waſſers oder anderer Fluͤſ⸗ 
Id fie gebizt werden und erkalten. Wenn z. B. dem 
mitgerheilt und die Temperatur deffelben erhöht wird, 
zaſſer ſich aus, d. h., der Umfang deffelben nimmt zu 
ifiſche Schwere wird folglic) vermindert : denn jeder 
heil deffelben wird num weniger wiegen, ald er gewogen 
mperatur des Waſſers niedriger war. Auf der anderen 
» das Waffer zufammenziehen und in feinem’ Umfange 
bald demfelben Waͤrme entzogen und die Temperatur 
adert wird; feine fpecifiihe Schwere wird alfo vermehrt 
1 daher, nach obigen Grundfäzen, die eine Wafferfäule 
ate durch Anwendung des Feuerd an dem unterflen 
1, d. be, unter dem Keffel, immer heiß erhalten wird, 
immer kuͤhl, indem fie einen Theil iprer Wärme der 
ı Luft mitcheilt (welche Abkühlung an dem oberen Theile 
tt hat); fo wird dann die groͤßere fpecifiihe Schwere 
Waſſers im der legteren Säule die Schwere des hei— 
ı der anderen Säule uͤberwiegen, das heiße Waſſer aus 
ansdräfen, und durch die auffteigenden Röhren in die 


412 Price, über Mittheilung ber Warme. 


Gefäße hinauf treiben, welche der Luft ausgeſezt find, und dieß zwa 
mit derfelben Schnelligkeit, mit welcher das Fühlere Waſſer durch bf 
niederfteigenden Röhren in den Keffel läuft. Das erhizte Waffer 
weiches auf diefe. Weiſe in die oberen Gefäße gelangt, wird, inden 
eö einen Theil feiner Märme zur Erwärmung der daffelbe umgeben: 
ben Luft abtritt, Fühler, fteige herab, und treibt eine neue Meng 
Waſſers aus dem Keffel in die Höhe, welches vdafelbft erhizt, um 
folglich leichter wurde. Da auf diefe MWeife das Waller an dem um 
terften Theile der beiden Säulen beftändig erhizt, in dem oberſten 
Theile aber beftändig abgekühlt wird, indem es dafelbft die umgebenbi 
Luft erwärmt; fo wird ein ununterbrochener Kreislauf durch all 
Theile des Apparated erzeugt, und das Waſſer wird ein Mittel 
Märme von dem Feuerherde weg an weit entfernte Stellen zu leiten 
Da dieſer Apparat bereits bekannt und nicht unfere Erfindung iſt 
fo ift es nicht noͤthig, denfelben umftändlicher zu befchreiben, um 
dasjenige, was über denfelben bereits gefagt wurde, reicht hin, jem 
Art diefes Apparates anzuwenden, an welcher unfere Werbefferung 
angebracht werden foll. Unſere Verbefferung befteht in einer gewiſſer 
Vorrichtung und Verbindung von Möhren und Gefäßen .(die in de 
Folge befchrieben werben follen), welche an dem oberen heile der and 
dem Keffel auffteigenden, das heiße Waffer enthaltenden, Röhren am 
gebracht ift, um die Zunahme ded Volumens des in dem Apparat 
enthaltenen Waffers , wenn diefes erhizt wird, aufzunehmen. Unſer 
Werbeſſerung wirkt fo, daß das durch diefe Zunahme des Volumen 
entftehende Weberfiießen vermieden wird, und doch zugleich der Keſſe 
und die der Luft ausgefezten Gefäße, welche diefelben wärmen ſollen 
fo wie auch die mit denfelben verbundenen auf und nieder fteigendei 
Möhren immer voll Waffer bleiben. Unfere Verbefferung befteht fer 
ner darin, daß die befagten, der Luft ausgefezten und diefelbe wär 
menden, Gefäße auf eine eigene in der Folge zu befchreibende Meifi 
gebaut find, nämlich aus mehreren cylindrifchen Gefäßen von verſchie 
denem Durchmeffer, die paarweife in einander gefteft werden, und a3 
welchen die oberen und unteren Kanten eined jeden. Paares zuſam 
mengefügt find, fo daß der Zwifchenraum zwiſchen ben beiden Cylin— 
dern ein Gefäß bildet, welches das heiße Waſſer enthält. Cine Reihl 
folcher cplindrifcher Gefäße wird, eines in das andere, fo geftellt, daf 
Schmale eylindrifche Räume übrig bleiben, durch welche die Luft, welcht 
son dem heißen Waffer innerhalb diefer Gefäße erwärmt werden folk 
durchziehen Tann: diefe Luft wird folglid) in duͤnne Schichten zen 
theilt, welche zwifchen große Oberflächen der Gefäße, in denen dal 
heiße Waffer enthalten ift, zu liegen kommen, und umgekehrt wirl 
auch das in biefen Gefäßen enthaltene heitze Woſſer in duͤnne Lagen 


Price, über Mitthellung der Waͤrme. 118 


gta, welche wieder zwifchen den befagten großen Flächen der Ges 
fe der Luft auögefezt werden. Diele Luft wird in einem beſtaͤndi⸗ 
ga Strome durch die engen cylindriſchen Räume, die derfelben zwi⸗ 
khen den befagten cplindrifchen Gefäßen offen bleiben, hinaufgetries 
km, während zu gleicher Zeit das heiße Waſſer durch den inneren 
Hehlraum der cplindrifchen Gefäße hinabfließt, wodurch folglicy die 
die des Waſſers der Luft ſchnell und vollfommen. mitgerheilt wird. 
dar voſlkommenen Erklärung unferer Verbefierung haben wir hier eine 
%ichnung beigefügt, welche von dem Mafferheizungsapparate dusch 
keitlaufendes heißes Waſſer fo viel enthält, als zur- vollftändigen 
Kläuterung unferer Verbefferung und zur Anwendung an obigen Ap⸗ 
Arat nothwendig ift. 

Fig. 1. iſt ein Aufriß des Apparates mit unferer Verbefferung. 
Sg. 2, 3 und 4. find Horizontale Durchfchnitte des von ums foges 
unten Wafferofens (VVater-stove), welcher die oben erwähnte Reihe 
am Gefäßen, eines in dem anderen, enthält, wodurd die Hize aus 
kam heißen Waſſer ver Luft mirgerheilt wird; Fig. 5. ift ein fenke 
u mhrer Durchſchnitt deflelben Ofens. Diefelben Buchftaben bezeichnen 
allen Figuren diefelben Gegenflände. A iſt der Keflel, von der 
Urt der gewöhnlichen Dampffeflel, nur mit dem Alnterfchiede, daß er 
an; mit Waſſer vollgefüllt if. Er wird auf irgend eine der Arten 
heizt," mittelft welcher man Dampffeffel heizt; der Dfen ift aber, 
I-Verhälmmiffe zu dem Keſſel, verhaͤltnißmaͤßig weit Kleiner, ald an 
Ale gewöhnlichen Dampffeffeln. Da der Keffel einen Theil ’unferer 
rij ſiündung ausmacht, ſo bedarf er Feiner weiteren Beſchreibung. B 
Reine auffteigende Rohre, die in dem oberen Theile des Keffels ein« 
gfüge ift, un das Maffer aus demfelben in das cylindrifche Gefäß, 
C, hinaufzuführen. Die aufiteigenbe Röhre, B, ift fein Theil unſe⸗ 
Am Erfindung. Dad Gefäß, C, mit den Röhren und Gefäßen. 
SEDEFGHI und K nennen wir den Eicherheitöbehälter (Safety re- 
Sa wroir), welcher ganz unfere Erfindung if. Das Gefäß, C, ift von 
Bier folchen Groͤße, day die Nöhren leicht mit demfelben in Verbin⸗ 
lung gebracht werden Tonnen; es dient zugleid) als Behälter, welcher 
ine Extra⸗Menge Waffer außer derjenigen enthält, die zu dem Dienfte 
Jles Apparates abfolut nothwendig ift, und fo zugleich geftattet hei⸗ 
Si Waſſer aus dem Apparate abzuziehen (mo man daffelbe zu irgend 
Assem Zweke brauchen follte), ohne daß der Gang des Apparates das 
urch geftbrt würde. D ift eine an dem oberen Theile des Gefäßes 
A eingefügte Röhre, die zugleich. in das obere Gefäß, E, am Boden 
keffelben eintritt, um die überfläffige und vergrößerte Menge Waſſers 
a (mag diefe von der Ausdehnung des Wafferd durch Die Hige vürr ob _ 


wos immer für einer anberen „nadhe berrühren) aut G mad. % Aa 
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führen. Die Röhre D ift fchlangenfbrmig nieder und aufwärts gekruͤmn 
fo daß fie einen umgekehrten Heber bilder, der die Girculation d 
Waſſers bindert, die fonft zwifchen C und E Statt haben würde, i 
dem bad Waſſer in C, welches niedriger ift, heißer als das Wafl 
in E ift, welches höher ſteht. E ift ein Gefäß in Form eines K 
gels, oben offen, und die Röhre D ift in dem Boden deffelben eing 
fügt. Es nimmt das Waſſer auf, welches aus C in Folge der 3 
nahme bes Volumens des in dem Apparate enthaltenen Waſſers, wer 
legteses erhizt wird, Übertritt. Da das Gefäß E für diefe Ausde 
nung beſtimmt ift, fo muß der Hohlraum nach der Größe des 8 
lumens berechnet werden, um welches das Waſſer fich in Holge & 
angewendeten Hize mehr ausdehnt. Wenn die angewendete Fluͤſſi 
keit Waſſer iſt, ſo ſollte der Hohlraum des Gefaͤßes E den zwanzi 
ſten Theil der geſammten, in allen Theilen des Apparates befind 
chen, Waſſermenge faſſen, indem Waſſer von der mittleren Tempet 
tur zu 52° 5. (+ 8,89 R.) ſich um Ein Zwanzigſtel feines Vol 
- med ausdehnt, wenn ed bis auf 212° 5. (den Siedepunft, + 8O°A 
erhizt wird. Man hat das Gefäß E kegelfdrmig gemacht, damit di 
Waſſer, fo wie ed in bemfelben auffteigt, die Größe feiner ver 2 
mofphäre ausgefezten Oberfläcye vermindert, umd folglich auch die Bı 

dampfung verhälnißmäßig verringert. F ift ein cylindrifches Gefa 
. innerhalb deſſen das vege ormige Gefäß, E, mie in einem Gehaͤ 
enthalten if. Das Gefäß, F, ift oben offen, und dient zur Al 
nahme desjenigen Theiles Waſſers der allenfalls oben bei E üb 
fließen Föhnte, wenn fich je dem Steffel Dampf erzeugen follte, ol 
aus was Immer für einer Anderen Urſache. Das Waffer, welches a 
dem Apparate verloren geht, entweder durch bloße Verdampfung, ol 
Dadurch, daß man etwas ‚davon zu irgend einem nüzlichen Gebrau 
abzog, oder aus was immer fir einem anderen Grunde, kann dadu 
wieder erfezt werben, daß man Waſſer in das Gefäß F gießt. G 
eine Röhre, welche von F nach C hinabfteigt, mit einem Sperrhat 
bei H, um das Waſſer aus F nach C zu laffen. J iſt eine kurze Roͤh 
welche in den unterften Theil der Schlinge der Röhre, D, eingefi 
ift, und fich mit der Röhre, G, verbindet, wo diefe in den obeı 
Theil des Gefäßes, C, eintritt. Sie führt bei K einen Sperrhal 
Wenn der Hahn, K, gebffnet wird, fo läßt fie die Schlinge D | 
des in ihm enthaltenen Waſſers entleeren, welche fonft fih der. € 
weichung "ber Ruft aus dem Apparate bei dem Füllen deffelben 
Anfange der Heizung wiberfezen wuͤrde. L: ift eine Nöhre, die a 
dem Boden des Gefäßes, O, herabfleigt, und in dem Boden unfer 
Dfens, M, eintritt. M (man fehe-auch Fig. 2, 3, 4 und 5) iſt ı 
fer Ofen, welcher einen Theil unferer Erfindung ausmacht. N 
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führe, die and dem Boden des Ofens M zu dem Boden des Keſ⸗ 
ı binabfteigt: fie dient, dad Waffer aus dem Ofen M, fo wie es 
felben fich abkuͤhlt, in den Keffel zurdfzuführen, Damit es in dem⸗ 
neuerbings gehizt wird. Diefe Röhre N nehmen wir nicht als 
Erfindung in Anſpruch. Das Gefäß, C, follte nie ganz-leer 
um zu ſehen, wie hoch das Waſſer in bemfelben fteht, ift an 
nteren Theile defielben mittelft der Röhre r ein kleines Gefäß, s, 
gt, und in der Rbhre r befindet fi) der Hahn t. Wenn alfo 
ahn t gedffnet wird (die Hähne H und K werden gleichfalls ge- 
um eine freie Verbindung mit der Atmofphäre zu unterhalten), 
a8 Waſſer innerhalb des Gefäßes, s, auf diefelbe Höhe, auf 
er fich in dem Gefäße, C, befindet. Das Gefäß s ift oben of: 
nd fein oberer Rand fteht höher, als der Defel von C. s kann 
las feyn, damit man das Waſſer in demſelben «geht. Die 
r, s, t, nehmen wir nicht ald unfere Erfindung in Anfpruch. 
fen, M, befteht aus concentrifhen Cylindern, von welchen einer 
: anderen fleht: die Cylinder laſſen enge Zwifchenräume zwifchen 
elche paarweife oben und unten mit einander verbunden find, fo 
zwiſchen jedem Gylinderpaare Übrige Raum ald Gefäß zur Auf: 
des Waffers dient, wie die lichtgehaltenen Räume d, e, in Fig. 
5. zeigen. Die Zwifchenräume Fff zwifchen den verfchiedenen 
ern, c, d, e, welche das Waſſer enthalten, bleiben. leer und of: 
amit die Luft, welche durch dad heiße Waffer in den Eylindern, 
„ gewärmt werden foll, frei durchziehen fanıı. Die cylindrifchen 
e, d, e, des Ofens beftehen jedes achh zwei metalinen Eylindern, 
einander ftefen, und einen ungefähr zwei Zoll breiten Raum 
n fich Taflen, in welchem das Waſſer aufgenommen wird. Sie 
irch Vorfpränge oben und unten mit einander vereinigt: der Bor: 
des Hleineren oder inneren Cylinders fpringt nämlich am Boden 
n nach auswärts hervor, während der untere Vorfprung des 
en oder dußeren Cylinders nach einwaͤrts hervorragt: die untere 
iche des lezteren Vorſprunges legt ſich auf die obere Oberfläche 
erwähnten. Zwiſchen beide Vorfprünge wird eine zwelmäßige 
mg gebracht, und beide werden mittelft Schrauben. vereint, die 
ven unterften Borfprung nad) aufwärts durchgefteft und zufame 
chraubt werden. Auf diefelbe Weiſe fpringt der Vorfprung oben 
ı inneren Eylinder nad) auswärts vor, während der obere Bor: 
des Außeren Cylinderd nach innen hervorragt: dieſe beiden 
Vorſpruͤnge paffen aber in einander, fo daß fie Eine Fläche bil- 
dem der äußere Umfang des Vorfprunges des inneren Cylinders 
rfelben Größe und demfelben Umfange ift, wie der innere Umz 
s Vorfprunges des äußeren Eylinders. Der Sprung nie Snalt, 
g* 
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welcher zwiſchen diefen beiden Umfängen übrig bleibt, wird mit eis 
nem flachen Freisfdrmigen Ringe bedekt, der über die obere Oberfläche 
der beiden Ringe binläuft: unter dem Ringe ift eine binlängliche Fuͤt⸗ 
terung, welche mittelft Schrauben niedergehalten wird, die Durch den 
Ring eingelaffen werden und in die Vorſpruͤnge eingezapft find. 
Bemerkung Es ift offenbar, daß, um die Eylinder gehbrig 
zufammenzufezgen, der untere Vorfprung ded Außeren Cylinders nad 
innen groß genug feyn muß, um über den oberen Vorfprung des inne 
ren Cylinders zu fallen; es koͤnnen aber auch Ohren innerhalb des ins‘ 
neren Kreiſes des befagten unteren Vorfprunges des äußeren Cylin⸗ 
ders hervorragen, um bie Schrauben aufzunehmen, und, wenn. cortee 
fpondirende Einzähnungen in den äußeren Rand des oberen Vorfpruns ? ? 
ges des inneren Cylinders gemacht fi find, fo wird ein Cylinder dber:: 
. den anderen fallen: auch das Innere des oberen Vorfprunges des dm: 
Beren Cylinders muß mit Ohren verfehen feyn, die nach innen . ‚ben: 
vorftehen, um die erwähnten Einzähnungen auszufüllen. N 
Jedes diefer auf obige Weiſe aus zwei Eylindern gebildete Ge: 
faͤß bat zwei aus demfelben hervorragende Hälfe, naͤmlich einen am‘ 
Boden nach abwärts vorfpringenden, wodurd) die Arme, m, m, derr 
Möhre N verbunden werden, welde dad Waffer aus dem Dfen weg: 
führt; den anderen oben, der an dem oberen Ende hervorragt, und:; 
die Arme, x x, verbindet, welche das heiße Waller in das Gefäß ein: 
führen. Zu diefem Ende ift die Röhre, L, unten in eine weite Röhre, c,: 
eingefügt, welche in dem Mittelpunfte des kleinſten diefer Gefäße; 
ſenkrecht ſteht. Diefe große Röhre kann ald eine Kortfezung der Röhre, B,.. 
betrachtet werden, nur daß fie einen etwas größeren Durchmeffer hat,:: 
um ein Feines Gefäß zu bilden, und mehr Oberfläche darzubieten. , 
Ringsumher ift ein Zwifchenraum für die Luft gelafien, welche gesi: 
heizt werden und durch denfelben durchziehen fol. An dem obere), 
Theile des Gefäßes, c, find die Arme, xx, eingefügt, weldye die ohe⸗ 
ren Hälfe der concentrifchen Gefäße d und e verbinden, um das heiße, 
Maffer frei und gleihformig in beide einzulaffen. Y 
Bemerkung. Der obere Hals eines jeden Gefäßes, durch web: 
chen das heiße Waſſer in vaffelbe eingeführt wird, foll fich an jener \ 
Stelle ded inneren Hohlraumes bdefjelben befinden, die am weiteſten 
von dem unteren Halſe entfernt ift, durdy welchen das Waſſer and, 
demfelben ausfließt, damit dad Waſſer gezwungen wird durch jeden, 
Theil des inneren Hohlraumes des Gefaͤßes durchzulaufen. N 
Der Boden des Ofens fteht auf Stüzen auf dem Fußboden bei; 
Zimmers, in welchem der Dfen aufgeftelt ift, damit bie äußere Luft: 
unter ben Boden des Ofens durchziehen und frei in die Zmoilchen‘!; 
rdume eiofreten Ian, die für ihren Durchzug voðh init —XX 
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ven verſchiedenen Waflergefäßen c, d, e, offen gelafler find. Der 
dere Theil des Ofens ift mit einer Kuppel, a, verfehen, welche alle 
lindrifchen Gefäße bedekt, aus welchen der Dfen zufammengefezt 
it, und alle Luft, welche durch die Räume FEFf zwifchen denfelben - 
mporfleigt, aufnimmt. Oben auf der Kuppel, a, ift ein Schieber 
kin Regifter), welcher ſich drehen läßt, von derfelben Art, wie er 
ki anderen Winddfen angebracht ift. Dieſes Negifter dient zur Re⸗ 
plirung des Austrittes der warmen Luft aus dem Ofen, je nadhs 
dem man nämlicy mehr oder weniger warme Luft in das Gemach 
eintreten laſſen will, in welchem der Ofen fich befindet. hift eine 
Heine Nöhre , die in den oberften Theil der Urne, xx, eingefügt iſt, 
durch welche die drei Gefäße, c de, mit einander verbunden find. 
Die Möhre h läuft durch den Mittelpunft eines Knopfes des Regi⸗ 
ſters oben an der Kuppel a hinauf, der fich dreht, und mit einem 
Sperrhahne an feinem ‚oberen Ende verſehen iſt. Wenn dieſer ges 
jffnet wird, tritt die. Luft aus den Näumen, c,d,e, aus, wenn 
he mit Waſſer gefüllt werden; nachdem fie aber gefüllt worden find, 
wird Der Hahn, m, wieder gefperrt. 

Um den Apparat zur Heizung zu fuͤllen, miffen alle Sperrhähne 
H, FM, t, und m gebffnet, und Wafler muß in das obere Gefäß, F, 
Hngegoffen werden, aus welchem es durd) die Röhre G und den Hahn 
H in das Gefäß C, und aus diefem durch die Röhren BL und N in 
den. Keſſel, A, und in den Ofen M fließt, bis jeder Theil derfelben 
ganz. voll if. Wenn das Waſſer anfängt aus dem Hahne, m, aus⸗ 
infließen, muß diefer Hahn gefchloffen werden, und ebenfo muͤſſen, 
wenn die Höhe des Waſſers in tem durchfichtigen oder anderen Ge: 
fäße, s, anzeigt, daß das Gefäß C bis cben voll iſt, alle uͤbrigen 
Haͤhne, H K und t, geſchloſſen werden. | 

Bemerkung. Diefe Art, den Apparat von dem Gefäße F aus 
m filllen, ift diegenige, die gewöhnlich angewendet werben kann, obs 
hen es durchaus nicht unumgänglich nothwendig ift, daß das Waſſer 
bei F eingefülit wird. Mo es bequemer ift, kann das Waſſer (entwes 
der mittelft einer Pumpe oder durd) eine Nöhre aus einem hoͤher ges 
egenen Behälter) in irgend einen Theil des Apparates, felbft in den 
Reffel, A, eingeleitet werden: die einzige Bedingung ift, daß der ‚ganze 
Apparat volllommen, bis an den Dekel des Gefäßes, C, voll if. 

Dann wird das Feuer unter dem Keffel A angezuͤndet, und. fo wie 
dad Waſſer in demfelben heiß (und folglich fpecififch leichter wird als 
dad Waſſer in den übrigen Theilen, welches nicht erwärmt wurde), 
wird der Kreislauf feinen Anfang nehmen: das Falt gewordene fchwes 
rere Waſſer wird in der niederfleigenden Röhre, LN, da «8 dos heis 
Bere und leicptere Waſſer in der auffeigenden Röhre, B, Überwient, 
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nieberfteigen, und fo feinen Weg in den unteren Theil des Keſſels A. 
finden, und aus diefen eine correfpondirende Menge heißen Waſſenn 
durch die auffteigende Roͤhre, B, in die Höhe und in das Gefäß & 
treiben. Es ift offenbar, daß eine correfpondirende. Menge Waſſerß 
zu gleicher Zeit durch die abfleigende Nöhre L nieverfließen, und durch 
den Ofen, M, laufen wird, wo es einen Theil feiner Wärme der in 
den Zwifchenrdumen, f£ff, enthaltenen Luft mitthellt. Da das Waller: 
auf diefe Weiſe fich abkuͤhlt, und folglich ſchwerer wird, fo flieft e$: 
durch die niederfteigende Röhre, N, unten in den Keffel, und treibt deu; 
für eben fo viel heißes Waſſer durch die auffteigende Röhre B, in bie: 
Höhe, und der Kreislauf geht auf diefe Weiſe fort. Das Feuer unter dem 
Keſſel faͤhrt fort beſtaͤndig Hize dem Waſſer mitzutheilen, und die Oefen 
theilen die Wärme des Waſſers der Luft mit, welche durch dieſelben 
zieht und diefelben umgibt. Dadurch wird num der Unterfchied in de: 
‚ fpecififchen Schwere, welche den Kreislauf veranläßt, fo lang untes 
halten, ald das Feuer währt, und der Apparat im Gange if. Es iſt 
offenbar , daß die dem Waffer mitgerheilte Wärme nie in dem Grove 
_ verftärkt werden darf, daß Dampf im Keffel entfteht.: 

Bemerfung. Die auffteigende Röhre B und das Gefäß C ſollte 
mit Huͤllen aus einem nicht leitenden Korper umgeben ſeyn, Damit wes 
niger Wärme durch Ausſtrahlung und durch Berührung mit der Luft 
verloren geht: denn die auffteigende Röhre AB C muß immer heiß erhalten: 
werden, während die Röhre LM N fi abkuͤhlt. Wo es Bequemlich⸗ 
feit erlaubt, Tann die auffteigende Röhre B in dem Schornfteine des 
Dfens- des Keflels in die Höhe gefiihrt werden. " In der Figur find bloß 
zwei Ofen, M, dargeftellt; diefelben Röhren und derfelbe, Keffel und 
unfer Sicherheitdapparat (beftehend aus dem Gefäße C mir den Rohn 
ren und Gefäßen DEFGHIR) fünnen aber aud) mehrere Defen vorn, 
fehen, die entweden an verfchiedenen Stellen, oder an einem und dems: 
felben Orte aufgeftellt jind, je nachdem man die Hize, und Die exe 
wärmte Luft, die man durch den Apparat heizen will, vertheilen will⸗ 
v Es ift gut, die Def m um fo viel höher zu fiellen,, ald den Kegel; 

als es nur immer fuͤglich gefchehen Fann ; indem der Kreislauf dadurch 
defto fchneller gefchieht, und folglidy mehr Waͤrme ‚mirgerheilt wird 
Das Waſſer, welches durch einen diefer Defen durchging, kann in der 
Folge nad) einem anderen Dfen hingeleitet werden, wie man in bes 
Zeichnung fieht, und fo für beide dienen. f 
Die Dimenfion der Theile des Apparates und bie Form und Lage 

der verſchiedenen Rohren und Gefäße muß der Lage des Gebaͤude 
angemefien feyn, in welchem der Apparat aufgeflellt wird, und des 
Raumes, der durch denfelben erwärmt werden fol. Es läßt fich Feine 
Kegel über bie Dimenfionen der Theile im Ulgemeinen geben, Da we⸗ 
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ie Gebäude gleich find, und.es bleibt hier Alles der Einficht des 
Hafllerö überlaffen, der die Anlage zu leiten bat, und ber fie den Lo⸗ 


lderhaͤltniſſen anpaſſen muß. Was das Material betrifft, aus wels ' 


m die Theile des Apparates zu verfertigen find, fo ziehen wir hier 
: die größeren Röhren und Gefäße und für die Defen Gußeifen 
* für dem Keffel gefchlagened Eifen. Die Hleineren Röhren und 
ine können aus Kupfer und Meffiug ſeyn. Die Gefäße, gus 
(hen der Dfen befteht, wurden zwar ald Cylinder befchrieben; fig 
men jeboch auch vierelig ſeyn, ober irgend eine andere beliebige 
tliche Form befommen. u 


Anmerfung des Patent- Trägers. Es ift offenbar, 
B die Gefundheit des Apparates, durch welchen der Luft in Wohn: 


iufern ꝛc. Wärme mitgetheilt wird, bei allen Heizungsapparaten 


8 Wichtigfte ift: im Hinficht auf Geſundheit ift, bei diefem Appa⸗ 


te, gewiß Alles gewonnen. Da das Heizungsmittel hier Waſſer ift, 
ad dieſe Fluͤſſigkeit ihren Siedepunkt bei 212° 5. (+ 80 R.) ers 
äicht, fo kann die Oberfläche der Röhren und ber Defen nie einen hoͤ⸗ 
men Grad von Wärme bier erreichen, und ba die atmofphärifche Luft 
R-bei 90° 5. über des Siedehize zum Athemholen untauglich wird, fo 
ked offenbar, daß die Luft durch die Wärme, welche diefe Defen ges 
ka, nicht verborben werben, daß nie jene Eigenfchaft an derfelben 
kurch entfiehen kann, die man als „‚verbraunte Luft‘ fo allgemein 
kt und fürchtet. | 

Die befondere Eigenfchaft des Waſſers, den Märmeftoff ſchuell 
anfangen und langfam fahren zu laffen, macht dafjelbe ganz vor⸗ 
iglich zu einem Ewaͤrmungsmittel geeignet. Da die ſpecifiſche Waͤrme 
s Waſſers ſehr groß iſt, fo wird die den ganzen Tag über durch 


Pd 


e Gefäße Treiölaufende Flüffigkeit ein mächtiger Wärmebälter, der - 


x des Nachts noch Hize auöftrömt, wo die äußere Luft vorzüglich 
ucht und kalt ift, und wo gewöhnlich nicht füglicy gehelzt werben 
an. Der Kreiölauf, der durch die Hize am Tage erzeugt wurde, 
ird des Nachts über unterhalten und hält fo lang an, als die Waͤrme 
6 Waſſers höher iſt, ald die der äußeren Atmofphäre. 

Ein anderer Vortheil bei dem Baue diefer Defen ift der, daß 
t Herbeileitung Außerer Luft zu denfelben bier unndthig wirb: man 
bt von Rauch, Muß und Staub befreit, und dieß ift eine ſchaͤ⸗ 
wwerthe Eigenſchaft an diefer Erfindung. Die Erfparung an 
reunmaterial ift ſehr groß, und geht aus der Betrachtung hervor, 
ß beinahe alle Hize, welche fi) aus demfelben entwilelt, von dem 


affer eingefogen wird, welches diefelbe dann auf bie ertlärte TR 


der von ſich gibt. 
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Das Vermbgen; das man hier hat, einen Raum unter ber Hdhe 
des Keſſels zu hizen, iſt ein Punkt von einiger Wichtigkeit: in vies 
Ien ähnlichen Fällen muß jede andere Art von Helzung, außer durch 
Dampf, gänzlic aufgegeben werden, indem man durch diefelbe feis 
nen Raum unter der Quelle der Hize erwaͤrmen Tann. Diefer Mpee 
rat läßt ſich “aber Überall amvenden, und befizt viele Vorzüge , 
ſich bei Keiner anderen Heizungsmerhode finden. Wenn man nun ve 
denkt, daß diefe Heizungsart fo höchft gefund und Tag und Nacht gleich 
fdimig ift; daß aller Rauch, Staub ꝛc. wegfällt; daß die Bedienung. 
. des Apparates höchft einfach) ift, fo wird man geftehen müffen, def 
fie allen anderen Heizmethoden vorzuziehen ift. ) 








xxxVIl. 
Neuer Apparat zur. Bereitung der Mineralwaſſer, von 
>. Binfeppe Sormani. 


rn Aus sem Giornale di Farmacia-Chimica e Scienze accessorie 
da Ant. Catltaneo, 1829. &. 5321. 


Mir Altbildungen auf Xab. III. 





Da der Gebrauch der Mineralwaſſer in der Heilkunde fo große 
Vortheile geivährt,' fo muß es dem Arzte auch fehr erwuͤnſcht feyn, daß 
man fie genau von derjenigen Zufammenfezung barftellen kann, welde 
er zu diefem oder jenem Zwek dienlich erachtet. Der in Thenard's 

Chemie befchriebene Apparat, fo wie alle bisher nad) demfelben Priu⸗ 
cip conſtruirten, kann jedoch nur irrige Reſultate geben, weil er den 
Arzt über den wirklichen Kohlenſaͤnregehalt! des Waſſers, welchen er 
genan kennen muß, immer in Zweifel laͤßt. Es iſt mir gelungen einen 
Apparat herzuftellen, womit man in dem kurzen Zeitraum von vier Stun⸗ 
den nicht nur die Mineralwafler fo bereiten kann, daß fie den von den 
Chemikern analyfirten vollfommen gleich find, fondern and) das Waſſer 
mit Kohlenfäure in jedem anderen Verhältniffe, welches der Arze zu 
einem gewiffen Zweke geeignet halten dürfte, imprägniren kann. - Die 
Vortheile meines Apparates Tonnen die berühmten Profefforen Eris 
velli und Ealderini fo wie der ausgezeichnete Apotheler Hr. Rivas 
Palaz zi bezeugen. ch werde den Lefer nicht mit den verfchiedenen 
Apparaten befhäftigen, welche man anwenden kann, um das Fohlen 
faure Gas zu bereiten, zu wafchen und aufzufammeln, da fie hinreis 





57) Dieß mag ber Kal in England ſeyn, wo Gußeifen wohlfeil und gut iftz 
wo bie Handwerksleute Roͤhren waſſerdicht zuſammenzufuͤgen wiſſen. In Deutſch⸗ 
land würde nur ein Verſuch im Großen, ein paar Jahre lang fortgeführt, uns 
zeigen können, in wiefeen diefer Heizungsapparat auch dafelbft anwendbar iſt. 
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hend bekaͤnnt find, ſondern bloß den Apparat beſchreiben, welcher eis 
gends tazu bient, um dad Tohlenfaure Gas mit dem Waſſer zu ver⸗ 
binden. 

Die Berührung des kohlenſauren Gaſes mit dem Waſſer dispo⸗ 
nirt es, ſich damit zu verbinden; hieraus folgt, daß es ſich um ſo 
leichter mit dem Waſſer vereinigen wird, je mehr es verdichtet iſt, 
weil die Atome des verdichteten Gaſes mit den Waſſeratomen ſowohl 
in groͤßerer Anzahl, als auch wegen ihrer Elaſticitaͤt, ſtaͤrker in Be⸗ 
rͤhrung kommen. Aus dieſen Gründen ließ ich einen Recipient von 
ſphaͤriſcher Geſtalt verfertigen, welcher wenigſtens einem Druk von acht 
Atmoſphaͤren widerſtehen konnte. Da jedoch die Quantitaͤt des ab⸗ 
ferbinten Gaſes nicht nur mit dem Druk, ſondern auch mit der ges 
dräften Oberflaͤche in geraden Verhäftniffe fteht, fo theilre ich den Re⸗ 
, äipient in vier horizontal liegende Segmente ab, welche ſich in pro⸗ 
pertionirten Abſtaͤnden befanden; dieſe nahmen eine ihrem Hohlraum 
entſprechende Menge Gas auf und bewirkten fo, daß die gedruͤkte Ober: 
fähye fünf Mal größer wurde. Kin Manometer, welcher fenkrecht 
auf dem Recipient ftand, und in die obere Wafferfchichte tauchte, zeigte 
den Druf in dem Apparate an. Cine Röhre, welche oberhalb mit der 
lezten Gasfchichte communicirte und gefrämmt und verlängert ſich mit 
der unten zum Ablaſſen des Waſſers angebrachten Roͤhre vereinigte, 
diente dazu, um zwifchen dem verdichteren Gafe in dem Apparate und 
. der Luft in der daran angebrachten Bouteille dad Gleichgewitht her⸗ 
zuſtellen. 

Bisher mußfe man die Bonteille, um fie zu verſtoͤpſeln, immer 
von dem Condenfationsapparate weguehmen und ſodann an dem Ap⸗ 
parate von Decriftoforis anbringen, wobei e8 unmöglid) war alles 
von dem Waſſer abjorbirte Gas zurüfzuhalten. Es iſt mir gelungen 
dieſem Webelftande abzuhelfen,, indem ic) einen Mechanismus erfand, 
wodurdy man die Bouteille verftöpfeln kann, ohne fie mit der Äußeren 
kaft in Berührung zu bringen. 

A Fig. 20. it ein Saug- und Druffolben, womit man dad Gas 
ans dem Gafometer ziehen und in dem Recipient verdichten kann. B 
il der fohärifche Recipient. 

Um zur Operation zu fchreiten, zieht man den Kolben heraus 
md dffnet die Röhren h, d, f fo wie den Hahn M. Wermittelft 
eines an der Rohre G angebrachten Trichterö gießt man fo viel Wafler 
in den Recipient, daB ed zwei Drittel feines Hohlraumes einnimnit. 
Hierbei ift genau darauf zu fehen, daß das durch die Röhre f eins 
gelaffene Waſſer den Raum N. 1. vollftändig ausfällt; die in demſel⸗ 
ben enthaltene Luft wird durch dad Röhrchen e’ und zum Theil durch 
die Röhre G felbft entweichen, Es ift Far, daß wenn man fortfähre 
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Waſſer einzugießen, es durch das Roͤhrchen ı gehen und bey Raum 
N. 2. ausfüllen wird, während die Luft theils durch dad Nöhrchen p“, 
theild durch, die verlängerte Röhre d entweicht, und fo fort bis bie ges * 
hoͤrige Menge Waſſer eingegofien ift. E 

Man bringt nun den Kolben A an, verſchließt die Röhren di 
und £®), läßt den Hahn M auf und läßt einen Schwimmer p burd x 
die Röhre h gehen, welche fich bis an dad Segment q erſtrekt. Gpe’ir 
dann ſammelt man eine Quantität Gas, welche dem fünffachen Hohl⸗ 
raum. ded Apparates entfpricht und fchreitet hierauf zur Verdichtung 's: 
deſſelben im Recipienten. Es ſtreicht durch die Möhre G hineln unb.t 
tritt in den Raum N. 1., wo es wegen feines Eigengewichtes biela:= 
ben und fo viel Waffer austreiben muß, ald_der Länge des Nöhrchensgixz 
entfpricht. Hierauf entweicht dad uͤberſchuͤſſige Gas ebenfalls wegen feinedtz 
Eigengewichtes durch Dad Röhrchene und wird fodaun von dem Segments — 
aurüfgehalten, wo eine Quantität befielben, entfprechend der Länge bei 
Roͤhrchens e’, zuruͤkbleibt. Diefelbe Erfcheinung wirb auch bei den 
beiden oberen Segmenten Statt finden, während die armofpödrihe 
Luft entweder durch den Hahn m oder durch die Röhre h eutweidk. 
Es ift zu bemerken, daß fobald der Schwimmer p die Gegenmgrt 
von Waſſer anzeigt, man ihn berausheben,, daſelbſt den Manometer 
anbringen und den Hahn m fchließen muß. Man läßt ſodann nf .m 
fo lange Gas in den Apparat ftreichen, bis der Manometer eine :_ 
Druk von acht Atmofghären anzeigt, welcher fich in den verſchiedenen . 
Raͤumen N. 1., 2. u. ſ. w. gleichmaͤßig herſtellt. 

Su dem Maße als der Manometer anzeigt, daß Gas von bem * 
Waſſer abforbirt wurde, laͤßt man wieder Gas einſtroͤmen bis di - 
fünf Gasvolume angewandt find. Wenn fodann der Manometer ds ._ 
nen Druk von fünf Atmofphären an)eigt, ift die Operation beenblg- 
und man zieht hierauf das Waſſer auf folgende Weife ab. ie 

Man bringt die Bouteille feſt am Punkte x des Apparateb.cn,. N 
und fezt einen Schwimmer in die Röhre y, welche nach der Metkodg 
von Decriftoforis verfertigt, aber doch viel länger iſt, ſo daß 
man beiläufig an ihrem Ende den Schwimmer fo hineindrüfen umd bes 
feftigen Tann, daß man feinen Gasverluft zu befärchten hat: man — 
dffnet ſodann den Hahn m, welcher mit der Roͤhre y vermittelſt ei⸗ 
ned Rdohrchens communicirt, wodurch ſich das Gleichgewicht zwiſchen 
der condenſirten Koblenſaͤure im Apparate und der Luft in der Boys 





58) Durch den Pfropf der Röhre f ſtekt man ein Centeſi imalthermometer, wel⸗ 
ches die Temperatur im Inneren des Apparates anzeigt; dieſe muß man nicht 
nur in den warmen, ſondern auch in den kalten Schichten genau meſſen, weil bad 

Waſſer bei niedriger Temperatur von dem flüffigen in den feften Zuſtand über 
geht, an Volum zunimmt und nicht nur keine Kohlenfäure mehr aufnehmen, fon: 
dern auch bie bereits_abforbirte nicht mehr yurrükyalten Tann, RU, 
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eille berfielit; wenn man fobann auch den Hahn m öffnet, welcher 
Senfalld durch ein Röhrchen mit der Röhre y communicirt, fo ergießt 
ich das Waſſer durch fein Eigengewicht in die Bonteille und zwingt 
as im derfelben condenfirte Gas wieder in die Mafchine zu treten; das 
Baffer befindet fich folglich immer unter einem ſtarken Druf, ein Um⸗ 
and, welcher zur Erhaltung des Gaſes in demfelben ndthig ift. Wenn 
ie Bouteilfe fo weit gefüllt ift, daß man fie verpfropfen muß, fließt 
son die Hähne m und m und drüft den Schwimmer in den Hals 
er Bouteille herab. 

Der Erfinder dieſes Apparates macht ſi ch anheiſchig, ihn vom 
sfahrenen Mechanikern zu fehr maͤßigem Preife verfertigen zu laffım 
mb garantirk feine genaue Ausführung, ohne welche man den bealh⸗ 
Khtigten Imef damit nicht erreichen koͤnnte. 
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Jeffries und Halley's verbeffertes Gebläfe.. Won W. 
Baddeley d. jüng. 


Im Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Auguſt. S. 507.. 
Mit Abbildung auf Tab. II. 





Dieſes Gehläfe ift nad) einem etwas ähnlichen Grundſaze, wie 
ve la Hire's Pumpe, gebaut: es ift doppelt wirkend, und taugt 
ehr gut für größere Schmieden, Gießereien und alle Feuer, bei wels 
ben ein flarkes, anhaltendes Gebläfe nothwendig if. Die ausge⸗ 
eichneteſten Seuerarbeiter auf den. Werften haben demſelben ihren Bei⸗ 
al geſchenkt, und die Society for the Encouragement of Arts (in. 
ren XXXVIII. Bande diefes Gebläfe ausfuͤhrlich befchrieben if) 
ſaben den HHru. Zeffries und Halley die große filberne Me: 
eille und 50 Guineen dafür zuerkannt. Dieſes Gebläfe würde fidh 
uch bei Orgeln, und, als Meines Modell, ald Loͤthrohr gut benuͤzen 
affen. Die HHrn. Ward und Ninger in Upper- Ground: Street ber 
ienen ſich deſſelben täglich in ihrem großen, Eigengußwerte. 

A ig. 1 und 2. ift ein Griff. durch welchen das Gebläfe in 
ehätigkeit gefezt wird: ein großes Flugrad an dem gegenüber ſtehen⸗ 
en Ende der Achfe gibt der Bewegung Gleichfoͤrmigkeit. Ä 
B ift der Blafebalg, der fenkrechr in einem Iuftdichten Gehaͤuſe 
s ſteht. 

D iſt eine Kurbel in der Mitte der Achſe, die ſich in einer luft⸗ 
ichten halbkreisformigen Buͤchſe dreht, d. Mittelſt dieſer Kurbel wird 
ie umdrehende Bewegung, die man dem Griffe gibt, in eine abs 
sechfelnde verwandelt, wodurch der Blafebalg abwechfelnd gehoben umb - 
eſenkt wird, wozu, ba berfelbe fenkrecht ſteht, wenig Kraft warhig Re 
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führen. Die Röhre D ift fchlangenfbrmig nieder und aufmärtd gekruͤmmt, 
fo daß fie einen umgekehrten Heber bilder, der die Girculation des 
Waſſers bindert, die fonft zwifchen C und E Statt haben würde, ins 
dem bad Waſſer in C, welches niedriger iſt, heißer als das Mafler 
in E ift, welches höher ſteht. E ift ein Gefäß in Form eines Ke⸗ 


* geld, oben offen, und die Röhre D iſt in dem Boden veffelben einge 


1 


fügt. Es nimmt das Waſſer auf, welches aus C in Folge der Zur 
nahme bes Volumens des in dem Apparate enthaltenen Waflers, wenn 
lezteres erhizt wird, Übertritt. Da das Gefäß E für diefe Ausdeh⸗ 
nung beſtimmt ift, fo muß der Hohlraum nach der Groͤße des Vo⸗ 
Iuitiend berechnet werben, um welches das Waſſer fich in Folge der. 
angemwendeten Hize mehr ausdehnt. Wenn die angewendete Släffige 
Seit Waffer ift, fo follte der Hohlraum des Gefäßes E den zwanzig⸗ 
ſten Theil der gefammten, in allen Theilen des Apparates befindik 
chen, .Waflermenge faffen, indem Waffer von der mittleren Tempera ’ 
tur zu 52° 5. (+ 8,89 R.) fih um Ein Iwanzigftel feines Volu⸗ 
mens ausbehnt, wenn ed bis auf 212° 5. (den Siedepunft, + 800 R.) 
erhizt wird. Man hat das Gefäß E kegelfdrmig gemacht, damit dab ' 
Maffer, fo wie e3 in demfelben auffteigt, die Grbße feiner der An ' 

molphäre ausgefezten Oberfläche vermindert, und folglich auch bie Ber 

bampfung verhälmtßmäßig verringert. F ift ein cylindrifches Gefäß, ' 


‚innerhalb beffen das rege formige Gefäß, E, mie in einem Gebäuf 


enthalten if. Das Gefäß, F, ift oben offen, und dient zur Aufe 

nahme desjenigen Theiles Maffers, der allenfalls oben bei BE über? 
fließen koͤnnte, wenn fich ir den Keſſel Dampf erzeugen ſollte, oder 
aus was immer für einer Anderen Urſache. Das Waſſer, welches auß‘ 

dein Apparate verloren geht, entweder durch bloße Werdampfung, ober 
dadurch, daß man etwas ‚davon zu irgend einem nuͤzlichen Gebraucht! 
abzog, oder aus was immer für einem anderen Grunde, kann dadurch: 
wieder erfezt werden, daß man Wafler in das Gefäß F gieft. GR! 
eine Röhre, welche von F nach C hinabſteigt, mit einem Sperrhahnt 
bei H, um das Waffer aus F nach C zu laffen. Jl iſt eine kurze Röhrt, 

welche in den unterften Theil der Schlinge der Röhre, D, eingefügt : 
ft, und fi) mit der Röhre, G, verbindet, wo diefe in den oberen * 
Theil des Gefäßes, C, eintritt. Sie führt bei K einen Sperrhafk‘ 
Wenn der Hahn, K, gebffnet wird, fo läßt fie die Schlinge D fi: 

des in ihn enthaltenen Waſſers entleeren, welche fonft fich der, Enn 

weichung "ber Ruft aus dem Apparate bei dem Züllen deffelben {un 
Anfange der Heizung widerfegen würde. L ift eine Nöhre, die and! 
dem Boden bes Gefäßes, O, heräbfteigt, und in dem Boden unſeres 

Dfens, M, eintritt. M (man ſehe auch Fig. 2, 3, 4 und 5) iſt uw 
fer Ofen, "welcher einen Theil uhferer ‚Erfindung ausmacht. "N. # 
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e Röhre, die and dem Boden des Ofens M zu dem Boden des Keſ⸗ 
8 A hinabſteigt: fie dient, das Waſſer aus dem Ofen M, fo wie es 
benfelben fich abkuͤhlt, in den Keffel zurdfzufähren, damit es in dem⸗ 
ben neuerbings gehizt wird. Diefe Röhre N nehmen mir nicht als _ 
fere Erfindung in Anſpruch. Das Gefäß, C, follte nie ganz leer 
n; um zu fehen, wie hoch das Waſſer in demfelben fteht, iſt an 
m unteren Theile defielben mittelft der Möhre r ein kleines Gefäß, s, 
ıgefügt, und in der Nöhre r befindet fich der Hahn t. Wenn alfo 
r Hahn t gedffner wird (die Hähne H und K werden gleichfalls ge- 
net, um eltie freie Verbindung mit der Atmofphäre zu unterhalten), 
igt das Maffer innerhalb des Gefäßes, s, auf diefelbe Höhe, auf 
(cher er fich in dem Gefäße, C, befindet. Das Gefäß s ift oben of- 
ı, und fein oberer Rand fteht höher, als der Dekel von C. s kann 
5 Glas feyn, damit man das Mafler in demfelben «geht. Die 
eile r,s, t, nehmen wir nicht als unfere Erfindung in Anfpruch. 
r Ofen, M, befteht aus concentrifhen Cylindern, von welchen einer 
dem anderen fleht: bie Cylinder laffen enge Zwifchenräume zwifchen 
„ weldye paarmweife oden und unten mit einander verbunden find, fo 
; der zwifchen jedem Cylinderpaare Übrige Raum ald Gefäß zur Auf: 
me des Waſſers dient, wie die lichtgehaltenen Räume d, e, in Sig, 
Ind 5. zeigen. Die Zwiſchenraͤume FfE zwifchen den verfchiedenen 
lindern, c, d, e, welche das Maffer enthalten, bleiben leer und of- 
„ damit die Luft, welche durch das heiße Waffer in den Eylindern, 
1, e, gewaͤrmt werden fol, frei RN kann. Die cylindrifchen 
fäße, d, e, des Ofens beftehen jedes alb zwei metallnen Cylindern, 
in einander fiefen, und einen ungefähr zwei Zoll breiten Raum 
fchen fich Taffen, in welchem das Wafler. aufgenommen wird. Sie 
, durch Vorfprünge oben und unten mit einander vereinigt: der Vor⸗ 
ang des Heineren oder inneren Cylinders fpringt naͤmlich am Boden 
elben nad) auswärts hervor, während der untere Vorfprung des 
Beren oder Außeren Cylinders nach einwärts hersorragt: die untere 
srfläche des lezteren Vorfprunges legt fid) auf die obere Oberfläche 
obermwähnten. Zwiſchen beide Vorfprünge wird eine zwelmäßige 
terung gebracht, und beide werden mittelft Schrauben. vereint, die 
4 den unterften Vorfprung nad) aufwärts durchgefteft und zuſam⸗ 
ıgefchraubt werden. Auf diefelbe Weife fpringr der Vorfprung oben 
dem inneren Cylinder nad) auswärts vor, während der obere Vor⸗ 
ing bed dußeren Cylinders nad) innen hervorragt: dieſe beiden 
ren Vorſpruͤnge paffen aber in einander, fo daß fie Eine Fläche bil- 
‚ indem der äußere Umfang ded Vorfprunges des inneren Cylinders 
derfelben Größe und demfelben Umfange ift, wie der innere Um= ' 
g des Vorſprunges des Äußeren Cylinderd, Der Sprung wort Salt, 
| &* 
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welcher zwiſchen dieſen beiden Umfaͤngen uͤbrig bleibt, wird mit ei⸗ 
nem flachen freisfdrmigen Ringe bedekt, der über die obere Oberfläche 

der beiden Ringe hinläuft: unter dem Ringe ift eine binlängliche Füts 
terung, welche mittelft Schrauben niedergehalten wird, die durch den 
Ring eingelaffen werden und in die Vorſpruͤnge eingezapft find. 
Bemerkung. Es ift offenbar, daß, um die Eylinder gehbrig : 
zufammenzufegen, der untere Vorfprung des Außeren Cylinders nad’ 
innen groß genug ſeyn muß, um über den oberen Vorfprung des inne ? 
ren Cylinders zu fallen; es Fünnen aber auch Ohren innerhalb des ins : 
neren Kreifes des befagten unteren Vorfprunges des äußeren Cyplin⸗ “ 
ders hervorragen, um die Schrauben aufzunehmen, und, wenn corre⸗ 
fpondirende Einzähnungen in den aͤußeren Rand des oberen Borfprum ı x 
ges des inneren Cylinders gemacht find, fo wird ein Cylinder über > 
. den anderen fallen: auch das Innere des oberen Vorfprunges des dw : 
Beren Cylinders muß mit Ohren verfehen ſeyn, die nach innen ben © EC 
vorftehen, um die erwähnten Einzähnungen auszufüllen. * 

Jedes dieſer auf obige Weiſe aus zwei Cylindern gebildete Ge 
faͤß bat zwei aus demfelben hervorragende Hälfe, naͤmlich einen am: 
Boden nach abwärts vorfpringenden, wodurch die Arme, m, m, de ' 
Möhre N verbunden meiden, welche dad Waffer aus dem Ofen weg - 
führt; den anderen oben, der an dem oberen Ende hervorragt, mb © 
die Arme, x x, verbindet, welche das heiße Wafler in das Gefäß eins = 
führen. Zu diefem Ende ift die Röhre, L, unten in eine weite Nöhre, 6, :. 
eingefügt, welche in dem Mittelpunkte des kleinſten diefer Gefäße: 
ſenkrecht ſteht. Diefe große Röhre kann als eine Kortfezung der Röhre,b, = 
betrachtet werden, nur daß fie einen etwas größeren Durchmeffer hat, 
um ein Meines Gefäß zu bilden, und mehr Oberfläche darzubieten. 
Ringsumher ift ein Iwifchenraum für die Luft gelafien, welde ge _ 
heizt werden und durch denfelben durchziehen fol. Un dem oberen = 
Theile des Gefäßes, c, find die Arme, xx, eingefügt, welche die obes :- 
ren Hälfe der concentrifchen Gefäße d und e verbinden, um das heiße - - 
Maffer frei und gleichfürmig in beide einzulaffen. 

Bemerkung. Der obere Hals eines jeden Gefäßes, durch uch - 
chen das heiße Waffer in daffelbe eingeführt wird, fol fih an jener 
Stelle des inneren Hohlraumes deſſelben befinden, die am weiteſten— 
von dem unteren Halſe entfernt iſt, durch welchen dad Waſſer and = 
demſelben ausfließt, damit das Waſſer gezwungen wird durch jeden 
Theil des inneren Hohlraumes des Gefaͤßes durchzulaufen. 

Der Boden des Ofens fteht auf Stüzen auf dem Zußboben bei : 
Zimmers, in welchem der Ofen aufgeftellt ift, damit die Äußere Luft } 
unter dem Boden des Ofens durchziehen und frei in die Zmifchen \ 
zöume eintreten kann, die für ihren Durchzug nach aufwaͤrts zwiſchen 
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deu verfchiedenen MWaflergefäßen c, d, e, offen gelafleıt find. Der 
sbere Theil des Ofens ift mit einer Kuppel, a, verfehen, welche alle 
pliindrifchen Gefäße bedekt, aus welchen der Dfen zufammengefezt 
iſt, und alle Luft, welche durch die Räume FEFf zwifchen denfelben - 
emporfteigt, aufnimmt. Oben auf der Kuppel, a, ift ein Schieber 
(ein Regifter), welcher ſich drehen läßt, von derfelben Art, wie er 
bei anderen Windöfen angebracht ift. Dieſes Negifter dient zur Re⸗ 
gulirung des Austrittes der warmen Luft aus dem Ofen, je nachs 
dem man nämlich mehr ober weniger warme Luft in das Gemach 
eintreten laffen will, in welchem der Ofen fich befindet. hift eine 
Heine Röhre, die in den oberften Theil der Arıne, xx, eingefügt iſt, 
durch welche die drei Gefäße, c de, mit einander verbunden find. 
Die Nöhre h läuft durch den Mittelpunft eines Anopfes des Regi⸗ 
ſters oben an der Kuppel a hinauf, der ſich dreht, und mit einem 
Sperrhahne an feinem ‚oberen Ende verſehen iſt. Wenn diefer ges 
öffnet wird, tritt die. Luft aus den Räumen, c,d,e, aus, wenn 
fie mit Waſſer gefüllt werden; nachdeın fie aber gefüllt worden fi nd, 
wird der Hahn, m, wieder gefperrt. 

Um den Apparat zur Heizung zu füllen, miffen alle Sperrhähne 
H, RK, t, und m gedffnet, und Wafler muß in das obere Gefäß, F, 
eingegoffen werden, aus welchem es durch die Röhre G und den Hahn 
H in das Gefäß C, und aus diefem durch die Rohren BL und N in 
den. Keffel, A, und in den Ofen M fließt, bis jeder Theil derfelben 
ganz.voll if. Wenn dad Wafler anfängt aus dem Hahne, m, aus: 
iufließen, muß diefer Hahn gefchloffen werden, und ebenfo milffen, 
wenn die Höhe des Waſſers in tem durchfichtigen oder anderen Ge: 
faͤße, s, anzeigt, daß das Gefäß C bis chen voll ft, alle übrigen 
Haͤhne, H K und t, gefchloffen werden. 

Bemerkung. Diefe Art, den Apparat von dem Gefäße F aus 
zu füllen, ift diejenige, die gewodhnlicy angewendet werben kann, obs 
ſchon es durchaus nicht unumgänglich nochwendig ift, daß das Waſſer 
bei F eingefülit wird. Wo es bequemer ift, Tann das Wafler (entwes 
der mittelft einer Pumpe oder durd) eine Roͤhre aus einem höher ges 
legenen Behälter) in irgend einen Theil des Apparates, felbft in den 
Keſſel, A, eingeleitet werden: die einzige Bedingung ift, daß der ‚ganze 
Apparat volllommen, bis an den Dekel des Gefäßes, C, voll ift. 

Dann wird das Feuer unter dem Keffel A angezuͤndet, und. fo wie 
das Waſſer in demfelben heiß (und folglich fpecififch leichter wird als 
das Waller in den übrigen iCheilen, welches nicht erwärmt wurde), 
wird der Kreislauf feinen Anfang nehmen: das kalt gewordene fchwes 
sere Waffer wird in der niederfleigenden Röhre, LN, da es das’ heis 
Bere und leichtere Waſſer in der auffteigenden Roͤhre, B, überwiegt, 
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nieberfteigen, und fo feinen Weg in den unteren Theil des Keſſels A : 
finden, und aus diefem eine corsefpondirende Menge heißen Waſſerß 
durch die auffteigende Roͤhre, B, in die Höhe und in dad Gefäß. : 
treiben. Es ift offenbar, daß eine correfpondirende Menge Waflerk : 
zu gleicher Zeit durch die abfleigende Roͤhre L niederfließen. und durch ; 
den Ofen, M, laufen wird, wo es einen Theil feiner Wärme ber in 
den Zwiſchenraͤumen, fEff, enthaltenen Luft mitthellt. Da das Waller‘: 
auf diefe Weife fich abkuͤhlt, und folglicdy ſchwerer wird, fo flieft e& 1! 
durch die niederfteigende Röhre, N, unten in den Keſſel, und treibt bes = 
für eben fo viel heißes Waſſer dur) die auffteigende Röhre B, in Die. 
Höhe, und der Kreislauf geht auf diefe Weiſe fort. Das Feuer unter dem 
Keſſel fährt fort beftändig Hize dem Waſſer mitzutheilen, und die Oefen 
theilen die Wärme des Waſſers der Luft: mit, welche durch dieſelben 
Zieht und diefelben umgibt. Dadurdy wird nun der Unterfchied in ber .; 
‚ fpeeififchen Schwere, welche den Kreislauf veranläßt, fo Jang untet y. 
halten, ald das Feuer währt, und der Apparat im Gange ift. Ei; 
offenbar , daß die dem Waſſer mitgetheilte Wärme nie in dem Grade 
verſtaͤrkt werden darf, daß Dampf im Keſſel entſteht. 

Bemerfung. Die aufſteigende Röhre B und das Gefäß C ſollte 
mit Huͤllen aus einem nicht leitenden Korper umgeben ſeyn, damit wer ; 
niger Wärme durch Ausftrahlung und durch Berührung mit der Luft:, 
verloren geht: denn die auffteigende Röhre AB C muß immer heiß erhalten 
werden, während die Röhre LM N fi abkuͤhlt. Wo es Bequemlice ;, 
feit erlaubt, kann die auffteigende Röhre B in dem Schornſteine —9*.o 
Ofens des Keſſels in DIE Höhe gefuͤhrt werden. In der Figur find btoß 

* zwei Ofen, M, dargeftellt; diefelben Röhren und derfelbe, Keffel un, 
unfer Sicherheitdapparat (beftehend ans dem Gefäße C mit den —* 
ren und Gefäßen DEFGHIRK) konnen aber auch mehrere Defen ver } 
ſehen, die entweder an verfchiedenen Stellen, oder an einem und dem⸗ 
felben Orte aufgeftellt iind, je nachdem man die Hize, und die ers N 
wärmte Luft, die man durch den Apparat heizen will, vertheilen will. . 

v Es ift gut, die Defm m um fo viel höher zu ftellen , ald den Keffel,- \ 
als es nur immer füglich gefchehen Tann ; indem der Kreislauf dadurch 
defto fchneller gefchieht, und folglich mehr Wärme. mitgerheilt wich. , 
Das Waſſer, welches durd) einen diefer Defen durchging , kann in der 
Folge nad) einem anderen Dfen bingeleitet werden, wie man in ber 
Zeichnung fieht, und fo für beide dienen. \ 

Die Dimenfion der Theile ded Apparates und bie Form und Lage 

der verſchiedenen Röhren und Gefäße muß der Lage des Gebaͤudes 
angemefien feyn, in welchem der Apparat aufgeftelle wird, und ve 

Raumes, der durch denfelben erwärmt werben fol. Es läßt fi) keine 
Regel über die Dimenfionen der Theile im Allgemeinen geben, da ıwee 
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ige Gebäude gleich find, und_es bleibt hier Alles der Einficht des 
Ränftlerö überlafien, der- die Anlage zu leiten bat, und ber fie den Lo⸗ 


alverhältniffen aupaffen muß. Was das Material betrifft, aus wel⸗ 


bem bie ‘Theile des Apparates zu verfertigen find, fo ziehen wir hier 
ie die größeren Röhren und Gefäße und fir die Defen Gußeifen 
or: für den Keffel gefchlagenes Eifen. Die kleineren Röhren und 
hne Fonnen and Kupfer und Meſſing ſeyn. Die Gefäße, aus 
elchen der Dfen befteht, wurden zwar ald Eylinder befchrieben; fie 
banen jedoch auch vierefig ſeyn, oder irgend eine andere Belihige 
lerliche Form befommen. 


Anmerfung bed Patent: Trägers. Es ift offenbar, ' 


aß bie Gefundheit des Apparate, durch welchen der Luft in Wohn: 
äufern 2c. Wärme mitgetheilt wird, bei allen SHeizungsapparaten 


as Wichtigſte ift: in Hinficht auf Gefundheit ift, bei diefem Appa⸗ 


ate, gerpiß Alles gewonnen, Da das Heizungsmittel bier Waffer ift, 
mb dieſe Fläfftgkeit ihren Siedepunkt bei 212° 5. (+ 80 R.) ers 
eicht, fo kann die Oberfläche der Röhren und ber Defen nie einen hb- 
eren Grad von Wärme bier erreichen, und da die atmofphärifche Luft 
rft-bei 90° 5. Aber ver Siedehige zum Athemholen untauglich wird, fo 
tes offenbar, daß die Luft durch die Mürme, welche biefe Defen ges 
en, nicht verborben werben, daß nie jene Eigenfchaft an derfelben 
adurch entfichen kanu, die man als „verbraunte Luft‘ fo. allgemein 
mut und fürchtet. 

Die befondere Eigenfchaft des Waſſers, den Waͤrmeſtoff ſchnel 
inzuſaugen und langſam fahren zu laſſen, macht daſſelbe ganz vor⸗ 
üglich zu einem EAhwärmungsmittel geeignet. Da die fpecifiiche Wärme 
es Waſſers fehr groß ift, fo wird die den ganzen Tag über durch 
ie Gefäße kreislaufende Flüffigkeit ein mächtiger Wärmehälter, der 
ach des Nachts noch Hize ausſtroͤmt, wo die äußere Luft vorzüglich 
rucht mid kalt ift, und wo gewöhnlich nicht füglich geheizt werben 
ann. Der Kreislauf, der durch die Hize am Tage erzeugt wurde, 
id des Nachts über unterhalten und hält fo lang an, ald die Waͤrme 
ed Waſſers höher ift, ald die der äußeren Atmofphäre. 

Ein anderer Vortheil bei dem Baue biefer Defen ift ber, daß 
ie Herbeileitung Außerer Luft zu benfelben hier unnöthig wirb: man 
leibt von Rauch, Ruß und Staub befreit, und dieß ift eine ſchaͤ⸗ 
möwerthbe Eigenſchaft an pdiefer Erfindung. Die Erfparung an 
zrennmaterial ift fehr groß, und geht aus ber Betrachtung hervor, 
«8 beinahe alle Hize, welche ſich aus demfelben entwikelt, von dem 
Baffer eingefogen wird, welches diefelbe dann auf die erflärte ‚Meife 
yieder von fich gibt. 
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Das Vermdgen,; das man hier hat, einen Raum unter der Hdhe 
des Keſſels zu hizen, iſt ein Punkt von einiger Wichtigkeit: in vie 
Ien ähnlichen Fällen muß jede ‘andere Art von Heizung, außer durch 
Dampf ‚ gänzlid) aufgegeben werden, indem man durd) diefelbe Feiz 
hen Raum unter der Quelle der Hize erwärmen Tann. Diefer Appa⸗ 
rar’ läßt fih “aber überall anwenden, und befizt viele Vorzüge, die 
ſich bei Feiner anderen Heizungsmethode finden. Wenn man nun be 
denkt, daß diefe Heizungsart fo höchft gefund und Tag und Nacht gleiche 
fdemig ift; daß aller Rauch, Staub ꝛc. wegfällt; daß die Bedienung: 
des Apparates höchft einfach ift, fo wird man geftehen muͤſſen, def: 
fie allen anderen Heizmethoden vorzuziehen ift. “) 


y . F 





XXVII. 


Neuer Apparat zur Bereitung der Mineralwaſſer, von 
Giuſeppe Sormani. 


Aus dem Giornale di Farmacia-Chimica e Scienze accessorie 
da Ant. Cattaneo, 1829. S. 521. 


Mir Abbildungen auf Tab. II. 





Da der Gebrauch der Mineralmafler in der Heilkunde fo große, 
Vortheile gewährt, fo muß es dem Arzte auch fehr erwuͤnſcht feyn, daf: 
man fie‘ genau von derjenigen Zufammenfezung darftellen kann, welcht 
er zu diefem oder jenem Zwek dienlich erachtet. Der in Thenard's 
Chemie befchriebene Apparat, fo wie alle bisher nach demfelben Priw- 
cip eonfteuirten, kann jedoch nur irrige Reſultate geben, weil er den. 
Arzt über den wirklichen Kohlenfänregehalt! des Waſſers, welchen et 
genau kennen muß, immer in Zweifel läßt. Es ift mir gelungen einen 
Apparat herzuftellen, womit man in dem furzen Zeitraum von vier Stun⸗ 
den nicht nur die Mineralwafler jo bereiten kann, daß fie den von den 
Chemikern analyfirten vollfommen gleich find, fondern auch das Waſſer 
mit Kohlenfäure in jedem anderen Verhältniffe, welches der Arzt zu 
einem gewiffen Zweke geeignet halten dürfte, imprägniren Fann. - Die 
Vortheile meines Apparates Fonnen die berühmten Profefforen Eris 
selli und Ealderint fo wie der auögezeichnete Apotheker Hr. Riva 
Palazzi bezeugen. ch werde den Lefer nicht mit den verfchiebdenen 
Apparaten befhäftigen, welche man anwenden kann, um das Fohlen 
faure Gas zu bereiten, zu wafchen und aufzufammeln, da fie hinrei⸗ 





57) Dieß mag ber Tall in England feyn, wo Gußeifen wohlfeil und gut if} 
wo bie Handwerksleute Roͤhren waſſerdicht zuſammenzufuͤgen wiſſen. In Deutſch⸗ 
land würde nur ein Verſuch im Großen, ein paar Jahre lang fortgeführt, um 
zeigen koͤnnen, in wiefeen diefer Heizungsapparat auch dafelbft anwendbar iſt. 

.d., Ue. 
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qhend bekaͤnnt find, ſondern bloß den Apparat beſchreiben, welcher eis 
ſjends dazu dient, um das kohlenſaure Gas mit dem Waſſer zu ver⸗ 
linden. 

Die Beruͤhrung des kohlenſauren Gaſes mit dem Waſſer dispo⸗ 
nirt ed, ſich damit zu verbinden; hieraus folgt, daß es ſich um fo 
kihter mit dem Wafler vereinigen wird, je mehr es verdichtet iſt, 
weil die Atome des verbichteten Gaſes mit den Wafferaromen fowohl 
in größerer Anzahl, als auch wegen ihrer Elafticität, ftärfer in Bes 
äsrung fommen. Aus diefen Gründen ließ ich einen Recipient von 
' fohärifcher Geftalt verfertigen, welcher wenigftens einem Druf von acht 
Armofphären widerftehen konnte. Da jedoch die Quantität des abs 
forbiıten Gafed nicht nur mit dem Druf, fondern audy mit der ges 
drüften Oberfläche in geraden Verhaͤltniſſe fteht, fo theilte ich den Re⸗ 
eipient in vier horizontal liegende Segmente ab, weldye fi) in pro⸗ 
portionirten Abftänden befanden; diefe nahmen eine ihrem Hohlraum 
entfprechende Menge Gas auf und bewirkten fo, daß die gedrüfte Obers 
fläche fünf Mal größer wurde. Kin Manometer, welcher ſenkrecht 
auf dem Recipient ftand, und in die obere Warferfchichte tauchte, zeigte 
den Druf in dem Apparate an. Cine Röhre, welche oberhalb mit der ' 
legten Gasfchichte communicirte und gefrämmt und verlängert fi) mit 
der unten zum Ablaſſen des Waflerd angebrachten Röhre vereinigte, 
diente dazu, um zwifchen dem verdichteten Gafe in dem Apparate und 
der Luft in der daran angebrachten Bouteille dad Gleichgewitht here 
zuftellen. | 

Bisher muffe man die Bonteille, um fie zu verftöpfeln, immer 
son dem Gondenfationsapparate wegnehmen und fodann an dem Ap⸗ 
parate von Decriftoforis anbringen, wobei e8 unmdglid) war alles 
von dem Wafler abjorbirte Gas zurüfzuhalten. Es iſt mir gelungen 
diefem Webelftande abzuhelfen, indem ich einen Mechanismus erfand, 
wodurcd man die Bouteille verftöpfeln kann, ohne fie mit der dußeren 
Luft in Berührung zu bringen. 

A Fig. <0. iſt ein Saug= und Druffolben, womit man das Gag 
aus dem Gafometer ziehen und in dem Recipient verdichten Fanı. B 
ift der fphärifche Recipient. 

Um zur Operation zu fchreiten, zieht man den Kolben heraus 
md dffnet die Röhren h, d, f fo wie den Hahn M. Wermittelft 
eines an der Röhre G angebrachten Trichters gießt man fo viel Waffer 
in den Recipient, daß es zwei Drictel feines Hohlraumes einnimmt. 
Hierbei ift genau darauf zu fehen, daß das durch die Röhre f eins 
gelaffene Waſſer ven Raum N. 1. vollftändig ausfuͤllt; die in demſel⸗ 
ben enthaltene Luft wird durch dad Röhrchen e’ und zum Theil durch 
die Röhre G felbft entweichen. Es ift Har, daß wenn man fortfähre 
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Waſſer einzugießen, es durch das Roͤhrchen ĩ gehen und den Raum 
N. 2. ausfüllen wird, waͤhrend die Luft theils durch dad Röhrchen a“, i 
theils durch, Die verlängerte Röhre d entweicht, und fo fort bis die ges * 
hörige Menge Waffer eingegoſſen ift. N" 

Man bringt nun den Kolben A an, verſchließt die Röhren €: * 
und f®), laͤßt den Hahn M auf und läßt einen Schwimmer p durch ı 
die Röhre h gehen, welche fich bis an dad Segment q erſtrekt. &pe ii 
dann ſammelt man eine Quantität Gas, welche dem fünffachen Hohl & 
raum. ded Apparates entfpricht und fchreitet hierauf zur Verdichtung * 
deſſelben im Recipienten. Es ſtreicht durch die Rohre G hinein und 
“tritt in den Raum N. 1., wo es wegen feines Eigengewichtes biels ge) 
ben und fo viel Waſſer austreiben muß, als der Länge des Roͤhrchens 2 
entfpricht. Hierauf entweicht pas überfchiffige Gas ebenfalls wegen feined 'n 
Eigengewichtes durch Dad Röhrchene und wird fodanı von dem Segments — 
aurüfgehalten, wo eine Quantität beffelben, entfprechend der Länge des 
Roͤhrchens e’’, zuräfbleibt. Dieſelbe Erfcheinung wird auch bei den 
beiden- oberen Segmenten Statt finden, während die atmofphärifche 
Luft entweder durch den Hahn m oder dur) die Nöhre h entweicht. 
Es iſt zu bemerken, daß ſohald ber Schpimmer p die Gegenwart ” 
von Waſſer anzeigt, man ihn herausheben, daſelbſt den Manometer 
anbringen und den Hahn m fchließen muß. Man läßt ſodann mag. 
fo lange Gas in den Apparat ftreichen, bis der Manometer ein -- 
Druf von acht Atmoſphaͤren anzeigt, welcher ſich in den berfäpledenen — 
Räumen N. 1., 2. u. fe w. gleichmäßig herftellt. 

Fu dem Maße ald der Manometer anzeigt, daß Gas von Dem 
Waſſer abforbirt wurde, laßt man wieder Gas einftrdmen bis di 
fünf Gasvolume angewandt find. Wenn fodann der Manometer eis 
nen Druf von fünf Atmofphären anleigt, ift die Operation beendigt 
und man zieht hierauf das Wafler auf folgende Weife ab. 

Man bringt die Bouteille feft am Punkte x des Apparates,an,., 
und fezt einen Schwimmer in die Röhre Y, welche nach der Methode 
von Decriftoforis verfertigt, aber doch viel länger if, fo daß : 
man beiläufig an ihrem Ende den Schwimmer fo hineindrüfen und be . 
feftigen Tann, daß man feinen Gasverluft zu befürchten hat: man . 
Öffnet fodann den Hahn m, "welcher mit der Röhre y vermittelft eis _ 
ned Roͤhrchens communicirt, wodurch ſich dad Gleichgewicht zwifchen 
der conbenfirten Koblenfäure im Apparate und der Luft in der Bon⸗ 





88). Durch den Pfropf ber Röhre f fickt man ein Gentefi imalthermometer, wel 
ched die Zemperatur im Inneren des Apparates anzeigt; diefe muß man nicht 
nur in den warmen, fondern auch in den kalten Schichten genau meſſen, weil bas 
” Moffer bei niedriger Zemperatur von dem flüffigen in den feften Zuftand übers 
geht, an Volum zunimmt und nicht nur Feine Kohlenfäure mehr aufnehmen, fon 
dern auch die bereits_abforbirte nicht mehr zuruͤkhalten Tann, A. d. ne. 
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eille berfiellt; wenn man fobann auch den Hahn n bffnet, welcher 
denfalld durch ein Röhrchen mit ber Röhre y communicirt, fo ergießt 
ich dad Waſſer durch fein Eigengewicht in die Bonteille und zwingt 
as in derfelben condenfirte Gas wieder in die Mafchine zu treten; das 
Baffer befindet fich folglich immer unter einem ſtarken Druf, ein Um⸗ 
and, welcher zur Erhaltung des Gaſes in demfelben noͤthig ift. Wenn 
ie Bonteille fo weit gefüllt ift, daß man fie verpfropfen muß, fchließt 
san die Hähne m und n und drüft den Schwimmer in den Halb 
er Bonteille herab. 

Der Erfinder diefes Apparates macht fi) anheifhig, ihn ve 
rfahrenen Mechanikern zu ſehr mäßigen Preife verfertigen zu laſſien 
md garantirt feine genaue Ausführung, ohne welche man den beaibs 
ichtigten Zwek damit nicht erreichen koͤnnte. 


— 
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Seffries und Halley's verbeffertes Gebläfe. Bon W. 
Baddeley d. jüng. 


Im Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Auguft. ©. 507.. 
Mit Abbildung auf Tab. II. 


Dieſes Gehläfe ift nach) einem etwas ähnlichen Grundfaze, wie 
re la Hire's Pumpe, gebaut: es ift doppelt wirkend, und taugt 
ehr gut für größere Schmieden, Gießereien und alle Feuer, bei wel 
ben ein flarfes, anhaltendes Gebläfe nothwendig if. Die ausges 
eichneteften Seuerarbeiter auf den. Werften haben demfelben ihren Bei⸗ 
all geſchenkt, und die Society for the Encouragement of Arts (in 
sen XXXVIU. Bande dieſes Gebläfe ausfügrlich befchrieben ift) 
ben den HH. Jeffries und Halley die große filberne Me: 
aille und 50 Guineen dafür zuerfaunt. Dieſes Gebläfe würde ſich 
uch bei Orgeln, und, als Kleines Modell, ald Löthrohr gut benuͤzen 
fen. Die HHrn. Ward und Yinger in Upper: Ground: Street be: 
ienen fich deffelben täglich in ihrem großen, Eigengußwerke. 

A Fig. 1 und 2. ift ein Griff, durch welchen das Gebläfe in 
"hätigkeit gefezt wird: ein großes Flugrad an dem gegenüber ftehen: 
en Ende der Achſe gibt der Bewegung Gleichfürmigteit: 

„ iſt der Blafebalg, der ſenkrecht in einem Iuftdichten Gehäufe 
ſteht. 

D iſt eine Kurbel in der Mitte der Achſe, die ſich in einer luft⸗ 
ichten halbkreis formigeu Buͤchſe dreht, d. Mittelſt dieſer Kurbel wird 
ie umdrehende Bewegung, bie man dem Griffe gibt, in eine abs 
sechleinde verwandelt, wodurch ber Blafebalg abwechfelnd gehoben und - 
eſenkt wird, wozu, da derſelbe fenkrecht ſteht, wenig Kraft noͤthig iſt. 
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Da dad Gehänfe oder der Kaſten C, in welchem der Blaſebalz 
eingeſchloſſen iſt, luftdicht iſt, ſo folgt nothwendig, daß, wann der. 
sBlafebalg in Folge der Wirkung der Kurbel, D, niedergedruͤkt wird, 
in diefem Kaften C, theilweife ein leerer Raum entſteht. Um nu. 
Dead Gleichgemicht ‚wieder berzuftellen, wird aͤußere Luft durch Dig 
zwei Klappen, ee, Fig. 28. in denfelben ftärzen, und diefe herbei. 

geftürzte Luft wird, bei der nächften Hebung oder Ausdehnung bei. 
Zuofebalges, durch die Klappe, f, in den Regulator, R, getrieben werd, 
den, den fie aufbläft und hebt, und aus welchem fie durch Die. Dee“ 
semg h in die Röhre N getrieben wird. . 

Zu gleicher Zeit "erzeugt die Hebung oder Ausdehrung des Zar“ 
fe'heilges einen theilweifen leeren Raum innerhalb deffelben. Diefeg 
leeren Raum wird die Luft ausfüllen, welche durch die. zwei Klappen 
vorne an der Mafchine hereinftärzt. Don diefen Klappen befindet fi 
zu jeder Seite der Röhne, N, eine, den Klappen ee gerade gegen 
ılber (Fig..28.).. Wenn hierauf der Blafebalg niebergedrüft wird, ” 
wird die in demfelben enthaltene Luft durch die Klappe, g, in die” 
Roͤhre getrieben, welche mittelſt der Deffnung h mit dem Degula, 
R in Verbintung ſteht. \. 

Der Dekel des Regulators kann mit Gewichten belaſtet werden, 
um der eingefchloffenen Luft jeden beliebigen Grad von Druk zu ges” 
len. Der Regulator felbft wird durch eine Stange, weldye durch die* 
“eiter ii länft, in fenkrechter Lage erhalten. Bis auf das Leder if! 
:Ules an diefem Apparate aus Eifen. * 








XXXIX. 
Verbeſſerungen an Schloͤſſern für Thuͤren und zu anderen, 
Zweken, worauf Saf. Carpenter zu Willenhall bei Wob‘ 
verhampton , Staffordfhire, und Joh. Young, ebendw 
felbft, beide Schloffer, fih am 18. Säner ein Patent ers” 
theilen ließen. 
Aus dem Register of Arts. Auguſt. 1850. ©. 69. 
Mit einer Abbildung auf Tab. U. i 





Die Patent Träger wollen feftere und fichere Schlöffer liefern, 
alss die gewöhnlichen, ohne daß fie theurer und unbequemer würden.’ 
Die größere Sicherheit wollen fie durch doppelte Tummler hervors 
bringen, wovon der eine, wie gewöhnlich), an der Schloßplatte, der ° 
andere aber au dem Riegel befeftige ift, und zugleich mit diefem bes ' 
weglich ift. Vorſpruͤnge an den flillftehenden Tummlern paffen in ' 
Ausfchnitte-in den beweglichen, wenn fie beide zugleich in eine ges 
gebene Lage gehoben werden, und überdieß find noch Einfchnitte in 
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der oberen und unteren Seite der beweglichen Tummler zur Aufnahm? 
ven Stiften, die aus der Platte gerade Über den Einfdjnitten an der 
oberen Seite, und gerade über jenen an der unteren Seite hervorragen , 
wenn die Thüre gefperrt wird, fo daß der Niegel nicht iweggezoge: n 
werden Tann außer mit einem Schlüffel, weicher jeden Tummler un 
sine Hoͤhe hebt, die genau mit den Einfchnitten in dem urfpringliche:n 
Schluͤſſel zufammentrifft.e. Hierauf beruht die Sicherheit. 

Die Patent: Träger ſchlagen ftatt der gewoͤhnlichen Federſchnallle 
eine andere vor, die dadurch ſchließt, daß fie in einen Ausfchnite in 
der Schlagplatte einfällt, nachdem fie Über eine fchiefe Fläche hinau fs 
gehoben wurte. In Verbindung mit diefer Schnalle befinder fich vi 
Tummiler, durch welchen fie mittelft eines Echläffels mit einem Gri,ffe 
an einer Seite der Thuͤre gehoben wird, während der Schlüffel ſich 
an der anderen Eeite befinder, oder bloß durch den Echlüffel ohne Griff. 

In Fig. 26. iſt aa der Rand des ESchloſſes: die innere Platte 
iſt abgenommen. b ift die Brüfe der Wächter. c der Biß des 
Schluͤſſels im Schliüffelleche, der auf einen Tummler d wirft, der 
ſich um eine Achfe, e, dreht, in dem Augenblife, wo er die Echnalfe f 
hebt, fo daß fie aus der Höhlung g in der Schlagplatte heraus kann. 
hift der Folger aus Meffing, in welchen die vierefige Epindel des 
Griffes paßt, wodurch die Schnalle an einer Eeite ter Thuͤre ge- 
boben wird ohne alleu Schlüffel. | 

Diefes Echloß kann in jeder beliebigen Som nach Umftänben 
verfertigt werden. 
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‚Model zum Abformen von Drnamenten aus Eifen und 
Schwefel. 


Aus dem Journal des Connaissances usuelles. N. 58. und Repertory of 
Patent- Inventions. Auguit. 1850. ©. 119. 


Die Compoſition, um Abdruͤke aus Modeln aus Eiſen und 
Schwefel zu nehmen, beſteht aus Leim (Gallerte), Leindhl und Spa⸗ 
niſch⸗Weiß, welches mit dieſen Fluͤſſigkeiten gemengt und abgeknetet 
wird. Man druͤkt dieſe Miſchung mittelſt einer Schraubenpreſſe in 
Die Model, und troknet fie zum Gebrauche. Wenn man Abdruke 
auf concaven Flächen nehmen will, fo wird die Compofition noch ' 
während fie elaftijch und ehe fie trofen ift, angewender. Wenn tie 
Stuͤke aus über einander oder neben einander ftehenden Theilen be⸗ 
fieben, fo werden diefe durch Bänder in dem Model in der Mitre der 
Mafie befeftig. | 

Da die Schwefelmodel nicht Zähigkelt genug befizen, um einen 
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ftarfen Druk aushalten zu koͤnnen, fo verfertigt man hietzu Mo” 
aus Hammerfchlag, den man mit Schwefel zuſammenſchmilzt. Dil 
Model find fehr Leicht verfertige, und koſten weniger,. ald die 'r 
Supfer ‚‚(cuivre, welches das Repertory durch Meffing, brass Aber 
ſezt).“ Der Hammerſchlag wird gepülvert, und in einem leicht " 
zumittelnden Verhaͤltniſſe beigeſezt. Die Miſchung ſchmilzt leicht, a” 
nimmt leicht die feinften Züge des Driginales an. Man Tann ford" 
Model zu vielen Arbeiten brauchen. 





XLI. = 
Merbefferungen in Werfertigung des Papiered zu Papich 
tapeten zur Vekleidung der Waͤnde, und in Gen 
nöthigen, Upparaten, worauf Thom. Cobb in “en: 
Houſe bei Bradbury, Dxfordfhire, fih am 15. 
1829 ein Patent ertheilen ließ. 9 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Julius. 1830. ©. 52. 





Diefes Patent umfaßt mehrere Gegenftände in Hinficht auf Du) 
 fertigung der Papiertapeten. 

Erſtens wird hier ein Verfahren angegeben, wie man gefärbte 
Papier während der, Verfertigung deffelben mit erhabenen Verzierum 
gen ausſtatten kann, indem man den Zeug durch Walzen oder Plats . 
ten laufen läßt, wovon mwenigftend eine mit dem gewünfchten Muſter 
gravirt iſt. Die Farbe wird dem Zeuge zugeſezt, ehe er in bie Web " 
zen fommt, und das Papier erhält folglich bloß Eine Farbe. 

. Das zweite Verfahren hat gleichfalls den Zwek, dem Papiere ar 
habene Verzierungen, jedoch erft nach Verfertigung deffelben,, zu ge⸗ 
ben. Auch hier werden Platten und Walzen angewendet, nur mit 
dem Unterſchiede, daß eine oder mehrere derſelben gehizt werden, fo ? 
daß das Papier dadurch einen Glanz wie Seide oder andere Arte 
Tel erhält. 

Das dritte dient zur Vereinigung zweier Stüfe Papier. mittelſt 
eines Apparates, der alſogleich beſchrieben werden fol, wodurch daB \ 
- Papier ein feſteres Anfehen gewinnt, und zugleich dauerhafter wird, | 
wenn man ed an die Wände anflebt. Die beiden Papierlagen kn: : 
nen entweder von derfelben Farbe, oder die eine kann weiß, die ats 
dere gefärbt feyn. Die obere oder die äußere Seite kann auf eine oder _ 
auf die andere der oben angegebenen Weiſen erhaben verziert ſeyn, 
oder fie Fönnen beide, nachdem fie zufanmengefügt worden find, auf > 
diefe Weife erhaben verziert werden. 

‚Das vierte Verfahren dient zur Vereinigung des Papieres mit 
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Seide, Baumwolle ober mit irgend einem anderen Stoffe, wodurch 
tere Stoffe ein weit fchdnered und Foftbareres Anfehen erhalten. 
Biefe Stoffe werben auf einer Seite mit irgend einer klebrigen Maffe 
erzogen, und nachdem fie gehdrig auf dem Papiere auögebreitet 
wurden, wie vorher durch die Walzen getrieben.” Man empfiehlt das 
Papier vorher durch Walzen ‚mit Furchen an ihrem Umfange laufen 
m laſſen, wodurch es dann leichter dad Gepräge der gravirten Walze 
aufnimmt, und folglich auch der Seide ein fchärferes Gepraͤge gibt. 

Der fünfte und lezte Gebenftand des Patented ift die oben er- 
vähnte Mafchine zum Aufeinanderkleben der Papierblätter. In die 
es Mafchine wird das weiße Papier, welches die untere Seite bil: 
ven fol, um eine mit einem Gewichte gehdrig befchwerte Walze ges 
Kunbeh, damit es fich nicht fo leicht abrollen kann, und läuft dann 
nmifwaͤrts durch zwei mit Plüfche bekleidete Walzen, wovon die eine 
in einen fich drehenden Pinfel verwandelte werden kann. Leztere dreht 
fh in einem mit Kleifter gefilllten Gefäße, und bedekt das Papier, 
wenn er mit demfelben in Berührung kommt, gleichformig mit einer 
Kleifterlage. Das Papier läuft dann nach aufwärts fort, bis es 
uf eine große Trommel oder Aufiwindewalze gelangt, wo ed dad ans 
dere Papier trifft, mit welchem ed zufammengepappt werden foll, 
md welches von der gegenäber ftehenden Seite der Mafchine durch 
keitungöwalzen Berbeigeführt wird. Da Alles gehörig mit Gewichten 
sıfehen ift, wird das Papier auögebreitet erhalten, und drüft gleich 
formig an das mit Kleifter verfehene Papier auf der Trommel, auf 
welcher es in jeder erforderlichen Länge aufgewunden wird. 

Der Patent = Träger nimmt die erhabene Verzierung an Papiers 
tapeten als feine Erfindung in Anſpruch, und beſchraͤnkt fich nicht 
bloß auf die hier angegebene Weile, das Papier zufammenzupappen, 
fendern nimmt jede andere befannte Methode zu diefem Ende in Ans 


[pruch. 








XLII. 
Bemerkungen über die Tinte. Won I. Boſtock, M.D., 
F. R. S. ꝛc. Präfidenten beim Ausſchuſſe für Chemie, 


Aus den Transactions of the Society of Aris. Im Repertory of 
Patent-Inventions. April. 1880. ©. 239. 





Wenn man n ſchwefelſaures Eifen und Galläpfelaufguß mit eins 
anber mengt, um Tinte daraus zu erhalten, fo kann man annehmen, 
baß das Metallſalz oder Oxyd fich wenigftend mit vier einander fehr 
sahe. fehenden Pflanzengrundftoffen verbindet: nämlich mit Galläpfel- 
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fäure, mit Gerbeftoff, mit Schleim und mit Extractivftoff. . Alle d 
Stoffe ſcheinen in dem Aufldgbaren Theile der Galläpfel als ! 
ſtandtheile deffelben porhanden. Man hat allgemein angenommen, 
zwei derfelben, die Galläpfelfäure und der Gerbeftoff, zur Bild 
der. Zinte mehr weſentlich nothwendig find, und daher betrachten c 
‚ bie beften chemiſchen Syſtematiker die Tinte als ein Gerbeftoffsg 
Apfelfaures Eifen. Man hat ferner angenommen, daß Eifenpera 
“allein, die Eigenfchaft befizt, jenes ſchwarze Compofitum zu bil 
welches man Zinte nennt, und daß die eigentliche Eubftanz der T 
mehr. mechaniſch in der Fluͤſſigkeit ſchwebend erhalten, als au 
loͤſt iſt. 

Tinte, ſo wie ſie gewohnlich bereitet wird, iſt ſehr geneigt 
wiſſe Veraͤnderungen zu erleiden, welche die Guͤte derſelben beden 
vermindern. Folgende drei find die wichtigſten unter denſelben: 
Neigung ſchimmelig zu werden; die Geneigtheit des ſchwarzen Ste 
derfelben ſich aus der Fluͤſſigkeit abzufcheiden, wodurch die Zinte d 
wie man fagt, fchleimig wird; und endlich der Verluft ihrer Za 
wo das Echwarz ſich anfängt in Braun zu verwandeln, und eni 
beinahe gänzlich verfchmwinder. 

VUeberdieß ‚gibt es’ bei Bereitung der Tinte auch noch Gegenſte 
von geringerer Wichtigkeit, welche beachtet zu werden verdienen. 
Conſiſtenz derfelben fellte von der. Art feyn, daß fie leicht aus 
Feder fließt, ohne auf der einen Seite fo fläffig zu feyn, daß fie di 
das Papier durchfchlägt, oder auf der anderen Eeite fo dif, daf 
die Zeder verlegt, und lange Zeit Über nicht trofen wird. Die 
der Schwärze felbft darf gleichfalls nicht außer Achtung gelaffen ı 
den. Ein Schwarz, das einen Stich in's Blaͤnliche hat, ift a 
nehmer fiir das Auge, als eine Tinte, die in's Braune zieht, 
ein gewiffer Grad von Glanz, infofern er mit der gehdrigen $ 
ſigkeit der Tinte vertraͤglich iſt, macht die Schrift leſerlicher 
ſchoͤner. 

Was nun die chemiſche Beſchaffenheit der Tinte betrifft, ſo 
ich bemerken, daß, obſchon ſie nach der gewoͤhnlichen Bereitung 
derſelben eine Verbindung des Metallſalzes oder Oxydes mit allen 
oben erwaͤhnten Pflanzengrundſtoffen iſt, ich doch ſehr geneigt bit 
denken, daß die drei lezteren derſelben nicht nur nicht weſentlich 
Bildung der Tinte gehoͤren, ſondern daß ſie vielmehr die Haup 
ſache find, warum es fo ſchwer wird, eine vollkommen gute und f 
bare Tinte zu bereiten. Sch habe mir es angelegen feyn laffen, 
fen Punkt durch eine Reihe von Verfuchen zu ermweifen, wovon : 
gendes ein kurzer Auszug iſt. Sch bereitete Falt einen Galläpfel 
guß, und Tieß einen Theil deſſelben fo lang in einer flachen Schale 
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derung unterliegt, je mehr fe bloß aus geiihufelfanremn er 
beſteht. 

Die Verſuche, welche ich oben anfuͤhrte, beſtanden vorzägig 
darin, baß ich einen Probe» Galläpfelaufguß machte. Ich macreri 
Galläpfelpulver in fünf Mal fo viel Waſſer (ihrem Gewichte nach 
und verglich diefen mit anderen Aufguͤſſen, weiche ich entweder ſcham 
melig werden ließ, oder aus welchen ich den Gerbeftoff Busch: Her 
fenblafe fällte, oder welche ich einige Zeit über Borken ließ, und fee: 
jedem derſelben ſowohl friſche Aufldfung von fchwefelfauren Eifen, ai, 
auch eine foldye Aufldfung des lezteren zu, welche einige Zeit de; 
der armofphärifchen Luft ausgefegt war. Die Natur der ſchwarzen 
fung, welche hierdurch entftand, wurbe dadurch gepräft, daß a 
einzelne Tyeile derfelben in cylindrifche Gläfer geß, und bie Berämp, 
sungen, welche fie theild in Hinſicht auf Schimmel, theild in Weg: 
auf das Niederfallen des ſchwatzen Stoffes und der Veraͤnderung di 
Farbe erlitten ‚y beobachtete. Die Zlüffigkeiten wurden auch dad 
unter einander verglichen, daß man Tropfen derfelben auf weißes Wi 
























fiftenz derfelben auf bas Genaueſte beftimmen konnte. Nach einem | . 
sen Verfahren wurden die einzelnen Aufguͤſſe und Wuflbfungen il. 
chwefelſaurem Eifen in hoͤchſt verduͤnntem Zuſtande zuſammen 
wodurch ich im Stande war die Menge und die Schattirung des 
beftoffes und den Grad feiner Aufldsbarkeit genauer zu beflimnten. 
Die praftifhen Schlüffe, welche ich mich aus obigen 
zu ziehen berechtigt glaube, ſind folgende: Um eine Tinte zu erh 
die wenig Neigung zum Schimmel hat, ihren Faͤrbeſtoff niche, n 
fallen läßt, und zugleich eine tief ſchwarze Farbe bar, die nicht 
bleicht,, miffen die Galläpfel einige Stunden äber in heißem 
maceriren, und die Släffigfeit muß hierauf filtrirt werden. - Ma 
fie fodann vierzehn Tage lang einer warmen Luft aus, und 
hierauf allen Schimmel: weg, ber fi) während biefer Zeit er 
Man nimmt eine Aufldfung von fchwefelfaurem Eifen, welche | 
Zeit über der atmofphärifchen Luft ausgefezt war, und bie folglich eine 
gewiſſe Menge rothes Eifenoryd in ſich enthält. Ich wilrde za 
ven Galläpfelaufguß bedeutend ftärker zu machen, als man | 
lich vorfchreibt, uud ich denfe, daß eine auf dieſe Weile bereitete Tin 
feines Zufazes von irgend einem Schleime (Bummi) bebarf, um die; 
hoͤrige Conſiſtenz zu erhalten. 
Sch habe hier nur noch beizufegen, daß eine der beften Fluͤfſtgl 
ten zur Verduͤnnung der Tinte, wenn fie entweder gleich Anfangs, sum 
in der Folge durch Verduͤnſtung zu dik wird, eine ſtarke Abkochung⸗ 
Kaffee iſt, wodurch die Zerfegung der Tinte auf Seine Weiſe Aäyı 
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tige, Die Schwärze derfelben hingegen vermehrt und derfelben zugleich 
in gewiſſer Glanz gegeben wird. ) 
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59) Wir gaben bereits beinahe in allen europäifchen Sprachen fo viele eigene 
ab oft ziemlich voluminöfe Werke, To viele weitläuftige Abhandlungen unb fo viele 
Isrge Recepte über Tinte, daß man mit dem Papiere, das mit all diefem gelehr⸗ 
ten und ungelehrten Plunder bebrutt wurde, füglich das ganze fchwarze Meer 
iberdeten koͤnnte. Dbige Abhandlung lehrt uns im Grunde wenig Neues, unb lehrt 
uns noch überdieß nicht eine gute Tinte machen; denn der Hr. Berfaffer hatınir: 
jendwo das gehörige Werhältniß des ſchwefelſauren Eifens zum Gauäpfelaufguffe 
ingegeben, woran doch fo viel gelegen iſtz er hat auch nirgendwo hemerkt, daß 
in zu ſtarkes Verhättniß des fchwefelfauren Eifens die Zinte mit der Zeit, oder 

fogar bei einem bedeutenden Mißverhaͤltnifſe deffeiben fehnell, Braut werden 
At. Während er alfo vergaß die Urfache bes Braunwerbens der Tinte anzugeben, obs 
ion er das Phänomen felbft anführte, vergaß er auch das Mittel anzugeben, 
wech’ weiches man ben angenehmen Stich in's Blaͤuliche, den er fo fehr wünfdt, 
m ber Zinte bervorbringen kann, das in einer geringen Menge von blauem Bi⸗ 
xiol oder ſchwefelſaurem Kupfer befteht.” Die Hutmacher und Schwarzfärber 
Mer Länder fezen ihrer ſchwarzen, aus Galläpfel und ſchwefelſaurem Gifen bes 
witeten, Farbe feit undenklichen Zeiten in diefer Abficht etwas fchwefelfaures, oder 
mich nur effigfaures Kupfer (Grünfpan) zu. Der Rath, den Galläpfelaufguf 
ſchimmelig werben zu Laffen, damit die daraus bereitete Tinte fpäter nicht ſchimmelig 
wird, Hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Rathe, das Themſewaſſer faulwerden zu 
laffen , damit es trinkbar wird. Da Hr. Dr. Boſtock felbft geficht, „dab es 
fdywer, wenn nicht gänzlich unmöglich ift, den Galläpfelaufguß von irs 
einen: feiner Beftandtheile volllommen P befreien,’ fo wird er zugeben, 
noch immer Pflanzenfchleim in dem Galäpfelaufguffe zurükbleibt, wenn auch 
berfelbe die Schimmelbilbung durchgemacht hatz er wird zuaeben, daß durch bie 
Bildung unb Bermefung des Schimmels felbft in dem GSalläpfelaufguffe ſich neuer- 
Bings Pflanzenfchleim erzeugt; er wirb endlich zugeben, daß nur einige Staͤub⸗ 
chen bes, felbft unter guten Mikroftopen kaum deutlichen, Schimmelfamens in ben 
Gellöpfelaufguß Tommen dürfen (und dieß beim Filtriren zu hinbern wird beinahe 
wuadglich fenn), um neuerdings Schimmel ſich bilden zu ſehen. Gin einfaches 
Mittel, bad wir immer Träftig gegen den Schimmel wirken fahen, ift etwas Kam⸗ 
eiſt in die Zinte geruͤhrt. Das Verduͤmen der Tinte mit ſchwarzem Kaffee 
makig 










‚auch wir aus eigener Erfahrung empfehlen: wir find vor einigen Jahren 
auf biefes Mittel gerathen, weil wir eben eine andere Flüffigkeit bei 
Hand hatten, um die inte, die ſich im Zintenfaffe verdikt hatte, zum Schreis 
ken brauchbar zu machen. Bor dem häufig empfohlenen und gebräuchlichen Werd 
ven ber Zinte mit Eſſig, Bier, Wein müflen wir jeden warnen, indem hiers 
ae auch in der beſten Tinte Schimmel erzeugt wird. Die Gefchichte des Schim⸗ 
wis TR Yeute zu Sage nicht nıehr, was fie vor 20 Jahren. war, und über den 
Geimmel in den Tintenfaͤſſern mancher Akademie koͤnnten nun Iehrreichere Bände 
gifgeleben" werden, als bie Acten derſelben bisher nicht geweſen find. 


Er unterliegt übrigens Teinem Zweifel, daß die Tinte ber Orientalen weit 
beffer iR, als die europaͤiſche, fo wie die Kalligraphie des Orientes (Man frage 
Hofrath v. Hammer hierüber, wenn man an unferem Ausfpruche zweifeln 
) unferer euröpäifchen Meifterwerke weit übertrifft. Ohne Griechen ober 
Mimer zu ſeyn, nennen wir alles, was nicht europälfch ift, barbatifch und 
Barbarei, — wie die Roͤmer und Griechen einft Alle fo nannten, was nicht rd« 
mifh und griehifh war. Schon Sicero rief feinen verborbenen Beitgenoffen 
: „Neque tam barbari linguä et natione Slli, quam tu naturä et mo- 
sibus!“* Wie viel konnten wir von den Barbaren- lernen, wenn wir uns nicht ein- 
bideten mehr zu wiſſen, oder gar allwiffend zu feyn! Eine gründlichere Geſchichte 
Be-Gultur in Europa, „als. wir bisher nod) - Beine in irgend einer europäifchen 
"Wpsaihe aufteilen haben,. würde uns belehren, daß wis, zwar nicht in dem, 
was man ſchoͤne Künfte und fchöne Wiſſenſchaften nennt, wohl aber indem, wat 
"fa Wdes Gebiet der nüzlichen Känfte, der praktifhen Mathematit, ter Gemir, 
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worauf ed angebracht werden fol, hängen bleiben muß und das Taf" 
dann einer ſtarken Meibung unterzieht, wodurch der Metallglanz vi” 
wohlfeiler, ald es bisher gefchah, hervorgebracht wird. « 

Als Metall gebraucht er gewöhnlich Zinn, weil es Moptfeilget'’ 
mit Glanz verbindet. Meine Galzfäure von heiläufig 1,160 ſpec. 
Gewicht wird in einem Sandbade mit überfchäffigen Zinn higerkff,® 
am eine gefättigte Auflöfung zu erhalten und diefelbe fodann in wohl” 
verfchloffenen Flaſchen aufbewahrt, damit fie Feinen Sauerftoff if“ 
der Luft anziehen Faun. Er nimmt dann ein holzernes Gefäß, ww“ 
gefähr fünf Zuß lang, drei Zuß breit und einen Fuß tief; längs del“ 
felben bringt er feiner Länge nach einen eifernen Cylinder an, wi® 
cher fich um feine eigene Achfe bewegt und Stuͤzen hat; dieſen Eylinder uine⸗ 
gibt er mit einem aus Zinkreifen gebildeten, der ganzen Länge des Gefäß” 
nach hinlaufenden Eplinder ; jeder Zinfreif hat vierzehn bis zwangf- 
30 im Durchmeffer , ift ungefähr fünf oder ſechs Zoll breit und eine 
oder zwei dik; der Eylinder ift fo angebracht, daß er fich etwa eine? 
halben Zoll tief in der auzuwendenden Släffigkeit bewegt. Man dh 
mifcht fodann zehn Theile reines kaltes Maffer mit Einem Thellt. 
der Zinnanflöfung und fuͤllt mit diefer Fluͤſſigkeit das Gefäß; den'@ge 


vr 
der Gewerbskunde 2c. gehört, den Arabern, ben verhaßten Saracenen. und Bauten, 
weit mehr zu danken haben, als den Griechen und Römern. er 
- - Die Verfertigung einer Zinte, welche nicht verfälfcht werden Tann, tft Wi: 
uns in Europa noch jezt ein Defideratum. Der Ueberfeger kannte einen t 

Juden, der feine Zinte, mit welcher er feine Wechfel fchrieb, auf der Stelle‘ 
tannte, wie man ihm benfelben präfentirte, ‚Hätte die englifche Bank und hätte 
die englifchen Vankiers eine ſolche Tinte, fo würden fie ein ſchoͤnes 
erfparen, das jährlich durch nachgemachte Unterfchriften (forgery): verloren gehh; 
und diefe Art Betruges, die jährlich fo viele Menfchen zu London an den Iw 
bringt, würbe bei der Sicherheit und Leichtigkeit der Entdekung bdeffelben Rp 
fagen von felbft.verfchwinden. Kein Gauner. wirb es wagen, wenn er aud.mi 
fo. gefhitt eine Sandfchrift nachmachen Tann, eine Unterfehrift ober Zahl gu 
fölfchen, ſobald er weiß, daß ſchon feine Sinte ihn nerräthi.:  . = .: in, 
. a a DE 7 rn B % 8; Wer! I‘ 
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einen Heibungscalender von .berfelben Art, wie man fie (in Englenby.ü 
bat, um ben Galicod Glanz zu ertheilen, ober er läßt.fie über alte Ey:i 
Iinderfragen laufen, und glättet fie vermittelt ber Hand. .Ab 
Drie fo vollendeten Stuͤke koͤnmen noch mit erhabenen Figuren weseij 
ſehen oder mit Farben bedrukt ober gefirnißt werden. Um den Bagın 
brikaten den Waflers Effect. zu ertheilen, nimmt er fie wieber durch 
‚den Calender, aber dann muß man vor der Operation um einen dal 
Eylinder ein feines Leinen ober Baumwollen⸗Tuch wileln. Um une3: | 
einem Theil eines Stuͤkes Tuch oder fonftigen Fabrikates eine meteiähk, 
{de Oberfläche zu geben, ‚nimmt er dad Stuͤk durch einen genbhulick, 
chen oder Reibungscalender, fo daß fich die Oberfläche dann fefk. u 
fanft anfühlt, trägt dann Stärke oder Kleifter mir einer Maſchincu 
einem Model oder einer Buͤrſte an jenem Theile, wo die Figur. fee „ 
fol, auf, worauf er bad Metallpulser forgfältig mit einer weiche; 
Buͤrſte aufträgt, während der Anfbruf bis zur Vollendung des Geikeh. 
tes, wie oben angegeben wurde, feucht bleibt. Das Tuch wird fans, 
dann getrofnet, und mit einer harten Bürfte gut gebärfter, um alleß 
überfläffige dem Stuͤk anhängende Pulver zu befeitigen. Nach dies 
fer Operation muß dad Stüf durch einen gelinde erhizten Reibungse 
calender genommen ober mit der Hand fo lange geglättet werben, Bi 
«8 den verlangten Glanz erhalten hat. 

Um den Effect von mattem Silber hervorzubringen, wendet ne” 
alte Stahl: Kardätfchen an (welche vorher zum Kardätfchen der Baum⸗ 
wolle gebraucht wurden), die er fo auf einem Brett oder in’ einem 
Rahmen oder auf einem Eylinder befeftigt, daß das Stuͤk Tuch oder .- 
fonftige. Fabrikat gegen biefelben nach der fanften Richtung der Kunı. 
därfche gezogen werden kann, bis die Oberfläche das matte nr, 
annimmt. 

Um feine Erfindung auf Garn oder Zwirn in Strängen ober ' 
der Kette anzuwenden, muß das oben für Stuͤkguͤter befchriebens, 
Verfahren. befolgt, aber Stärke von geringerer Conſiſtenz angewanbe-; 
werden; man löft daher nur Ein Pfund Stärke in einem —** 
(nem Pfund): Waſſer auf; auch muß man dafür ſorgen, daß dit 
Zwirne fo gefondert gehalten werden, baß das Metallpulver an Ip 
Theil gelangen kann: die Dreffirmajchine (dreasing. machine), wis 
man fie- gewdhnlidy in Maſchinenwebereien hat, eignet ſich bene 
fehr gut. | 
. Um- feine Erfindung auf Papier anzumenben; befolgt der Patente 
träger daffelbe Verfahren wie bei Stüfgdtern, ausgenommen, daß 
er die Staͤrke oder den Kleiſter, nachdem derſelbe auf dem Papiere ein⸗ 
getroknet iſt, in allen Faͤllen vermittelſt einer Buͤrſte und nicht durch 
Eintauchen in Waſſer befeuchtet. Um die Erfindung auf. Leder anzu⸗ 
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eine. Schraubenprefi. Nachdem bad Tuch in der Preffe eingefchtä 
und in den dampfdichten Trog eingefegt wurde, wird Dampfbize 
geben, welche mit aller Regelmäßigkeit und Leichtigkeit angewen 
und ohne Gefahr einer Beſchaͤdigung für das Tuch verſtaͤrkt we: 
kann. 

Die verſchiedenen Theile dieſes Apparates find Fig. 17. im 0 
riffe, Sig. 18. im ſenkrechten Querdurchſchnitte dargeſtellt, 
den dampfdichten Trog darſtellt, bbb bie Preßſpaͤne auf, unter 
zwifchen den Stüfen Tuches. cccc, eiferne Bänder, welde 
oberen und unteren Querhoͤlzer, durch welche der Druk angebn 
wird, mit einander verbinden. dd die unteren Querhoͤlzer, E 
welche die unteren Enden der Bänder, cc, mit einander verbis 
werben. ee, die oberen Querbdlzer, welche die oberen Enden 

änder, cc, mit einander verbinden. ff, Längenhölzer, wodurdi 
Druf der Schrauben, welche durch die Hölzer, ®e, laufen, aut 
Querhölzer gg übertragen wird: auf diefe wird paarweife gevs 
wie man in der Figur fieht. 

Nachdem das Tuch eine Zeit über der Hize und dem Druke 
gefest wurde, wird der Dekel des Dampftroges abgehoben, unk 
Preſſe, welche die Stäfe Tücher enthält, ‚mittelft eines Krahnes 
auögehoben, an welchem diefelbe mit Ketten befeftigt wird. Der: 
wird hierauf mittelft eines Triebſtokes und Zahnſtokes unter der P 
weggefahren. 





XLV. 


Weber den 1 Räfefof und über Milch; über die neuen Hi 
mittel, welche die Gefellfchaft aus denfelben erhalten Fo 
Von Hrn. Heine. Braconnot, Correfp. des Inſtitu 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. 45. Th. ©, 337. 


Milch iſt unter allen thierifchen Fluͤſſigkeiten unftreitig diejer 
die den Menjchen am meiften Hälfsguellen darbietet, und die 
deffen ungeachtet bisher noch am wenigften genau unterfucht hat. 
fehien mir daß, wenn man von der Milch allen möglichen Bor 
ziehen und den Nuzen derfelben vervielfälrigen will (und dieß 
„der einzige Zwe meine? Unterfuchungen), man vor Allem denjen 
Grundſtoff derſelben gehörig ſtudieren muͤſſe, welcher der nahrhaf 
iſt, d. h., den Kaͤſeſtoff, dad Caſéum, deſſen wahre Natur 
noch nicht gehoͤrig kannte. Nach Berzelius iſt friſcher Kaͤſe, 
man durch Saͤuren gerinnen ließ, mittelſt kohlenſauren Baryts 
kohlenſauren Kalkes in Waſſer aufloͤsbar. Wenn man dieſe Ki 
keit der Wärme ausſezt, um fie zu verdampfen, fo bedekt fie ſich 





und Aber Milch. if 


Ohmteben, und man. erhäle endlich einen Ruͤkſtand, der in Waſſer um: 
mftbebar, und nicht, wie der gelehrte ſchwediſche Chemiker glaubt, 
Hu Product ber Einwirkung der Luft auf den darunter befindlichen 
näfeftoff, fondern das Nefultat der Verbindung diefes lezteren mit 
en angerwenbeten erdigen Mittelfalzen if. Nah Hrn. Chevreul 
ſt Kaͤſe, in reinem Zuftande, in Wafler höchft aufldobar, und fchei- 
vet fich aus demmfelben durch die Hize, wie Eimeißftoff, ab; diefer ge: 
chikte Ehemiler wirb daher geneigt Scheele's Meinung anzunehmen, 
Welcher diefe beiden Körper, die nicht mit einander verwechfelt wer⸗ 
Wa dürfen, für einerlei erklärt. Der Kaͤſeſtoff bieret äbrigens, indem 
we fo fehr geneigt ift fid) mit dem verfchiebenen Körpern zu verbin- 
yon, mit welchen er in Berührung fteht, fo große Schwierigkeiten bei 
jener Ausfcheidung dar, daß es Fein Wunder ift, wenn man die eis 
meurliche Natur deſſelben bisher verfannte. Ich werde hoffentlich bald 
beweifen koͤnnen, daß diefer Körper, wenn er im Wafler aufgeldft ift, 
durch Hize nicht gerinnt, und alle Eigenfchaften ver Säuren befizt, 
obſchon er ſich mit diefen, und felbft mit dem größten Theile der Neu: 
tralſalze, verbindet, und dadurch unaufldsbare Körper bilder. Ich will 
jedoch noch vorher ein Product befannt machen, von welchem die Kuͤnſte 
großen Vortheil ziehen koͤnnen. 

Aufloͤsbarer Kaſeſtaſſ, in ſeinen Anwendungen auf die 

Kuͤnſte betraͤchtet. 

2500 Gramm weißen Kaͤſes (fromage blanc. caille, obers 

deutſch Topfen, Schotten), fo wie man ihn auf unferen Märkten 
finder, wurden einige Zeit über der Siedehize ausgeſezt. Der Käfe 
zog ſich bedeutend zufammen, und bildete eine klebrige, elaftifche Maſſe, 
die in einer größen Menge Serum ſchwamm, aus welchem Kali phos⸗ 
phorfauren Kalk und eine geringe Menge Käfeftoff niederfchlug. Dieſe 
elafiifche Draffe wog, nachdem fie in fiedendem Waſſer gewafchen 
wurde, um fie von allem faurem Serum zu reinigen, in ihrem nal: 
fen Zuſtande 469 Gramm. Sie ift eine Verbindung von Käfeftoff 
mir Eſſig⸗ und Milchfäure. Sie wurde zertheilt, und dann mit 12,5 
Gramm Erpftallifirtem KalisBicarbonate und einer hinlänglichen Menge 
Waſſers erhizt. Die Aufldfung hatte unter Aufbraufen Statt, und 
es kam eine fchleimige Flüffigkeit von fadem Geſchmake zum Bor: 
heine, welche das ZTournefolpapier ſehr deutlidy roͤthete. Diefe Fluͤſ⸗ 
ſigkeit wurde unter ſtaͤtem Umrühren, theild um die Verdampfung zu 
begänftigen,, theild um zu verhiten, daß Feine fchleimigen Häutchen 
auf der Oberfläche fich bildeten, und vorzüglid um einer zu großen 
Erhizung am Boden des Gefäßes vorzubeugen, abgeraucht. Es blieb 
en’ Klumpen zurüf, der, ald er anfing zu erfalten, etwas diklicher 
wurde, und-zwifchen den Fingern fich zu Häuten ziehen ließ, welche 
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man auf einem Siebe von Roßhaar der. Luft ansfezte, und bei 2 
trofnen ließ. Diele Maffe wog 300 Gramm. Ych betrachte fie m 
faures, kaͤſeſaures Kali (surcaseate de potasse), das nor Buhrz 
‚enthält, und eine geringe Menge effigfanres und milchfaures KaE 
Salze, welche Beftandtheile der Milch bilden. Auf diefe Weife ã 
getrofnet, gleicht fie dem Zifchleime; fie ift gelblichweiß, halb durch⸗ 
fcheinend, und bat einen faden Geſchmak. Sie ift in kaltem wie w 
‚fiedendem Waſſer volllommen aufldsbar, und bildet eine Fluͤſſi 
die audfieht wie Milch, was von der in ihr noch enthaltenen Based: 
herruͤhrt: man follte glauben fie wäre regeneriste Milch. Man fire 
hieraus, daß die Bereitung des aufloͤsbaren Kaͤſeſtofſes hoͤchſt einfagk 
ift, wenn es ſich bloß darum handelt, denfelben im Zuflande der volle 
kommenſten Reinheit zu erhalten. Man wird einfehen, daß man bafk 
Bicarbonat hätte durch Eohlenfaures Kali, oder durch die im Dan) 
vortommende Soda erfezen koͤnnen. Wir wollen einige Auwendunge 
hiervon auf die Künfte und in der Hauswirthſchaft angeben: bie ua 
duftrie wird noch welt mehrere entdeken Tonnen. 

Diefer Stoff läßt fih, fo wie die Gallerte, aufbewahren oben: 
daß er durch die Länge der Zeit litte. Er koſtet aͤußerſt wenig; den 
die Milchwirthſchaft in großen Meiereien liefert eine fo große Droge: 
weißen Käfes,. daß die Menfchen nicht im Stande find denfelben aufs ( 
zugehren. Wenn man den Abfaz deffelben dadurch vermehrt, daß man 
mehr Hausthiere hält, welche damit gefüttert werden, fo erhält man 
eine größere Maffe von Dünger, und leifter Dadurch dem Akerbau und⸗ 
dem Handel „(mit Viehe)“ einen wefentlichen Dienſt.“) Der aufr 
losbare Käfeftoff, auf verfchiedene Weile den Nahrungsmitteln zuges 
fezt, gibt ein koſtbares Aushälfsmittel, vorzüglich aufweiten Seertie 
fen.®) Die wäfferige Aufldfung des Käfeftoffes, gezufert und mit et⸗ 
was Citronenfchale gewürzt, kann für Reconvalescenten bei ſchwachen 
Verbauungswerkzeugen ein gutes Nahrungsmittel abgeben, und ale 
Uebergang von der Pflanzenkoft zur thierifchen Koft dienen. ©) Eine 



















61) Dieß geichieht in Deutfchland, wenigftens in Oberdeutſchland, opnebief in, 
jedem guten Bauernhofe: für und Deutfche ift dieß nichts Neues. A. d. U 

62) Auch dieß ift bei ung, zumal in Oberbeutfchland, und befonders im dea⸗ 
gebirge laͤngſt allgemein befannt. Die tägliche Koft unferer Landleute, zumal auf 
den Alpen, ift Schottenfuppe, und als beffere Speife Zopfennubeln ꝛ2c. Es gehhs 
ven aber gute Dauungsorgane dazu: wer nicht daran gewohnt ift, bekommt baven 
Yeicht Durchfall. Für Seereifen, zumal unter ben Wendekreiſen, möchten wir diefe 
Koft nicht empfehlen. Dysenteria und Cholera Morbus wüthet in Oft: und Weſt⸗ 
indien vorzüglich unter benjenigen Erropäern, die viel Butter und safe genießen. 

Ve. 

63) Auch dieſe Speife mochten wir Reconvalescenten nicht empfehlen, vorzüge 
lich denjenigen nicht, deren Dauungskraͤfte gelitten haben. Sie werben darauf ents 
Iröftende Durchfälle befommen. Milchzuker ift für ſolche Individuen beffer, unb 
ſelbſt diefer erregt noch zuweilen Durchfall, A. d. Ur 
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Many deſelben in Waſſer, gehdrig verbift und warne mit etwas 
wserfegt und mit Zuferwafler, gibt ein Emulſivum, das der Milch 
abe kimmt. Der aufldsbare Käfeftoff befizt in einem hohen Grabe 
bigkeit zu leben ober zu leimen. Wenn man die Yufldfung befs 
in einet gläfernen oder porzellanenen Abrauchichale abdampft, fo 
er Kuͤkſtand an verielben fo feſt an, daß es unmoͤglich ift denſel⸗ 
von los zu ‚machen ohne Zheildyen des Gefäßes mitzunehmen; 
e mich mit dem beftien Erfolge concentrister und noch heißer 
ng des Käfeftoffes bedient, um Glas, Porzellan, Steine und 
ſammen zu fitten und zufammen zu leimen.“) Diefelbe Fluͤſ⸗ 
ildet auch, wenn man fie auf Papier aufträgt, auf demfelben 
inzenden, fimißartigen Weberzug: ich bediene mid) foldyen Pas 
chon feit langer Zeit zur Verfertigung fogenanunter Eriquetten 
chriften xc., indem fie nur leicht befeuchtet werden. diärfen, um 
jolge immer feſt kleben zu bleiben. Diefelbe Auflöfung dient 
» Fällen ftatt der Haufenblafe, 3. B. um den Geidenzeugen, 
(, dem Diinntuche Glanz und Steifheit zu geben, bei dem engs 
Faffent, bei künftlihen Blumen ꝛc. Es ift mir nicht gelungen 
eftoff Bier zu Flären; er wird aber ohne Zweifel eben fo gute 
e liefern, wie die Mily und der Rahm, deren man fi) mit 
‚zur Klärung der feinen oder fogenannten Tafelliqueure bedient, 
durch leztere jenes Mollige und Angenehme erhalten, das fie 
# durch Alter erlangen können. Dieß ſcheint von der Vereinis 
3 Käfeftöffes mit der Effigfäure herzurühren; wenigftens deutet 
abren darauf hin, welches in dem Journal des connaissances - 
zu demfelben Zweke empfohlen wird, und welches darin befteht, 
ropfen Ammonium in dieſe Liqueurd zu tröpfeln, wodurch die 
re neutralifirt wird, welche dieſe Liqueurs fonft nur durch das 
rlieren. Man wird auch begreifen, wie der auflböbare Käfes 
f eine fehr vortheilhafte Weile die abgerahmte Milch erfegen 
elhe Achard und Clemandot bei der Runkelruͤbenzukerfa⸗ 
mund zur Klärung der Sprupe zugleich mir thierifcher Kohle 
en: man bat dabei das Käfewafler nicht zu ſcheuen. Ich denke 
iß man mit Beihälfe von ‚etwas Ammonium den größten Vors 
ı dem weißen Kaͤſe ziehen Fhnnte, wenn man ihn dadurch, nach⸗ 
n ihn vorläufig durch Sieden von feinem Käfervaffer abgefchie= 
in eine irofene Maffe verwandelte, welche mittelft einiger erdis 
ze zum Klären dienen koͤnnte. Sch habe wirklich diefen Stoff 
fer aufgelöft, und etwas falzfauren Kalk zugefezt, oder auch 
faure Bittererde, oder felbft gepiülverten ſchwefelſauren Kalk. 


Die fogmannten, Kaͤſekitte für Glas, Porzellan 2c. find feit undenklichen 
Deutfcyland bekannt. ’ A. d. le 
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Die Fluͤſfigkeit fchien fich. durch ‚die Kälte nicht zu trüben; ſobald aa 
die Wärme auch nur im Mindeften einwirkte, gerann: fie gleichfbren 
bloß in eine undurchfichtige Maffe, die ſich nad) und nach in ſich ſe 
zuräfzog, und aud welcher eine vollkommen waſſerhelle Fluͤſſigkeit Mi 
vortrat. Da die Milch von den angefehenften Aerzten ſtets und - 
Recht ald ein ficheres Gegengift gegen Vergiftungen ‚betrachtet wu— 
ſo wird. der auflösbare Kaͤſeſtoff dieſen Zwek gegen die meiften Me— 
gifte vollkommen erfüllen. Sch habe jedoch Gründe zu vermuthen, .- 
Eiweiß demfelben bei Quekfilberfublimat = Vergiftungen vorzugieheme 
Chemiſche Eigenfhaften des Käfeftoffes. 
Ich habe gefagt, daß der Käfeftoff eine Säure ift, und daß, ma 
man denfelben in vollfommen reinem Zuftande erhalten will, fi a 
Menge Hinderniffe entgegenftellen. : Nicht bloß die Butter allein Hi 
dert, wie Hr. Chevreul glaubt, die wefentlichen Eigenfchaften di 
Käfeftoffes kennen zu lernen, fondern auch das Streben, welche 
diefem fonderbaren Körper eigen ift, mit den meiften Stoffen, mit md 
chen er in Berührung kommt, verwifelte Verbindungen einzugehen. IM Ä 
denfelßen zu erhalten, kann man auf folgende Weiſe verfahren: nad 
dem man den aufldsbaren Käfeftoff, von welchen wir oben fprachen, i 
fiedendem Waſſer aufgelöft Hat, überläßt man die Fluͤſſigkeit fich ſelb 
in einem Trichter, deffen Röhre man verftopft hat, um auf diefe Wei 
eine Schichte Rahmes zu befommen, die ſich an der Oberfläche fan 
melt. Man gießt hierauf etwas weniges Schwefelfäure zu, wodun 
eine geronnene Maſſe, fchwefelfaurer Käfeftoff (sulfate de caseum), di 
gefchieden wird. Nachdem man diefen Niederfchlag gut gewafchen ha 
erhizt man ihn mit Waffer und mit einer fehr geringen Menge kohls 
ſauren Kalis: kaum fo viel, ald nothmwendig if, um.die ganze Mad 
aufzuldſen. Man erhält auf diefe Weife eine fchleimige Fluͤſſi 
teit, die man noch warm mit höchftens ihrem Volumen Alkohol we 
duͤnnt. In dem Augenblife diefer Miſchung darf fich Fein Bodenſ 
bilden ; diefer muß erft nach 24 Stunden zum Borfcheine fommen, m 
nimmt dann die Butter, das fchmwefelfaure Kali und einen Theil b 
Käfeftoffes mit fih. Man fchtter hierauf Alles auf Leinwand, u 
ed kommt eine durchfcheinende Fläffigkeit zum Vorſcheine, welche, 6 
zur Trofenheit abgedampft, eine vollkommen durchfcheinende Maffe 3 
rüfläßt, die das Lakmußpapier roth färbt, Ich betrachte diefen Ste 
als den Käfeftoff, oder als die Käfefäure in einem Zuftande, welcher d 
Reinheit fehr nahe kommt: indeffen darf ich nicht verfehlen, daß na 
dem Verbrennen defjelben etwas Tohlenfaures Kali zuräfbleibr. Wer 
man frifch gefällten cffigfauren Käfeftoff in Waffer aufldft, welches m 
durch Zufaz einiger Tropfen Ammonium etwas alkaliſch gemacht ha 
und dann die Zlüffigkeit abraucht, um den Ruͤkſtand ſtark zu trofnen 
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an man dieſen, nachdem man ihn in etwas fiedendem Waller aufs 
: het, mit einer ‚hinlänglichen Menge Alkohol auf der Stelle voll⸗ 
wm nieberfchlagen.. Wenn man aber nur diejenige Menge zuſezt, 
: durchaus nothwendig iſt, um nad) langer Ruhe einen theilwei⸗ 
iederſchlag zu erzeugen, fo erhält man eine durchſcheinende Zlüfftge 
selhe, wenn man fie bis zur Trofenheit abraucht, Käfeftoff gibt, 
Batter mehr enthält, das Lakmußpapier röther, deſſen Aufldfung 
after aber noch einen leichten Ammoniumgeruch entwifelt, wenn 
fall zuſezt. Der auf diefe Weife enthaltene Käfeftoff ift ein tro⸗ 
Stoff, der in der Luft unverändert bleibt, und den man dem dus 


Infehen nad) von dem fchönften arabifchen Gummi nicht zu unters ". 


tim Stande ift; der fich, wie diejer, in Falten und in fiedendem 
vollfommen aufldft, und eine klebrige Flüffigkeit gibt, welche 
und durch Abdampfung Häntchen oder durchfcheinende Deken 
e fi) immerdar erneuern in dem Maße als man fie abnimmt, 
man auf diefe Weile beinahe die ganze Menge Käfeftoff in 
äutchen verwandeln kann: diefe Häutchen Idfen fich aber, wenn 
er in's Waſſer kommen, eben fo leicht wieder auf, wie vorher, 
jen eine Fläffigkeit von der vollfommenften Durchfichtigkeit. 
fäuren, mit Ausnahme der Phosphorfäure, vereinigen fid) mit 
feftoffe, indem fie denfelben, wenn man fie iu diefe Fluͤſſigkeit 
u einer weißen undurchfichtigen Maſſe gerinnen machen, welche 
Bbar iſt; wenn jedoch die Aufldfung binlänglich mit Waſſer 
t ift, fo erzeugen fie Feinen Niederfchlag mehr, wie man fich 
etwas ſchwacher Schwefelfäure überzeugen kann. Wenn man 
ifchung der Hize ausjezt, fo wird fie vielmehr heller, ftatt daß 
teäbte; fobald man aber nur etwas Kalkwaſſer zufezt, hat auf - 
le ein Gerinnen Statt. Wenn man Mildy mit zwei Mal ihrem 
n Waſſer verdünnt, fo gerinnt fie gleichfalld durch zugefezte 
elfäure nicht; bei Einwirkung des geringften Grades von Wärme 
rinnt fie, indem die Milch phosphorfauren Kalk enthält, wel- 
enn er in fchwefelfauren Kalk verwandelt wird, fich mit dem 
fe verbindet und diefen gänzlich niederfchlägr. 

ir baben gefagt, daß die Phosphorfdure Feine Verdnderung im 
flöfung des Käfeftoffes hervorbringt; eben bieß gilt auch von 
en:blaufauren Kali; wenn man aber diefer lezteren Mifchung , 
orfäure zufezt, fo bilder fich Häufig eine geronnene Maſſe. Die 
ymmene Arfeniffäure träbt die Durchfcheinenheit, wenn man 
Käfeftoffaufldfung Focht, durchaus nicht, außer wenn man. fie 
zaſſer verdünnt. Salzfaurer Käfeltoff, oder die geronnene 
welche man durch Salzfäure erhält, Idft fich wieder in. dem 
en Meberfchuffe der Tezteren auf, und kann neuerdings durch 
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einen neuen Zuſaz derfelben Säure wieder nievergefchlagen were * 
Die Verbindungen des Käfes mit Mineralfduren find Äberhaupt Re” 
‚ner Faͤulniß fähig. Ich babe gut gemafchenen ſchwefelſauren a" 
ſtoff eine fange Zeit über mit Waſſer fid) ſelbſt überlaffen; er Bar" 
darin zertheilt und ift großen Theils verſchwunden, ohne jedoch eihlk 
faulen Geruch zu verbteiten. Es ging bierans eine gelbliche ZUR“ 
ſigkeit von bitterem und falzigem Geſchmake hervor, welche ſchwefch 
ſaures Ammonium, etwas Kaͤſeſtoff und Apofepedine enthielt. Pflau 
zenfäuren, wie Eſſigſaͤure, Weinſteinſaͤure, Sauerkleeſaͤure ꝛc. ſchlagen 
den Kaͤſeſtoff gleichfalls zu Boden, indem fie ſich mit demſelben ve” 
binden: ein Weberfchuß der erfleren Idft aber die geromnene Maſ 
wieder auf, die durch Zufaz einer Mineralfäure wieder zum Vorſchein 
kommt. — u 
Die geronnene Mäffe, welche dutch Bereinigung des Käfeftoffes " 
mit den Säuren entfteht, geht, durch Beihilfe der Wärme, auch in " 
neutrale alkalifche effigfaure Verbindungen über. Käfeftoff, mit Kall 
Natron und Ammonium gefättigt, erzeugt Verbindungen, weiche 4 \ 
Waſſer höchft auflosbar find, in der Luft fich nicht verändern, vol ' 
kommen durchfcheinend find und dem Gummi gleichen. — 
Alle erdigen Grundlagen, alle Metalloxyde, ſchlagen den Kaͤſe⸗ 
ſtoff aus der waͤſſerigen Aufldfung nieder, und bilden mit demſelben 
mmaufldsbare Verbindungen. Wenn man z.,B. dieſe Auflöfung mt 
Bittererde erhizt, fo fcheidet der Käfeftoff ſich gänzlich ans. Eben fo 
kann man denſelben auch kalt mit fehr reinem Zinndeuterorgde nit 
derfchlagen, welches mit Salpeterfäure bereitet wurde, obfchon, wie 
man weiß, daſſelbe Feine Neigung hat fidy mit Säuren zu verbinden. - 
Alle Salze, mit Ausnahme derjenigen, deren Grundlage Kali, 
Natron und Ammonium ift, vereinigen fich mit dem SKäfeftoffe unb 
bilden Verbindungen mit bemfelben, auf welche das Waffer gar Feine. 
Wirkung aͤußert. Ich will mich begnügen nur einige Beifpiele ame 
zuführen. j | 
Menn man in eine Aufldfung von Käfeftoff gypshaltiges Waſſer, 
oder etwas gepülverten fchiwefelfauren Kalk gibt, fo bemerkt man im 
Augenblike der Miſchung gar Feine Veränderung; der Hize andgefezt 
bilden ſich aber Häutchen aus Käfeftoff und fchwefelfaurem Kaffe, 
die in fiedendem Waſſer unaufldsbar find. Eine Aufldfung von Rär 
ſeſtoff in Wafler, mit fehr reinem weißen zuferähnlichen Marmor bis 
zur Trofenheit abgedampft, ließ einen im Waſſer vollkommen unauf⸗ 
Ihsberen Ruͤkſtand zuruͤt. Kohlenſaures Kupfer, Blei, kohlenſaurer 
Baryt und ſelbſt ſehr reiner ſchwefelſaurer Baryt gaben durchaus die⸗ 
ſelben Reſultate, d. h., Verbindungen dieſer Salze mit bein Kaͤſeſteff. 
Schwefelſaure Bittererde und eſſigſaurer Kalk in-eine Aufloſuug 


— 
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zum Waſchen bes Breies (pulpe) der Erbſen und Bohnen bedient, und 
wird durch die Hize nicht zum Gerinnen gebracht; aus dem Granbe 
weil die Samen, welche denfelben liefern, Fein erdiges Salz enthalte! 
das im Stande wäre mir bem Käfeftoffe eine ımaufldsbare Verbindung 
darzuftellen;. wenn nun aber zufällig fchwefelfaurer Kalk oder. um 
Kalkerde⸗ oder Bittererdefalz als Beftandtheil diefer Samen in benfe 

. vorgefommen wäre, fo ift e8 wahrfcheinlich, daß ich, durch ben trügerks 
ſchen Anfchein des erhaltenen Coagulums getäufcht, nicht ermangel 
haben wirde von bemfelben auf die Gegenwart des Eimweißftoffes « 
fchließen. 

‚Nachdem ich nun die Haupteigenfchaften bed Käfeftoffes dam 
ſtellt habe, bleibt mir noch uͤbrig dieſelben dadurch unmittelbar ne 
zu machen, daß ich fie auf die Milch anwende. 

Verfahren, die Milch auf ein kleines Volumen zurätge 
führen, damit man fie aufbewahren, und ihr zugleich 
einen angenebmeren Geſchmak geben fan. : 

Abgefehen von dem Käfeftoffe und von der Butter enthält die Ei | 
noch einige andere Beftandtheile, wie effigfaured Kali, und einen dem 
Srtractivftoffe ähnlichen Stoff, der allerdings weit entfernt ift, die ga 
ten Eigenfchaften derfelben zu vermehren. Wenn man daher, ohne zu 
Verdampfung feine Zuflucht zu nehmen, dahin gelangen’ koͤnnte, fie zu 
concentriren, indem man ihr jene Beftandtheile entzöge, die dem Gau 
men wenig fchmeicheln, und wenn fie dadurch zu gleicher Zeit auf eim 
iumbeftimmte Zeit über gut erhalten werden Ednnte, fo wäre auf die 
Weiſe eine fehöne Aufgabe geldfl. Ich glaubte meine Unterfucdhunges 
auf diefen, fir das gefammte Menfchengefchlecht fo hoch wichtigen; 
Punkt hin leiten zu müffen, und ich habe die Genugthuung erhalten; 
daß ich mit Hilfe eines höchft einfachen Mittel meinen Zwek erreichte, 
Es ift folgendes. Ich nahm 2%, Liter (1 Liter — / Wiener Maß) 
Milch, und fezte diefelben einer Temperatur von ungefähr 45° aus. Ich 
goß, auf verfchiedene Male, und unter beftändigem Umrühren,, vers 
duͤnnte Salzfäure zu, welche alle Butter aus derfelben abfchied und zu⸗ 
gleich den Käfeftoff: beide bildeten eine geronnene Maſſe, die ich von 
dem Serum (den Molfen, Käfewaffer) abfchied. Diefes Serum wirkte 
nicht mehr merklich auf das Lakmußpapier, während die Milch, wie 
man weiß, daffelbe röthet. Hieraus folgt, daß es der Käfeftoff iff, 
dem man den geringen Grad von Säure in der Milch zuzufchreiden hat, 
and nicht der freien Effig: und Milchfäure, deren Gegenwart in die 
fer Zläffigkeit mir nicht gehdrig erwiefen zu fern feheint. Ich habt 

nach und nach ber auf diefe Weiſe erhaltenen geronnenen —2 
gefähr 5 Gramm (1 Gramm — 13,71 Gran oͤſterr. Apothek. Gew 
== 16 Gramu bayer.) baſiſch Tohlenfaure kezcoui huie Soda — * 
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marleat) mittelſt gelinder Wärme gefchah die Aufldfung fehr ſchnell. 
Sie hatte beinahe diefelbe Säure, wie friſche Milch, und gab mir un- 
gefähr ein halbes Liter einer Art Rahmes, oder vielmehr Föftlicher 
gefchlagener Milch (franchipane), die in der Haushaltung von gros 
ben Nuzen feyn kaun, und verftändigen Gaftwirthen zu einer Menge 
den fo Ebftliiher ald mannigfaltiger Speifen dienen mag. Sc habe 
ke foftbarften aromatifirten Croͤmes daraus bereitet. Wenn man dies 
r Sranchipane‘) eben fo viel Waffer zufezt, als Molken daraus abs 
fondert. wurden, und man gibt noch etwas gemeinen Zufer dazu, 
erhält man eine Flüffigfeit von der vollfommenften Homogenitär, 
der Milch durchaus ähnlich ift, deren Geſchmak aber noch weit 
jenehmer ift. Da ich aber meinem Gefchmafe hierüber nicht trauen 
Ute, und doch ein beftimmtes Urtheil zu erhalten wünfchte, fo wen 
e ichi mich an eine junge Dame, deren feiner Gaumen allgemein be: 
me iſt, und die, nachdem fie unfere regenerirte Milch vergleichungs- 
ife mit der natuͤrlichen koſtete, fi) auf das Eintfchiedenfte für die 
tere. erklärte, und in der anderen einen Geſchmak nach dem Kutter 
hrnahm, den ich vorzüglich dem effigfauren Kali zuſchreibe. $) | 


Milch-Conſerve. 


Man hat ehevor verſchiedene fruchtloſe Verſuche angeſtellt, um 
ich abzutrofnen, und fie auf dieſe Weiſe getroknet aufbewahren 
fonnen. Vergebens wiirde man verjuchen durd) Abdampfung zu‘ 
efem Zweke zu gelangen: man wirde nichts anderes, als eine bräuns 
de, im Waſſer unauflosbare und unbrauchbare Maffe erhalten; wenn 
van aber die milchichte concentrirte Fluͤſſigkeit, von welcher wir fo 
kn gefprochen haben, mit ungefähr eben fo viel Zufer, als ihr Ge: 
che beträgt, erhizt, fo erhält fie eine bedeutende Fluͤſſigkeit, und 
von erhält einen vortrefflichen, vollfommen gleichfürmigen Syrup. 
Benn man diefen Syrup mit einer großen Menge Waſſers verduͤnnt, 
d gibt er eine weiße nudurchſichtige Fluͤſſigkeit, die der gezuferten 
Rüch durchaus ähnlich ift, aber einen weit Eöftlicheren Geſchmak be- 
ft. Da diefer Eyrup ſich vollfommen gut aufbewahren läßt, fo 





65) Es follte Frangipane nad dem Familiennamen gefchrieten fenn. 
.. " A. d. Ue. 
66) Wir zweifeln nicht im Mindeſten an der Feinheit bes Geſchmakes der an: 
en Dame, und eben fo wenig an der Koftlichkeit der vegenerirten Milch, 
ein fo feiner und geuͤbter Chemiker, wie Hr. Braconnot, in feinem Labo- 
aterium verfertigtes wir wuͤnſchen eben fo fehr, wie er, daß Milch und Honig je 
ka Grbenfohne fließes allein, wir beforgen fhr, daS, wenn biefe Art von Milch⸗ 
tion in, unreine Hände geräth, und ein etwas zu veichlicher Gebrauch von 
we baſiſch Eohienfauren Soda gemadıt wird, dieſe regenerirte Milch bei etwas 
mpfnbiichem Darmcanale ober Magen noch leichter . Durchfall erregt, als felbft, 
wir obigen Werbältnifien, die beſte natürliche Mitch es nicht felten zu tum 
Host. Hiexuͤber Tann übrigens nur Erfahrung: entfcheiden, Kr De, 
Dingier’3 port, Sourn. Ro. XAXVII. 5, 2, 409 
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wird es begreiflich, wie fortan jeder ohne die geringſte Schwierigl 
einen Vorrath von trefflicher Milch fo zu fagen unter ſeiner Ha 
haben Tann, ohne daß er erft nöthig hätte zu dem Milchmanne ſe 
Zuflucht zu nehmen. Eben diefer Syrup, mit mehr ober wen 
Waſſer verdünnt, wird für Kranke und Reconvalescenten eine fehr 
funde Nahrung gewähren, weldye man nad) dem verfchiedenen @ 
ſchmake derfelben aromatifixen kaun, und von weldyer fie ficherl 
nicht jenes ‚Drüfen im Magen. empfinden werben, das man fo £ 
und mir Recht, der Mildy zufchreibt.”) Diefer Syrup, unter def 
digem, ununterbrochenen Umrühren eingedikt, nit der Vorſicht 
Berdampfung nicht Über eine gewiſſe' Graͤnze hinaus zu treiben, j 
ſeits welcher die Butter nicht ermangeln wärbe fich abzufcheiben, 4 
mir ein weiches Zukerwerk (confiture wolle), welches in einem :: 
vollkommen gefchloffenen Becher beinahe ein Jahr lang ficdy felbft il 
Iaffen, fich ohne die mindefte Veränderung vollfommen gut erhielt 
| In Tochendem Waſſer aufgeldft diente daflelbe zum Kaffee 5: 
Fruͤhſtuͤlke: man fand den Kaffee ſchmakhafter, als wenn er mit. 
beften Milch bereitet if. Eben diefe Gonferve, zu diinnen Maͤzc 
auögeftrichen und der Luft ausgeſezt, gab mir eine weiße, trofe 
leicht zerreibliche Maffe, welche fich unverändert, wie die. Vorige, 1 
eben fo lang aufbewahren ließ. 

Ich werde nicht länger bei. den Dienften verweilen, den d 
Zubereitungen überall, vorzüglich aber auf der Eee, leiſten koͤnn 
Daßjenige, was ich hierüber bereitö gefagt habe, mag hinreichen 
Winke hierüber zu ertheilen, und zugleich zu beweifen, daß biejes 
Wiffenfchaft die wahre ift, die und unfere Genuͤſſe vervielfältigen | 1 
and den Naturprodueten die hoͤchſten Vortheile ziehen lehrt.) 

Nancy d. 4. April 1830. 








XLVI. 
Verbeſſerung an Se littſchuhen worauf Jak. Co b bi in 
Schuhmacher, fih am 26. Sanuar 1830 ein Patent: 
theilen ie. | \ 
Nach dem Register of Arts. September. 1850. ©. 101. 


Statt die Schlittſchuhe mittelft Riemen zu befeftigen, wie 1 
ber, empfiehle Hr. Cobbing Metallplatten. und Schrauben. 
bringt zwifchen der Brandfohle und der Außeren Sohle des Stie 
eiſerne oder meſſingene Platten mit zwei Loͤchern an, in welche ‚zivei 


« 67) Durdfall kann aber dadurch wohl fehr Leicht entftehen. A. d. De 
68) Wenn Hr. Braconnot zu München * bei Schelting, Bauab 
Schubert, Borres, Oken in die Scute gegangen wäre, würbe er 1 
Schöne Abhandlung nicht mit einer folgen Sortröläkerung- ran die Neihgteit 
beutigen Raturphilofopgie gefchloffen Haben, Ur 





„a... 
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aförmige Hervorragungen des Schlettſchuhes paflen, und, nachdem 
tin Diefeiben eingeführt wınden, mittel einer Bindfhraube darin 
Heilige werben, wodurch die Haken vor den Eutweilhen gefichert 
den, und bie Ferſe des Erhlirrfhuhes hinanfaedafte wird. 

Au Schuhen bringt er zur Wefefligung der Schlirefhuhe zwei 
deme Platten an, die quer ber die Sohle hinlanfen: die eine vorne 
vder Nähe der Zehen, die andere in der Nähe des Abſazes. Diefe 
Ratten Find au jeder Seite aufgebogen, und werden an der Kante 
m Bohle mittelſt Schrauben befeſtigt. An dieſen eifernen Querplat- 
m merden nun die Schlittfchuhe, die ohne alles‘ a find, mittelft 
Hrauben, die gegen die Seiten derfelben briifen, feſt gehalten. , 
" Hr Hebert finder dieſe Vefeftigung. der Schlittſchuhe, wenn die 
Shape ſtark find, zwar beſſer, als bie gewöhnliche, jedoch etwas um⸗ 
bdlich und beſorgt, daß fie nie allgemein eingeführt werden wird.) 








69) Mir koͤnnen nicht umfin, hier uns einige Bemerkungen über das Schlitt- 

anfen zu;eclauben, das immer mche und mehr Mod: pird, unb jäprlich mehr. 
Ne wird, und jährlich mehe Todesopfer Eofiet. Man erinnere ſich nur an die 
iden vielen Unglüföfälle des vorigen Jahres, in welchem wir, bei unferer getins 
im Beitungslektüre, ugs 113 Todesfälle notirten, bie alle unterblieben wär 
R, vornn der Efel nicht auf dad Eis tanzen gegangen wire. Im nördlichen Eus 
m, 20 Ganäle, Fluͤtje und ſelbſt Bpen bie auf hen Grund geftoren finds "io 


medien. Galleh, und der dritte ehe farb, che er noch. unter Dark gebradit wer 
Monte. Kiel 


n gen ‚Sapre feines 
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VI. | 
| Berbefferung a am. 1. Pfluge, worauf Jak. H. Conklin, 3 
Peekſkill, Weſt Chefter County, New Hork, ſich am 1: 
Jaͤner 1830 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem. Journal of the Franklin Institute. April 1850. im Register of Art 
i Ser. 1850. S. 110. 





SEtrelchbieit: und Pflugfchar find. beide aus Gußeifen; beide für 

"von einander abgefondert und burch Stiefel und Zapfen mit einanb 
verbunden. Das Mefentliche bei diefer Verbefferung if diefes, d« 
die Pflugſchar Hier eine folche Zorm erhielt, daß fie an allen ihr 
Kanten und’ Seiten gleich ift, fo daß, wenn fie an einem Ende wi 
an einer Seite abgenuͤzt geworden ift, fie umgekehrt und’ als ne 
Pflugfchar bendzt werden kann; daß fie Daher zwei Mal fo lag 
dauert, als eine gewöhnliche Pflugfhar, ohne eini 
Kreuzer mehr zu koſten. Diefe Form, und die Befeftigung d 
Pflugſchar wird hier ale Patent: Mehr in Anſpruch genommen.’ 








XLVIH. 

Verbeſſerung am Pfluge, worauf Thom. Borden zu Port 
mouth,. Nemport County, Rhode Island, ſich am 1 
Säner | ein 1 Patent extheilen lie. 

(EEbendaſelbſt.) 





„Die Beſchreibung iſt, wie ſie hier folgt. Das Geſtell und i 
Hölzer des Pfluges haben eine. dreiefige Form, und die Griffe ft 
wie gewöhnlich. . In dem Geftelle find drei. Pflugfcharen eingefe; 
die aus Gußeifen und geſchlagenem Eiſen oder Stahl beſtehen. T 
eine Pflugſchar vorne am Balken. ift eine doppelte Pflugſchar, und 
jeber Seite: ift an dem Geftelle eine einfache Pflugfchar‘ angebrad 
Wenn man den Pflug nun zwifchen zwei Korn ıc. Reihen durchfaͤh 
fo wird die Erde zu beiden Seiten gegen die Reihen Kin umgeſtuͤr 
wodurd) das Behaken fehr erleichtert und großen Theils erſpart wird.“ 





70) Die Befeſtigungsweiſe iſt in..der Patent⸗ Erklärung allerdings, nicht a 
in der von Hin, Jones hierüber gegebenen Notiz, mitgeteilt. Es bleibt « 
wieder nichts. anderes übrig, als einen folhen Pflug aus New York kommen 
taffen. Die Idee, der Pflugichar eine ſolche Form zu. geben, daß ber Bauez 
feibft umkehren Tann, wenn fie an siner Seite und an einem Ende abgenüzt 
iſt Höchft einfach, und verdient gewiß. alle Beruͤkſichtigung. A. d. Ue. 

71) Man ſieht ohne unſere Erinnerung, daß man düß dieſer 3*reie 
wenig ober gar nichts lernt, und den Pflug folglich kommen laſſen muß, mx 
man ihn kennen lernen will, neberdieß ſcheint er nur beim Driu baue Su 

us. 
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XLIX. 
Miszellen 





Verzeichniß der im Jahre 1830 zu London ertheilten Patente. 


Dem Biltem Mafon, Acfenfabritant. Margaret Street, Cavendish 
are, in ber Graffchaft Middlefer: auf gewiſſe Verbefferungen an Achſen, fo 

wie den hiezu anwendbaren Buͤchſen. — Dd. 24. Auguft 1850. 

u. Den Thomas Barratt, Papicrmader zu Saint Mary Gray, in ber 
Brhaft Kent: auf gewifie Verbeſſerungen an den Mafthinen zum Papiermachen. 
Dd. 51. Auguft 1850. 
a Dem Auguftus Applegarth, Buchdruker zu Crayford, in der Graffchaft 
Mt: auf gewiffe Verbefferungen an Drukmaſchinen. — TDd. 31. Auguft 1850. 
- Dem Billtam Losh, Esq. zu Benton Houfe, in der Graffhaft Northums 
ab: auf Hewiffe Werbefferungen an ben Wagenräbern für Gifenbahnen. — 
51. Auguft 4850. 
Dem Edwin Budding, Mafdinenfabrilant, in dem. Thrupp, Pfarrei 
Bond: in der Graffchaft Glouceſter: auf cine neue Verbindung und Anwendung 
Beafhinentheilen, wodurd cr eine Mafchine erhält, die vortheilhaft an 
Matt der Senſen zum Abmähen von Graspläzen, Vergnügungspläzen u, f. w. 
keaucht werden kann. — Du. 31. Auguft 1830. 

Dem John Hanfon, Mechaniker zu Huddersfield in der Graffhaft York: 
gewiſſe Verbefferungen an Dampfmagen. — Dd. 31. Auguft 1830. 

Dem Edwin Clayton, Bäler zu Bridlefmith Gate, in ber Stadt und 
uſchaft Nottingham: auf eine verbefjerte Methode den Teig behufs des Brod⸗ 
18 zu Ineten. — Dd. 34. Auguft 1830. 

, Dem Thomas Thacher, Sattler in der Pfarrei Birmingham, in ber Grafs 

MR Barwid: auf einen elaftifchen Sattel. — Dd. 7. Septbr, 18530. 

Dem Peter Williams, Chirurg zu Holywell, in der Grafſchaft Flint: 

einen Apparat, um in Fällen von Gefahr die Pferbe cher andere Thiere an 
augenbliklidy Loslaffen und die Räder fperren zu Eonnen. — Du. 7. 

ator. 1830. 

Dem Sharled Blader Vignoles, Kurnivalld Inn, London und Kohn Erics⸗ 
Mechaniker, Brook Street, Fitzroh Square, in ber Grafſchaft Middlefer : 
[gewiffe Zuſaͤze für Dampfwagen. — Dd. 7. Septbr. 1830. 

“ Dem William Goot, Zinnarbeiter, Redcros's Square, Gripplegate, in ber 

vor London: auf gewifie Verbefferungen an Hähnen, um die Küchenrofte und 
spparate mit Waffer zu verfeben, die auch zu anderen Zweken noch anwend⸗ 

Peſind; er will fie „fountain cocks‘‘ nennen. —, Dd. 7. Septbr. 1830. 

- Dem Henry George Pearee, Schiffsmeifter zu Liverpool, in der Graf: 

Mt Lantaſter, Richard Gardner und Joſeph Gardner, Kaufleuten ebendas 

M: auf einen verbeflerten. Splizpflok. — Dd. 7. Septbr. 1830. 

. Drm James Shadley, XAuffeher (Surveyor), Glouceſter Street, Queen’ 

: auf gewiffe Verbefferungen in der Verfertigung von Schornfteinftangen 
Hrannten Steinen zum Aufbauen von hohen Schornftenen. — Dd. 13. 


ar. 1830. 
Dem Seth Smith, Baumeifter zu Wilton Grescent, in der Pfarrei St. - 
gt, Hanover Square, in der Grafſchaft Mibdlefer: auf gemifle Verbeſſerun⸗ 
Wa an Raminen zum Deizen der Wohnhäufer und anderer Gebäude. — Dd. 
BU Orpter, 4830. | WWB 
25 . Au dem Repertory of Patent-Inventions. Octbr. 1850. ©. 254.) 
























vs 
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Verzeichniß der erlofchenen englifchen Patente. 


Des Eharles Lacy, und John Lindley, Spizenfabrikanten, jenes zu Not⸗ 
dieſes zu Loughborough in Leiceſterſhire: auf eine Maſchine, welche mit 
er Benuzung gewiſſer ſchon uͤblichen Maſchinerien dazu dienen Toma, wm 
bramien Bobbin⸗ oder Buckinghamſhire⸗Tuͤll mit größerer Leigtigkeit und ware 
Br Pntarbeit zu fabriciren, — Dd,. 30, @eptbr, 1816. 
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Des Jacob Metcalf, Bürftenfabrilgnten zu Great Marysle:bone, Midd 
kr auf eine ſchmal zutaufende Haar- oder Kopfbürfte, — Dd. 30, Sept 
481%. 

Des Nobert- Clayton, Künfkters zu Dublin: auf eine Methode, melalE 
Blöfe, Platten, Cylinder, Lettern und Stämpel fo zuzubereiten, daß bie verſch 
denften Wufter, Devifen und Gompofitisnen auf baumwollene, leinene, feiden 
Worfteds, Kohr⸗ und Wollentuͤcher, ſo wie auf Papier, Leder, Porzellan und irde 
Waaren, mit'viel weniger Koſtenaufwand als es bei den bisher üblichen Verfaj 
rungsarten „möglich ift, aufgebrutt werden Tonnen. — — Dd. 30. Septbr. 1816.: 


Des John Aston Wilkes, Stasfpielwaaren » Kabrifanten zu Bieminghaig 
Warwickſhire: auf eine Methode, um alle Arten von Zierrathen, mit Ringen 
alles aus Glas, zu verfertigen. . Dd. 30. Septbr. 1816. (Befchrieben ” 
RBepertory Bd. XXXI. ©, 326.) 


Des William Los h, Eiſengießers zu NRewcaftlesuponz;Tyne und George: er 
phenfon, Mechanikers zu Killingworth, .Rorthumberland: auf gemiffe Etſte⸗ 
dungen und Verdefferungen an Mafchinen, Wagen und Wagenräbdern, welche zu 
leichteren Beförderung von Gütern aller Art auf Gifenbahnen dienen, fo wie 
Verbefferungen an Eifenbahnen und Schienenwegen felbft. Dd. 30. Oep 
(Berhricben im Repertory Bd, XXX. ©. 321.) — Aus dem Repertory & 
Patent- Inventions. Octbr. 1830. 9, 253.) 


Saulnier‘ 8 Dampfmafchinen. 


Die Fabrikation ber Dampfmafhinen verbeſſert ſich in Frankreich von J 
zu Jahr. Hr. Saulnier, Mechaniker an der Münze, rue de Bangir 
57, erhielt von: der Societe de l’Encouragement die goldene Medaille 
die Fertfehritte feiner Dampfmafchinenfabrifi Gr verfertigte unter anderm € 
‚Dampfmafchine für die HHrn. Gebrüder Fihet, bie ‚bereitg vier Jahre lang 
lich arbeitet, die Kraft von 16 Pferden beflzt, und für jebe Pferdekraft in Ei 
Stunde nur 3. Kilogranm (6 Pfd. ungefähr) verbraucht. (Bergl. Ann: 
YInd. Juni ©; 555. 


Mindmühle, die fich felbit ftellt. 


Hr. Amad. Durand, Mechaniker zu Paris, rue Colombier N. 27., verfen 
tigte eine fich ſelbſt ftellende Windmühle mit verticalen Flügeln, bie ganz ausge 
zeichnet eingerichtet feyn Tann und beinahe einem organifchen Wefen gteichen fol, 
Er erhielt von der’ Societe do PEncouragement bie. goldene Medaille. 


Ueber gemifchte Eifenbahnen 


tommt im Mech. Mag. N. 570. 11. Sept. ©. 21. eine Idee des Hrn. Zeh 
Garvey vor,. auf welche wir und begnügen, müffen Tünftige Schriftfteller übe 
Eifenbahnen aufmerkfam zu maden, indem der Raum unferer Blaͤtter zu be 
ſchraͤnkt iſt, und diefe Idee uns’ unausführbar ſcheint, indem fie auf einem 3 
derwerke beruht, welches bei Laſten ven vielen Tonnen, die barüber weglaufch 
in. feuchter Erde doch nimmermehr lang in gutem und brauchbarem Zuſtande fat! 
beftehen zu ton ſcheint. 


Shalder’s Patent⸗ Pumpe. 


Wir haben von biefer Pumpe, welche fih auch im VIII. Bd. bes Mech 
Mag. ©. 458. befipbet,.. feiner Eos Nachricht gegeben. Im. Mech. Mag 
N. 364. ©. 356. finder fi nun eine Menge Zeuniſſe von Brauern, Faͤrbern ıc 
bie. ſich bie fee. Pumpe: mit. großem Vortheile bebienen und derſelhen. alles ordentlic 
* ertheiuen. 


13 ns : . ' 72.* 
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Verſuche uͤber die Geſeze, nach welchen Waſſer aus großen ſenkrech⸗ 
‚ten rechrwinfeligen Oeffnungen ausſtroͤmt. 


Ueber dieſen hochwichtigen, von fo vielen Hydraulikern erſten Ranges behan⸗ 
delten Gegenſtand find noch immer viele Zweifel uͤbrig. Die HHrn. Poncelet 
und Lesbros Haben, auf Befehl des Kriegsminiſters, im 3. 1828 und 1829 an 
kr Ecole -d’application zu Meg, unter Leitung des Chefs diefer Schule (des 
Jeldmarſchalls abatier vom Geniecorps), eine Reihe von Verſuchen angeſtellt, 
weiche jene ber früheren Hydrauliker ſowehl an Zahl, qls an Umfang übertreffen.“ 
Mari’ findet diefelben in den Annales de Chimie ct de Physique, T. 45. ©. 387. 
eine vorläufige Anzeige von diefer fhägbaren Arbeit. Ueber einzelne Theile ber 
wichtigen hier verhandelten Tragen wurden über 500 Verſuche angeftellt, deren 
Kefultote bier in 25 Zabellen aufgeführt find. Wenn diefes Werk erfcheinen wird, 
wird ed, nach ber bier gegebenen Anzeige, eine wichtige Luͤke in der Hybraulik 
ausfüllen, und eines der fchäzbarften Werke diefer ſchwierigen Wiffenfchaft bilden. 


Ueber Bewegung der Fläffigkeiren 


findet fi) im Mech. Mag. N. 570, 41. Sept., &. 21. ein Auffaz eines Mecha⸗ 
nikers, welcher der Aufmerkſamkeit dev Hydrauliker und Hydroſtatiker nicht une 
werth zu ſeyn feheint. Wir empfehlen denfelben ihrer weiteren Prüfung, wär’ «6 
auch bloß zur Berichtigung von Zweifeln, die hier aufgeftellt find. _ 


Wettrudern. 


Mary Drake, bekannter unter dem Namen Scotch Moggy, ein Weib 
wi 60 Jahren, wettete 20 Guineen, auf.einer Strefe von 2 engl. Meilen jebem 
e vorzurudern. Sie gewann bie Wette Mitte Septemberd 1850 auf der 
Menfe. (Observer. Galignani. 4833 ) ' 


Meber dad Auseinandergehen der Flöße. Ein Wink, nicht für. Floß⸗ 
meifter, die nicht fehen wollen, . fondern für Polizeibehoͤrden, die 
fehen follen, daß Leute nicht wie Hunde erfäuft werden. 

Jaͤhrlich gehen Floͤße durch Anfahren an Brüfenjoche, Pfähle, Bäume ıc. 

148 cinander,. und Waaren, unb nicht felten auch Menfthen, gehen dadurch zu 

runde. Erſt vor wenigen Zagen ging das Ordinari-Floß der Stadt München 

Kreifing an der Brite zu Marzlinı aus einander, weil der Schiffer anfuhr, 

wd ein Junge von 18 Jahren und eine Braut ertranfen. 

Die Urſache dieſes Auseinandergehens der Flöße ift, mit Erlaubniß der Her: 

Kloßmeifter, die ſchlechte Weife, nach welcher die Floßbäume meiftens unter 

tinander verbunden find. Cie find nämlich in der Nähe ihrer vorteren und hin⸗ 

teren Enden oben etwas eingehauen, und in der dadurch gebildeten Furche Liegt 
an Querholz, oft nicht ftärker, als daß ein mittelmäßig ſtarker Mann es leicht in 
Mitte entzwei bredyen kann. Diefes Querholz ift meifiens noch nicht einmal 

Wh dem Kantenprincipe eingelegt, fondern nad) der Fläche, fo daß es leichter 

kigt.oder ausfpringt. \ 

., Mögen die Floßmeifter immer biefe herkoͤmmliche Befeſtigungsmethode ihrer 

Böfe beibehalten, jedoch tabei nicht vergeffen, daß noch eine andere Sicherung 

für ihr Bahrzeug nothwendig iſt, welche das Auseinendergehen ber Bäume dee 

Floßes unmoglich madıt. Und, diefe Sicherung Tann entweder in einem Scile be: 

ſtehen, welches unter dem Floße in der Nähe deö vorderen Endes der Kloßläume quer 

uchläuft, in einer kleinen in die zwei aͤußerſten Floßbaͤume gehauenen Furche her: 
aufſteigt, und dann oben in dev Naͤhe des Querholzes mit einem Tremmel feftge- 
bauten wird: Diefes Seil wird bie Floßbäume fefter zufammenhalten, als jede 
gwöhnliche Zimmerung. Damit aber die Bäume, während fie nun nicht mehr aus 
tinander geben koͤnnen, bei einem Stofe an ihr vorberes Ende nicht zuruͤkweichen, 
miſſen fie an ihrem hinteren Ende, wenigſtens die längften, mit einer kleinen Furche 

‚seefehen-fegn, durch: welche ein Seil quer herüber laͤuft, welches.in der Nähe der 

Gaben an den beiden aͤußerſten Bäumen mittelft Schzaubenbotzen<oder Klammern 

befeftigt iſt: Mit einem ſolchen Floße wird mametee manche hölzerne Brüfe nie- 

fahren, qls daß das Floß ausreimmden ginge. Man wird lachen; wenn-wir ſa⸗ 
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gen, daß 6 Drähte von N. 7. eben fo gut dienen wuͤrden, als.ein ſtarkes Geil; d— 
wir können in Deutſchland noch die Drathbrüken nicht : indeffen ift manches gut - 
brauchbar, was verlacht wird. Wir haben mehrere Floßmeifler auf die ei 
3immerung an ihrem Floße. aufmerkfam gemacht, und wurden ausgelacht, und 

einen Hafenfuß erktärt, der das Waffer fürchtet. Als aber ein Rordamerilaz 
der zu Paffau auf dem Münchner Floße nad) Wien fahren wollte, unb den Bau 

Floßes unterfuchend, den Kopf über das elende Machwerk (patchwork) fhütte/ 
und fich nicht demfelben anvertrauen wollte, nachdem er doch in einer Brigg zb 
den Dcean fuhr, fragten wir den Floßmeiſter: ob er diefen Seemann auch für ein⸗ 
Hafenfuß hielte? Er fehüttelte den Kopf, mehr vielleicht aus Unwillen, einen ’gufd 
Paffagier verlosen zu haben, als aus Ueberzeugung. 72) N 


x „Au 


Bemerkung über dad Schiffer= und Fifchergewerbe. Eine dri ⸗ 
| gende Bitte an alle Regierungen. a 
Es ergeben ſich beinahe woͤchentlich in allen Laͤndern, in welchen ſchi 
Fluͤſſe und Seen, oder auch nur floßbare Fluͤſſe vorhanden find, oder felbft 
>» Zeiche und Bäche, in welchen Fiſcherei mit Kähnen betrieben wich, Bd 


PaPT _ 


in welchen theild Zifcher und Schiffer, theils auf den Schiffen und Floͤßen du 
mancherlei Zufälligkgiten,, die nicht immer in der Gewalt des Gchiffers Liege 
Reiſende ertrinken. 
Rad) einer hoͤchſt mäßigen Schaͤzung kann man die Zahl der jährlich in Wal 
fer Verunglüften, in Deutfchland allein, wenigftens auf 600 rechnen. 
Eine Haupturfache diefer häufigen Unglüksfälle Liegt darin, daß dic meifte 
Schiffer und ihre Knechte, Fifcher und ihre Kneſhte, nicht ſchwin 
men koͤnnen. | “ 
Es beftehen gegenwärtig in allen „gut eingerichteten Staaten Deutfchlandt 
durch Beihütfe des Militäres, Schwimmſchulen, und unfere Jugend hat wiede 
Gelegenheit erhalten, Leſen und Schreiben und Schwimmen zu lernen (litteras e 
natare), wie e8 bei den guten Alten Sitte war. Es ift erfreulich zu fehen, wi 
das Publicum in allen großen Städten von diefen menfchenfreundlichen Änſtalte 
erfreulichen Gebraud) madıt; es ift aber auch hödjft traurig, wahrzunehmen, da 
gerade diejenige @laffe von Menfchen, welche am meiften ber Gefahr des Ertrü 
tens ausgefezt ift, welche am meiften dazu ‚geeignet und beftimmt ift, die in da 
Waſſer Gefallenen aus demfelben zu retten, von bdiefem ihr fo-höchft nöthige 
Unterrichte gar feinen ‚Gebrauch macht. | 





72) Es jdeint, daß, wenn man von Amts Wegen, Laſtwagen wägen läßt, ob f 
nicht zu ſchwer geladen find, damit fie die ohnedieß ſchlechten Straßen nicht no: 
ſchlechter machen, als fie find, ed auch der Mühe werth wäre, die Flöße zu une 
judyen, ob fie feft genug find, ehe man denſelben 60 —80, oft 100 Stük Menfde 
zu Taden erlaubt. Wenn die Polizei ihre Augen überall haben darf, fo ſoll fie di 
ſelben auch dorthin Eehren, mo fie Höchft nothwendig find. Man kann mit Me 
ihen nicht fo verfahren, wie mit den Dingen, die freilich in den Augen vieh 
gnädigen Herren weit mehr werth find, als ein Stük Menfch; wir meinen d 
Geldfäſſer, Wir fuhren einft mit einem alten Floßmeiſter auf der Iſar, der ei 
Hübfche Portion Geldfäſſer auf feinem Floße nad) Wien geladen hat. Der al 
Praktikus hatte an iedem Fäßchen eine Seine mit einem großen Stüt Körk a 
Gnde derfelben angebracht, damit „wenn der Teufel auseinandergeht” ( 
meinte fein Floß) ‚man weiß, wo der Hafe in der Soß liegt. Wir fragten ih 
warum er bei feinen Paſſagiers richt diefelte Sorgfalt brauchte. „Stehn ja nic 
ſo ſchwer im Frachtbrief,“ fügte er. Man muß übrigens geftehen, daß, wenn mt 
den Sloßmeiftern befehlen kann und muß, ihre Flöße fefter zu bauen, man auch di 
Titl Straßen: und Waſſerbau-Inſpektoren auftragen kann und foll, ihre Flußdet 
veſſer von alten Bäumen zu reinigen, und ihre elenden hölzernen Brüfen weni 
ftend fo zu bauen, daß man ohne Gefahr durchfahren kann. „Brüken bauen 85 

... nen nur Sofbaten,” fagte:der alte Stoßmeifter, der feinen Geldfäffern den Ko 

“ anfing; „ber alte Riedl hat's verftanden. Da fhauen’s her! Durch a fol 
‚Brufen fol einer durchfahren: Die hätt’ ih mitten in der Nacht beffer gebaı 
wenn ich gleich auf keinex: Univerſitätegſtadiet hm." 0% MU DR. 
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Während nun theild bie Weisheit der Regierungen, theild ber gefunde Men: 
henverftand der Gewerbsclaffe felbft es überall für nöthig gefunden hat, anzu⸗ 
sonen und dafür zu forgen, daß derjenige, der irgend ein Gewerbe treibt, bie 
lerzu erforderlichen Eigenſchaften und Geſchiklichkeiten befizt, fieht man mit Er⸗ 
aunen und mit Bedauern, daß die EiÄffe der Schiffer und Fifcher, die der Ges 
ade des Ertrinkens fo zu fagen flündlicy bei ihrem Gewerbe ausgefezt ift, die 
uͤndlich zur Pflicht herbeigerufen werden kann, andere, die in das Waffer fielen, 
us demfelben zu retten, nicht einmal die erfte Bedingung zum gluͤklichen 
Betriebe ihres Gewerbes, die fo einfache und fo leicht zu erlernende Kunft des 
Schwimmen, fich eigen gemadht hat. 

Es wäre daher fehr zu wünfchen, daß die Polizeibehörden, eines jeben Ortes, 
n welchem ſich Fiſcher und Schiffer befinden, beauftragt würden, zu verorbnen 
nd dafür zu forgen, daß fortan ' 

4) Zeinem Individuum geftattet würbe, das Gewerbe eines Kifchers oder 
Schiffers zu treiben, welches nicht an der ihm zunoͤchſt gelegenen Schwimmſchule 
dwimmen gelernt, unb bie gehörigen Zeugniffe feiner guten Kortfchritte er⸗ 
niten bat; 

3) daß jedem Floße oder Schiffe, weldyes Reifende führt, auf Koften des 
Schiffers einitweilen, bis berfelbe und feine Leute fchwimmen gelernt haben, 
was in 4 Wochen längftens moͤglich ift), ein paar Individuen für die Fahrt 
nitgegeben würden, weiche gut ſchwimmen, und im Ungluͤksfalle andere retten 
odmen. 

Wenn man die Poſtwagen der Sicherheit der Reiſenden wegen des Nachts mit 
Bensdarmen begleiten läßt, fo iſt es doc auch der Mühe werth ein Floß oder 
Bchiff, worauf fich mehrere Duzende von Menſchen befinden, von einigen Schwim: 
mern begleiten zu laflen, die, im Ungluͤksfalle, als Retter dienen könnten. Wenn 
bie Schiffer diefe Schuzengel bezahlen müffen, werden fie gewiß eilen ſchwimmnn 
iu lernen. 


Belohnung des berühmten Aftronomen, Sir J. South. 


Bir James South, der die Foftbarfte Sammlung aftronomifcher Inſtrumente 
befizt, welche man bisher Tennt, und Präfident der Astronomical Society zu 
London if, wollte ſich nach Frankreich überfiedeln. Der fel, König Georg IV. 
enannte ihn aber kurz vor feinem Ende zum Ritter (d. h., gab ihm das Prä- 
dicat Sir) und der gegenwärtige König legte noch eine Jahres⸗Rente von 300 Pfd. 
(3600 fl.) zur Förderung der Afteonomie nah Sir South's Ermeffen bei. 
Times. Philos. Mag. et Journ. Sept. 1830. ©. 252. 


Hrn. James's Camera obscura. 


Hr. W. James, Optiker in Little Ruffell : Street, Bloomsbury, N. 27, 
London , verfertigt Cameras obscuras mit Linfen, fo daß fie für jedes kurz⸗ 
er fernfichtige Auge mittelft des Drehens einer Schraube braudbar werden. 
(Bergl. Mech. Mag. N. 395.) 


Ueber die Umkehrung des fchiebbaren Nechenftabes (sliding rule) 


teilt ber berühmte Mathematiker Dlinh Gregory zu Woolwich im Mech. 
Mag. N. 370. 1830, 11. Sept., ©. 18. einige Bemerkungen mit, wodurch er 
fin Erfindungsrecht auf diefelbe beurkundet. 


Ueber das Licht, welches durch Zufammendräfen aus der Luft und 
aus dem Sauerftoffe ausftrömt, 


ht Hr. Thenard in den Annales de Chimie et de Physique, Juin 4830. 
©.181 eine Abhandlung geliefert, welche äußerft Iehrreich ift, und welche vielleicht, 
wenn anders die Phyſtker diefen wichtigen Gegenſtand burch fernere Verfirche, und 
zit durch leere Speculationen verfolgen wollen, noch manches Licht über Gelbft: 
etzändungen aller Art, über Erbbränbe, vulkanifche Ausbrüche, vielleicht auch über 
die Exploſionen der Dampfkeffel unter gewiffen Umſtaͤnden gewähren kann, 
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.. Die exfte Veranlaffung hierzu gaben, die hoͤchſt bequemen Compreſſionsfeuer⸗ 
zeuge, beren ſich Tabakraucher häufig bedienen, und deren Erfinder, fo viel wir we 
nigftens wiffen, Iängft vergeffen if. Man vergaß auch, wie es ſcheint, dieſer wohl⸗ 
thätigen Erfindung jehe tecknifche Ausdehnung zu geben, deren ſie fähig, if. ie 

Wir muͤſſen une, bei dem beengten Raume unferer Blätter, darauf befchränken, Y= 
bloß die wichtigeren Reſultatc der hier erzählten Verſuche anzuführen, unb-Sehnike, 
darauf aufmerkfam zu machen: . I 

A) ein Gas wird un und für ſich durch den gewöhnlichen Drufin einem fogn- 

nannten Luftfeuergeuge leuchtend‘’ (wohl aber wenn die Stämpel geoͤhlt find). gr 

„2) wenn ınan in einer gläfernen Röfre mit der Hand Gas fo flark ald möger: 

lich zufammendrüft, fo erreicht e8 eine Temperatur, die 205° weit üherfleigt: xZ 

Pulver, die fich Jonft nur bei 2059 entzüinden, gehen, unter großem und fchnellags.- 

Drufe, felbft im Stikſtoff, Mafferftoff: und im £ohlenfauren Gafe ploͤzlich ri 
„3) Papier, Holz entzündet fid) im Eauerftoffgafe, dad .man einem fie 

.Druke unterziehtz etwas öhlgetränktes Papier thut dieß auch im Ehlor.“ IH 

— 4% 

. \, 
Furtfchritte der Glasmacherkunſt in Sranfreich, und der Verfertigunß 
optifcher Inſtrumente. rn 


Die Societe d'’Encouragement zu Paris hat den optifchen Inflrumentennteerr 
bern, HHrn. kerebours und Cauchoix, die goldene Medaille zuerkannt, tar. 
Erwägung, daß Frankreich nod) vor wenigen Sahren feine Aftronomifchen In 
firumente „bloß aus England und Bayern“ erhielt, gegenwärtig aber ı_ 
duch die Bemühungen diefer beiden Künftier jedes andere Land in Verfextigumg' " 
oftifher Inftrumente übertrifft. Kater in N. America arbeitet mit Berebourdji - 
South, der Präfibent der astronomical Society zu &ondon, mit Saudoir't: 
Inftrumenten. Hr. Chevalier und Sohn erhielt für Verbefferung der Amicte:- 
fhen Mikroffope, die 6—-7000 Mal vergrößern, die filberne Medaille. (Anna- 
les de PIndustrie. Juin. 1830. " “ 
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Obſcuraͤntismus auf Taktik angewendet. F 


Wie viel der Obſcurantismus im Civil vermag, hat uns die Geſchichte fett! : 
mehr dann 6000 Jahren fattfam erwiefen, und wir erhalten tägtich noch nede‘ r 
Beweife hiervon Das Militär tat, fo viel wir wiffen (da der Tapfere immer; 
ein gerader Mann ift), noch nicht darauf angetragen, die Welt mit Blindheit‘ 3 
ſchlagen; höchftens waren, von General Pius Aeneas an, der ſich durch fe: 
Frau Mama in*ine Worte hüllen ließ, bis auf die neueften Zeiten herab, einlge 
derfelben darauf bedacht, fich felbft unfichtbar zu machen, wo es ſich darum hans » 
delte, dem Feinde gegenüber zu ftehen. Die Taktik benuͤzt zuweilen die Kunſt 
der Feuerwerker, ihre Streitkräfte hinter kuͤnſtlichem Rauche zu bergen, d. br 
den Feind objectiv blind zu machen; ihn felbft aber ſubjectiv blind zu madıen, 
d. h., zu veranlaffen, daß er mit feinen beiden Augen auch dasjenige nicht mehr. 
fehen Eann, was offen vor ihm ba ficht, wurde unferes Wilfens in der Taktik,..: 
außer mit Kugeln allee Art und mit Bajonetten, Ranzen, Säbeln, Degen no 
nicht verſucht, obſchon dieß moglich zu feyn fcheint. Wir wiffen, daß Jemand, 
der in feiner Kutſche von zwei Räubern mit Piftolen angegriffen wurde, ſich ba: 

durdy rettete, daß er die Gegenwart des Geiftes befaß, ihnen feinen Tabak aus 
der Doſe in die Augen zu fehutten. Wenn man nun auf ben gegenüber ftehenben, 
mit dem Bajonette oder Saͤbel angreifenden Feine, außer der Vertheidigung mit 
dem Feuergewehre, auch Staubpatronen abſchoͤſſe, die Wolden von Aezkalk und’ 
anderem ſcharfen Staube unter ben..feindlichen Reihen verbreiteten, fo würde bie 
Sehekraft des Feindes bald wefentlid) abzunehmen beginnen, und man Eönnte bie 
temporäre Blindheit eben-fo gut benuͤzen, als öfters fehon Rauch und Nebel mit 
Vortheil benüzt wurde. : Bei Vorltsäufläufen, welche die Theodemokraten, Volks⸗ 
thümler und Sefuiten jezt überall in evangelifchen Staaten anzuzetteln wiffen, 
würben,. Anfangs wenigſtens, Feuerſprizen mit Aezlauge gefüllt, und unter die 
Haufen pafprigt, Fük jeden. SAU ein zweimäßigeres Mittel feyn, als Kugeln und 
Sbhelhiehr? —— würden hier mit derſelben Blindheit geſtraft, bie 
ſte ipufer den Völkern verbreiten wollen. TE 
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Selbſtentzuͤndung einer Miſchung aus Leindhl und getheertem Hanf⸗ 
feilwerfe (Oakum). 


Da® Mech. Magaz. No. 368, 28. Xuguft 1830, theilt aus bem Newfound. 
lander folgendes merkwürdige Bactum mit. Hr, Holdsworth Brooking 
roch, ald er Abends 44 Uhr im Gomptoire bei feinen Magazinen fchrieb, brennene 
des Eeinöhl. Er ließ fogleich im Magazine nachſehen. Man bemerkte Rauch, 
md bei Gröffnung der Thuͤre ſchlug eine Blamme 6 Fuß hoch in bie Höhe und 
verfofch. „Mach angeftellter Unterfuhung hierüber ergab fih, daß der Binder 
Zags vorher, bei einer Zemperatur von ungefähr 800 F. im Magazine (+ 17°R.), 
wngefähe ein Quart gefottenes deindbi ausfchütiete, den Boden, der mit Holk 
andgetäfelt war, mit 2 oder 5 Pfund ſchwar zem Dakum (aufgedrehte alte getheerte 
Gäiffsfeile, deren man ſich sum Kalfatern bebient) aufwifchte, und diefes in einen 
Winter Hinter Branntweinfäffer warf. Der Gouverneur dachte ſogleich auf Selbſt ⸗ 
eatzömdung, und veranfaßte Hrn. Brooking einen Verſuch unter ähnlichen Ume 
Baden anzuftellen. Hr. Broofing that dieß in demfelben Magazine, mit bens 
felben Quantitäten von Leinöpl und Datum, und nad) Berlauf derfelben Zeit (die 
Iemperatur war biefelbe) wiar wieber Feuer im Magazine. Cs ift afo gewiß, 
daß getheerted Hanfıverg, vielleicht auch blußes Banfwerg mit gekochtem Leinöhle 
genegt. unter einer Zemperatur von 4 17° Sy fich von ſelbſt entzündet, wo e& 
zuhig über einander liegt. " 


Dehl in's Feuer ſchuͤtten, oder Londoner Feuerlbſchanſtalten. 

Am 11. Auguft brach au London mitten in ber Stabt, Bartholomem + Glofe, 
ia Feuer aus, das um nicht weniger ald 2U0,0u0 Pfd. (2 Millionen) nieder 
brömte. Das euer Fam. nämlich in dem Waarenlager der HHrn. Houghton und 
Wefienger, Dehlhaͤndler, aus, wo eine ungeheure Menge Dehles aufgeipeichert 
lag. Gs verging eine halbe Stunde, che Feuerfprizen herbeifamen, und, als biefe 
tamen, floß das Dehl bereit6 in Strömen und mengte fih mit dem Waffer in ben 
Baferleitungsgraben, aus welchem die Sprizen gefüllt wurden. Man entbelte. 
diefe® Unheil erſt dann, nachdem man ſchen einige Zeit mit biefem Waſſer buche 
Rbtich Dehi in's, Feuer gefprizt hatte. An biefem Dehlmagazine war eine große 
Zapeziarerei., eine Druferei, eine Gerberei und eine Rationalſchule zc., welche 
geichfauus nieberbrannten. Am Ende des Brandes entzündete ſich auch noch der - 
Yulvervorrath im Magazine des Hrn. Houghton, und die Truͤmmer, bie durch 
dkefe. Erplofion entftanden, wurden bi6. Newgates-Ötreet gefhläubert. (So fteht's 
mit. der Feuerpolizei zu London unter Gtaaisfecretär Peel im J. 1830.) Globe. 

, Galignani 4810. 


“; Ueber Kuallgold 


md bie Theorie der Bildung beffelben findet ſich eine fehe intereffante Abhandlung 
im JZuniushefte der Annales de Chim. et-de Phys. ©. 167. von Hrn. 
Dumas. einen Unterfuchungen zu Folge beftinde daſſelbe aus 
73,0 metallifhem Golde, . 
5,0 Stitftoff, 
6,0 Ammonium, 
4,5 Ghlor, 
11,5. Waſſer. 
400,0 


Eis unter Lava, 


Das Mechanics’ Magazine führt (aus Lyall’s Geology) N. 368, 28: Au⸗ 

af ©, 459. folgende merkwürdige Notiz an. 

„Man hot neulich am Aetna eine metkwoͤrdige Entdekung gemacht: eine Eis⸗ 
sit Sahrhunderten dadurch vor dem Aufthauen geſchuͤzt 
gib vothes, Lava über biefelbe gefloffen Üft. gende 

‚Phänomen, welches, heim erſten Anbilke, fo hoͤchſt pas, 
e, welche, in ‚Ztalfen im gammet, 
J 
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Eis, welche man-im Fruͤhjahre diefes Jahres für Catanea und bie umliegenden ı: 
Derter und für die Infel Malta aufgefammeit bat. Der Mangel an Eis, wels '. 
ches in bdiefen Gegenden mehr Lebensbebürfniß als Luxusartikel ift, von beffen. 
Gebrauche felbft die Gefundheit des Waſſers abhängt, veranlaßte wahre Roth, 
Die Magiftrate von Catanea wendeten fih an Hrn. Gemmelaro, in der Hoffe r 
nung, daß er, bei feiner genauen Kenntniß des Aetna, im Stande ſeyn wuͤrde, 
ihnen irgend eine Grotte oder eine Kiuft in diefem Berge anzuzeigen, in welcher 
man noch Schnee finden koͤnnte. Sie täufchten ſich nicht in ihrer Erwartung. Gr, - 
hatte fchon vor langer Zeit vermuthet, daß eine Feine Cismaſſe am Fuße ur 
hoͤchſten Kegels cinen Theil eines großen weit ausgedehnten Glaͤtſchers bildet, wii * 
her von einem Lavaſtrome bedekt iſt. Gr verſah ſich mit einer gehörigen Angapt, "- 
von Arbeitern, und trieb Bergbau auf Eis, Er erwies, daß mehrere Hundert Kuh. "= 
tief unter der Lava Eis lag, Allein, unglüfliher Weife war das Eis fo harf;.""- 
und der Bau auf daffelbe fo koſtbar, daß man benfelben wahrfcheinlich nicht wie, 7 
ber erneuern wird. Ich befuchte diefes Eisbergwerk am 1. December 1828. WE = 
liegt an der Suͤd⸗Oſtſeite des Kegels, nicht weit von der Casa inglese. Friſch ges: * 
fallener Schnee hatte das neue Mundloch bereits zum heile fo ausgefüllt, daf.e& ” 
bloß als Gingang einer Grotte erfhien. Ich will die Richtigkeit der Anficht dei, E 
Hrn. Gemmelaro, der den Actng fo genau fennt, nicht bezweifeln, denke mir 
aber, daß dieſes Eislager auf —*2— Weiſe entſtand. ine tiefe Schneelehne 
wurde im Anfange der Eruption mit vulkaniſchem Sande bedekt, der vor den 
Ausfluffe der Lava auf eine bedeutende Höhe über diefelbe niederfiel. Eine, moͤch⸗* 
tige Schichte dieſes Sandes mit Schlaken gemengt, iſt nun bekanntlich ein treffe. - 
licher Nichtleiter für Wärmeftof, und konnte auf biefe Weiſe den Schnee ſelbſt 
dann vor dem Schmelzen fhüzen, als der glühende Lavaftrom-über denfelben bins 
floß. Die Hirten in den oberen Regionen des Aetna bewahren dadurch Wörräthe.. 
für Schnee für ihre Heerden auf die näcften Sommermonate auf, daß fie denſel⸗ 
ben mit einer Lage vulkanifchen Sandes einige Zoll hoch überftreuen, woburd bie ' 
Sonnenwärme vor dem tieferen Eindringen hinlänglich abgehalten wirk. Wem 
fi) in einer Höhe von 10,000 Fuß über dem Meere Lava über einem Glaͤtſcher 
einmal erbärtet bat, fo läßt fich Leicht begreifen, daß das Eis unter diefer Deke 
eben fo alt werden kann, als der Schnee auf dem Mont⸗Blanc, außer es wirkt 
vulkanifche Hize von unten auf daffelbe. Als ich den großen Krater im Anfange . 
des Winters vom J. 4828 befuchte, fand ich die Klüfte in dem Inneren beffelben ; 
mit einer diken Eisrinde überzogen, und in einigen Fällen frömten heiße Dämpfe .. 
zwifchen den Maffen .von Eis und den ſteilen und rauhen Wänden bes Krater - 
duch... Nach diefer Entdelung ded Hrn. Gemmelaro wird ed nun Riemanden 
wundern, wenn man in den Vulkanen von Island abwechfelnde Lagen von Lava - 
und Eis findet, 


ı nt 
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Ueber den Taupunkt 


findet ſich ein intereſſanter Aufſaz des Hrn. Hayes im American Journal of 
Science, und im Mech. Mag. N. 364. ©. 561., welcher auch für feine Tech⸗ 
niter wichtig ift. Wahrſcheinlich werden deutſche Sournale für Phyſik denfelben 
bald mit einigen Erläuterungen mittheilen. " 


Paradoxon bei Fläffigkeiten von verfchiedenen fpecififchen Schweren. 


Dr. Hancod theilt im Edinburgh Journal of Science, Julius, 1850, 
©. 48. folgende Beobachtungen mit: 

Wenn man gleiche Theile Schwefel⸗Aether, Alkohol und Lorberöhl zufammen« 
mengt, fo ſchwimmt das Lorberoͤhl auf dem Gemenge von Schwefel⸗Aether und Als 
Zohol von 28°, obſchon es die fchwerere Klüffigkeit if, um 40 am Aräometer ſchwe⸗ 
rer, als die Mifchung von Alkohol und Aether. Hier fcheint die Affinität bes 
Aethers zu dem Lorberohle die fpecifiiche Schwere des lezteren zu überwinden, 

"Wenn man feiner in eine Eleine mit Lorberöhl gefüllte Flaſche in verfchiebenen 
Zwiſchenraͤumen etwas rectificirten Weingeift gießt, wird man bemerken, daß 
Kügeldyen des lezteren Stunden und Tage lang, und wer weiß wie Tang, auf 
und nieber ſteigen. Es zeigt ſich auch eine kreisformige Bewegung in dem Dehle, 

und bie Kügelchen bes Weingeiftes ziehen ſih werielwele"on unt Taken Ku ah, 
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fie endlich flach werben und ſich in die unterſte waͤſſerige Schichte begeben. 
Is bat hier ein Spiel Gtatt, wie bei Planetenfuftemen. 





Deleatur Schwefel:Senffäure (Acide sulfo-sinapique). Aus der 
Reihe der Pflanzenfäuren. ' 


„Ich will lieber eine wieberlauende Akademie,’ fagte der große Kanzler Bas 
‚on gu Berutam, „als eine folche, die neue Komödien auffuͤhrt;“ und gewiß 
sirb auch der Bleinfte Kanzler irgend einer noch kleineren Lehre oder Bilbungsanflalt, 
is er ſelbſt iſt, einfehen, daß die Berichtigung eines Irrthumes eben fo nüzlich, und 
yar ſehr oft noch weit mehr wohlthätig ift, al& eine neue Entdekung oder Erfindung. 
Das Feld muß erft gereinigt feyn vom Unfraute, ehe man mit Vortheil Weizen 
uf demfelben bauen fann.: Nun kemmt aber ter Teufel, Vanitas Eruditdrum 
knanat, und ftreut fein Unkraut in den Weizen. Welchen Lärm hat nicht die 
Benf-Gur por einigen Moncten noch in einer der Bauptftädte Deutfchlands ges 

‚ deren bürre Umgebungen jezt in üppigem Genfgrün daſtehen; denn man- 
ger ihrer Einwohner hat täglich ein Viertel Pfund Senftörner auf Amrathen feines 
Krztes verſchlukt! , 

Hr. 3. Pelouze beweift nun in ben Annales de Chimie et de Phy- 
ue, Juin, ©. 214, daß bie von den HHrn. Henry fils und Garot ents 

e Schwefel:Senffäure, (acide sulfo-sinapique), auf welche die heil- 
bringende Kraft des Senfes gegründet wurde, in demfelben nicht vouhanden tft; 
daß die ganze Sache auf einem kleinen Irrthume beruht, und daß ftatt obiger Säure 
ia Salciums&dywefel:Syanür im Eehfe vorkommt? 

Hr. Pelouze fand, bei einer neuen mit dem weißen Senfe vorgenommenen 
Analyſe als Beſtandtheile deffelben: ein flüchtiges und ein feſtes Dehl, gelben 
Börbeficht, Eiweißſtoff, einen weisen Erpftallifivbaren Stoff, doppelt apfelfauren 
Katk, citronenfauren Kalt, Calcium » Echwefel: Syanür und freien Schwefel, 





Ueber das mit Chlor gebleichte Papier 


theilt das neuefte Junius heft der Annales de I’Industrie ©, 503, einen Aus⸗ 
zug aus der deutfchen Petersburger Zeitung mit. Man fieht hieraus, 
daß es gegenwärtig bereits fo weit gelommen ift, daB die Induftrie der Geine 
vo jener an der Rewa etwas lernen kann. Indeſſen ift es fürs die Bewohner ber 
traurigen Ufer des Lechs fehr tröftlich, daß bei diefem Neflere von Dften gegen 
Beften eines Bürgers in. Augsburg ruͤhmlich gedacht wirb (des Hrn. Dr. von 
Kurrer), ber über bie Bleiche des Papiers mitteljt Chlors bekanntlich ſchon vor 
langer Zeit in unfarem polytechniſchen Journale feine Bemerkungen dem 
Yublisum mitgetheilt hat. 





Aenderung der Farbe des Holzes durch Sauerftoff. 


Hr. Marcet bemerkte, daß das Holz gewiſſer Bäume, vorzüglich ber Ulmen, 
bee Luft ausgeſezt mehr oder weniger roth wird. Cr fand jedoch durch zahlreiche 
Berſuche, daß dieß nicht der Fall ift, wenn man ben Zweig in bem Augenblife, 
wo er quer durch abgefchnitten wurde, in einen vollkommen luftleeren Raum ober 
in eine Gasart bringt, welche feinen Sauerftoff enthält; daß’ aber, im Gegens 
teile, die Farbe in Sauerſtoffgas greller wird, als in gemeiner Euft. Wenr man 
ku Zweig in Wafjer_ftellt, wird er allzeit reth, felbft wenn ex alſogleich in Luft: 
leexen Raum ober in eine Gasart gebracht wird, weldye keinen Sauerftoff enthält. 
Belb gemworbenes Ulmenholz theilt feine Farbe nad und nad) dem Maffer mit, 
nd wenn dieſes Waffer bis zur Trokenheit abgebampft wirh, fo zeigt fich der 
Rükſtand als reiner Gerbefloff. Die Färbung des Ulmenholzes ift alfo nach Hrn. 
Marcet eine Art Origenirung des in demfelben enthaltenen Gerbeftoffes. Die 
Zweige waren bei diefen Verfuchen immer quer burchgefchnitten; denn, wenn bi. 
Rinde bloß fo weggefchnitten wirb, ift die Veroͤnderung der Farbe minder beuts 
So. nt. Univ. #ebr, 1830. Philos. Mag. et Annals, Seyatbr, AU, 

‚235. 
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Ueber Salzfiebereien in Nord:Americn. ' . 

Im Journal of the Franklin Institute, April, 1830 und im Register- 

of Arts, September 1850, ©. 4111, wirb eined Patentes eines Hrn. Ge. 
Hunt, gegenwärtig zu New-York, dd. 23. Jaͤner erwähnt, welches derſetbe 
fih auf eine Berbefferuna der Apparate nad des Verfahrens zur 
Reinigung und Vorbereitung des Sees und Sohlenwaffers zur 
Kohfalgbereitung aus demſelben mittelft fünftliher Wärme 
theilen ließ. Aus der Rotiz, welde a. a. D. von diefen Verbefferungen gegebel 
iſt, geht nichts anderes hervor, ald dag Hr. Hunt im den Eifternen und Behaͤltern, 
in welchen man aus einigen Salzwerken Nord » America's die Salzfohle ſich abfegg 
läßt, Wärme anbringt, um den Niederſchlag des Gypſes und anderer erdigen = 
in bemfelben zu befchleunigen. . Wie er dieß bewirkt, und mit welchem Erfolge, ME: 
nicht angegeben. Es waͤre jedoch fehr zu wünfchen, daß man hierüber g “ 
Notiz erhielte, indem bie Salzfiederei in America einen hohen Grad von Kg h 
menbeit erlangte, unb nirgendwo in der Welt das Salz fo wohlfeit ift als, in N“ 
Vereinigten Staaten; wohlfeiles. Salz tft aber audı die erite Bebingung gu‘ 
Gedeihen der Vichzucht, de# Akerbaues und vieler vieler Zweige der Inbuftrie, Ay" 
zum wahren Reichthume des Staates felbft. _ ' 





‚ Verfertigung der Drukerwalzen zum Kattundruke. 1. 


- Die Societe de !’Encouragement zu Paris erthrilte Hrn. Eyiebantt 
d. ält., rue du Faubourg St. Denis N. 152., auf den Bericht des Hrn. Gürk, 
tier de Claubry, die goldene Medaille zweiter Claſſe, megen der Wichtigke 
und ttefflichen @eitung feiner Rupfergieferei, und vorzoͤglich wegen der We 
tigung der Eylinder aus Meffing zum Kattundrufe, deren Preis er von’ 
Kranken (die fie noch im 3. 1818 Eofteten) auf 650 Kranken herabgebrächt 
Hr. Thiebault verfertigt au) in Patent-Mecht hoble Eylinder aus Kupfers 
compofition (rouleaux anglais), die nur A50 Zranfen Zoften, und in den meis 
In Fällen die anderen Walzen erfezen. (Vergl. Annales de l'Ind. Juin. 
. 555. ' “ : 


Weber eine neue Vorrichtung zur Verfertigung von. Achfen und Abe 
eine Verbefferung zum Schneiden der Schraube | 
find im Journal of the Franklin Institute, April 1850, und im Register 
of Arts, September 1850, ©. 115, zwei ‚Patente angezeigt; das eine 
Steph. Hyde, zu Williamsburgh, Hampfhire County, Maffakufetts, 39. Joͤn, 
wornach mit der neuen „Oval Axc Machine“ ein einzelner Mann eiferne A 
fen fchneiden Kann; das andere von Archibald Lamont zu Pittöburgh, Allegheny, 
Gounty, Pennfoloania, vom 29. Jan., für Schrauben mit vierefigen, runden und 
aewöhnlichen Gängen. Die a. a. O. hierüber gegebenen Notizen Taffen den Lefer 
jedodj in.vollfemmener Unwiſſenheit uͤber die Art, wie die angegebenen Vorrichtun— 
gen. und Verbefferungen ausgeführt find, fo daß, wer ffe genau kennen lernen’ oil, 
nach Nord-America wird reifen muͤſſen. . a 


Noͤthige Vorſicht bei Reinigung großer Bierfäfler. 

Man hat’ in England ungeheuere- Bierfäffer. Hr. W. Smith flieg mit ſei⸗ 
nem Sohne zu Henley in eines berfelben, um nachzufehen ehe es gereimigt var. 
Er und fein Sohn-erftilte in demfelben in der darin befindlichen unreinen Luft (keh⸗ 
lenfaurem @a3). (News. Galignani. 4836.) 


Marnung vor Kupfergeſchirr. nn 
Ein Beenfrbenfreund ſchenkte den hungernden Armen zu Kilkenny in Irland 
ein Lamm. Die Armen Fochten fich daffelbe in einem kupfernen Keffel, der fen 
feit langer Zeit nicht mehr gebraucht wurde und Grünfpan hielt. Von den “Armen, 
die von diefem Lamme aßen, ftarben fünf, und fünfundzwanzig wurben ſterbenskrank. 
Galignani N. 4809. (Wir glauben diefe Gelegenheit benüzen zu wuͤſſen, um 


— 
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Selbſtentzuͤndung einer Mifchung aus Leindhl und getheertem Hanf⸗ 
ſeilwerke (Oakum). 


Das Mech. Magaz. No. 368, 28. Auguſt 1830, theilt aus dem Newfound- 
lender folgendes merkwuͤrdige Factum mit. Hr. Holdsworth Brooking 
rech, als er Abends 14 Uhr im Gomptoire bei feinen Magazinen ſchrieb, brennen⸗ 
des Leinoͤhl. Er ließ fogleih im Magazine nachſehen. Man bemerkte Raud), 
mb bei Eröffnung der Thüre fchlug eine Flamme 6 Fuß hoch in die Hohe und 
vrloſch. Nach angeftellter Unterfuchung hierüber ergab fih, daß der Binder 
2098 vorher, bei einer Zemperatur von ungefähr 80° 5. im Magazine (+ 179R.), 
ungefähr ein Quart gefottenes Leinoͤhl ausfchütiete, den Boden, ber mit Dolz 
aögetäfelt war, mit 2 oder. 5 Pfund ſchwarzem Oakum (aufgebrehte alte getheerte 
Schiffsfeile,, deren man fich zum Kalfatern bedient) aufiwifchte, und diefes in einen 
Binkel Hinter Branntweinfäffer warf. Der Gouverneur dachte fogleich auf Selbfts 
atzändung, und veranlaßte Hrn. Brooking einen Verſuch unter aͤhnlichen Um⸗ 
finden anzuftellen. Hr. Broofing that dieß in demfelben Magazine, mit bens 
ſelben Quantitäten von Leinöhl und Oakum, und nach Berlauf derfelben Zeit (die 
Semperatur war biefelbe) war wieder Feuer im Magazine. Es iſt alfo gewiß, 
baß getheertes Hanfwerg, vielleicht auch bloßes Hanfwerg mit gekochtem Leinoͤhle 
genezt unter einer Semperatur von 4 17° N, fi) von felbft entzündet, wo es 
zufig über einander liegt. 


Oehl in’d Feuer ſchuͤtten, oder Londoner Feuerlöfchanftalten. 


Am 44. Auguft brach zu London mitten in ber Stabt, Bartholomew⸗Cloſe, 
ein Feuer aus, das um nid)t weniger als 200,000 Pfd. (2 Millionen) nieders 
bramte. Das Feuer kam. nämlich in dem Waarenlager der HHrn. Doughton und 
Meflenger, Dehlhaͤndler, aus, wo eine ungeheure Menge Oehles aufgefpeichert 
log. Es verging eine halbe Stunde, che Feuerfprizen herbeifamen, und, als hiefe 
kamen, floß das Deht bereits in Strömen und mengte ſich mit dem Waffer in ben 
Wafferleitungsgraben, aus welchem die Sprigen gefüllt wurden. Man entbeite: 
dieſes Unheil erft dann, nachdem man fchen einige Zeit mit biefem Waffer buch» 
ſtaͤblich Dehl in's Feuer gefprizt hatte. An biefem Ochlmagazine mar eine große 
Topezisterei., eine Drukerei, eine Gerberei und eine Nationalfchule 2c., welche 
gleichfatts nieberbrannten. Am Ende des Brandes entzündete fi) auch noch der . 
Yulvervorrath im Magazine des Hrn. Houghton, und die Truͤmmer, bie durch 
viefe Exploſion entftanden, wurden bis Newgate⸗Street gefchläudert. (So fteht’s 
mit des Feuerpolizei zu Loudon unter Staatsfecretär Peel im J. 1830.) Globe. 
Galignani 4810. 


x Ueber Knallgold 


und die Theorie ber Bildung deſſelben findet ſich eine ſehr intereſſante Abhandlung 
m Inniushefte der Annales de Chim. et. de Phys. ©. 167. von Hrn. 
Dumas. einen Unterfuchungen zu Folge heftünde daffelbe aus 

73,0 metallifyem Golde, . 

5,0 Stikftoff, 

6,0 Ammonium, 

4,5 Chlor, 

11,5 Waffer. 


- 400,0 





Eis unter Lava. \ 


Das Mechanics’ Magazine führt (aus Lyall’sGeology) N. 368, 28: Au⸗ 
©. 439. folgende merkwürdige Notiz an. u 
„Dan bat nculich am Aetna eine merkwuoͤrdige Entdekung gemacht: eine Eis⸗ 

Doffe, bie. vieleicht ſeit Jahrhunderten dadurch vor dem Aufthauen geſchuͤzt 
wurde, daß ein Strom gluͤhend rother Lava uͤber dieſelbe gefloſſen iſt. olgende 
Thatſachen beweiſen dieſes Phänomen, welches, beim erſten Anblike, ſo hoͤchſt pa⸗ 
radox zu ſeyn ſcheint.. Die Außerordentliche Hize, welche in Jtallin im € et 
m Deräfin Des. Japeek,, 1836: perifäite, anclfürke (0 vu Tagen NE. Mac WE 


460 ' . Miszgellen . 


7) Gerino mit aromatifchem Dehle u, mit Chlorophyll gemengt 4 Gran 
8) Dolfoler > > 2 2 2 er re RO —. 
9) Waſſer und andere flüchtige Stoffe nebft Verluft . 270 — 

" ' 576. 


Ausfuhr aus Srland im J. 1827. 
Im Hafen von Liverpool allein wurden im 3. 41827 aus Irland 


gefüht | 
Setreide für . . .  4,451,170 Pfb. Stel, 

‚ Lebensmittel . e . 4,010,778 — 
Mundvorrath . . « : 4,170,998 — 
Manufalturwaaren „  . 4,261,6697 — 


2 u 4,894,64135. — 
‚Gier wurden vor Kurzem eine. Million aus Irland nad) ‚Glas gefü 
Während aber fo viel aus Irland ausgeführt wird, herrſcht gegen ig in 
Imb bie furchtbarfte Hungerönoth. (Galignani. N. 4783.) 


m 
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Richtige Anweifung zur Heizung: der Gebäude mit erwärmmter L— 
Bon C. L. Engel, Intendaut. der Öffentlichen Bauten in Finnl 
und Ritter mehrerer Orden. Mit 3 Kupfertafeln... 4. Berlin 1: 
in der Stuhrfchen Buchhandlung. 52 Eeiten. | 


„Jede Sache,’ fagt der erfahrne Hr, Verfaffer in der Vorrede, „die noch 
Werden ift, muß nach und nach ihre anfaͤngliche, fehlerhafte, auf mangelha 
Erfahrungen beruhehde Geſtalt und Einrichtung verändern und ſich dem Bei 
nähern, Diefelbe Bahn muß daher die Kunft, die Gebäude mit erwärmtet 
zu heizen, aud) durchlaufen, wenn fie wirklich nüzlich werben fol. Wenn 
der gewöhnlichen Anſicht und älteren Behandlunggart diefer Heizmethode 
Kammer mit einem Ofen u. f. mw. erforderlich) war, die oft viel Plaz wegnc 
To ift jezt nur ein Ofen mit cinem Mantel dazu nöthig, der, von demfelben 
zertrennlih, auf feinen eigenen Fuß baſirt ift, und daher mit ihm ein für 
beftehendes Ganzes ausmacht, das, als ein folches, beliebig in jeber Lage, ir 
dem Raume und in jeder Anordnung eines Gebäudes angebracht und vermwebt ı 
den kann. J 

Die Grundſaͤze, woräuf bie Concentrirung bes Heizapparates, feine rid 
Conſtruction und ſeine vergroͤßerte Wirkung beruht, ſind das Ergebniß vieler Er 
rungen, Verſuche, Beobachtungen, Abſtractionen, die hei mehrfacher Anwent 
diefer Heizmethode in verfchiebenen Gegenden und in einem Zeitraum ‚von vi 
Jahren gefammelt und erlangt wurden. Die Wärmebenüzung ift hier nicht a 
fo weit ald möglich gebracht, fondern die mandherlei Arten, auf welche man 


, Genuß ber Wärme gelängen Tann, find zugleich auf die möglich einfachfte X 


gezeigt und angegeben, fo daß ſolche ohne große Schwierigkeiten, mit etwas N 
denken, jeder Localität angepaßt werden Tonnen,‘ 

Mir können diefe neuefte Echrift über die wichtige Heizung der Gebäude 
erwärmter Luft allen Bauverftändigen zum Studium empfehlen. 


yolgtehnifges Journal, 


Eilfter Jahrgang, einundzwanzigſtes Heft. 





L. 


Sewilfe Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen, auf welche 
fi) Joh. Evans, der jüng., Papiermacher zu Moreton 
Mills bei Wallingford, Berkſhire, am 12. Sul, 1828 
ein Patent ertbeilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Sept. 1850. ©. 141. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 73) 





Fig. 19. ift ein allgemeiner Grundriß der ganzen Mafchine, wel 
ber fo viel won allen ihren Theilen mit den Dampfbüchfen oder Schnä- 
zeln zeigt, ald auf ein Mal dargeftellt werden kann. Sig. 20. ift 
in Längendurchichnitt der Mafchine, an welcher eines ihrer Enden 
wer eine ihrer Echlußbiichfen abgenommen ift, um den inneren und 
ih drebenden Theil der Mafchine zu zeigen, welcher aus einem dus 
jeren Cylinder und and zwei inneren befteht. Durch ihren Mittels 
yankt Läuft eine Achfe. Die Cylinder und die Achfe find die Theile, 
velche fich drehen : der äußere Eylinder ift an dem Fußboden oder an ei⸗ 
wm Geftelle aufgebolzt. Fig. 21. ift ein Laͤngendurchſchnitt des Aus 
keren Cylinders mit einem inneren Borfprunge, durch welchen die Achfe 
daft. Sig. 22. ftellt einen der inneren Cylinder mit einer Deffnung 
wer Bertiefung dar, um eine größere Fläche zu gewinnen. Die Deffz - 
ung oder Vertiefung in jedem Cylinder muß jener in dem anderen 
genau gegenüber flehen, wenn beide auf der Achfe find. Fig. 2% 
24, 25. ftellt die Edhlußblichfe oder den Dekel dar, ven dem Ende 
des Eylinderd abgenommen: "Fig. 24. ift ein Durchfchnitt von Fig. 25. 
Fig. 26. ift ein Duerdurchichnitt, um das Innere des inneren Cyline 
ders und des Feberftänpels, und einen ‘Theil des Aeußeren der Mae 
Wine und des Dampfrohres zu zeigen. 


Allgemeine Befhreibung der Maſchine. 


Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Theile in jeder Figur. 
Aift der aͤußere Cylinder, mit einem vorfpringenden Rande an je⸗ 
Km Ende, von welchem eine Seite wieder einen Vorſprung in Form 
met Winkelhakens bildet, c, um den Sylinder in dem Boden ein- 





73) Bir haben von diefem Patente bereits im XXXII. Bd, S. 218, ng. 
Im Nepertory Nachricht gegeben, welches damals aber voch Trine Yhkilnung, \ire 
AR, 

Avurs poipt. Joum. 30. xxxvili. &. 5, 11 
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zubolzen. Der Eylinder A hat ferner einen Vorfprung nach innen, d 
. der genau nach bem Cylinder auögebohrt ift, und in feiner Mitte eiz 
Loch hat, welches etwas größer ift, als die Achfe. E ift die Achfe, 
welche durch den inneren Vorfprung, d, durchläuft, und an jedem 
Ende von den Wagen, y, getragen wird. F find die zwei inneren 
oder fich drehenden Eplinder, deren Durchmeffer Fleiner find, als da, 
Innere des Äußeren Cylinders A. Einer derfelben ift feft on DM 
Achſe E angefchloffen, der andere loker aufgepaßt, und dadurch ge. 
hindert fi) auf der Achfe zu drehen, daß zwei Rippen, g, (fiehe Fig. A, 
und 26) angebracht find. h ift die Schlußbüchfe oder der Defel dei 
Cylinders, durch die Fuͤttekung k dampfdicht gemacht, wenn er mit 
telft der Bolzen, die man durd) den Vorſprung ſieht, feft aufge. 
ſchraubt ift. b bilder ein dampfdichtes Gefüge, und drüft den inneren, 
Gylinder f Sampfdicht gegen den mittleren Vorfprung d. m find; 
zwei Dampfbüchfen oder Schnäbel, welche außen auf dem Eplinder K' 
. aufgepaße find. n find zwei Klappen, welche fich fchieben Laffen,” 
und abmwechfelnd in den Dampfbüchfen mittelft ver Hebel und Stan“ 
gen 1 arbeiten: von dem ercentrifchen Rade an der,Achfe E aus. P' 
ift die Dampfröhre, welche den Dampf aus dem Keffel in die Dampfs, 
büchfen führe. O ift die Deffuung oder der Durchgang des Dampf‘ 
in den EHlinder A. r find zwei Schlußbuͤchſen, die durch den äußeren‘ 
Cylinder, A, durchgegoffen find, in welchen die Stüzen, s, dampfs 
dicht eingepaßt, mit Hanffüllung, w, ausgefüttert, und mittelft der. 
Schrauben, b, an den inneren Cylinder augezogen find, fo daß de. 
Dampf auf diefer Seite nicht heraus kann. x iſt der Dampfhahr, 
welcher den Dampf aus dem Keffel regulirt, der durd) die Dampfröhrt. 
P herbeikommt, und in die Dampfbüchfen oder Schnäbel, m, geführt, 
wird. Da die Klappe,n, gegen ein Ende, des Cylinders offen ift, 1 
wirft der Dampf durd) die Deffnung o gegen den Stämpel v und bie, 
Deffuung u; der meffi ingene Eperrhahn s widerfteht dem Druke des, 
Dampfes; und fo dreht ſich der innere Eylinder, f, und der Schaft, E, 
bis er um feinen halben Umfang herum ift, oder eine halbe —88 
hung gemacht hat. Das excentriſche Rad auf der Achſe E ſchließt die 
Klappe n an diefem Ende, und dffner fie an dem anderen; der Dampf 
wirkt dann auf den anderen Stämpel und auf die andere Deffnung, 
wie vorher auf die erfteren, und erzeugt fo eine regelmäßige Bewegung, 
welche fi) zum Treiben der Mafchinen verwenden läßt. Nachdem bei 
Stämpel V vor der Röhre z vorüber ift, kann man den Dampf ents 
weichen oder in den Verdichter treten laffen. Mehrere Mechaniker 
find der Meinung, daß die Reibung an Mafchinen mit umdrehendet 
Bewegung die Kraft derfelben überfleigt: meine Verfuche haben mit 
Dewiefen, daß die Reibung an den ſich umrehenven Teilen wicht (P 


ı 
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ib iſt, als an dem gewöhnlichen Stämpel. Die Kraft ift hier auf 
Km &titen gleich, während Mafchinen, welche mit der Kurbel arbei⸗ 
kn, Imre auf. zwei Punkten die größte Kraft äußern, und dad Flug⸗ 
md ihre Kraft regnliren muß. Diele Mafchine hat auch noch einen 
mdereh Vortheil: fie koſtet weit weniger; fie kann bei jedem Keſſel 
benen, und fie läßt fi) in jeder Lage leicht befefligen, indem die ganze 
Mafthine, mit Ausnahme des Keſſels, in ein Geftell gebracht werden 
font, fo daß fie fich, wenn fie nicht zu groß ift, unzerlegt von einem 
Drte in den anderen bringen laͤßt. 








Li. 


Berbefferung an den Drafchinen, die man bisher in Spinn- 
mühlen zum SKardätfchen der Baumwolle und anderer 
Wolle brauchte, wodurch die oberen Rardätfchen regelmaͤ⸗ 
fig mittelſt Maſchinerie, ohne alle Handarbeit gereinigt 
werden, und worauf Archibald Buchanan, auf den 
Calvine Baumwollenwerken, und Mitglied des Hauſes 
Jak. Tinslay und Comp., ſich am 23. März 1824 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septemb. 1830. ©. 129. 74) 
Mir Abbildung auf Tap. IV. 





Damit diefe Berbefferung deutlich verftanden wird, will ich $u= 
erſt eine Mafchine befihreiben, deren man fi) in Spinnmiühlen zum. 
Katdärfchen der Baumwolle und anderer Wolfe bedient, die nicht neu 
IE, und auf welche ich Feine Anfprüche mache, und dann meine Vers 
befferung erflären, welche aus einer Verbindung gewiffer Theile ents 
ſteht, die bei den gewöhnlichen Kardätfchenmafchinen zur Reinigung 
ber oberen Kardaͤtſchen ohne alle Hilfe mit der Hand angewendet 
werden Tann. Ich muß indeffen bemerken, daß, obfchon ich an der 
Mafchine, welche ich zuerft beichreibe, nichts für neu erfläre, dieſe 
Mafchine in ihrem Baue in verfchiedener Hinficht von den gegenwärs 
tig gebräuchlichen abweicht, und daß, obfchon meine Verbefferung fir 
jede Kardaͤtſchenmaſchine taugt, ich diejenige, welche ic) jezt beſchreibe, 
für die brauchbarſte halte. 

Diefelben Theile find in allen Figuren mit denſelben Buchſtaben 
bezeichnet, und was jezt folgt, findet ſich in Fig. 1. im Profilauf⸗ 
tiſſe, rechter Hand, und in Fig. 3. im Grundriſſe. Das Geſtell 
muB Gußeiſen iſt AAA. aa ſind die feſten und lokeren Rollen auf 


74) Wir haben von dieſer Maſchine bereits Vachricht gegeben. Sir iR N 
55 in einem größeren Maßſtabe und beſſer abgebildet, und daher en wit N 
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dem Ende der hinteren Achſe b, welche von dem Mauͤhlenwerke mit⸗ 
telſt eines Laufriemens getrieben werden, und die Maſchine in Gang : 
oder in Ruhe verfegen, wie man es haben will. b ift die hintere z 
Achfe, welche alle auderen heile der Kardbätfchenmafchine zu beiden ; 
Seiten in Bewegung ſezt. Ihre Gefchwindigkeit iſt ungefähr fünf ıı 
und achtzig Umdrehungen in Einer Minute, wornach fich Die refpee y 
tiven Gefchwindigkeiten aller übrigen ‘Theile nach den befannten Rech⸗ 
nungöregeln in der Mechahil berechnen lafien. cc find zwei abge; 
fluzt kegelformige Räder von gleichem Durchmeffer und gleicher Am ., 
Lahl Zähne, welche die Seitenachfe, d, in Bewegung ſezen. dd, bi. 
——— welche die Speiſungswalzen, j, treibt, und die Abgabe⸗ 
walzen, W. ee find Lager mir Köpfen, in welchen ſich die Seite w 
achfe, d, dreht. f Eupolirbüchfe auf der Seite der Achfe dd, weiche, I 
der Bequemlichfeir wegen, aus zwei Stüfen gebaut wurde. g, eine 
Schraube ohne Ende (Wurm oder Spirale) auf der Seite der Achfe, * 
welche die Speiſungswalzen j treibt. h eine Rolle oder Floͤthe Baum . 
wolle, walche Fardärfcht werden foll, wie ſi e von der Vorbereirungk , 
mafchine (pitching Machine) herfommt. ii ii Heine eiferne Achſen,— 
die mit Holz bekleidet, und auf ungefaͤhr drei Zoll im Durchmeſer 
abgedreht ſind, auf welchen die Rolle oder Floͤthe Baumwolle ruht. 
Auf der erſteren derſelben befinden ſich vier Baͤnder, um die Roue 
Baumwolle auf die Speiſungswalze j zu leiten. Dieſe Baͤnder laufen 
uͤber eine andere Walze von demſelben Durchmeſſer zuruͤk (ſiehe Fig. 2.). 
»jjjj find die Speiſungswalzen. k ift ein Vorſprung von Holz, wel⸗ 
cher die Rolle Baumwolle in ihrer Lage erhält, und fie hindert fe 
waͤrts auf der einen oder auf der anderen Ceite abzumweichen. im? 
find Zapfenraͤder, welche den drei Walzen, iii, die die Baumwolle 
bei h in Bewegung ſezen, von den Speiſungswalzen j her Bewegung 
mittheilen. m ift ein Schraubenrad, das auf dem Ende der Speis - 
fungswalze, j aufgezogen iſt. n,o, p find der Hebel, die Kette und 
das Gewicht, wodurch die’ oberen Speifungswalzen nicdergehalten 
werden. (Man fehe auch k, wovon fpärer die Rede feyn wird.) qg 
die Achfe und der Umfang ded Hauptcylinders, der ungefähr 42 300 
im Durchmefjer hält. Auf diefem cylindrifchen Umfange find Blatt: . 
Fardätfchen befeftigt, welche, während fie im Kreife herumlaufen, die 
Baumwolle von den Speifungswalzen unter die oberen Kardärfchen von 
N. 1 bis 20. inclufive führen, und diefelbe auf den vorderen oder 
Doffereplinder, y, abgeben. yy die Achfe und der Umfang des Dofs 
fercylinders, welcher ungefähr 12 Zoll im Durchmeffer hält. -Auf. 
feinem Umfange find Band» oder Spiral= Kardätfchen zur Aufnahme 
der Baummolle von dem Haupteylinder q befefligt. sss ift der Kamm 
mit feinen Armen, und das Gegengewicht des Wonehmers, der fih 
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mf feinem Mittelpunfte x ſchwingt. uu find die Stellſchrauben, 
veihe die Wirkung der beiden Eplinder auf einander an ihrem Bes 
Ahrungspunkte requliren: eine Schraube zicht rechts, die andere links, 
m bie Cylinder deftu leichter ftellen zu Fönnen. vv, der Triebitof 
md dad Rad, weldye von der Seitenachfe, d, den AUbgabewalzen, 
vw, Bewegung mistheilen. ww, bie Ubgabeachie und die oberen 
Balzen. x, die Rolle auf der Abgabeachfe, welche dem Doffercylin- 
ver y mittelft des Laufbandes und der Rolle, y, Bewegung ertheilt. 
zz ift ein Stüf gefrämmtes Eiſenblech, welches mittelſt Angelge⸗ 
vinde mit einem Streife Gußeifen verbunden ift, der quer an dem 
Yeftelle vorne an ver oberen Kardätfche, N. 1., hinläuft, und als 
Hüter dient , damit nichts zwifchen. die Cylinder fällt, und die Kar: 
daͤtſchen verdirbt. ' 
Folgendes kommt in Fig. 2. vor, im Aufriffe linker Hand, und 
such im Grundriſſe Fig. 3. P iR eine Rolle von 12 Zoll im Durch: 
meffer, welche den großen Cylinder q bewegt, mittelft des Laufrie- 
mens cc. D ift die Rolle an dem großen Eylinder, welche die von 
dem Laufriemen, c c, mitgetheilte Bewegung aufnimmt. E eine an: 
dere Rolle an den Armen der Rolle D zum Treiben der Kurbel, 
welche den Kamm bewegt. F Rolle auf der Sturbelachfe, welche die 
Bewegung von E mittelft des Laufriemens LL aufnimmt. CC ab: 
geſtuzt Fegelfürmige Räder mit gleicher Anzahl von Zähnen, welche 
den Leitungswalzen, HH, von der Abgabeachfe, ww, her Bewegung 
mittheifen. I, die Kanne, welche die gefardätfchte Baumwollenrolle 
aufnimmt, nachdem fie zwifchen den Abgabewalzen, H H, nad) der 
linken Hand der Mafchine hingeleitet wurde. k eine Rolle, die auf 
ihrer Achfe loker läuft, und die Kette des Gewichtes, p, wodurch die 
oberen Speifungswalzen (fiehe obige n, o, p) nieder gehalten werden. 
TTT, N. 1 bis 20., find die oberen Kardätfchen, deren jede fich 
auf Angelwinden dreht, damit fie fich frei und, ſchnell umdrehen Kann, 
fo daß die Seite, auf welcher die Kardärfche befeftige ift, der Einwir: 
tung des unten zu befchriebenen Mechanismus ausgefezt wird, durd) 
welchen fie ‚‚regelmaßig ausgeftrichen und rein erhalten werden,’ und 
damit fie ferner noch, nachdem fie auögeftrichen und gereinigt wurs 
den, in ihre arbeitende Lage leicht zuruͤkgebracht werden koͤnnen. 
Nachdem ich nun den Bau einer Baumwollen s Kardätfchenmas 
ſchine befchrieben habe, deren ich mich felbft bediene, und die ich für 
die Anbringung meiner Derbefferung am beften geeignet finde, wor: 
auf ich aber kein Patent MNecht gründe; jo will ich fortfahren meine 
Verbefferung und die Anwendung derfelben auf die befagte Maſchine 
zu befchreiden, wodurch die Anwendung derfelben auf jrte. Kortäts 
Kpenmafchtne überhaupt beutlicher werben wird. In \ofern Vie Koylue 
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iſt, zur Erreichung des im Tingauge angegebenen Zwekeäs. 
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Da ich die. Theile der bereits. beſchriebenen Maſchine wit 
ſtaben bezeichnete, mit Ausnahme ber oberen KHardaͤtſchen T,;die-H 
von 1 bis 20 inclufive numerirte, fo babe-ich, um 55 
vermeiden, zur Bezeichnung derjenigen Theile, welche ich jest: Arie 
ben werbe, und auf deren Zufammenftellung und Arvendung. u. 

‚ Patents Recht gründe, von der Zahl 21 an, Zahlen. gewählt. : 

21, 21 nd abgeftugt Begelfbrmige ‚Mäder - mit gleicher". Pr 
Zähne, welche von der hinteren Achte, b, aus dem Schraubensopar 
Bewegung» mitebeilen. 22 ift eine Achſe oder, Epindel,, yorlchar 
Bewegung ‚mitgetheilt wird, und auf welcher bie Echraube 22. befej 
fige ik. 23 iſt die Schraube (der Wurm oder die Epirgle), J 
das Rad 27 eingreift, und daſſelbe bewegt; 24 if das obere 2 
in welchem die Achſe 22 fich dreht. ..Der untere Theil ;diefer 1 J 
dreht ſich in einem Stiefel zur Aufnahme deſſelben auf dem Kupfer 
der Achſe h. Der obere Theil des abgeſtuzt kegelfoͤrmigen Redra, a 
auf der Achfe 22 muß volllommen genau zugedrebt fepn, und. 
Rad dreht ſich loker auf einem Halsbande in der Nähe des en 
der Achſe. 25 ift ein Reibungswaͤſcher, der auf einem gjereligen & IE 


it 


> auf der Spindel 22 aufgepaßt iſt, und der auch auf feiner- Parden 


ſeite genau abgedreht iſt. 26 das Niet, welches guf den dteibungewocha 
25 niedergeſchraubt wird. Zwiſchen dem Rade 21 und dem MA 4. 
28 iſt ein Stuͤk Leder angebracht, oder irgend ein weicher. ela beri 
Körper. Der Wälcher wird mittelft des Mieted, 26, auf der Ahle’? 
| niedergefchraubt , bis die durch dad Leder oder ‚Durch den elaflifces‘s 
Kbrper hervorgebracdhte Reibung hinreicht, um die Achfe und die Me. 

fine, auf welche diefe einwirkt, zu treiben. Wenn aber die Halbe 
mefferftange (radius bar) oder irgend ein Theit der Machine, auf, ! 

welche eingewirft und die weiter unten befchrieben wirb, irgend ein 
Unterbrechung erleidet, fo wird die genau abgedrehte und vollkommen ; 
glätte Flaͤche des Wäfchers und des Rades, indem fie fich lqaͤngs den 
Leder oder dem elaftifchen Körper hinfchiebt, jenem heile dar Mes: 
. fine, welcher ber Gefahr der Sperrung ausgefezt ift, ohne allen Machtheil 
Stillſtand gewähren. - Diefe Vorrichtung Tann baher ald bloße Sichty⸗ 
heitömaßregel betrachtet werden, und ift nicht durchaus unerläßli, 
27 ift ein Schraubentad mit 96| Zähnen, das auf dem Eude der Kuny' 
belachſe os angebracht iſt, und von der Schraube ober wow dem una 
gerieben Wird. - 28, IR die Kurbelachſe, die quer über die Werbe 
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ven. 29, 29 find die Kurbelftifte: einer derfelben ift in dem 
braubenrade 27 befeftigt, und der andere ift ein Freisfdrmiges Stuͤk 
3; Sußeifen, das auf dem anderen Ende der Achfe ruht. Diefe 
ifte find ungefähr vier und einen halben Zoll von dem Mittels . 
ikte der Achſe 28 geftellt, und koͤnnen diefem Mittelpunfte genähert 
r meiter davon entfernt werden, je nachdem der Bereich der Halb: 
ſſerſtangen dadurd) geftellt werden fol. 30 30 find Zahnſtoͤkeſtan⸗ 
welche den Halbmejlerftangen, 33, Bewegung mitrbeilen. 31, 31 
> Raͤder, welche an den Halbmefferftangen befeftigr find, ſechs Zoll 
Durchmeffer balten, und acht und vierzig Zähne führen. Diefe 
der erbalten ihre Bewegung von den Zahuftofen auf den Zahn: 
kſtangen 30, und theilen den Halbmeſſerſtangen eine hin und ber 
fende Bewegung längs dem ganzen Bogen der oberen Kardärfcyen 
t, von dem Punfte an, wo der Doffercplinder ausgebuͤrſtet wird, 
zu jenem, wo die Buͤrſte durch Nadeln gereinigt wird. 32, 32 
d Kloben, mit Rollen oder Walzen, weldye auf den Ruͤken der hin: 
eu Achſe druͤken, um die Zähne des Zahnftofes gehdrig in die Zähne der 
der eingreifen zu laffen, auf welche fie wirken. Diefe Kloben find an 
n Buͤrſten ded Hauptcylinderd angepaßt; bleiben aber Iofer, damit 
an Die Mollen oder Walzen nad) den veridyiedenen Winkeln der Zahn 
kſtangen richten kann, während fie fi) um die Mittelpunfte der 
arbelachſe drehen. 33, 33 find die Halbmefferftangen, unten mit 
egengewichten,, um fidy im Gleichgewichte zu halten, wenn fie auf 
n äußerften Punkten der Bahn ihrer Bewegung find. 34, 34, Aufs 
je an. den Halbmefferftangen, die nad) Belieben beweglich find. 
z, 36 Arme, welche auf den beweglichen Auffäzen befeftigt find, und 
elche die fich drehenden Buͤrſten führen, die die oberen Kardaͤtſchen 
inigen. 37 die ſich drehende Bürfte (fiehe Fig. 1 und 3.) 38; 
olfe von 6 Zoll im Durchmeffer, welche an dem Ende der Achfe oder 
pindel der Bürfte befeftigr if. 39, der Laufriemen, welcher ie 
‚ärfte treibt. 40, 40 Rollen von 6 Zoll im Durchmeffer, welche 
ı den Enden des Hauptcylinders der Achſe befejtigt find. Die Rols 
n 40 treiben mittelit des gekreuzten Laufriemens 39 die Rolle 38, 
nd folglich auch die Bürfte 37 in der zur Reinigung der oberen Kar: 
itſchen erforderlihen Richtung. Mittelft des oben befchriebenen Ap⸗ 
arated wird jede halbe Umdrehung der Kurbel 29 die Halbmeffers 
angen ‚33 und die ſich drebende Bürfte 37 von dem Doffercplindery 
is zu. den oberften Rardärfchen hin und her bewegen, fo daß alle auf- 
baͤrts gekehrten Kardaͤtſchen gebuͤrſtet und gereinigt werden, bis die 
Brfte das entgegengeſezte Ende des Bogens erreicht, wo ſie ſich 
albſt an den Nadeln, H, reinigt. Waͤhrend der Pauſe, die entſteht, 
nenn das Fuͤrſteurad in Berührung mis dem Doffercylinder kommt, 
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und bie Kurbelftifte, nachdem fie vor dem Mittelpunfte vorüberge- 
gen, den Halbmeſſerſtangen die fhiwächfte Bewegung mittheilen, 
diefer Cylinder gleichfalls gebürfter und gereinigt, und während ei 
ähnlichen Paufe an dem entgegengefezten Ende bleibt Zeit genug, 
Bürfte felbft von allem Baummmollenunrathe zu reinigen, indem man 
Borften durch einen beweglichen mit Nadeln befezien Rahmen Iaufen Im 
Sig. 3. ift ein Grumdriß einer ſolchen Mafchine, der jeden I 
derfelben im Vogelperfpective zeigt. Buchflaben und Zahlen find 
diefelben, und bezeichnen die bereits befchriebenen Gegenftände. 
Nun zur weiteren Erläuterung der Supplementar : Figuren, - 
die Sache noch deutlicher zu machen. 41 tft eine Walze aus 5: 
zufammengefügten Holzftüfen, mit einer ungefähr ”, Zoll im Dur 
meffer haltenden eifernen Stange im Mittelpunfte, welche zugleich < 
Achfe und ald Drehezapfen dient. Nachdem diefe Walze gehörig a 
gedreht, und Nadeln in einer Meffingplatte von ungefähr einem hal 
ben Zoll Breite eingefezt, und zu größerer Befefligung mit etwas wei 
chem Schlaglothe an ihrem Ende eingelöther wurden, wird die Platt 
an der Vorderfeite der Walze angefchraubt. (Siehe Fig. 4.). & 
ein hölzerner Knecht von der Breite eines Zolles, ver in die Walz 
eingefügt ift, und über die Wurzel der Nadeln auf der oberen Seit 
hervorragt, wodurch es alfo dent kupfernen Streifer möglich wir 
ſich unser den Knecht zu begeben, wenn er die Buͤrſte reinigt. ie 
5, 6, 7 find Durchfchnitte des Nadelrahmens oder Kammes ia me 
tuͤrlicher Größe, mit dem fupfernen Streifer, dem Hebel und & 
” Gegengewichten. 43, der Fupferne GStreifer zum Auspuzen der N 
deln. 44, Gegengewicht des Nadelrahmens. 45 Gegengewicht M 
Ffupfernen Streiferd. 46 der Hebel, welcher, wenn die Halbmeffe 
ftange auf ihn wirft, die Nadeln dffuer, wie man in Fig. 5. ſieh 
47 ein Fänger mit einem gebogenen Ende, welcher mit dem Arm 
in Berührung kommt, der den, Nadelrahmen ftügt, und verhuͤte 
daß die Nadeln nicht durch die Bürfte Übergefehre werden. Sig. ! 
zeigt die Lage der vefpectiven Theile, wenn die Buͤrſte fich durch d 
Nadeln dreht: der Schmuz und Staub und Baumwollenmift (d 
Klämpchen) fammelt ſich vorne vor dem Fupfernen Streifer. Fig. 
zeigt die vefpectiven Lagen, wenn die Unreinigkeiten zum Theile ar 
den Nadeln ausgeftreift find, und Fig. 7. flellt den Nadelrahme 
den kupfernen Streifer und Übrigen Apparat in der Ruhe var, nal 
dem aller Baumwollenunrath aus den Nadeln ausgeftreift iſt: dief 
Baummwollenmift fällt in eine eiferne Buͤchſe, 49, hinter dem Ra 
‚men. Diefe Durchfchnitte zeigen, daß das Gegengewicht 45 den I 
pfernen Streifer 43 in allen Daigeftellten Lagen dicht an’ die Nade 
BAlt, fo wie auch daß das Vebergewicht des Geaemnewictes, a 
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ze ichſ des Nadelrahmens die Nadeln in die Lage herabbriugt, welche 
ü Fig. 7. dargeſtellt iſt. In den Figg. 1 und 2. find 48,48 Arme, 
Wehe den Nadelrahmen ſtuͤzen. 49 ift das eiferne Velen, welches 
Be ansgeftreiften Abfälle aufnimmt. 50, 50 find Zapfen, welche die 
Bel 49 tragen. Diefe Zapfen bilden zugleich ein Lager für die 
Eerathſchaften, welche man beim Streifen, Schleifen und Buͤrſten 
8 Harptcylinders braucht, um denfelben von der Baummolle zu 
“einigen; beim Schleifen der Kardaͤtſchen und beim. Poliren mit der 
Buͤſte. Wenn man die Belen 49 wegnimmt, fo Fann ein Theil der 
hinteren Eifenblechfätterung herabgelaffen werden, wodurch man Raum 
um Zugange zu den Blätterfardätfchen des Hauptcylinders erhält. 
Die Beife, wie die oberen Kardärfchen aufgefchlagen, und wieder in 
bee arbeitende Steliung zurüfgeführt werden,. ift folgende. 51, 312e. 
fa) Stifte, deren obere Enden die Gewinde bilden, um welche fich 
be oberen Karbätfchen drefen. Die Körper diefer Stifte find vier - 
ig, wo fie durch die oberen, und rundlich, wo fie durch die untes 
tee Vorſpruͤnge des Geſtelles laufen. Der runde Theil ift gefchraubt, 
md mittelft Niete über und unter den Vorfprüngen kann der vors 
ere Theil der oberen Karbätfchen näher oder entfernter von dem Cy⸗ 
mder geftellt werben. 52, 52 find Stifte, die in den oberen Por: 
ung eingefchraubt find, wodurch auf diefelbe Weiſe der Ruͤken der 
beren Kardärfchen gehoben oder niedergebrüft wird: es ift nur einer 
n einer Seite hier gezeichnet, da alle übrigen vollkommen aͤhnlich 
nd. Diefe Stifte find in der Zeichnung fo deutlich dargeftellt, daß 
de weitere Befchreibung gänzlich überfläffig if. 53, 53 ift ein Stuͤk 
olz, quer über das Geſtell, welches die obere Kardätfche N. 20. 
ägt, wenn fie zur Reinigung mit der Drehebürfte übergefchlagen ift. 
'n Fig. 1. find 54, 54 die Griffe, mittelft welcher die oberen Kar: 
ärfchen gehoben werden. 55 ift dad Zahnrad von 51 Zähnen oder 
täumen, mittelft deffen jede beliebige Anzahl oberer Kardärfchen nad) 
nd nach übergefehrt, und der Einwirkung der walzenfdrmigen Dre- 
sbirfte ausgefezt werden fan. 56, 56, 56, 56 find Dreiele, welche 
n die Arme des Zahnrades 55 angefchraubt find. Diefe Spizen he⸗ 
en abwechfelnd eine fchiebbare Stange, welche an der inneren Seite 
er Halbmefferftange angebracht ift, wie Fig. 8, 9, 10 und 11. dars 
elfen, wo ınan überall innere Durchfchnitte der Halbmefferftange in 
wen verfchiebenen Stellungen ſieht. In Fig. 8. ift 57 eine Heine 
Balze von ungefähr anderthalb Zoll Durchmeffer, an dem unteren 
nde der fchiebbaren Stange 58. 58 ift die fchiebbare Stange, mit 
nem bervorftehenden gefrämmten concaven Haupte, welches fo vor⸗ 
erichtet / iſt, daß ed in bie Zurche 59 paßt. Wenn ed Uher en 
deitel bed Dreieles 56 zieht, hebt es ven Griff dee Keen zn 





._ . : Wufg dig, Dr 
wen der Übergefehrren Kardaͤtſche⸗ mie j 
zuuien des Meinigenk der oberen. Kardärfı 
iR. Die Weile, wie die obere Kardaͤtſche, 
⸗f idten Viaz zurutgefort wird, wirt 
Wach dem Ufberkehren der Kardärfche, .N. 
wurde, ſchreitet bie Halbmeſſerſtange iu. 
fort, hie ſie die Kardaͤtſche N. 20, erjeid 
Wergelehtt und gereinigt wird. „Die Qı 
fort. wie vorber, bis fie zum Mabelral 
we bie Bürße ſich felbft. reinigt, indem fi 
ſchen den Madeln dreht. - Bei igrer Ri 
Range deu Griff derſelhen oberen Kardäͤtſe 
af, und durch bie Furche 59 niederſteig 
wieder in ihre Lage zurüf, wie ‚man in’! 
ihrer Ruͤkkehr zu der vorderen Walze Über 
der Griff der oberen Kardaͤtſche unser die 
unter das gekruͤmmte Haupt der ſchiebba 
durch etwas in die in Fig. 16. bargeftell 
ir eine Meine Spiralfeuer, die an ber fc 
Pracht iſt, welche fie niederbringt, nadjl 
won in Fig. 9. fieht. 62, Fig. 1., iſt 
gengewichte der Halbmeſſerſtange, 33, an, 
dem gegliederten Hebel, 63, binaufgebracht wiro, wenn oje up: [081 
ende BVärfte in Beruͤhrung mit dem Doffercplinder iſt. 63 HER, 
gegliederte Hebel, der, wenn er mittelft des Zapfens 62 hi 
wird, dad Zahnrad 55 um einen Zahn oder Maum weiter treibt, H 
dadurch veranlaͤßt, daß die oberen Kardaͤtſchen in ne 
einanberfolge uͤbergelehrt werden. 64 iſt eine Feder, die an hei, 
Selle angebracht iſt, und welche in die Kerben fällt, big. auf. 8 





Ei) 


Umfange des Rades ss dargeftellt find, welches dadurch, waͤhrend dej 
Umdrehung der Halbmeſſerſtange feſt und ſtillſtehend erhalten y 
Auf diefe Weiſe werden, nachdem die oberen Kardaͤtſchen 9 ynh 
Abergekehrt und auf bie beſchriehene Weite gereinigt wurden, inder 

das Zahnrad um · Einen Zahn, gedreht wird, die Drgigke in ee. Ray 
aubaacıt, in. wolchtr Be-auf Die-oberen Aprbärfen, & ana ihh S 


\ 





| zum Kardilſchen ber Baumwolle ꝛc. 174. 


Dunn: und fo gefchieht es vach und nach bei allem übrigen obe⸗ 
tadätihen. Es werden folglich während jeder Umdrehung ber 
lachſe wei obere Kardaͤtſchen gereinigt, mit Ausnahme zweier 
Kardärfchen für jede Umdrehung des Zahnrades ss, und je 
m man mehr ober weniger Dreieke auf dem Umfange anbringt, 
ine größere oder ‚geringere Anzahl oberer Kardärfchen bei jeder 
ung gereinigt werden. In Fig. 2. ift 65 ein gezähnter Arm 
huſtok, der an der Halbmefferftange 33 angebracht ift, und 
find achtzehn Halbräder, die auf der Achfe der oberen Kar: 
befeftigt find. Mittelſt diefer Halbräder, die mit dem Zahn⸗ 
‚in Berührung fommen, wenn die obere Kardärfche überges 
rd, kommt jede obere Kardärfche (mit Ausnahme von 19 und 
gleich wieder in ihre arbeitende Stellung, fobald fie von der 
rfte gereinigt worden iſt. Die oberen SKardätfchen, 19, 20, 
eine Halbräder haben, und außer den Bereiche des 3a huſto⸗ 
ellt find, werden alſogleich, nachdem fie gereinigt wu rden, 
e Nüffehr der Halbmeflerftange in ihre arbeitende Ste Hung 
3 und das Aufiteigen des Griffes durch die Furche 59, und 
derfteigen durd) 60 wurde bereitö befchriebeu. Die nod) ı lbris 
pplementar s Figuren ftellen die folgenden Theile vor. Sig. 12. 
Durchſchnitt des Kopfes des großen Kardätfchencplind ers, 
Sager der Halbmefferftange und des Zahnrades deutlich / zu 
diefe ruhen auf diefem Kepfe, und fo draft Fein Theil ihres 
ed auf die Achſe. Fig. 13. zeigt die ſchiebbare Stanjze von 
‚mefferftange abgenommen. Sig. 14. ftellt die Kante der ſchieb⸗ 
Stange vor. Fig. 11. ift eine Kantenanficht oder ein Profil 
mefferfiange 33 in Fig. 1. und ded Haupttheiles des Appas 
‚er daran angebracht oder damit. verbunden ift. Fig. 15. ift 
mödriß einer oberen Kardaͤtſche mit Angelgeminde und Griff in 
er Größe. Fig. 16. iſt eine Kantenanfi cht oder ein Profil 
1, gleichfalls in natärlicher Größe. Fig. 17. ift ein h orizon⸗ 
sundriß eines Kardätfchen = Ungelgewindes mit feinem balben 
; voller Größe. Fig. 18. ift eine Endanftcht deſſelben, gleich⸗ 
voller Größe mit einem Schraubenftifte für daſſelbe Rad. 
diefe Theile bereits einzeln aufgezähle und beſchrieber; wurs 
darf bier nur noch erwähnt werden, daß jeder derſelben mit 
3 Buchftaben oder Ziffern bezeichnet iſt. 


2 Levers Verbefferung an ben Dafiinen 
LII, le 
Ver beſſerung an den Maſchinen zur Werfertigung von Si 
zen, die man gewöhnlich Bobbin⸗Ret nennt, und auf wei 
Joh. Levers, Mechaniker zu Nottingham, ſich am. R 
Dec. 1828 ein Patent ertheilen ließ. | 4 
Au3 ben London Journal of Arts, N. 25. ©, 241. J 
Mit Abbildung auf Tab. V. A 


3Diefe Verbefferungen beftehen in gewiffen Verbindungen von DU 
chanis men, welche fi) an Spizenftäplen nach dem Levers'ſchen Pi 
cipe (Levers’s principle) anbringen laffen, und wodurch alle The 
der M afchine lediglich durch die erfte umtreibende Triebfraft, und ni 
wie bi öher einige Theile durch die Hand in Bewegung geſezt werben. “ 
Ida die Bewegungen aller arbeitenden Theile in einer gembhnlichen 
Leve rs’fchen Mafchine den praktiſchen Mechanikern hinlänglich bekam 
find. fo wäre es Überflüffig den Bau. und die Bewegungen dieſel 
Theile, durch welche die Faden gedreht und bie Maſchen im Neze gebib— 
det werden, befonders zu erläutern. Ich will hier bloß den Mechanili 
mus befchreiben, wodurch die verfchiedenen Theile der Maſchine mittelfl 
eine:c umdrehenden Triebkraft in Thaͤtigkeit gefezt werden, und fie ml 
ihrein verfchiedenen bereitö bekannten Namen bezeichnen. Die Zeichnum 
gen ftellen nicht eine ganze Mafchine vollflommen dar, fondern nur dei 
Geſtelſ und die Haupttheile derfelben, welche in Bewegung gefezt wer 
den, wenn die Mafchine durd) irgend eine Drehefraft, oder auch nur m 
der Heind, getrieben wird. Fig. 37. zeigt die Mafchine von der Vor 
derfeite mit ihren Verbeſſerungen an denjenigen Theilen, welche da 
durch in Thaͤtigkeit gebracht werden follen. Fig. 38. ift eine Endan: 
fiht vırn der rechten Seite. Sig. 39. iſt ein Querdurchfchnitt durd 
Fig. 33°. nad) der punktirten Linie AA, und Fig. 40. ift ein Durch 
ſchnitt in derfelben Richtung nad) BB. a ift eine fich drehende Achfe 
welche mittelſt der Laufrolfe, b, und eines Laufbandes von der Dampf 
mafchit ie oder "von irgend einer Zriebfraft her, oder durch die Kur 
belftangye, c, die mit der Hand getrieben wird, in Bewegung geſez 
‚ wird. Am Ende diefer Achfe befindet fih ein Spornrad, d, das Iı 
ein ähnliches Rad, e, eingreift, welches leztere auf der Hauptach| 
der Kurbel, f, befeftige ift, zumeilen fich aber auch bloß auf derfelben 
wie auf feiner Achfe, dreht. An diefem Rabe, e, ift ein Triebftol 
g, befeftigt,, der in ein größeres Rad, b, auf der unteren Spindel 
1, eingreift. Die Umdrehung der Kurbelachfe f fezt die fogenannte 
Gelenke der Mafchine (joints) und alle mit denfelben verbund« 
‚onen Theile in Bewegung, wodurch die Faden gedreht (twisted) wei 
den, am bie Mafchen des Nezes zu bilden, 












zur Verfertigung von Bobbinnet⸗Spizen. 173 


Die Umdrehung der Spindel, i, gibt den Spizenſtangen, (point 
hars) die gehdrige Bewegung zur Aufnahme des Twiſtes, und den 
Broßftangen (pusher bars) die gehbrige Bewegung zur Theilung der 

n und Wagen. 

Man weiß, daß bei den Arbeiten mit der Levers'fchen Ma- 

Khine fünf ſogenannte Triebe (impelling actions) in beftimmten Zwi⸗ 
Ichenräumen gegeben werden: vier davon gefchehen mittelft ver Hände 
»es Arbeiters, und bilden den Twiſt, und der fünfte gefchieht mit⸗ 
elft des Fußes auf dem Zrerichänel, der damit aufgenoinmen und 
ıbgerbeilt wird (taking up and dividing). Die Adhje, welche den Mes 
hanismus treibt, der den Twift bervorbringt, muß fich demnach vier 
Bal drehen, um diefen Zwek zu erreichen, und dann ftill ftehen, waͤh⸗ 
rend die Achſe ı die Spizenftangen bewegt und abtheilt. 
‚Da nun die Hauptbewegungen der Mafchine bejchrieben find, fo 
fahre ich fort die Art zu erklären, nach welcher vie unterbrochene Bes 
wegung der Uchfe f bewerkitelligt wird, d. h. die Mittel anzugeben, 
wedusch fie fich vier Mal dreht, und dann eben jo lang ftil fteht, 
ald Eine volle Umdrehung dauert. 

An der Kurbelachfe oder Spindel € befindet fi) das Leitunge- 
ſtuͤk k, welches einen Bolzen I führt, der durch eine Feder nad) aus⸗ 
waͤrts gedrüft wird. Das dufere Ende dieſes Bolzens, 1, greift in 
einen Bügel m ein, der an der Seite des Rades e befeftigt ift, wie 
is Gig. 41 und 42.; dadurd) ift die Epindel oder Achfe f, und das 
Rab e zufammengefperrt, und folglich dreht ſich, in diefer Verbin: 
bung, Kurbelachfe f zugleich mit dem Rade während vier Umdrehun⸗ 
gen nach einander. 

Im Durchſchnitte Fig. 39. find die Kurbeln, nn, mittelft der 
Stuͤke, 00, verbunden dargeftellt mit den verlängerten Armen der Ge⸗ 
ienfe, pp, und fo wie die Kurbeln fich drehen, bewegen fie die Ge⸗ 
lenke ruͤkwaͤrts und vorwärts, und geben allen damit verbundenen 
Theilen, durch welche die Faden gedreht (twisted) werden, die gehds 
rige Bewegung. 

Nach jeder vierten Umdrehung bes Rades, e, kommt einer der 
Klopfer gg, in Berührung mir dem Stifre oder Zapfen, r, auf dem 
Sederbolzen,, 1, wie man in Fig. 43. fieht, und fo wie ſie vor den 
Mittelpunkten vorbeigehen, wird ter Bolzen auf dem Bügel, m, ges 
hoben, und da das Rad und der Triebftof num frei ift, fo drehen 
fich beide frei um die Kurbelachfe, und laffen diefelbe fill ſtehen, 
folglich auch die arbeitenden Theile in Ruhe. In diefem Nugenblike 
wirkt ein Mufchelrad, s, auf der Achfe, 1, beinahe in der Mitte der 
Mafchine gegen den Hebel t (fiehe Fig. 49., welcher mitteln duerb - 
Stiftes und eined Ausfchnittes mit der Stange, u, verbunden iR, TR 


“ 


47a Williams Üerbeff. an den Kanftſiuhlen z. Drathweben ıc. 


fich in Leitungsftäfen ſchiebt, und durch das X 
wird das Ende der Stange, u, hinter die hintere 3 
ing bar) v gebracht, und hält biefe feſt, währe u 
werden. Zu derfelben Zeit hebt aud ein an: ‚“ 
auf derfelben Achſe gegen den Hebel x wirfend, die derilcal fich fehler? 
Bende Stange, y, und das Ende derfelben, das gehen dem Er 
Arm an der hinteren Stoßftange eingreift, und ertheilt die erfor: 
liche Bewegung zur Theilung der Wagen. Nachdem bad. Rab, Fr 
auf der Kurbelachfe ſich ſchiebend, .eine volle Umdrehüng gemacht 
erlaubt die ſchiefe Fläche des Bügels, m, bie Ämter dem ride 
Bolzend hinzieht⸗ dem Bolzen in das Loch ober in den Gtiefel di 
Buͤgels zu fchliefen, wodurd die Kurbelachfe und das Rad wiedet 
ſammengeſperrt werden, und für die nächften vler Umprefungen a 
einauder bleiben, u. ſ. f. Sig. 38 und 44. find Anſichten von dent 
Endſeiten der Mafchine, und zeigen, wie die Spizenſtangen dur: 
Muſchelraͤder und Hebel bearbeitet werben, nebft Dawſon's Mad fh 
die Seiten: oder Taumelbewegungen (slogging mötions) für die SB: 
tungd und Kammftangen, die aber hier nicht als ein Theil meint” 
Erfindung in Anfptuch genommen werden. 

Patentz Erklärung von Newton. 


LIII. 


—** an den Kunſtſtuͤhlen zum Drathweben und w: 
anderen Geweben, worauf Thom. Robinfon Williams, : 
Esqu., Norfolk Street, Strand, London, ſich am 6. de; 
bruar ein Patent ertheilen ließ. A 

Aus dem Register of Arts. September. 1850. S. 10% 


Die hier beabfichtigten Verbefferungen beziehen fid) auf das mai 
laffen der Kette, und auf das Aufrollen dee fertigen Gewebes, wal 
nach der hier vorgeſchlagenen Vorrichtung, in einem hoͤheren Grade 
von Gleichfdrmigkeit geſchehen ſoll, als bisher an ſogenannten Drath⸗ 
ſtuͤhlen noch nicht moͤglich war. Die verſchiedenen Drathe, welche bie 
Kette bilden, werden auf einer Reihe von Haspeln oder kleinen CEylia⸗ 
dern aufgewunden, die ſo in eine Reihe geſtellt werden, daß der ei 
Über den anderen in ſchiefer Richtung emporfteigt, damit die Draißt, 
wenn fie auf den Kettenbaum quer über den Stuhl kommen, Teicht ia 
jede erforderliche Entfernung von einander gebracht werden kdunes. 
Bon diefen Haspeln Fommen die Drathe durch zwei Walzen, fo daß fie 
ſich über die eine und unter der anderen hinbeugen, und von-denfelden 
fo.gedräft werden, daß fie, im Verlaufe der Arbeit, pen den gehärle 
gen Grad von Spannung erhalten. 





Long's hoͤtzerne Bruͤke. 1798 


Der Zeugbaum oder die Aufnahmswalze wird durch einen Stoß: 
bebel in Bewegung gefezt, der, auf gemdhnliche Weife, in ein Sperrrad 
wirkt. Nach dieſem Plane kann aber, auf ein Mal, nicht weniger 
düfgezogen werden, ald die Grdße eines Zahnes an dem Sperrrade bes 
trägt, dorausgeſezt, daß das Rad und die Walze von gleichem Durchs 
wefler find,. und fo wuͤrde die Wirkung der Lade, bei der verfchiedenen 
Weite der Schläge, unregelmäßig werden, und eine Ungleichheit der 
Schläge erzeugen. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, bringt Hr. Wil: 
liams auf das Gewebe felbft, welches man zwifchen dem Baume, 
über welchen es zuerft läuft, und der Aufnahmswalze niederfteigen 
laͤßt, eine lofe Walze an, die mit ſchweren Gewichten beladen ift, 
weiche ariihrer Achfe Hängen, fo daß eine Gleichfdrmigkeit inder Span⸗ 
king erzeugt wird, wenn aud) einige Unregelmäßigkeit in der Wirkung 
der Aufnahmswalze Statt hat. Die Bewegungen der Lade, bes Schiff: 
chens und der übrigen beroeglichen Theile der Mafchine werden auf bie 
gembhnliche Weiſe von der Hauptachfe des Stuhles aus erhalten, und 
Bebärfen daher keiner befonderen Beſchreibung. 


LIV. 
Sherft G. H. Long's hölzerne Bruͤke aus Fleinem Holze. 


“us dem Mechanics’ Magazine. N. 568. 28. Auguſt.“ 
Mit Abbildung auf Tab, IV. 


. Die Etraße von Baltimore nah Wafhington läuft, ungefähr 2%, 
(ingl.) Meilen von erflerem Orte, über die. Baltimores und Ohiv-Eis 
ſenbahn, mittelft einer hölzernen Brüfe von einer neuen und merkwuͤr⸗ 
digen Bauart. Die Länge oder Epannung diefer Brüfe ift 109 (engl.) 
Fuß; die größte Breite 24 Fuß, und die höchfte Höhe 14 Fuß. Cie 
wird zu jeder Seite von einem doppelten Bandgerüfte (truss-frame) ge⸗ 
fragen, und ift nur unten mit Bogenflüzen (arch-braces) verfehen, da 

i einer Bruͤke von diefer Länge oben Feine nothwendig find. Die dus 
Beren Bandſtuͤke (string-pieces) in jedem Bande halten nur 6 Zoll im 
Gevierte, die inneren 6 auf 8 Zoll. Die Endpfoften, fo wie jene.im 
Mittelpunkte der Bruͤke, find von der lezteren Stärke, fo wie auch die 
Bogenſtuͤzen. Die Gegen und Seitenftüzen haben nur 5 Zoll im Ge⸗ 
vierte. Dad ganze Bauholz, mit Ausnahme der Schließen, ift aus 
weißer Fichte (pinus alba), ohne alle andere Austrofnung, als jene, 
die es während 6 Wochen erhiele, während welcher Zeit diefe Bruͤke les 
diglich von 6 Zimmerleuten zufammengezimmert wurde.) Ohne bie 








75) Man fieht hieraus, daß die amerilanifchen Bimmerleute etwas flinker find, 

als die europäifchen, von welchen es ‚beinahe in allen europäifchen Sprachen ſprich⸗ 
wörtlich Heißt: „hubſch. langſam, wie die Zimmerleute.“ Nach dem unſterbiichen 
Dechante von Altomünfter, Dr. Bucher, (dem Dechante Swift der Bayern) 


176 Long's hölherne Brute. 


gemauerten Widerlagen und die aͤußere Bekleidung der Bruͤke, kam 
dieſelbe mit Material und Arbeitslohn nur auf 1100 Dollars. *) &. 
duͤnn auch das Holzwerk iſt, aus welchem dieſe Bruͤke zuſammengezim⸗ A 
mert wurde, und fo ſchwaͤchlich und gebrechlich fie- her fiebt, fahren do ı 
täglich fchmwere Eifenwagen in vollem Galoppe über diefelbe; es wuts .. 
ben nicht felten fchon 80 Ochſen dicht an einander auf Einmal über: 
diefe Brüfe getrieben, ofme daß die Bänder auch nur im Mindeſten 
nachgegeben haͤtten. Nach der genaueſten Berechnung traͤgt dieſe Bruͤle 
auf jedem Quadratfuße ihrer Flaͤche, nebſt ihrem eigenen Vewichn 
wenigſtens 130 Pfd., und, gleich vertheilt über ihre ganze Flaͤche, wer 
nigftend 110 Tonnen (2200 Etr.). . 

Der Erfinder diefer Bauart ift Oberft ©. H. Long, vom Genie 
Corps der Vereinigten Staaten, der fi) auf diefelbe ein Patent geben 
ließ. Wir ziehen folgende Erläuterungen aus feiner Parnwertine. 
and. Er nimmt als fein Patent⸗Recht in Anfpruch: 

4) zwei Arten, die Bandftüfe zu vereinigen (splicing): ein Ri 
mittelft hölzerner, dann mittelft eijerner Verbindungsſtuͤke (splicing,. 
pieces) von ganz anderer Einrichtung, als man diefelben bisher beim . 
Brüfenbaue hatte. 

2) ein Stuͤzſyſtem, wodurch die Bandgeruſte vor allem Wiegn 
(Hebeldrüfe) an jedem Theile, der der Gefahr der Wirkung deſſelben 
ausgeſezt ift, ficher geftellt werden, und wodurcd) die Spannung oder. 
der Druf, den die Stüzen mittheilen, durch Schultern unter Winfeln 
aufgefangen wird, die fo viel möglid) rechte Winfel mit den daſern 
(dem Korne) des Holzes bilden. 

3) ein Syſtem von Gegengewicht, wodurch die Bandgerüfte ſteif 
und unnachgiebig werden, ſo daß die Bruͤke immer gleichfoͤrmig wirkt, 
ſie mag belaſtet ſeyn oder nicht. 

4) eine Art, die Hauptſtuͤzen und Pfoſten mit metallnen Lagem 
zu verſehen, naͤmlich mit duͤnnen kupfernen oder eiſernen oder anderen 
brauchbaren metallnen Platten, welche zwiſchen die Ferſe und Zehe je 
der Hauptſtuͤze und zwiſchen die Schultern oder Abſaͤze eingeführt were 
den, gegen welche fie drüfen. 

5) eine Art zu Echließen oder Einzufeilen, wodurd) die Gentras' ' 
theile der Bandgeräfte, und folglidy auch der Brüfe, gehoben und ge 
fügt werden, im Falle, daß diefe Theile einfänfen, was bei einem 


1 
8 


7 





hatte Gott der Herr ſchon beim Baue von Noah's Arche viel Verdruß uͤber die Songs } 
famteit der Zimmerleute, und zanfte ſchreklich mit denſelben.“ (Siehe A. v. Bis, 
cher's (tere Werke, herausgegeben von Hrn. v. Klefing. 8. Münden. 
4819. b. Fleiſchmann.) A. d. u 
76) Man darf nicht vergeſſen, daß in N. A. alles vier Mal theurer *. ale 
bei uns; daß eine folche Bruͤke bei und alfo faum 300 Thaler toſten — 
Ue. 


Long's hölzerne Bruͤke. 477 


wfen, Eingehen oder bei irgend einem außerorbentlichen Druke auf 
I Holz gefchehen koͤnnte. 

Diefe Verbefferungen find im Patente durch eine Menge von Zeich: 
ngen erläutert, von welchen die zwei wichtigften hier geliefert werden. 

Sig. 32. Eine Seiteuanficht eines Bandgeräftes, in welchem bie 
» N. 2 und 3 erwähnten Verbefferungen im Stuͤzungsſyſteme ange⸗ 
icht find. 

AB ift das pbere Band mit der Art, wie die einzelnen Stüfe defe 
yen gelegt, und die Pfoften ꝛc. eingefügt find. 

CD das'untere, eben ſo. Bemerkung. Inſofern das obere . 
md durch Druf, dad untere durd) Spannung wirkt, fordern bloß 
EStuͤke des lezteren befondere Sorgfalt und Genauigkeit bei ihrer 
ordnung. 

E und F find die unteren Bogenſtuͤzen, die auf der unteren 
hwelle der Widerlage ruhen, und in dad untere Band unmittelbar 
ifchen dem zweiten und dritten Pfoften vom Ende der Bruͤke weg 
ıgefügt find. 

gg find die oberen Bogenſtuͤzen, welche mit dem Gentralpfoften 
rbunden find, der über das Bandgeräft emporragt, und in das 
ere Band am Kopfe des zweiten Pfoftend vom Mittelpunfte weg 
ıgefügt find. Ä 

a, die Pfoften. b, die Hauptſtuͤzen. c, die Gegenftdzen. 

Diefe Figur foll auch zeigen, wie man unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
n eine Eifenbahn anbringen kann, nur daß hier die Querhdlzer zahl⸗ 
scher liegen müflen, damit die Schienen der Gifenbahn eine fefte . 
ge haben. Die übrige Einrichtung muß fo getroffen werden, baß 
a Dampfwagen ſicher und frei darüber hinrollen Tann. 

m, ift die Lage der Querhölzer, auf welchen der Boden der 
rüfe ruht. Eie ſind an den Pfoſten mittelſt Schraubenbolzen be⸗ 
ſtigt. 

n, iſt die Lage der eigentlichen Bodenquerhblzer, welche auf den 
egen und Hauptſtuͤzen dort,“ wo fie ſich vereinigen und durchſchnei⸗ 
n, gelagert find. 

Bemerkung Die Entfernung zwifchen den beiden Bändern 
nd zwifchen zwei und zwei zunächft neben einander ftehenden Pfos 
en längs dem Bandgerüfte follte fich wie 1% zu 1 verhalten. 

. Big. 33. Horizontale Anficht einer Bruͤke mit einzelnem Fahrwege 
nd doppeltem Bandgeräfte. 

Bemerfung. Die rechte Hälfte diefer Sigur, nämlich BC, 
H, ftellt eine Anficht der unteren Bänder, Querhdlger 2c. vor; die 
le, AB, CD eine Anſicht der oberen Bänder, Xager, Seren 


ügen ꝛc. 
Dingiers poipt, Im, Bb, XXXVIIL. . 35, 42 


476: Becquevel, eledtro: denifhes Verfahren u 


EF ift ein Laͤngenbalken (streamer) in der Mitte der. Bräfe, 
um die Seitenſtuͤzen mit den Lagern verbinden zu Tbnnen. 

a find die Ballen; b die Seitenſtuͤzen; c die Stuͤke der oberen 
und unteren Bänder; d die Stile des inneren Bandſtuͤkes Ber umte- 
ven Bänder; o die Bodenhoͤlzer; f die mit e verbundenen Seiteuftäs' 
gen. g ein kurzer Längenbalten zur Verbindung mit f und e.”) 


P) 
1 ‘Ir .. Ruf han 
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LV. 


Elektro⸗chemiſches Verfahren, um Blei und Braunftein aus = 
Auflöfungen abzuſcheiden, in welchen fie enthalten find, 
Bon Hrn. Becquerel, vorgelefen an der Academie den - 
Sciences, am 3. Mai 1830. | ” 

Aus den Annales de Chimie et de Physique. 13. 8b. ©. 580. 
' Mit Abbildung auf Tab, V. 


Sobald man die Entdefung gemacht hatte, daß die galnanifche , 
Säule die Eigenfchaft befizt Säuren und falzige Auflöfungen mittel - 
zweier Platinnaplatten zu zerfezen, die in diefelben eingetauche find, _ 
und. wovon jede mit einem der beiden Enden des Apparates in Verbin , 
dung fleht, fand man auch, daß Sauerftoff und Säuren immer gegen j 
den pofitiven Pol hingeführe werden, und Mafjerftoff und Baſen gegw| 
den negativen Pol. In dem Falle, wo die Auflöfung mehrere Verbin 
dungen enthält, hat alfo auf jeder Seite eine Mifchung von Körpern -, 
von berfelben Natur Statt, welche der chemifchen Analyſe zur Abſchei⸗ 
dung überlaffen bleibt. Wenn man diefe Abfcheidung mittelft der gabe 





vaniſchen Säule beimerkftelligen will, fo miffen die Apparate fo vorger 
richtet werden, daß die Natur einiger Efemente dadurch) geändert wirdy - 
ohne daß die uͤbrigen, mit welchen fie verbunden oder gemengt. find, “ 
dadurch litten. | J. * 
Die zahlreichen Unterſuchungen, welche ich uͤber die beſtehenden 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Verwandtſchaften und den elektriſchen Kraͤften 
angeſtellt habe, ſezten mich auch In den Stand dieſe Frage in Hinfiche 
auf das Blei und den Braunftein zu Idfen, und es ift mir wahrſchein⸗ 
ih, daß man auch bei anderen Metallen ähnfiche Reſultate erhalten 


wird, wenn man ihre eleftroschemifchen Eigenſchaften gehdrig Rudien.“. 





77) Es ift Schade, daß die Figuren nicht alle und die gegebenen nicht in gröe 1 

ßerem Maßftabe gegeben find. Wenn die Amerikaner, bei welchen die Wälder noch E 
den größten Theil des Bodens bedeken, das Holz zu ihren Bruͤken fo fein fpleißens : 
was foll man von den Brüfenbau :Sommifftonen derjenigen Länder halten, in wel⸗ 
chen das Holz eine Koftbarkeit ift, und zu elenden kleinen Bruͤken ein Bierteltage 
wert Wald verfchläubert wird! Es wäre der Mühe werth, fich bei dem — 
Oberſt Long einen vollſtaͤndigen Plan feiner Holzbruͤke zu expitten, bie nicht nwi; 
im Frieden, fonbern auch im Kriege, zumal in halganmen Tünkern, fehr aut. ' 
brauchen wäre, RU, U 
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Die Elektricität kann alfo, vole man fehen wird, als fehr empfindli⸗ 
ches Reagens nicht bloß zur Entdekung des in den Aufldjungen ent: 
haltenen Bleies und des darin befindlichen Braunfteines dienen, fons 
dern ſelbſt noch diefelben mit Leichtigkeit Daraus abfcheiden, fo daß Feine 
Spur mehr von denfelben darin zuruͤkbleibt, und ohne daß man zu be: 
forgen hätte, daß andere Metalle zugleich mit denfelben daraus entfernt 
märden. Es ſcheint mir, daß diefe Reſultate für die Chemie nuͤzlich 
feyn Fönnen. Che ich die Grundfäze entwikle, auf welchen die elektro: 
chemiſche Analyfirmerhode beruht, von welcher ich fo eben gefprochen 
babe, will ich den Apparat und das Verfahren befchreiben, deffen ich - 
mich bebiene. 
Man nimmt ein Trinfglas, AA, Fig: 49., und gießt falpeter- 
faure Kupferaufldfung in dafjelbe. Hierauf taucht man eine Röhre 
bb’ in biefelbe, deren unterer Theil mit Thon gefällt ift, welcher mit 
einer Aufloͤſung von effigfaurer Soda etwas befeuchtet wurde, und 
gießt im den oberen Theil derfelben eine Anflöfung von eſſigſaurem Eis 
fen. Eine Platinnaplarte, cc’, welche mit dem pofitiven Pole einer 
galvanifchen Säule von geringer Spannung (welche 3. B. nur aus Eis 
nem Plattenpaare befteht) verbunden ift, taucht in die eſſigſaure Eifen- 
auflöfung, und eine andere Kupferplatte, dd’, welche mit dem negatis 
ven Pole in Verbindung ſteht, taucht in die falyeterfaure Kupferanf- 
fang. In dem Augenblife, wo der Apparat anfängt zu wirken, wird 
dad Kupfer, indem das falpeterfaure Kupfer ſich unter den Einfluffe 
fehr ſchwacher efektrifcher Kräfte leicht zerfezt, ſich auf der Platte des 
gleihnahmigen Metalles reduciren, während der Sauerftoff und die 
Salpeterfäure in die andere Nöhre übergehen werden, wo der Sauer⸗ 
floff fich zum Theile" entwikelt, während die Galpererfäure das effigs 
faure Eifen zerfezt, da fie fih mit dem Eifen verbindet und die Ef: 
figfäure verjagt. Da die Wirkung diefer Säule zu ſchwach iſt, um 
für fich felbft die efjigfaure Verbindung zu zerfezen und die Weber: 
-tragung des Eifenorydes nach dem negativen Pol zu beftimmen, fo 
it die nothwendige Folge diefe, daß alle gebildeten Producte in der 
Röhre bleiben. Die Platinnaplarte behält ihren Glanz; welchen fie 
vor dem Verfuche hatte. Wenn man der Auflöfung des effigfauren 
Uſens nur einen einzigen Tropfen eſſi gſauren Braunſtein zuſezt, der 
ar ein Tauſendſtel Gramm von dieſem Salze enthält, und ſelbſt noch 
weniger, fo wird die Platinnaplatte, welche der pofitive Pol iſt, auf 
ber Stelle eine leichte Bifterfarbe annehmen. Wenn man die Menge 
des effigfauren Braunfteined vermehrt, fo wird die Farbe noch dunk—⸗ 
ler, und am Ende ganz fehwarz. Diefe Gegenwirtung Get fo Tony. 
Start, als Braunſtein im effigfausen Eifen vorhanden IR, do&, woð 
alfo die Platiunaplatte auf obige Weife färbt, iſt dad Braanteimn 
ır* " 


180 B e ⸗ querel, elektro⸗ chemiſches Verfahren 


peroxyd. Bei dieſem Verſuche hat nun Folgendes Statt. Die 
tinnaplatte aͤußert gegen bie Aufloſungen der eſſigſauren Verbir 
geh eine zerſezende Kraft, ohne jedoch die Zerſezung derſelben, n 

der geringen Spannung der Säule vollkommen bewirken zu Eon 
der Sauerftoff aber und die Salpeterſaͤure, die in die Aufloͤſun 
langen, vollenden die Zerfezung, indem der Sauerftoff ben’Braun| 
und wahrſcheinlich auch das Eifen, überorydirt, und die Saly 
ſaͤure die Eſſi gſaͤure verjagt, die frei wird. Da nun das Braun] 
peroryd in der Effigfäure unaufldsbar ift, fo fezt es fich auf der 
tinnaplatte als ein Häutchen ab, deffen Theilchen ein metallifches 
fehen befizen, während das Eifenperoryd, wenn fich eines bilder 

den Säuren aufgelöft bleibt. 

Ich bediente mich einer Säule mit geringer Spannung, um 
jenige, was während des Berfuches Statt bat, defto deutlicher fe 
zu lernen. Cine gewöhnliche Säule gibt aber daffelbe Refultat. ' 
gießt in eine Porzellankapfel die effigfaure Eifen- und Braunfteir 
Ldfung, und taucht dann zwei Platinnaplatten in diefelbe, deren 
mit einem Pole der Säule in Verbindung ſteht. Es wird alfoı 
Zerſezung des Waflers und Gasentwilelung Statt haben. Der ©: 
floff, der ſich nach dem pofitiven Pole begibt, überorydirt den Bi 
ſtein, welcher dann die Effigfäure verläßt, und ſich, wie vorher, 
der pofitiven Platinnaplatte abfezt. Man fieht nun, warum dat 
peterfaure Kupfer nothwendig war, wenn man die galvanifche € 
nur unter geringer Spannung anmwendete: da das Waffer nicht 
fegt war, fo mußte man ſich Sauerftoff und eine ftärfere Säure, 
Effigfäure, verfchaffen. Die leichte Zerfezung des falpeterfauren 
pfers gewährte den einen und die andere.  Schwefelfaurer und 
yeterfaurer Braunftein führen zu bemfelben Refultate, wie der ı 
faure, indem das Braunfteinoryd in Schwefel: und Salyeterfäur: 
auflösbar ift. Die angeführten Verfuche wurden hier aber vorzuͤ 
mit effigfaurem Braunftein angeftellt. | 

Man Fann fich Fein einfacheres Verfahren denken, als diefe W 
den Braunftein von dem Eifen abzufcheiden. Es ift bloß nd 
eine Auflöfung diefer Metalle in Effigfäure zu bilden, und hinl 
lich große Platinnaplatten, und eine hinlänglich ſtarke galvan 
Säule zu. nehmen, wenn der Verfuch raſch von Statten gehen 
Wenn man mit Heinen Quantitäten zu thun hat, fo reichen zu 
len einige Stunden hin, zumal, wenn man die Vorficht braucht, 
Zeit zu Zeit das Peroxyd, das ſich auf der pofitiven Platinnap 
abfezt, wegzunehmen. Wenn die Aufldfung ein Gramm effigfa 

Braunftein enthält, find 24 Stunden nothwendig, zuweilen noch rn 
ich wieberhole jedoch, daß die Zeit von ber Größe ber Platten 
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u der Spannung der Säule abhaͤngt. Wenn die Plätte aufhoͤrt 
h zu färben, Tann man ficher feyn, daß die Aufldfung feinen Braun⸗ 
in mehr enthält oder hoͤchſtens nur eine unbeflimmbar geringe Menge 
ſelben, indem man auf diefe Weiſe den taufendften Theil eines 
rammes, und felbft noch weniger, wenn er in Waſſer aufgeldft ift, . 
kimmen kann. | 

In dem Verhaͤltniſſe, als die Zerſezung Statt hat, wird die Fluͤſ⸗ 
Keit immer mehr und mehr fauer; aus diefem Grunde fezt ſich nur 
mig Eifenoryd auf: die negative Platte ab, weil es alfogleich wieder 
m Theile aufgeldft wird. Wenn die Operation vollender ift, wäfcht 
an diefe Plarte mit der Säure, um das wenige Eifenoryb aufzuldfen, - 
[yes ſich auf derfelben finder, und das Braunfteinperorpd zu ſam⸗ 
In, das fich dafelbft anhängen Fonnte. 

Es mögen was immer für Metalle mit dem Braunftein verbun- 
u ſeyn, man wird lezteren auf dieſe Weife immer leicht davon abs 
rwiden. Ich will hier nur des Zinfes und des Braunfteines erwäh: 
n, die, nad) dem gewöhnlichen chemifchen Werfahren, fo fehwer von 
ander zu fcheiden find. 

Gegen Ende der Arbeit wird die Fluͤſſigkeit dfters rofenfarben, 
d, nach einiger Zeit Darauf, wieder farbenlos, wenn die Wirkung der 
oanifchen Säule aufgehört hat. Dieß rührt davon her, daß die 
inle auf dad Tritoxyd reducirend wirkt, folglic) eine geringe Menge 
fes Salzes auf ein Minimum der Oxydation herabzufezen ftrebt. 
enn die Operation aber fortgefezt wird, fo hört fie mit Zerfezung 
ſes lezteren auf, fo daß nichtd mehr in der Auflöfung übrig bleibt. 
b babe mich bei diefen Verſuchen eines Trogapparates (pile à 
ge) von 30 Paar Scheiben bedient, von 8 Gentimerer Höhe und 
Sentimeter Breite. Sie ivaren, um ihre Wirkung zu verlängern, 
it einer leichten Kochfalzauflöfung belegt. Staͤrkere Säulen konn⸗ 
a vielleicht, indem fie die Efiigfäure zerfegen, Wirkungen evzeugen, 
e den beabfichtigten entgegen wären, infofern man Braunfteinper- 
9d erhalten will. Die Abfcheidung des Bleies von anderen Mes 
Uen fordert einige Abänderungen an dem hier oben angegebenen Ber: 
ahren, welches darin befteht, daß man eine Kapfel mit einer Auflöfung 
er effigfauren Verbindungen füllt, und zwei Platinnaplatten in dies 
Üben taucht, wovon jede mit einem Pole einer gewöhnlichen galva⸗ 
iſchen Saͤule in Verbindung ſteht: bei dem Bleie kann dieſe Vor⸗ 
ichtung nicht angewendet werden, indem das Oryd ſich leicht redu⸗ 
ben läßt; das Metall wirft ſich alſogleich auf die negative Platinna⸗ 
hatte, fo .wie die Übrigen in der Aufldfung enthaltenen Grundlagen. 
Bit Säulen von geringer Spannung, und mit dem Apparate in Fig.1. - 
Eman diefem Nachtheile nicht ausgeſezt. Das Blei verhält fihif 
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wie der Braunftein, d. b., ed uͤberoxydirt fich, und fezt ſich auf bep 
pofitiven Platinnaplatte ab. Das Häutchen des Peroxydes ift bfr® 
ters ſchwarz und kryſtalliniſch; wenn man es zerreibt, Kommt die 
Flohfarbe (puce) wieder zum Vorfcheine. Da aber Säulen mit fchroan ® 
her Spannung nur langfam wirken, fo muß man, wo mit einer Ir 
- wöhnlichen Saͤule gearbeitet wird, diefelbe fo vorrichten, daß dei! 
Bleioryd nicht auf dem negativen Pol geführt werden Tann, wo einee 
Reduction Statt haben würde. Man erreicht diefgn Zwek, wein‘: 
man fich deffelben Apparates bedient, den man bei der gerodhnlichen* 
poltaifchen Säule fpielen läßt. Auf diefe Weife macht mat nice? 
bloß die kleinſten Bleicheilchen bemerkbar, die ſich in der Aufldfunge 
befinden, fondern man fchafft fie zugleich auch alle fo vollfommen bets = 
aus, daß felbft die empfindlichften chemifchen Reagentien, wie [cher 
felmaferftofffaures Ammonium, nicht mehr im Stande find Spurenẽ 
davon zu entdefen, wenn die Operation ein Mal vollendet ift. DIE 
Mittel, Bleiperoryd don Braunfteinperoryd zu unterfcheiden, finye 
aus der Chemie bekannt, und bedürfen hier Feiner Erwaͤhnung. - 

Effigfaures Silber, aus Kapellenfilber, reducirt das Blei fehrr 
ſchnell, fo wie auch das falpeterfaure Silber. Man Tann alfo dies: 
ſes Verfahren mit Erfolg anwenden, um Blei aus allen Auflöfunged: 
zu befeitigen, in welchen es ſich befindet. Der. Vortheil, den’ mas: 
hierbei, fo wie bei dem Braunfteine hat, ift, daß man ſich Opera 
tionen erfpart, die oft mehr oder minder bedeutenden Verluſt bei der 
Analyſe veranlaffen. 

Aus dem Obenerwähnten erhellt nun der Vortheil, den man von 
der Wirfung der galvanifchen Säule bei der chemifchen Analyfe ers 
halten Fönnte, wenn man die elektroschemifchen Eigenfchaften aller eins 
fachen Körper genauer Fennte. Es ift wahrfcheinlich, daß man dahin 
“ gelangen würde, fie wie Blei und Braunftein von einander zu ſchei⸗ 
den. Neue .Refultate werden uns vielleicht in den Stand fezen, die. 
fen Unterfuchungen noch eine weitere Ausdehnung zu geben ‚- die ber: 
Chemie nuͤzlich werden kann. | u 


— — 





LVI. 


Analyſe einiger Producte engliſcher Bleihuͤtten. Zubereitung 
verſchiedener ſalziger ſchmelzbarer Verbindungen. Von Hen. 
P. Berthier. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. Juni 1850. ©. 285. 


Die HHrn. Eofte und Perbonnet haben an der Ecole des 
Mines eine fehr fchöne metallurgifche Sammlung in Hinficht auf Des 
handlung der Bleierze hinterlegt, welche fie auf ‚ihrer Reife durch 
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mb zu Stande brachten. Ich beeilte mich dieſe Sammlung zu 
uchen, und die englifchen Producte mit jenen unferer Bleihuͤt⸗ 
uf dem feften Lande zu vergleichen. Ych will hier nur die Zus 
enfezung derjenigen befannt machen, die mir etwas Befonderes 
boten haben. Da unter denfelben fich einige dußerft fchmelzbare 
en, tn welchen Beftandtheile vorkommen, welche man hoch nie 
tnander verbunden fand, & verenlaßte mich diefer Umſtand, in- 
ich mir nämlich ihre Schmelzbarkeit erklären wollte, eine. Menge 
etiſcher Verſuche über die Verbindungen der Fluoruͤre, Chloräre 
Suͤlfuͤre mit verfehiedenen Salzen anzuftellen. Ich wid biefe Ver⸗ 
fummarifch befchreiben: abgeſehen von dem wiffenfchaftlichen In⸗ 
, welches fie mir darzubieten feinen, koͤnnen fie vielleicht auch 
3ervolllommnung der Metallurgie und Docimafie dienen. ”°) 
AUlfton: Moor. Die Erze von Alſton⸗Moor find ein Bleiglanz, 
it etwas Blende und kohlenſaurem Bleie gemengt if. Nach 
Röften ſchmilzt man denfelben im fchottifchen Ofen, und behanz 
ie dafelbft erhaltenen Schlafen noch ein Mal in dem fogenanns 
ermelofen. Die Schlafen aus diefem lezteren Ofen find dicht, 
rz metalliſch glänzend, wie Schmiedefchlafen, gleichartig, feins 
1, kryſtalliniſch und glänzend, fehr ſtark magnetiſch. mat 
greift fie fehr leicht an. Sie beiteht aus | 
Kiefelerde . . .. 0,2855 
Eifenprotoryd . . 0,2503 \ 
Kalt . .. 0,2405 \ 
Zinkoxyd .. 06,14063 
Zhonerde . . 0,0705 
Bleioxyd 0,0305 
Bittererdp, Spuren; 
0,983. 
hmelzen ſehr gut in einem gefütterten Ziegel mit Zufaze von - 
Quarz, ımd bilden ein Durchfcheinended, etwas rauch färbenes Glas 
roßen Gußeiſenkoͤrnern bedekt. 
Man laßt zu Alſton-⸗Moor allen Rauch aller Defen in einen 
ı Echornflein, auf deffen Wänden fi) der Staub und Alles, 
immer verdichtbar ift, abſezt. Diefe Mafle wird von Zeit zu 
jefammelt. Am Eingange ded Schornfteines in der Nähe der 
ift fie flark zufammengehäuft, und bilder Maffen, die von run: 
yöhlungen ganz durchlöchert find, fehr fchwer find, und einen. 
ı, matten, lichtgrauen und gelblid) oder vörhlich ſchattirten Bruch 
.Sie beſteht aus 
ſchwefelſaurem Bei Oo. . 0,6565 |, 
Bleioxyd . .61023 J 
3) Und auch zu anderen Zweken. Siehe ben Beſchluß. %. b. Un, 
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Zinkoryb u‘ . . .o 0,1383 ’ 


. Kiefels unb Ste . “0. 0,0565 
Sqwelelblei .. 0,0145 
1,000. 


u ei indfen: einft fo weich geiefen ſeyn, daß fie beinahe Adffg n 


Eine aͤhnliche Compoſition bildet ſich auch am Eingange der &: 
ſteine der Neverberirbfen zı Conflans in Savoyen, wo ma 
nahe reinen Bleiglanz ſchmilzt. Ein vor zwei Jahren dafelbft g 
meltes Stuͤk, das dicht, gelblich, undurdhfichtig, von ebenem « 
glänzenben Bruche war, gab bei der Analyſe 

--fgwefelfaures Blei ' . - 0,5905 
Bleiorvd  g . 0,426; 
Kiefele, Thon⸗, Kalkerde und 

Gifenoryd re 0474, . 
u .0,990. | 

das ſchwefelſaure Blei ruͤhrt von dem verfluͤchtigten Schwe 
her, das ſich in der Luft verbrennt. Dieſes ſchwefelſaure Blei : 
in den Schornfteinen nicht ſchmelzen, wenn es rein'wäre, inde 
bei der WeißglüheBize Faum weich wird: ed wird ohne Zweifel. 
diefen Umftänden durch das beigemengte Bleioryd zum Zluffe geb 
Ich fand wirklich durch Verſuche, daß es nur einer fehr geı 
Menge diefed Oxydes bedarf, um dem fchwefelfauren Bleie ein 
große Schmelzbarkeit zu verfchaffen. Ich habe folgende Mifch 


verfucht. 
Schwefelfaures Blei 37,91 &r. — 2 As; 57,91 Gr. — 4 Xt.;5 37,91.8r. — 
Bleiglaͤtte .. . 43,95 —⸗ — 4 — 6,98 — — 1 — 3,49 — — 





S1,86. 44,89. 41,80. 

Alle drei wurden bei anfangender Meißglühehize fo dunn f 
wie Maffer, und gaben weiße, durchfcheinende Email von meh 
minder kryſtaͤlliniſchem Bruche. Das Email der erſten Miſchung 
einen entſchieden faſerigen Bruch, und man ſah ſelbſt in den 
lungen Heine durchſcheinende Kryſtalle. Wenn man die Bleiglaͤ 
Verhaͤltniſſe von 1Xt. 27,89 auf 1 At. ſchwefelſaures Blei, : 
nimmt, fo bilder ſich ein Außerft fchmelzbares, farbenlofes, »I 
fchwefelfaures Blei, das eine große Neigung zur Kryſtalliſati 
fizt; fo zwar, daß, wenn man ed unter gehdriger Vorficht cı 
läßt, man große, prismatifche, farbenlofe, durchfcheinende Kr 
erhält. Wenn man- nur etwas mehr Bleiglätte nimmt, fo fär 
Maffe ſich canarien= vder ftrohgelb. 

Redruth in Cornwall. Das Erz von Redruth ift e 
Silber reichhältiger Bleiglanz, der an der Hütte 70 bis 72 
Blei gibt. Man öfter das Erz 12 Stumden lang im Meverberi 
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des Mal 12 Zentner auf einmal, und bringt es hierauf in einen zweis 
n Reverberirofen, wo die Röftung vollendet, und mittelft einiger 
life das Blei ausgefchmolzen wird. Die Schlafen werden wegge⸗ 
orfen. Ein Eremplar foldyer Schlafen, wahrſcheinlich aus einer 
chmelzung, bei welcher man Feinen flußfpathfauren Kalk zugefest hat, 
fand aus | 


Kiefelerbe . . .03505 
Gifenprotoyd . » 0,2255 
Kalkerde 0.0419; 


Blei -. - 0,1205 
Zinkoxyd 0,0603 
Ihonerde . . 0,035 5 
Schwefel: und Kople-Öpuren, 
0,980. 


Diefe Schlafe war dicht, etwas metallifch ſchwarz; ihr Bruch war 
mig, etwas ſchuppig, blättrig; fie war magnetifch, und ähnelte dem 
afalte. Mit vier Theilen fchwarzem Fluß probirt, die zur Erhals 
ag einer guten Schmelzung nothwendig waren, gab fie 0,08 metal⸗ 
des Blei. 


Man fammelt am Eingange der Schornſteine der Reverberirſchmelz⸗ 
en eine dichte, getraͤufte, glasartige, undurchſichtige Maſſe, von gelb⸗ 
auner Farbe, wie Harz. Sie beſteht aus | 

Kiefelerbe . + 0,206 5 

DBleioyd . . . 0,7125 

Thonerde . . 0,0743 

Kallerde .. . - 0,0025 ’ 

Eifenoxybd » Spuren. et 
0,992. 

Dieſe Maſſe entſteht offenbar durch die Einwirkung der Blei⸗ 
mpfe auf die Ziegelſteine, welche den Schornſtein auskleiden, und 
»ſtark geſchuͤrt wird, ſchmelzen, und lngs der Wand herablaufen. 


Graſſingtonbei Skiptonin Dorkfhire. Die Erze, welche 
mzu Graſſington ausſchmilzt, find ein Gemenge aus Bleiglanz 
d kohlenſaurem Blei, deren gewoͤhnliche Gangart kohlenſaurer Kalk 
d ſchwefelſaure Schwererde iſt. Man ſchmilzt 18 Ztr. auf ein Mat 

einem NReverberirofen, „bald mit bald ohne Zufaz von Flußfparh. 
Ian roͤſtet and fchmilze abmechfelnd: nach dem Nöften treibt man 
s Erz mit Heinen Steinfohlen oder Kohks. Man fchiebt die Schla⸗ 
sauf die Bühne des Dfens (lautel) zuräf, und trofnet das Bleibad 
t Kalt. Wenn man Kalffpath zufezt, treten die Schlafen vollloms 
min Fluß; wo nicht, oder wenn man nurwenig davon nimmt, kluͤm⸗ 
m fie ſich an einander, fchmelzen aber nicht. Sie find dann bloß 
md, etwas pords, und fo mürbe, daß fie die Finger färben, Ar 
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wurde bei anfangender Weißgluͤhehize vollkommen fluͤſſig. Die erkal⸗ 
tete Maſſe war dicht, von ungleichem Bruche, beinahe gleichfoͤrmig, 
matt, weiß "und undurchfichtig ; fie fah’den ſchmelzbaren Schlafen von 
Lea vollkommen ähnlich, welchen fie fi auch in ihren Beſtandtheilen 
fehr näherte. Diefe Maffe gab, mit zwei Theilen fchwarzen Fluſſes 
gefhmolzen, nur 0,035 Blei; wenn man aber zugleich 0,10 metalli⸗ 
ſches Eifen zufezte, fo fonnte man 0,14 bis 0,15 Blei erhalten, und 
die Schlafe, die leicht ſchmilzt, ift Dicht, von Törnigem. Bruche, und 
von Schwefeleifen ſchwarzbraun gefärbt. 


4 At. waſſerfreies fchwefelfaures Kupfer, 19 — 9, 
29 — 84, 


in einem Platinnatiegel gehizt, wurden bei Rothgluͤhehize vollkommen 
fluͤſg. Die dadurch entſtandene Maſſe war dicht, von einem ſeht 
kryſtalliniſchen, glaͤnzenden Bruche, blaß ziegelroth; doch war ihr biee, 
Sarbe nicht befonders eigen, fondern fie erhielt diefelbe durch einen klei⸗ 
nen Antheil Kupferoryd, der aus der Zerfezung von etwas ſchwefelſau⸗ 
rem Kupfer entſtand. Wenn die Maſſe rein waͤre, wuͤrde ſie pen⸗ 
mutterweiß ſeyn. Das Waſſer zerſezt fie ſehr leicht, und ldoſt alles 
ſchwefelſaure Kupfer auf. Wenn man fie in Weißgluͤhehize behan⸗ 
delt, fo wallt fie, und bläht ſich auf; es fleigen dichte ſchwefelſaur 
Daͤmpfe auf; die Maſſe wird immer mehr und mehr teigig, und fie 
verliert endlich ihre Schmelzbarkeit gänzlich. Der Ruͤkſtand ift dann’ 
nur mehr ein Gemenge aus Flußſpath und Kupferoryd. Wenn man 
demfelben Kiefelerde zufezte, fo wirde ſich Flußfpathfänre entwikeln, 
und es bliebe eine Maffe aus flußfaurer Kiefelfäure und fchwefelfau: 
rem Kalfe mic Kupferoryd gemengt zurüf. 

Der Flußſpath ſchmilzt auch Leicht mit wafferfreiem Eifenperful: 

fat; die Maffe zerftdrt fich aber beinahe eben fo ſchnell, als fie ſchmilzt, 
unter Entwifelung von wafferfreier Schwefelfäurt. 

Es fcheint alfo, daß das Calcium s Zluorär die Eigenfchaft befizt, 
Verbindungen mit allen ſchwefelſduren Salzen zu bilden, welche fehr 
leicht fchmelzbar find; daß aber diefe Verbindungen nur bei Graben 
von Hize beftehen Tonnen, die niedriger find als jener, welchen bie 
fchwefelfaure Verbindung, die in ihnen enthalten ift, ertragen Fann, 
ohne ihre Schmwefelfäure zu verlieren. 

Da der Flußſpath mit den unfchmelzbaren Salzen viele, ſchmelzbare 
Berbindungen bilder, fo war es leicht vorauszufehen, daß er mit 
Salzen, die für fich felbft ſchmelzbar find, fehr leicht ſchmelzen wurde. 
Dieß wurde auch in folgenden Verfuchen beftätigt. Verſuche mit dem 
Loͤthrohre lehren noch überdieß, daß er mit Borax und mit phosphors 
faurer Soda Glas bildet. 
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betrifft, fo wirft man dieſelben weg, indem man fie felbft für 
Aermelofen zu arm hält, Zwei Mufter.folcher ſchmelzbarer Schla⸗ 
‚ dad eine von Hrn. Dufresnoy, das andere von den Hhrn. 
Re und Perdonnet zuräfgebracht, beftanden aus 


Calcium⸗ Fluoruͤr . 0,160 — 0,4365 
Schwererde . . R . 0,164 — 0,1975 
Kalkerde . . . . 0,178 — 0,2255 
Bleioxyd ·* .0,159 — 0,0665 
Eifenomyd . . . 0,030 5 
into 0,005 = 0,0205 
Sdhweflfune . 0. « 0,278 — 0,320 5 
Kohlenfäure und Verluſt - 0,016 — 0,0165 
1,000. 1,000. 
er Aus 
Calcium : $luorür . ....0460 — 04565 
fhwefelfaurer Schwererte . 0,250 — 0,5005 
fihwefelfaurer Kalkerde . 0,225 — 0,3305 
Thwefelfaurem Blei . « 0,220 — 0,0905 
Gifenoryd . . 0,020 5 
Binlomd 2 0,045 -{ 0,030; 
Kalle . . 0,080 — 0,0885 
Kohlenſaͤure und Verluſt - .0,030 — 0,0165 
4,008. 1,008. —R 


Dieſe Schlafen find dicht, ſehr Heil grau, etwas gelblich, Km 
ren der Blafen glänzend, von koͤrnigem und matten Bruche; fie 
zuweilen mit fehr Kleinen matten Stüfen gemengt. Wenn man 
ıit Salpeterfäure behandelt, fo loͤſt fich fchwefel: und flußfpa th⸗ 
r Kalt, Eifen, Zink und etwas Blei auf, und ber Ruͤkſtand be⸗ 
aus fühwefelfaurer Schwererde, fchwefelfaurem Bleie und flußs 
faurem Kalte. 
Um fie zu analpfiren, hizte man fie in einem filbernen Ziegel 
zwei heilen Tohlenfaurer Soda, und einem-halben Theile Scil- 
. Die Mifhung fchmolz fehr leicht, und ward vollfommen feißs 
Man rührte Waſſer ein und filtrirte, ſchlug die Flußſpathſaͤure, 
n der Fluͤſſigkeit enthalten war, durd) ein Kalkſalz, die Schwe⸗ 
are durch ein Barytſalz nieder, Flußſpathſaͤure kam immer nnr 
wenig vor: beinahe aller flußfpathfaurer Kalk widerſteht der zer⸗ 
den Wirkung des Tohlenfauren Alkali, und findet ſich in dem un 
»sbaren Theile wieder. Man behandelte diefen mit Effi gſaͤure, 
der Vorſicht die uͤberſchuͤſſi ige Säure mittelſt gehoͤrig geleiteter 
mpfung zu verjagen, und es blieb reiner flußſpathſaurer Kalk, 
etwas von einer geringen Menge Eiſens gefaͤrbter flußſpathſau⸗ 
dalk zuruͤt. Die Aufldfang in Eſſigſaͤure, welche Schwererde, 
„Eiſen, Zink und Kalk enthält, wurde auf zwei verſchiedene 


. j 


LE 


Ass Berthier, über engtifde Sfehäit. 
Weiſen behanbelt:: 1) man fchlug alle Echwererde und alles 
durch Schwefelſaͤure nieder, beſtimmte die Menge beider zugleich, 


ſchied in ber Folge das ſchwefelſaure Blei mittelſt fluͤſſiger Fauftii 


Pottaſche davon ab; dann ſchlug man das Eiſen mir uͤberſchuͤſſi 
Ammonium nieder, den Zink / durch Schwefelwaſſerſtoffſaͤure, und 


Kalk durch irgend eine ſauerkleeſaure Verbindung. 2) man ſchlug 


Blei, dad Eiſen, den Zink durch Schwefelwaſſerſtoffſaͤure nieder; 
eSchwererde durch Schwefelſaͤure und die Kalkerde durch eine ſa 
kleeſaure Verbindung, unter der Vorſicht, dig Fluͤſſigkeit mit Am 
nium zu ſaͤttigen. Man behandelte den metalliſchen Niederſc 
neuerdings mit ſchwacher Salpeterſaͤure, und ſchlug das Blei d 


ESchwefelfäure nieder. 


Wenn man das Bleioxyd als frei in den Schlaken vorhanden 


nͤhme, fo wuͤrden bie erſten Schlafen 0,315 ſchwefelſauren und 0, 


freien Kalt enthalten, und die zweiten 0,37 ſchwefelſauren, und O, 
fritien Kalk, . 

Die nicht geſchmolzenen Schlaken, welche auf der Sohle des 
verrberirofens uͤbrig bleiben, find nicht gleichartig. Die vorherrſch 


- Mtaffe. ift Hellgrau und matt, wie bie ſchmelzbare Schlake; fie ift 


fühtbar pords, und mit weißen, erdigen, matten Theilen geme 
die Kalk zu ſeyn fcheinen, und mit vielen glänzenden blättrigen 2 


= leia, die alle Kennzeichen des Bleiglanzed befizen. Sie find mer 


magnetiih. Wenn man fie mit Effigfäure behandelt, fo bat ein 


leiſchtes Aufbraufen Statt, welches von der Entwilelung einiger 4 


le nſaͤure herruͤhrt, und es loſſt ſich Kalk und etwas Gyps auch 
anf: wenn man fie aber kocht, fo loͤſt ſich Kalk, Zink und Eiſen 
Das fich in der Fluͤſſigkeit als Protoryd befindet, wenigflens dem’ 
Bieren Theile nach. Der Ruͤkſtand ift ſchwarz. Wenn man de 
ben bei gelinder Wärme mit Salpeterfäure behandelt, fo loſt ſich 


- 2Yei, Eifen, Zink, Kalk auf, und es bleibt ein Gemenge aus fd 


fielfaurer Schwererde, ſchwefelſaurem Bleie und flußfparhfaurem $ 
nait etwas Schwefel zuräf. Man analyfirte. diefe Schlafen, ir 
ruan fie im filbernen Ziegel mit 2 heilen Tohlenfaurer Soda 
Einem Theile Salpeter fchmolz ꝛc. 


Zwei Mufter, von welchen das Eine viel Bleiglanz enthielt, 
andere rein war, gaben folgende Refultate: 


N Galcium = Kluorür . . 0,072 0,0855 
Schwererde . . . 0,144 0,4605 
, Kalkerde v « “ ” 0,147 . 0,1705 


metallifches Bl .. 09152. 0,0175 


Bletoryb . . . . 0,088 — 0,3205 
Gifenorgb . 6,154 — 6,0686; 
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Zinkoryd ee 20907 — 0,080; 


N 


Kabmiumomb . Spur — Gpur; 
Schwefelſaͤure. 047 — 0,499 
Schwefel . . . 0,024 — 0,005; 


Koblenfäure und Bertuft . 0,030 0,0415 
4,000. 4,000. 


der 
Galcium - $luorür ... 6,072 — 0,085; 
fchwefelfaure Schwererbe . 09,220 — 0,2445 
fhwefelfaure Kalterbe . . 0,016 — 0,056; 
fchwefelfaures Blei . 7.0420 — 0,3005 
Eifnoyd .“ .» . . 0,154 — 0,056; 
Zintoryb . . . . 0,072 — 0,0805 
Kadmiumoryd - . . Spur — Spur; 
Kalt . . . . .« 0,4140 — 0,1473 
Bleiglanz .. . W176 — 0,020; 
Kohlenſaͤure und Verluſt . 0,050 — 0,0125 


4,000, 1,009. 


Diefe Schlafen ſchmelzen ſehr gut mit 2 Theilen ſchwarzem uf, 
‚ liefern 0,20 bis 0,21 zähes Blei. Wenn man annähme, daß 
Schwefelfäure mit dem Kalfe in diefen Schlafen verbunden ift; 
würden die erfteren 0,106 fchmwefelfauren Kalk und 0,103 Kalk, 
‚ die lezteren 0,186 fchreefelfauren Kalk und 0,093 freien Kalt ents 
ten. Die nicht gefchmolzenen Schlafen unterfcheiden fich von dem 
hmolzenen vorziüglid) dadurch, daß fie weniger Calcium⸗Fluoruͤr ent⸗ 
ten, als diefe, und mehr freien Kalk. Es fcheint hieraus offen= 
‚ daß es das Calcium⸗Fluoruͤr ift, welches die Stelle eines Zlufz 
vertritt, während, im Gegentheile, der Eauftifche Kalk fich ber 
‚melzung widerfezt. Die wefentlihe Wirkung des zugefezten Cal⸗ 
ns Fluoruͤres ift Abfcheivung des größten Theiles der fchwefelfaus 
Schwererde; die Wirkung des Kalkes, wenn er in gewiſſer Menge 
efeze iſt, iſt Zerfezung des. fchwefelfauren Bleies, ‚welches, ohne 
en Zuſaz, mit der fchmelzbaren Schlafe in Verbindung treten 
de, und dadurch großen Theils der reducirenden Wirkung des Blei⸗ 
zzes oder der Kohle entzogen würde. Da es nun zur Erhaltung 
ed Zwekes nöthig zu ſeyn fcheint, Kalk in Ueberſchuß anzuwen⸗ 
‚fo folst, daß die Schlafen, welche fi) in dem Reverberir⸗ 
ı Bilden, fich in zwei Theile theilen: in einen ſchmelzbaren, der ſich 
h die Schmelzung abſcheidet, und eine gewiſſe Menge fchwefel- 
ven Bleies mit fi) nimmt; und in einen teigigen,. aber nicht fldf- 
n, den man als ein Gemenge von Bleioxyd, Kalk, fogenannter 
ste, Eiſen⸗ und Zinnoxyd, mit ſchmelzbaren Schlafen geträntt, bes 
hten kann. 

Flußſpath und Salze. Um die Schmelzungsfaͤhigkeit (ca 


[4 


/ 


dichte Maſſe, die im Bruche etwas kryſtalliniſch, und ein wenig * 
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pacito fondante) des Calckum⸗Fluoruͤres zu beſtimmen, ſtellte ich, nach 
dem ich mich einmal überzeugte, daß die ſchwefelſaure Schwererde, 










der fchwefelfaure Kalt und das ſchwefelſaure Blei unter fich Feine ſchmelz⸗ 
baren Verbindungen bilden, und die beiden erfleren fich nicht mit Das, 
ſiſchem ſchwefelſauren Bleie ſchmelzen, folgende Verfuche an. 

Ich erhizte nach und nad) bis auf 50 pyrometriſche Grade un 
gefähr | | < 
Klußfpatb . . 9Gr., 87 — 1 Ü.;5 19 Er., 74 — 3 U. 

- Schwefelſaure Schwererde 29 —, 16 — 2 %.;5 29 Gr., 16 — 1 U. % 
59 Gr., 03. 58 @r., 90. M 
Das erfte Gemenge ſchmolz, ohne jedoch vollkommen flüffig zu 
werden. Die erfaltete Maffe war in einigen Xheilen aufgebläht, und 
der Bruch koͤrnig kryſtalliniſch; Die Wände der Höhlungen waren po⸗ 
Inedrifh, und man bemerkte hier und da einige kleine prismat 
Kryſtalle. 
Das zweite Gemenge ward vollkommen fluͤſſig, und llefertee eine - 
fihtig war: fie gab aber Feine Spur von Kryſtallen. 
Ich hizte wie vorher, 
Flußſ path J 
419 Gr., 74 — 2 At. 9 Gr., 87 - 4at.; 4Gr. 93 — 1%.3 2 Er. — 
9 Calcinirten ſchwefelſauren Kalk, 
17 —, 44 — 1 %5176r, 14— 1At.; 17 Gr. 44 — 2 U.517 Gr. 14 — 4 
3 —, 88, 27 —,0. — a MM 
Die drei erfien Mifchungen find vollfommen gefloffen; die zweite 
jedoch viel leichter, als die beiden anderen. Die Maſſe, die man von 
der erſteren Miſchung erhält, war dicht, von unebenem Bruche, und 
bot nur ſchwache Spuren von Kryſtalliſation dar. Jene von dem 
zweiten Gemenge war weiß, etwas perlmutterartig, durchſichtig, hi? 
ſtalliniſch, und beftand aus großen Blättern, die fich in verfchledei“ * 


nen Richtungen kreuzten: in den Hoͤhlungen kamen einige Kryſt 
vor, deren Winkel man hätte meſſen kͤnnen. Die Maſſe aus Dem 








“dritten Gemenge war dicht, ohne Blafen, weiß, durchſichtig, vom 


kornigem Bruche, blätterig, die Blätter fehr deutlich. 

Das vierte Gemenge ging nicht in vollfommenen Fluß über, ers 
weichte fich aber fehr ſtark. Die Maffe war fehr-blafig, weiß, ums. 
durchfichtig, von fehr fein koͤnigem Bruche: Die innere Oberfläche der 
Dlafen war polyedrifch. 

Derfelben Hize, die man bei den vorigen Proben anwendete, 
wurden drei andere Gemenge aus Flußſpath und aus ſchwefelſaurem 
Bleie ausgeſezt, naͤmlich: 
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feat.» 2Gr. 87 — 13 Ar 98 — 1A Ar, 985 1A 
‚ Gdywefeifaure® | 
Bi... 37, 1—-1—37-, 41-2 —3575 —, 323; AU, 
47 — 78 42 —, 89. 80 —, 80. 


Das erſte Gemenge, beftehend aus 
Blußfpatb >. . 0,210, 
Schwefelfaurem Blei . 0,790, 
ſchmolz mit der größten Leichtigkeit, und ward fülffig, wie Waſſer. 
Die Maſſe war dicht, im Bruche ſteinig, ungleich, etwas glaͤnzend, 
undurchſichtig, und zeigte Feine Spur von Kryſtalliſation. \ 
Das zweite Gemenge, beftehend aus Bu 
Slußfpatb - © 2 2 . 0,116 
Schwefelfaurem Blei . 0,884, 
ſchmolz eben fo leicht, wie das vorige. Die Maffe war dich,, ſteinig, 
weiß, etwas in's Gelbliche ziehend. 
.Das dritte Gemenge ſchmolz, ohne jedoch vollfommen fluͤſſig zu 
* werben. Die Maffe war, voll Kleiner Blafen, wodurch fie dad Auſehen 
ı eines Bimöfteines erhielt, übrigens koͤrnig, fo Daß man die Körner mit 
den Nagel auskrazen Tonnte, etwas gelblich, und ohne alle Spur von 
Arwſtauiſation. 
Wenn man einem Gemenge aus Flußſpath und ſchwefelſaurem 
Dleie Kalk oder kohlenſauren Kalk zuſezt, fo wird das ſchwefelſaure 
Blei, wenigftend zum Theile, zerſezt, und es bilder ſich eine ſchmelz⸗ 
bare —— aus Flußſpath und aus ſchwefelſaurem Kalk mit Glaͤtte 
gt. Wirklich wurde 
4 At. Ftußſpath.. 9 8-87 — 0,184, 
4 At. Tchwefelfaures Blei 37 91 — 0,690, 
1 At. Kait.... .7 — 12 — 0,129, 
r ga — 90 1,000. 
| (hell ſtark Adffg und die Maſſe ward bleich grau, blättrig, und dem 
größten Theile nach kryſtalliniſch; der: Kern war aber am Grunde gelb» 
| Ih, was dafelbft angehäufte Glätte verrieth. 
| Man hat: num gefehen, daB ſchwefelſaure Schwererbe, ſchwefel⸗ 
ſaure Kalkerde und ſchwefelſaures Blei, jedes für ſich einzeln, ſehr gut 
mit Flußſpath ſchmilzt. Wenn ale dieſe drei ſchwefelſauren Verbin⸗ 
dangen mit dem Flußſpathe vereint find, fo bilden fie Miſchungen, bie 
uch weit leichter ſchmelzen. Ein Gemenge aus = 
Flußſpath . . 0,20, , B 
Schwefelſaurer Schwerarde ..  ı7 1:7 
Gegluͤhter fchwefelfaurer Kalterde . . 0,30, 
Schwefelfaurem Blei .» +.» . 08%: 


—— ’ 
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Weiſen behandelt: 1) man ſchlug alle Echwererde und alles Blei 
durch Schwefelſaͤure nieder, beſtimmte die Menge beider zugleich, und 
ſchied in der Folge das ſchwefelſaure Blei mittelſt fluͤſſiger Bauftifcher 
Pottaſche davon ab; dann ſchlug man- das: Eifen mit äberfchäffigem 
Ammonium nieder, den Zink/durch Schwefelwafferflofffäure, und den 
Kalk durd) irgend eine fauerkleefaure Verbindung. 2) han ſchlug das 
Blei, daß Eiſen, den Zink durch Schwefelwaſſerſtoffſaͤure nieder; die 
Eschwererde durch Schwefelſaͤure und die Kalkerde durch eine fauer: 
Fleefaure Verbindung, unter der Vorſicht, die Fluͤſſigkeit mit Amme: 
nium zu fättigen. Man behandelte den metalliſchen Niederfchlag 
neuerdings mit ſchwacher Salpeterfäure, und flug das Blei und 
ESchwefelfäure nieder. 


Wenn man das Bleioxyd als frei in den Schlaken vorhanden an⸗ 
naͤhme, fo wuͤrden die erſten Schlafen 0,315 ſchwefelſauren und 0,038 
freien Kalk enthalten, und bie zweiten 0,37 ſchwefelſauren, und 0,072 . 
frısien Kalk. 


Die nicht geſchmolzenen Schlaken, weiche auf de der Sohle. des Res 
verberirofens übrig bleiben, find nicht gleichartig. Die vorherrſchende 
Mköaſſe ift hellgrau und matt, wie bie fhmelzbare Schlake; fie ift aber 
-  fichtbar pords, und mit weißen, erdigen, matten Theilen gemengt, 
Die Kalk zu feyn ſcheinen, und mit vielen glänzenden blättrigen Theis 
lera, die alle Kennzeichen des Bleiglanzes befizen. Sie find merklich 
magnetifh. Wenn man fie mit Eſſi gfäure behandelt, fo hat ein fehr - 
leuchtes Aufbraufen Statt, welches von ber Entwilelung einiger Kob + 
Ienfäure herruͤhrt, und es Ihft fih Kalk und etwas Gyps auch kalt 
anf: wenn man fie aber kocht, fo loͤſt ſich Kalk, Zink und Eifen auf, 
das fich in der Fluͤſſigkeit als Protoryd befindet, wenigftend dem groͤ⸗ 
Beeren Theile nad). Der Ruͤkſtand ift ſchwarz. Wenn man denſel⸗ 
ben bei gelinder Wärme mit Salpeterfäure behandelt, fo Idft ſich viel 
- ei, Eifen, Zink, Kalk auf, und es bleibt ein Gemenge aus ſchwe⸗ 
felfaurer Schwererde, fchreefelfaurem Bleie und flußfpathfaurem Kalte 
nsit etwad Schwefel zuräf. Man analyſirte diefe Schlafen, indem 
zuan fie im filbernen Ziegel mit 2 Theilen kohlenſaurer Soda und 
Einem Theile Salpeter fchmolz ıc. 


Zwei Mufter, von welchen das Eine: viel Bleiglanz enthielt, das 
andere ein war, gaben folgende Refultate: 


Galcium : Fluorür . . 0,072 — 0,0855 
j Schwerte © 2. 0.0414 — 0,1605 
Sale » 2. 0. 0447 — 04705 
Bleioryb . . . « 0,088 — 0,320; 
- metallifches Bi .  . 0952. —: 0,0175 

_ 


Eiſenoxyd . D 0,154 . 0,0555 - 
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Bußfpath. . 19 8n, 78 — 1 At.; 19 Gr., 71 2%, 

Waſſerfreie ſchwefel⸗ > ' 

faure Soda: . 35 —, 48 — 1 —, 17 — An —ı%. ° 

| 5 2 37 —,. 58, | 
fhmolzen vollkommen bei Weißglühehize. Das erftere Gemenge ward 
außerordentlich fläffig; die Mafle zog fich bei dem Erkalten fehr ſtark 
piſammen, war compact, von koͤrnigem Bruche, kryſtalliniſch und 
Kart Durchfichtig. 

Das zweite Gemenge ward nicht fo flülfig, wie. bad erfte. Die 
erfaltete Mafle war. der vorigen ähnlich, fie war aber mehr zähe und 
mehr hart. en 

3 A. Sußffpatd . 29 Gr. 61 

4 At. geſchmolzener Borax 25 — 25 
54 — 86 | 
ſchmolzen bei Weißglügehize ohne Aufwallen und Aufblähen und wur: 
den fehr fluͤſſig, obſchon fie etwas teigig waren. Die erfaltete Maſſe 
war dicht, von’ fchuppigen Bruche, glänzend, und bot viele Feine 
ſtark durchſichtige Blärtchen dar. Sie war einem fchillernden Sandfteine 
ähnlich. 1 
EHloräre und Salze. Die ſchmelzende Kraft ded Flußſpa⸗ 
thes, und die wohlbekaunte Wirkung des Calcium-Chloruͤres auf ſchwe⸗ 
felfaure Schwererde und Strontian brachten mich auf die Idee, die 
Weiſe zu unterfuchen, wie verfchiedene Chloruͤre fich mit fchwefelfauren 

Salzen verhalten. 
4 A. Sodium » Chlorür . 0. 14 Gr., 67, 


\ 4 At. fchwefelfaure Schwerte . 29 —, 46, 
— "43 —, 83, 
} oder x -.. 
1 At. Bariums Chlorür . . 25 Gr., 99, ‘ 
4 At. fchwefelfaure Sta . . 17T —, 3 
43 —, 85, 


| wird ſchnell aͤußerſt fläffig, und erzeugt eine dichte gleichformige, et- 

was durchſi chtige Maſſe von ungleichem und kryſtalliniſchem Bruche, 

; die ſelbſt in den Hohlungen einige Spuren von regelmäßigen Kryſtal⸗ 
| ‚In darbieter. 


4 a. SodiumsChlrür . . 414 Gr, 67, 

4 At. fchivefelfaures Blei 0. 37, 9, 

, u u 5 33 —, 58, 
oder | nd 


4 At. Bleichlorür 0.34 Br, 7, 

12At. fohwefelfaure Soda . . 18 —, 17, 

\ 52 —, 9, 
ſchmelzen vollfommen bei Dunkelrothhize. Die Miicyung wollt Gr« 


Rändig auf, und verbreitet einen weißen, fehr dichten Rau von Bee 
Dinge) peipt. Tom. Bb. XXXVII. 6, 5, a3 . 





- 
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‚hlorür in der Luft. Die erfaltete Maffe ift dicht, grau, ſchwach 
durchſichtig, und hat einen ſchuppigen Bruch. 

Zwei Miſchungen aus Barium⸗-Chloruͤr und aus ſchwefelſauer 
Schwererde, in den’ unten folgenden Verhaͤltniſſen, wurden bei ans: 
fangender Weißgtähthige fluͤſſig wie Waſſer. BE Dr 

Barium⸗ CHhlotir — . Br, -ı Ad 33 Gr., 99 — 1 Az" 
Schwefelſaure Schwertrte 29 —, 16 — 1 —3 58 —, 32 — 7 &, 35. 
55 —,15. 4 re Te 

Die Maffe; "die aus der erſteren Miſchung entſteht, war Dicht, 
weiß, ſtark durchſichtig, ſchuppig, blattrig, Frpftallinifd: 

Die Maſſe aus der zweiten Miſchung glich vollfommen dem nich 
Ben ſaliniſchen Marmor. 


4 At. Galcium - = Shlorür . . 43 ©r., 97, 
1 u wafferfreier ſchweſelſaurer Salt 34 —, 28.0 
48 —, 25 
ſchr ol; bei Beißglüpehize zu einem gut fluͤſſi gen Teige. Die erfalkee 
aſſe war bicht, durchſichtig und ſchwarz, an einigen Stellen durch 
ſcheinend, und von ſehr kryfiailiniſchem Bruche: in’ den Hohlun⸗ 
waren kleine prismatiſche Kryftalle. Un der Luft serfeh fe fr 
ſihnell. 
Ich verſuchte zwei Miſchungen von Varium- blonde und * 
ſchwefel ſaurem Blei; naͤmlich: 
Barium-⸗Chloruͤr 25 Gr., 99 — 1 At.; 12 81.,.9 — 4 At; 
Schwefelſaures Blei_37_—, 1 — 1 X; 37 —, 99 — 2 45 
u 63 —,M 50° —, 005. 
oder | — 
Bleichloruͤͤ. 34 Gr., 97 — 1%; 17 Gr., 37 — 1 U; 
Schwefelſ. Schwererde 29 —, 16 — 14; 14 —, 58 — 1 %; 
Schwefelſaures Blei W 8 —,95 — 1 At.; 
63 —, 90 50 —, 90 


Beide Mifchungen wurden ſehr weich, ſchmolzen aber ni t vollkom⸗ 
nien, und gaben ein weißes Emaill das ſehr Blafig, durch chtig änp 
son koͤrnigem Bruche war. Waͤhrend der ganzen’ Däher der Optite 
tion hatte eine fehr bedeutende Verfluͤchtigung von Bleichlordr Statt.” 


Die drei folgenden Verſuche werden beweilen, daß nur eine fehr 
geringe Menge Bleichlorür nothwendig if, um fchwefelfaures Blei zu 
ſchmelzen. Man’erhizte nach und nach 
Schwefelfaures " 

Blei 37 Gr., 91 — 1 Ut.5 37 Gri, 91 — 2 At.3 37 On, 91 — AU; 
Bleichloruͤr 
—— — — r 
78 ug 65 3 55 er Wr Ar u A 
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drei Miſchungen ſchmolzen mit der größten Leichtigleit, und 
en vollfenimen ſtüſſig. Während des S Schmelzend verfllchtigfe 
tel Bleichlorär, wodurch die Slamme am Heide eine weiße livide 
: erbielt. Die aus der erften Miſchung erhaltene Maife. bildete 
veißes Smail, das etwas.blafig und von kryſtalliniſchem Gefüge 
und nadelfdrmige Öurchicheinende Kryftalle in feinen’ Höhlungen 
elt. Die aud den beiden übrigen Mifchungen enthaltene Mäſſe 
ein etwas kryſtalliniſches Gefuͤge, und einen beinahe ebe⸗ 
Bruch. 
Man hat gefeben, daß der ſogenannte Schaum (les crasses), der 
dem lezten Fluſſe i in dem Reverberirofen zurũkbleibt und unſchmelz⸗ 
ſt, noch reich an Blei iſt, und in dem ſoögenannten Aertuelofen 
irmen Erzen ꝛc. behandelt wird. Durch dieſe Behandlüng erhaͤlt 
fließende Schlaken, die dicht, ſchwarzbraun, im Bruche koͤrnig 
matt ſind. Dieſe Schlaken ſchmelzen ſehr gut mit zwei Theilen 
rzem Fluſſe, ohne jedoch die mindeſte Spur von Blei zu geben; 
erden, aber unvollkommen, von Eſſigſaͤure angegangen, und es 
kelt ſich geſchwefeltes Waſſerſtoffgas. Die Saͤure loͤſt viel Schwer⸗ 
und Kalk auf, und etwas weniges Eiſen und Zink. Concentrirte 
falzfäıre greift fie volllommen an, und läßt einen gallertartigen 
and zuruͤk, der aud Kiefelerde und fiußfpathfaurem Kalt 'Beftehr: 
er, welche man mittelſt fluͤſſiger Fauftifcher Pottafche vorn eimin⸗ 
Heiden kann. Um eine vollſtaͤndige Analyfe diefer Schlafen zu 
1, bat man fich, auf der einen Seite, der Einwirkung‘ dei Koch⸗ 
ure, auf der anderen, ald Controle, der Einwirkung der Fohlen- 
ı Soda und ded Salpeters auf trofenem Wege, wie bei den Schla⸗ 
es NReverberirofens bedient. Das Reſultat war: ı 


Galeinm: Zluorür . 0,4345 
Kiefelerbe . . 0,1305 


Schwererde . - 0,5005 
Kalkerde 0,1855 
Eifenprotoyd . . 0,145; 


Zinkoxyd . 0,0255; 
Blei. . . . 0,0105 
Thonerde 0,020; 


Braunfteinoryd . Spuren 
Schwefel . . 0,070; 
— — — 

1,019. 


Dieſe unmittelbaren Producte ſind nicht diejenigen, welche in den 
ten enthalten find; ein Theil einer jeden Erde und eines jeden Me: 
muß fid in denfelben nicht im Zuſtande eines Oxydes, Tone 


einer Schwefelderbindung, eines Sulfuͤres, befinden, fo RR 


lich aus Sulfiren, Fluoruͤren und Silicaten oder — 
13 * 


“ 
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Verbindungen beftehen müffen. Da wir Feine einzige Thjatfache befizen 


‚ welche und bei der Vertheilung, die hier zwifchen Sauerftoff und Schwe 


fel an die verfchiedenen Metalle zu gefchehen hat, leiten konnte, f 
werbe ich mich hier auf die Bemerkung befchränfen, daß 0,300 Schwer 
erde dad Aequivalent von 0,331 Barium Sulfür find, welche 0,08) 
Schwefel enthalten; und daß die 0,145 Eifenprotoryd das Aequivalet 
von 0,183 Protoſulfuͤr find, welche 0,068 Schwefel enthalten; voor 
aus folgt, daß das Barium oder das Eifen beinahe hinreichend find 
um allen Schwefel zu fättigen, der in den Schlafen enthalten iſt. 


Man erhaͤlt eine mit den Schlaken aus dem Aermelofen zu Le 
fehr analoge Zufammenfezung, wern man folgende Körper zuſan 
menſchmilzt: 

15 Flußſpath; 

15 Quarzſand; 

34 Barium-Sulfuͤr; 

15 Kalk; 

15 Hammerſchlag; 

6 BG Zinkoryd. 
4100, 

Diefe Miſchung fchmilzt bei einer Hize von 50 bis 60 Pyrometn 
ſchen Graden zu einem weichen Teige, und bilder eine homogene Maße 
die dicht, etwas blaſig if. Die Blafen find glänzend, und enthalte 
einige Kleine Kryſtalle, welche dunkelſchwarz, aber nicht metallifch. find 


a 


. Der Bruch ift eben und etwas glänzend. Die alkaliſchen Sulfüre fa 


nen fich demnach ſehr gut auf trokenem Wege mit den Fluoſilicate 
verbinden. N 

Aus dem, was ich bisher in diefer, und früher in einer andere 
Abhandlung in den Annales de Chimie aufftellte, ergibt ſich demnach 


‚ daß die Fluoruͤre, die Chlorüre und felbft die Sulfüre mir mehrere 


Salzen fehr leicht fchmelzbare Verbindungen bilden. Dieſe Verbir 
dungen find, im Allgemeinen, fehr ſchwach, indem das Waſſer fi 
vollfommen zerfezt, wenn einer der Grundbeftandtheile (principes el 
mentaires) aufldebar iſt. Man finder in der Natur felbft analog 


Zuſammenſezungen: den Topad, die Picrinite, gewiffe Glimmer, de 


Apatit, das chlorphosphorfaure und chlorarſenikſaure Blei: einige fin 
aber nicht fchmelzbar. 


Schwefelverbindungen und Salze. Ich will noch ei 
Beifpiel von Verbindungen des Schwefeld. mit einem Sale a 
geben. . 

1 %. Barium: Sulfür .. 21 Gr., 16, 
4 At. waſſerfreie ſchwefelſaure Soda 47 —, 34, 
UL 
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‚Yequivalent von \ 

4 U. Sodium⸗Sulfuͤr . . 9 Gr., 84, 

4 At. ſchwefelſaure Echwererte . 29 —, 16, 
39 —, 00, 

ſchmilzt bei Weißglähehize in einen gut flüffigen Zeig. Die erkaltete 
Maſſe ift dicht, olivengruͤn, undurchfichtig, von koͤrnigem matten 
Bruce. Waſſer zerfezt fie, und loͤt Sodium: Sulfür auf. 
. Das Barinm-Sulfuͤr und die ſchwefelſaure Schwererde zerfezen 
fich gegenjeitig nicht; fie bilden aber unter einander Feine ſchmelzbaren 
Berbindungen. 
Fluoruͤre und Ghlordre. Die Fluoruͤre, Chlorüre und Sul: ' 
"fire fonnen auch fehr fchmelzbare Zufammenfezungen veranlaflen , in⸗ 
dem fie fidy je zwei Ju zwei verbinden. 










_4 Atom Salcium-Slurüe . . 8Gr., 57, 
1 Atom Sodium : Shlerür 00. 414 --, 65 
21 —, 52, 


Aequivalent vor 
1 Atom Sodium : Kluorür R . 10 &r., 55 
1 Atom Salctum - Chlorur . . 453 —, 97, 
4 —, 5% 
in einem Platinnatiegel gehizt, werden bei anfangender Weißgluͤhe⸗ 
"ie vollkominen fluͤſſig. Wenn die Maffe im Fluffe ift, ftößt fie einen 
dichten Dampf aus, der merklich fauer ift. Die erfaltete Maffe ift 
gleichartig, dicht, hat einen Frpftallinifchen Bruch, ift blättrig und 
durchfcheinend. | 
Folgende Mifhungen von Calcium: Zluorur und Barium⸗ ⸗Chloruͤͤj 
wurden in Platinnatiegeln gehizt. | 
Calcium-⸗Fluoroͤr. 9 Gr. 87 — 1 A; 19 Or, 7r— 1 U; 
- BariumsGhlorür 25 — 9-—- 1 Ms: 2353 —, 99 — 1 Abs; 
3 T 66, 133 —, 73 
ober 
Barium:Fluorie 21Gr., 89 — 44.5 21 Gr, 89, — 1 A; 
Salkium: Shleür .153 — 97 — 1 U; 13 Sr, 97, — 1 At; 


Sonmum : Kluorür — 9 —, 87, — 1 At.; 
36 — 86, 45 —, 73. 


Beide Mifchungen flöffen mit gleicher Leichtigkeit, und fließen ein weis 
bes blendendes Licht aus; aus ber fläffigen Maſſe ftiegen merklich faure 
Dämpfe empor. Die erlalteten Maſſen waren dicht, email: weiß, uns 
durchſichtig, von ungleichem oder fchuppigem Bruche, beinahe gleich: 
‚ firmig, ohne alle Spur von Kryſtalliſation. Mit Waſſer behandelt 
| gaben fie Barium⸗Chloruͤr und Kalk: Sluorärz wenn man fe aber dok 
dem Neibſteine abrieb, und eine gewiſſe Zeig abermit Altcuel ige 


Br —. Q 
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tirte, fo loͤſt ſich eine ſehr bedeutende Menge Calclum⸗ Horde 
woraus folgt, daß der Ruͤkſtand Barium⸗Fluoruͤr enthält. 
$luorüre und Sulfüre. 

4 A, Salchim + -Fluoruͤr . 9 &r. ‚ 87, 

1 At. Barum » Sutfuͤr . . —46, 
31 —, 03, 
Aequivalent von 
1 At. Barium-⸗ Fluoruͤr . . 214 Gr., 89, 

1At. Gatelum  Sutfür . . 9 —, 41% 

SS. 03, 

ſchmiht bei der Beißglüßehige zu einem. ſehr weichen Teige, der 
nicht vollkommen fluͤſſig iſt, und greift die. irdenen Schmelztiegel . 
an. Die kalte Maſſe iſt dicht, kaffeebraun, undurchſichtig, und 
einen koͤrnigen oder blaͤttrigen Bruch. 


Eine Miſchung aus 
4 At. Calcium-Fluoruͤr . . 9 Gr., 87, 
4 At. ſchwefelſaurer Schwererde . 29 —, 16, 
39 —, 03, 
in einem gefütterten Tiegel bis auf eine Temperatur van 150 pyrı 
trifchen. Graden erhizt, gibt einen mit dem Horgen identifchen Kdı 
einen Aut geſchmolzenen Kern, der blaß fleiſchroth, undurchſichtig, 
Bruche wenig glaͤnzend und voll kleiner kryſtalliniſcher Blaͤttchen 
4 At, Galctum- Klurie . 9Gr., 87, 
1 At. ſchwefelſaurer Kal . . 17 —,14 
, un ‘27. —,01 
in einem gefätterten Ziegel bei 150° gefchmolzen;. gibt einen gut 
ſchmolzenen Kern, der. weiß, etwas durchfichtig, blafig,. im. Bi 
koͤrnig, fehr kryſtalliniſch iſt, oder vielmehr aus Fryftallinifchen 
kroſkopiſchen Körnern beftehr, die fehr glänzend find. Diefer Kern 
zufammengefezt feyn aus 
4 At. Calcium Fluorür oo. 9 Gr., 87, 


4 At, Salcium : Sulfür oo. 9 —,44 
49 — 4 01. 


Calcium—⸗ Fluoruͤr ſcheint nicht Verbindungen mit eigentlichen 
tal: Sulfüren eingehen zu Fhnnen. Wenn man. die beiden me 
ſchen Subſtanzen bis auf eine höhere Temperatur erhizt, fo ſchm 
fie beide, und- ſcheiden ft ch vollkommen von einander. 


Chloruͤre und Sulfsre,. Die beiden ‚folgenden Miſchung 
Sarium⸗Ghloruͤr 233 Gr, 99 - — 14... 18 Gr. . 99 — 4 At., 


on ‚Bariums SGuifuͤr i_=rı6 — 1 dh, ii —,16— 3 %,, 
u TE, 45, er 0 
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arden in irbenen Ziegeln bei einer ftarken Weißgluͤhehize gehizt. Er⸗ 
ne ſchmolz zu einem weichen Zeige, der flüffig genug war, um ge: 
Men werden zu knnen. Die Maſſe war ia) dem Erkalten dicht, 
th wie Kermes, undurdyfichtig, im Bruche etwas ſchuppig und glaͤn⸗ 
nd. Die zweite Miſchung ſchmolz auch, aber bloß zu einem klebri⸗ 
n Zeige. Die erkaltete Maſſe war aı einigen Stellen dicht, AM au⸗ 
ren blafig, hatte die Farbe des rohen Weinfteines, war undurchs 
htig, und von ebenem matten Bruche. 

Mehrere. der hier angegeberten fchmelzbaren Compofitionen koͤnn⸗ 
n mit Vortheil zum Guffe von Statuen, Vaſen, Basreliefs und ans 
ren Derzierungen gegoffen werben. Sie würden den Bildhauerar⸗ 
iten aus Stein auf dad Taͤuſchende aͤhnlich fehen., und dabei weit 
ehlfeiler zu ſtehen kommen. Vor den Gypsabguͤſſen hätten fie den 
den Vorzug voraus, daß man fie der Luft ausſezen koͤnnte, wie 
tarmor, ohne Gefahr zu laufen, daß fie dadurch litten. Merfuche 
d Erfahrung würden fehr bald die zwelmäßigften Compoſitionen ken⸗ 
m lehren. Diejenigen, die man, wie es mir ſcheint, verſuchen Eönnte, 
ären folgende: 

80 Theile gebrannter Gyps und 20 Theile Flußſpath; 

70 Theile fchwefelfaure Echwererde und 30 Theile Flußfpath; 

90 Theile fchwefelfaures Blei und 10 Theile Flußſpath; 

25 Theile gebrannter Gyps, 20 Theile ſchwefelſaure Schwer⸗ 

erde, 40 Theile ſchwefelſaures Blei und 15 Theile Flußſpath. 

Die ſchmelzbaren Schlaken aus dem Reverberirofen zu Lea wilr- 
u, umgeſchmolzen, fehr gut zu diefem Zweke bienen. 

Man könnte auch noch eine Mifhung aus 
88 Theilen fchwefelfaurem Blei, 12 Theilen Bleichloruͤr, oder, aus 

92 Theilen ſchwefelſaurem Blei und 8 Theilen Glaͤtte mit Vor⸗ 

theil anwenden. 

Diejenigen Miſchungen, zu welchen man viel ſchwefelſaures Blei 
nut, würden den Vortheil gewähren, daß fie boͤchſt Ichmelzbar, 

‚da fie fehr dicht find, zugleich aud) Außerft dauerhaft wären; 
—* wären fie aber etwas zu muͤrbe. ine groͤßere Menge Fluß: 
th würde hingegen der Miſchung mehr Härte geben; alfein, fie 
rde auch mehr koſten, als eine Compoſition, in welcher ſchwefel⸗ 
res Blei den Hauptbeſtandtheil bildet, indem dieſes heute zu Tage 
e woblfeil iſt. Es wäre ſehr leicht dieſe verſchiedenen Compoſitio⸗ 
mittelſt einiger zugeſezten Metallkoͤrper, 3. B. chromſaures Blei ꝛc. 
faͤrben. 9 


79 Hr. Berthier hat in dieſer uhrreichen Abhandlung Zicihini 
ken, den Beſizern von Bergwerken, in welchen Schwerfpaty.mib Flußſpath in 
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—* Der enerei⸗ Director des Brüfens und Sträßenbauss ı 
de Ingenieurs Mittel aufzuſuchen, durch welche die (ogenaimten 8 
bxruͤken überfläffig gemacht werden Youpten,. ſo daß man fich ndtt 


waͤgen. Ich machte daher einige Verſuche um zu ſehen ob— Race vn. 
‚ch nicht durch: das Zerfletſchen eines Stuͤkes Bei: in einer e N 
gehdrig dazu -vorgerichteten: Buͤchſe bemeſſen ließe, auf * 
ein Rad des Wagens eine. kurze Zeit Aber wirkt. Die Echwieria 
Bieiftäfe zu erhalten, welche eine. vollkommen ‚gleichfdrinige & 
‘bilden, und * mehr der zu große Einfluß, den die Dauer des 
kes bei dem Breitdruͤken oder Zerfletichen des Bleies Außer, Abk 
- "jengte mich ‚ger bald, ‚daß diefe Art zu wägen nicht ausfühcher I 
Ich uͤbergehe alfo hier dad Detail des Apparates, den ichr 
tet habe, um auf eine bequeme und regelmäßige Weiſe Blei breite 
druͤken, und die Groͤße der Zerfletſchung mit volllemmener Genaui⸗ 
keit zu beſtimmen; ich will hier nur einige Reſultate anfuͤhren, welche 
fuͤr Kuͤnſtler, die mit Blei arbeiten, von einigem Intereſe ſa 
konnen. 

Die Stuͤke Blei, welche ich zerfletſchen oder breit. druken ieh 
waren Cylinder von 24 Millimeter im Durchmeffer und 19 Milies 
ter Höhe, und wogen jedes 100 bid 101 Gramm. . . ar 
. De Mapitab zur Bemeffung der Difen vor dem zelteicn me 











- größerer Menge bricht, den Fabrikanten chemiſcher Waaren, bei welchen fe | 
felfaures Blei· als Abfall Häufig vorkommt, und den Erzgießern überhaupt einen 
neuen Zweig für ihre Induftrie eröffnet. Es Tan, wenn geiftteiche - und 
Mineralogen, Chemiker und bildende Künftler Werfuche anftellen, an bexen. — 
lingen, nach dem was hier geſagt wurde, nicht zu zweifeln iſt, eine neue Ict 
hp we en —8 ze ii bas Seriet der en 7 dildenben Künfte ci 
8 an follte Bee in sen freilich 9 unbeflimm Ä 
—* — ki ein äpn her heißer Fr ee ſchon In lie 
—— * — — de riglfle Bat are Zeit bieten ein Maderläl ik, 
r ko 
— it, her kommt, a gen. Die Sache ſcheint Br apart 
80) Wir n von ber Bemeffun ung bes Drukes bur inrie Zi 
wiberholt Notizen gegeben. Gegemvärtige Berfuche euren wie. hen 
,: Das mil mititärifche Princip auch in der Technik ift, alles Mevue poſſiren zu laffen 


0b i 
* su —— zit, wi⸗ ng een auf der, tzuen Ede * 
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- 3680 Theile getheilt, fo daß jeder Theil oder Grad auf demſelben 


da Sechsunddreißigſtel eines Millimeter gab; dieſe Theile wurden 
durch eine Meſſungsart beſtimmbar gemacht, durch welche die Dike 
vergrößert wurde. Man gab das Blei, welches zerfletfcht werden 
ſelte, zwifchen zwei eiferne Platten in Form einer Buͤchſe, in welz 
der es fich während des Zerfletfchens ausdehnen konnte. Der Dekel 
diefer Buͤchſe hatte einen ftählernen Kuopf, auf welchen das Rab 
des Wagens fich flüzte: man bob dajjelbe mittelit einer Winde, und 
Beß es fehr langfam auf diefen Knopf nieder. 
-" Die Hauptumftände, welche man hier zu betrachten hatte, mas 
nm, die Beſchaffenheit des Bleies, feine Temperatur, die Dauer des 
Berfuches, und die größere oder geringere Langſamkeit, mit welcher 
wen die Laft auf die Buͤchſe wirken ließ, endlich auch noch der Zu: 
mb der Oberflächen des Eifens, zwifchen welchen das Blei zerflerfcht 
wurde. 0 

"Die Schwierigkeit bei den Berfuchen war, .diefe verfchiedenen 
Unſtaͤnde oder Einfläffe zu trennen. Dieß war zwar, nad) aller 
Strenge, nicht möglich; es gelang jedoc) diejenigen zufammenzuftellen, 
die fich zunaͤchſt auf die Natur des Bleies beziehen. 
: Um den Einfluß zu befeitigen, den die Dauer des Drukes bes 
Bades auf das Blei hat, fing ich Damit an, daß ich daffelbe nur Eine 
Ninnte lang auf der Büchfe ruhen ließ: die Zeit wurde fehr genau 
von bem Augenblike an gemefien, wo die Winde aufhörte die Achſe 
ja tragen, bis zu dem Augenblife, wo fie wieder anfing auf biefelbe 
za wirken und fie zu heben. ' 

Um mich endlich zu verfichern, daß während des Niederſteigens 

des Rades auf die Büchfe Fein Stoß Statt haben fonnte, der zu 
großen Einfluß auf die Refultate haben wuͤrde, nahm ich ein Stüf, 


das Eine Minute lang unter einer Laft von 1500 Kilogramm auf das 


Rad gedrüft wurde. Seine urfprängliche Dife von E80 wurde auf | 
459 vermindert, Ich gab diefes Stuͤk Blei noch ein Mal auf zwei 
Minuten unter das Rad; es verdinnte ſich bis auf 418. Ich nahm 
in anderes Stüf, welches unter derfelben Laſt in Einer Minute bis 
auf 462 verdiinnt wurde; ich gab es noch ein Mal in die Büchfe, 
um es in derfelben zwei Minuten lang der nÄämlichen Laft auszuſe⸗ 
gen, jeboch fo, daß ed auf acht-verfchiedene Male, jedes Mal auf 
Eine Viertelftunde, der Wirkung diefer Laft ausgefeze war. Diefes 
lezte Stuͤk hatte alfo fieben Mal dfter die Wirkung des auf daffelbe 
nieberfteigenden Wagenrades auözuhalten. Nun wurde ed aber da- 
durch nur auf die Dike von 399 zuräfgeführt, was nur einen Unterfchieb 
son 19 Graden des obigen Maßftabes für diefe 7 Stöße gibt, oder 
ungefaͤhr 3 Grabe für jeden Stoß. Ich habe diefe Wergleichung dfz 
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ters an den höchftenLaften angeftellt, die man zu mwägen "haben kann. 
Nachdem: ich. aber fo wenig merkliche Unterfchiede fand, fo konnte ich 
fohließen, daß mehr oder minder. ftarfe Stoͤße innerhalb der Gränzen 
von Vorfichrsmaßregeln, die ft ch leicht treffen laſſen, keine Unterg 
ſchiede gewaͤhren, welche ſich mit denjenigen vergleichen ließen, die 
wie man fehen wird, von der Befchaffenheit des Bleies und von ber 
Art abhängen, wie es gefchmolzen wird, um in den Model gegoffen 
zu werden. 

= Da ich nun den Einfluß der Dauer bed Drukes und des Stoßes 
waͤhrend des Niederſteigens des Rades beſeitigt hatte, blieb nur der 
Einfluß der Beſchaffenheit des Bleies, ſeiner Temperatur und der 
Oberflaͤchen der Buͤchſe zu betrachten uͤbrig. Ich werde zeigen daf 
er, in Hinſicht auf die beiden lezteren, vor ben Anderen immier vers 
ſchwand. In den Verfuchen, welche nun folgen , habe ich das Mes 
all bald in einer Temperatur von 20 bis 30°, bald eiskalt (ich hatte 
ed naͤmlich anf Eis gelegt) angewendet; ich habe feinen Unterſchied 
gefunden, der nicht durch die Beſchafſenheit bed Metalles verbränge 
geweſen wäre: Man wird leicht begreifen, daß die Temperatur mes 
nig Einfluß haben muß, wenn man bedenkt, daß dad Zerflerfchen ul 
lein ſolche Hize am Bleie erzeugt, daß man es kaum mit der Hand 
zu berühren vermag, wenn es fo ebeu zufammengebrüft wurde. Die 
neu entwifelte Hize mußte nothwendig "die Wirkung der urfprängls 
chen Temperatur vermindern. Wenn man die Büchfe anwendet, nad 
dem man mit der Seile über die Punkte fuhr, die das Blei berührt: 
ten, oder nachdem man fie etwas roftig werden ließ, fand ich im⸗ 
mer, daß die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Politur Feinen Einfluß hatte, 
der nicht durch die Beichaffenheit des Bleies gedekt worden wäre. Ich 
habe mid) daher nur an lejtere gehalten. 

Folgende Refultate ergaben fid) aus den Berfuchen, welche ich 
mit verfchiedenen Arten von Blei zuerft unter einer und berfelben Laſt, 
dann unter verſchiedenen Laſten erhielt. 

Nachdem der Wagen horizontal geſtellt und auf beiden Rädern 
gleich geladen wurde, war der Druk eines jeden Rades genau die 
Hälfte des Gewichtes des ganzen auf der Bagbriife abgewogenen 
Magens. 

Die Dauer des. Drukes war Eine Minute bei allen folgenden 
Berfuchen. 


Blei in Blöfen, wie es im Handel bortommt, obne alle Vorſicht 
u gegen Oxydation gegoffen 


Laſt: 1500 Kilogramm auf das Rad. 
Die urſpruͤngliche Dike des Cylinders war 68%, nach dem Zer⸗ 


Eoriolis, über ben Wiberſtand bes Bleles. .203- 


| n wär fie 493, 492, 487, 491, 466, 516, 491, 494, 535, 
, 525, 475: um Durchſchnitte 503: | 
| Da bieſes Blei zu große Abweichungen in den Diken darbot, 
mßte man daſſelbe als Pruͤfungsmittel aufgeben. Ich nahm reines 
Ki, und erhielt folgende Refultate. u 
lines Blei aus der Muͤnze, — alle Vorſicht gegen Oxydation 
gegof 
Laſt: 1500 Kilogramm. 
464, 471, 462, 459, 462, 463: im Durchfchnitte 463. 
Laſt: 1824 Kilogramm. 
335, 335, 337: im Durchfchnitte 336. 
Laſt: 1950 Kilogramm. 
.341, 336, 337, 339, 331: im Durchſchuitte 337. 
Laſt: 3175 Kilogramm. 
:294, 303, 303, 293, 292, 293, 293, 295: im Durchſchuitte 296. 
Aus dieſen Verſuchen erhellt, daß, da das Mittel bei einer Ueber⸗ 
dung von 1675 zwiſchen 463 und 296 fpielt, ungefähr 10° (Zers 
etſchungs⸗ Einheiten) auf 100 Kilogr. zwifchen Laſten von 1500 und 
0 Kilogr. Fommen. Da num die Abweichungen bei derſelben Laſt 
ir innerhalb der Gränze von 12 Einheiten jpielen, fo koͤmte man 
” ‚Saft zwifchen 1500 und 3000 beinahe auf 120 Kilogr. bemeffen, 
tun man ſich des. Bleied bedienen wollte, das ich bei diefen Berfüs 
en amvenbete. 
Als ich daſſelbe Blei umgoß, fand ich ſehr merkliche Unterſchiede 
Föolge der zweiten Schmelzung. 
Hier folgen die Reſultate, immer für die Dauer Einer Minnte. 


sffeibe arme Blei, jedod mehr mit Oxyd gemengt, als bei den 
erſten Verſuchen, weil es zum zweiten Male geſchmolzen 
wurde. 


Laſt: 1500 Kilogramm. 
Die urſpruͤngliche Dike von 680 trat zuruͤk auf | 
7, 495, 492, 487, 483, 491, 495: im Durchichnitte 490. 
Daffelbe Blei, wie oben, unter verfchiebenen Laſten. 
Laft von 1564 Kilog. Dife nad) dem Zerfletfchen 485 
— 1596 — — - — — 471 
— 1688 — — — — — 471. 
Man ſieht hier, daß, bei einer Laſt von 1500, das Blei, welches 
e diefem zweiten Umgiepen auf 463 ſich verduͤnnte, nur mehr auf 
0 zurüf ging. 
Um durch befondere Beobachtungen die Unterfchiebe in der Härte, 
Ihe durch das Umgießen entftehen, noch deutlicher zu beweifen, 
fuchte ich die Bildung des Oxydes zu verhindern, indem ich häufig 
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Talg und Harz auf das Blei auftrug; es fcheint aber daß, ba dieſe 
Körper fchnell brennen, fie weder die Bildung eined neuen Dxrybes‘ 
verhüten, noch das vorhandene reduciren koͤnnen. Ich fand nody ims 
mer fehr große Schwierigkeiten, in dem Maße als ich daſſelbe Die 
umgoß. Hier find die Reſultate: 


Beducirtes Blei aus tohlenfaurem Blei, und zum erften Mole 
gegoffen unter häufigem Gebrauche Vesorydirender Mittel, 


Laft: 1950 Kilogramm. 

Das Blei, welches vor dem Druke, wie immer, 680 hatte, trat 
zuruͤk auf 

336, 341, 325, 337, 339, 322: im Durchſchnitte 333. 

Daſſelbe Blei, noch ein Mal gegoſſen, und etwas mehr Oryb 
enthaltend, ale bei dem vorigen Derfuche, trat unter derfelben Laft 
zuruͤk auf 

‚347, 349, 347, 352, 355, 363, 355, 344, 342, 341, 359: 
im Durchſchnitte 351. 

Daſſelbe Blei, zum dritten Male gegoffen, und etwas ‚mehr Oryd 
enthaltend, trat unter derſelben Laſt zuruͤk auf 

402, 369, 402, 365, 395, 208, 405, 419, 408, ana, 108: 
im Durchfchnitte 398. ‚ 

Man fieht alfo daß, ungeachtet der desorybirenden Mittel, welche 
ich angewendet habe, die Härte noch bei jeder neuen Schmelzung defs 
felben Bleies zunahm. 

Um nun zu ſehen, ob dieſe Zunahme der Haͤrte wirklich von der 
Gegenwart des Oxydes herrührte,, wiederholte ich diefe Verſuche mit 
Blei, ohne der Luft den mindeſten Beitritt zu demſelben zu geſtatten. 
Ich hatte in dieſer Hinſicht kupferne Haͤhne am Boden des Tiegels 
angebracht und das Blei im Tiegel oben mit einer diken Schichte 
Kohlenſtaub bedekt. 

Ich hatte zugleich die Sorgfalt, das Metall mit Holz umzuruͤh⸗ 
ren, um dad Oxyd an die Oberfläche aufſteigen zu laſſen, und daſſelbe 
auch noch zu gleicher Zeit etwas zu desorydiren. Das. Gießen ges 
ſchah fehr leicht mitrelft des Hahnes, ohne daß man die Oberfläche 
des Metalled ausfließen ließ. 

Ich wollte zugleich fehen, ob die Temperatur des Metalles im 
Augenblite der Schmelzung auf die Härte Einfluß hat. Zu diefem 
Ende goß ich bei jedem Guffe die eine Hälfte der Stuͤke bei Kirſch⸗ 
rothhize, die andere Hälfte bei einer fo niedrigen Temperatur als 
möglich. Die Refultate waren folgende: 


Grfier Guß aus Eohlenfaurem rebucirten Blei unter for gfättie 
ger Bedekung. Die Dauerwar immer EineMinute. 


£aft: 1760 Kilogramm. 
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290,303, 806, 312, 312, 302, 297, 314, 290, 297, 295, 
9: im Durchichnitte 303. 

Daffelde Blei noch ein Mal umgegofien und derfelben Laſt aus⸗ 
307, 307, 313, 316, 318, 315, 316, 321, 315, 305, 315, 
35, 315, 295, 301: im Durchſchnitte 311. 

Daſſelbe Blei zum dritten Male umgefchmolzen, unter derſel⸗ 
ben Laft: 

315, 295, 298, 305, 297,305, 305, 295: im Durchfchnitte 301. 

Die erfte Hälfte aller diefer Proben bezieht fi) auf Blei, das 
soth gegoffen wurde: man fieht hieraus fchon, daß diefe höhere Terms 
yeratur beim Schmelzen keinen merklichen Einfluß hatte. Won ei⸗ 
sen Guſſe zum anderen hatte Feine Vermehrung der Härte Statt, 
wie dieß gefchah, wann das Blei nicht immer gegen Berührung der 
Luft geſchuͤzt iſt. Man darf alfo die Zunahme der Härte, die man . 
ki wiederholtem Umgießen in jedem Guffe in höherem Grade bemerkt, 
wo das Blei nicht bedeft war, nur der geringen Menge Oxydes zu: 
ſchreiben, die fi) durch den Zutritt der Luft bilder. 

Man kann bemerken, daß fchon beim erften Guffe die Härte 

geringer ift, ald wenn man von der oberen Oberfläcye weg goß, ohne 
me Koblenfchichte auf dem Metalle unterhalten zu Fünnen. Die 
mittlere Dike für Blei, welches bedeft gegoffen wurde, ift 303 bei 
einer Laft von 1760 Kilogramm, während fie für daffelbe reine Blei, 
dad aber während des Schmelzend nicht beftändig bedeft war, und 
sicht vom Boden des Tiegeld aus gegoffen wurde, 333 für eine Laft 
von 1950 war. Diefe leztere Laft Hätte, mit einem ähnlichen Bleie, 
wie DaB vorige, eine Dife von nur 283 geben follen. Das bedekt 
segofiene Blei war aljo weit dehnbarer. 

Um endlich zu fehen, ob Eine Minute eine binlängliche Dauer 
war, um nicht zu übergroßen Fehlern in Schäzung der Laft in Folge 
eines Beinen Fehlers in der Echäzung der Zeit Veranlaſſung zu ge- 
ben, umterfuchte ich mit größerer Sorgfalt als bisher ven Einfluß 
der Dauer ded Drufes. Da ich das bedekt umgegoflene Blei nicht 
mehr bei der Hand hatte, war ich gezwungen mich des Bleies zu 
bedienen, das von der oberen Oberfläche zum zweiten Male umge⸗ 
goſſen wurde. Hier ſind die Reſultate. 

Reines Blei zum zweiten Male gegoſſen, ohne bedekt gewefen 
zu feyn und mit etwas Oxyd gemengt. 

Laft: 1500 Kilogrammt. 

Dauer des Drufes 5 Secunden 506 
— — - nn — 598 
— — — 15 — 502 


206 Eoriolis, über ben Widerſtand des Hleies. 


Dauer be Drukes 20 Gecunden 498 


— ⸗— — 258 — 350 
— —— 30. — 50 
— — — 35 — 489. 
— —- — 40 — 49 
— — 45 — 39 
— — — 60 -—. 437 
. . — — — 55 — a483 
— — — 696 — 483 
— — — 65 — 483 
a IB — 483 


Man ſieht daß, wenn es ein Mal auf Eine Minute biı 
ber Einfluß der Zeit nur mehr wenig merklich ift, und den € 
welchen die Befchaffehheit des Bleles aüßert, der ihm entgegen 
kaum uͤbertrifft. 


Hier noch andere aͤhnliche Verſuche fuͤr eine ſtaͤrkere kaſt. 


Reines Blei, ein Mal obne Badekung gegofſen und mit 
Oryd gemengt. 
Laſt: 1950 Kilogramm. 
Dauer bes Drufes: 50 Gecunden 565 


- — — 3 — 3531 
— — — 60 — 322 
— — — 75 — 321 
— — — d0 — 319 
— — — 120 — 315 


Man erſiebt and diejen Verſuchen, wie aus den vorigen 
nach Werlauf Einer Minute, 10 Secunden auf die Dife nic 
pwei Grade des Maßſtabes ſtaͤrker wirken. 

Die Erſcheinungen des Drukes hei einer Dauer über zwei ' 
ten intereſſirten mich niche mebr in Hinficht auf das MWägen dei 
wagen; es war aler Doch intereſſant eine Idee davon zu beko 
Ich machte dieruͤber mit Biei, welches ich damals Bei Hanten 
folgende Verſuche. 

Reines Reei, zum gweicca Üa.c erteteitaescifen 

Kuf: 1930 Kilegramm. 

Maet de Draht: so Sarzzlue 5355. 
. -- es Muse 38, 
Kerzen Vier gas erker Mo.otereiı zissjiem 
tert: VW Auturamm. 
N in Det ı Yuz.: 37” 
a. 8  Exarıı 255 
34 Eromir 22% 
Bar riet sit. de dat Tr. ik wuh Far Scande 
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wit vom Stillſtandspunkte entfernt iſt; es fährt fort ſich noch lange 
Fit darnach zu zerfletſchen. 

Ich habe dieſe Verſuche in Hinfi cht auf die Moglichkeit, das 
Zeſletſchen des Bleies als Mittel dum Waͤgen zu benuͤzen, nicht wei⸗ 
ter fortgeſezt. 

So unvollſtaͤndig dieſe Berfuche auch find, fo gewähren fie def- 
fen ımgeachtet den: Vortheil, daß fie beweilen, daß,’ wenn man Blei 
Mmilzt, die unbedeutende und kaum beflimmbare Menge Orpdes, 
weiche ſich auf der Oberfläche während der kurzen Zeit, die zum Schmel- 
ie deſſelben hinreiche, bildet, die Härte der Maſſe merklich veräne 
and daß, um Blei zu erhalten, deſſen Dehnbarkeit nicht gelitten 
‚man bafjelbe bedekt fchmelzen, und aus dem Boden bed Tie⸗ 
6 immer unter Schlizung gegen äußere Luft gießen muͤſſe. 


7 










LVIII. 


"Reue Metallcompofition zum Beſchlagen der Scife und zu 

| anderen nuͤzlichen Zweken, auf welche Joh. Revere, 
M.Dr., aus New⸗Nork in den Vereinigten Staaten, ge 
genwärtig in St. James’ 8 Street, Weſtwinſter, ſi ch am‘ 
28. Jäner 1850 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©. 98. 


Diefe Compofttion zu Platten, mit welchen man Schiffe befchla- 
ven fol, beiteht aus fünf und neunzig Gewichttheilen Zink, und fünf 
Zeilen Kupfer. Sie werden in einzelnen Gefäßen gefchmolzen, in⸗ 
dmı die Hize‘, welche zum Schmelzen des Kupferd nothwendig ift, 
me Hize überfteigt, bei welcher Zink flüchtig wird. Nachdem das 
F geſchmolzen iſt, wird demſelben der Zink, Aufangs in gerin⸗ 

Rengen, zugefegt, und die” Metalle werben durch fleißiges Um⸗ 
bie’ mik einander verkörpert: man bebeft zugleich die Miſchung mit 
olzkohle oder mir gemeinem Salze, um der Verfluͤchtigung de Zinkes 
rzubeugen. | 

Der Patent⸗Traͤger befchränft fich nicht bloß auf diefe Verhaͤlt⸗ 
ſſe, fondern fagt, daß man von 91 Zink auf 9 Kupfer bis 99 Zint 
if 1 Kupfer abwechſeln koͤnne, verſichert aber, daß 95 Zink und 5 
upfer das befte Verhältniß ift, indem fich bei einer größeren Menge 
nfes die Compoſition leichter oxydirt, und eine größere Menge Ku⸗ 
fers diefelbe bruͤchiger macht. Diefe Comipofition wird auf die ges 
dhnliche Weife in Platten geftreft. 
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erfahren , kleine metallne Cylinder zu hydraulſchen E 
dellen zu perfertigen. Bon Hrn. W. Badbeley de juͤng 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 367. ©, 423. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. Bi 8 





| Um wicht Heine hohle Cylinder zu Modellen fie hydrauliſche M 

ſchinen aus Meſſing gießen oder ausbohren zu muͤſſen, und auch nid 
bloß gezogene -Meffingröhren (wovon im Mechan. Mag. Bd. XI. M 
die Rede war) zu gebrauchen, empfiehlt Hr. Baddeley Cylinder 
Piuter (einer Eompofition ans 9 Theilen Zinn und 1 Theil Spiä 
glanzkoͤnig) zu gießen, und mit Meffing auszufüttern. Cr drechſ 
zu diefem: Ende vorerft den verlangten Eylinder aus. Holz, und fori 
diefen auf die gewöhnliche Meife in Sand ab. Als fogenannten Ke 
nimmt er dann ein Stüf gezogene Meffingröhre von dem verlangt 
Kaliber und reinigt diefelbe forgfältig an ihrer äußeren Oberflaͤch 
Wenn nun mit hartem Pinter gegoffen wird, fo erhält man eim 
Cylinder aus Piuter mit einer Seele aus Meffing, wie die Fig. 5 
zeigt, ‚wo der licht gehaltene Theil das. Meffing, d.h. bie Gtterum 
der dunkle die aͤußere Hülle. aus Piuter zeigt. “ 

Auf diefe Weife laffen fih ohne alle Auslage für Bohren, ohl 
alle Mühe und Zeitverluft Cylinder zu Modellen für Pumpen, Damp 
mafchinen ꝛc. verfertigen. Ueberdieß wird die Arbeit, bei ihrer gr 
Beren Wohlfeilheit weit eleganter, fieht fehr niedlich aus, und wi 
aͤußerſt feſt und dauerhaft. °') 





LX. 


Berbefferung in Verfertigung der Walzen oder Eylinder aı 
Kupfer oder aus anderem Metalle oder aus Mtetallcor 
pofitionen zum Drufen der Calicos, Seiden⸗ und ander 
Zeuge, worauf Benj. Cook, Meflinggießer zu Birmin 
ham, Warwickſhire, fi) am 23. April 1829 ein Pate 
ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal uf Arts. N. 21. ©. 155. 





Diefe Verbefferung befteht in einem: Verfahren, den kupfern 
Cylinder oder die äußere Schale einer Druferwalze auf ihrer Di 





81) Diefes Verfahren wird ſich wahrſcheinlich nicht bloß zu Modellen, fi 
bern auch zu manchen anderen Zweken trefflich benuͤzen laffen. , Wahrſcheinlich 
hen wir bald einige Anwendungen hiervon in der berühmten Fabrik der geiftı 
hen HHm, Reichenbach zu Reichenhalt, wenn es im Großen anwe 
bar iſt. A. d. Ue. 


212 | Somler, über Hebung | 


eine große Kraft in Heinem Umfange nothwenbig hat, und taugt befe 
ders für Tafchenuhren, wenn man fie fo einrichtett will, . daß ms 
ein Mal in der Woche aufgezogen werden bilrfen. 

- Das Mißlingen früherer Verfuche, Taſchenuhren zu — 
welche acht Tage lang fortgehen, liegt vorziglic, darin, daß man hu 
nicht genug aushaltende Kraft (maintaining power) ‚gab. ai 
Nachtheil ift hier gänzlich befeitigt, und zwar fo, daß man finden 
daß folhe Achttaguhren eben fo genau gehen als Vierunddreißigſt 
denuhren, wobei man noch den Vortheil hat, daß das tägliche u. 
ben entpart if. 





LXI. . oh 


Verbefferungen in der Vorrichtung heißes Waſſer, heil 
Dehl oder andere Flüffigfeiten zu heben und circulicen’; 
laſſen: zu Öfonomifchen oder zu anderen Zweken; word 
Thom. Fowler am 20, October 1828 ſich ein ven 
ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent. Inventions. Yurius. Supplement ©. ss 

Mit Abbildungen auf Tab, V.82) 


— — 


Meine Berbefferung befteht darin, daß ich Waſſer, Oehl ober 1 
gend eine Fluͤſſigkeit mittelft einer gefrämmten Roͤhre dadurch in Ur 
lauf ſeze, daß ich die Temperatur der Slüffigkeit an einem Ende W 
Röhre erhöhe, fo daß diefes Ende immer wärmer ift, ald das ander 
und daß ich diefe Vorrichtung zu donomifchen oder anderen Er 
benuͤze. 

Fig. 6. iſt eine Vorrichtung, die lediglich den Grundſaz meiner E 
findung, ®) ohne irgend eine Anwendung zu einem beſonderen Zweh 
erklären fol. AB find zwei offene Gefäße. A ſteht uͤber einen Feut 
berde, und B in einer geringen Entfernung von demſelben. Beide G 








82) Wir haben von Hın. Fowler's Heizung mittelft Ereislaufender he 
Ben Fluͤſſigkeit bereits Nachricht gegeben. Gegenwärtiges Patent liefert mit j 
nem ber HHrn. Price eine fo ziemlich volftändige Theorie und Praxis der 
England jezt ſo ſehr beliebten Heizung mittelſt heißer Fluͤſſigkeiten. A. d. R. 


83) Daß dieſe Erfindung nicht die Erfindung bes Hrn Fowler iſt, we 
bie ganze große Infel und das feite Land feit Jahren. Marquis be Hat 
nes ließ diefe Vorrichtung zuerft patentifivenz fie warb aber, wie englifche Ted 
niter verfihern, fchon vor Chabannes in England bekanyt. Iſt es möglid 
daß Hr. Fowler von allen feinen vielen Vorgängern nichts wußte? Wenn @ 
nichts davon wußte, fo hätte das Patent- Office davon wiffen, und fo dem öffen 
lichen Meineide abhelfen ſollen. Man hat zwar in England jezt ben Bun 
ſaz aufgeftellt, und mit aller jefuitifhen Caſuiſtik vertheidigt und erhärtet, 
eine und biefelbe Sache zehn Mat erfunden werden kann, Der fehlichte —& 
Menſchenverſtand wuͤrde hier das Wort gefunden, Katt erfunde n braude 
Ra, üR, 
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ſind durch bie Röhre, D,*) verbunden, an welcher irgendwo ein 
eahahn, E,*®) angebracht feyn kaun. Die Gefäße, AB, ftehen gleich 
h gegen einander, und find zum Theile mit irgend einer Zläffigkeit 
Mit, die das Material derjelben nicht angreift. Ich nehme, als 
A e je duaſigkeit, bier Waſſer im fluͤſſigen Zuſtande an. 1J ift eine in 
| goım eines. Halbkreiſes gefrämmte Rohhre, welche fo aufgehängt 
I. baf ihre Enden ungefähr bis zur Hälfte in das Waſſer der beiden 
ik je tauchen. Diefe Röhre, die ich Thermofiphon (Waͤrmeheber) 
, iſt mit den Sperrhaͤhnen F und F in der Nähe ihrer Enden vers 
J m, und der Fuͤllhahn G*) iſt an dem oberften Punkte. Das Ende 
IH Xiermofiphons, welches ſich in dem Gefäße A befindet, ift mit feis 
f Ende aufwärts gekrümmt, welches noch immer einige Zolle unter 
E Doerfläne der Fluͤſſigkeit ſeyn muß. Dieß gefchieht deßwegen, das 
die Luftblaſen, welche von dem Boden des Gefaͤßes, A, aufſteigen, 
ih Bener am Boden deffelben angebracht wird, nicht in den Thermo⸗ 
för m übertreten, und fich in dem oberen Theile deffelben anhäufen. 9) 
kan man nun den Apparat in Thätigkeit fezen will, und Waſſer in 
[m beiden Gefäße, A und B, gegoffen hat, fperrt man die Hähne F 
ur, bffnet den Hahn G, und füllt den Thermofiphon mit Waſſer bis 
dr äberläuft; ſ fperst hierauf G und Öffnet F und F, wo dann die Luft 
tee P und F alfogleich in die Höhe fahren und durch Waſſer erfezt 
wird. Man fchließe F und F, und dffne G, und gieße noch⸗ 
Waſſer in den Thermoſiphon, bis er ganz voll ift; fchließe hier⸗ 
As und öffne F und F; fo wird, da die Röhre E immer offen blieb, 

Mes zum Gebrauche fertig ſtehen. _ Sollte jedoch noch ein Zweifel 
rig bleiben, daß nicht alle Luft befeitigt ift, fo muß das Sperren der. 
Mähne F und F, und das Deffnen des Hahnes G und Nachfüllen noch⸗ 
gen - fo f. wiederholt werden.) Wenn num der Thermofiphon I J voll 

er ift, fo ſchließt man G, dffnet F und F und den Hahn in der 
ndungsrdhre E ; bringt Feuer unter A, umd das Waffer wird alfos 
keich von A durd) FIG) F nady B anfangen überzulaufen, und durd) 
Ne Verbindungsrohre D von B nad) A zurüffehren, um dafelbft neuer: 


























84) größeren aRapjtabe in Fig. 4. A. d. O. 
85) Auch in Fig. A. d. O. 
86) In hchßerem Daßſtabe in Fig. 3. A. d. O. 


87) Sollte dieſe ſehr zwekmaͤßige Kruͤmmung nicht auch mit Vortheil bei 
km gewoͤhnlichen Hebern, die ſich in dem-oberften Theile ihrer Krümmung fo oft 
sit t Euft verlegen, angewendet werben Eönnen, um diefe Anhäufung der Luft mit 
Ken ihren. Nachtheilen zu vermeiden? Die Sache fcheint zu einfach, ale A fie 
icht oͤfters Hätte uͤberſehen werden muͤſſen. 

85) Die aͤußerſte Höhe von G richtet ſich im Allgemeinen na Dee hei 
ken Schwere der Fluͤſſigkeit, und bem Grade ber erforderlichen Hize. Ich finde 
acc, Berſuche, daß, wenn G 20 Fuß hoch ift, Waſſer durch eine 60 Fuß lange 
w 34 Soll im Ducähmeffer baltende Röhre auffteigt, unb eine Temperatur von 
40 bis 450° (8. + 48 bi 53° 8.) in B erzeugt, worguaglidg ,„ warum aan Üin 
om von Fig. 10. nimmt, RB.v. D. 


214 "Fowler, iber Hebung 


dings erwärmt zu werden. Je nachdem die Hize des Waſſers in A A 
oder abnimmt, wird der Kreislauf: ſchneller oder langfamer vor sch 44 
ben. Immer ſollte etwas Oehl unter dem Fuͤllhahne G auf! ber >. 
fläche des Waſſers im Thermofiphon ſchwimmen. Be: 

‚gig. 11. iſt noch ein einfächerer Apparat, det nach, Deinfeiil 
Grundfaze wirft. Hier wird nur Ein Gefäß (nämlich Ay gehre ich 
indem der untere Theil H bes Thermofiphond IJ die Stelle des & | 
“fied B und der Verbindungdrbhre D zugleich vertritt. Ich muß bier. j 
merken, daß, da das Waffer immer in jenem Schentel des Therm 
ſiphons in die Höhe ſteigt, der der waͤrmſte iſt, und in dem. anderen: " 
derfinkt, ich den erfteren ben auffteigenden, ben zweiten dei 2 
fteigenden Schentel nenne. 

Nachdem ich den Grundfaz meiner Erfindung befchrieben habe, 
es nur noch ndthig zu zeigen, wie derfelbe zu bfonomifchen und zu 
deren Zweken angewendet werden kann. Sch will hier nur bie Bene: 
fung vorausſchiken, daß, um meinen Grundſaz praktiſch anzuw 
es immer nothwendig iſt, daß der Gegenſtand, welcher durch ben Krig 
lauf warmer Fluͤſſigkeiten auf die oben erwaͤhnte Weiſe erwaͤrmt ob 
geheizt werden fol, immer irgendwo zwifchen dem höchften Punkte De 
Thermofiphons und feinem Fälteften Ende gelegen feyh muß, wie ed 
folgenden Fällen der Fall ift. 

Fig. 18. ftellt die Anwendung meiner Erfindung 3 zur Heizung eind 
Bades vor, das fich 3. B. im erſten Stofmwerfe eines Wohnhaufes 17 
finde. A ift ein, wie oben angegeben wurde, offenes Gefäß, das bl 
auf zwei Drittel mir Waffer gefüllt ift: e8 fey auf dem Herde ange 
bracht. I ift der auffteigende Schenkel eines Thermofiphons. Vf 
das Bad, rüfwärts und unten mit einem Doppelgehäufe. JJ ift der al 
fteigende Schenkel des Thermofiphond. G der höchfte Punkt des Che 
mofiphond. Es liegt alfo hier der zu erwärmende Gegenſtand, dA 
Bad, zwifchen dem höchften und niedrigften Punkte, nämlich dem a 
teften Theile des abfteigenden Schenfels des Therimofiphons. V iſt eh 
der inneren Mauern des Haufes, und da der Thermofiphon was in 
mer für eine Figur haben, fich wie immer kruͤmmen kann, fo läßt fü 
derfelbe in jedem Gebäude anbringen. Es muß hier nur bemerkt we 
den, daß der höchfte Punkt des ZThermofiphons in Feinem Falle hoͤh 
feyn darf, als dreißig Fuß, indem er in diefem lezteren nad) de 
Grundfaze der Zorricellifhen Säule wirkt: ich Iaffe ihn aber nicht geı 
20 Fuß überfteigen. Man muß auch fehr darauf Bedacht nehmen, dr 
jedes Mal, wenn man den Thermofiphon fällt, alle Luft aus demſe 
ben vollfommen entweichen Tann: zu diefem Ende find bier und I 
Luftpfropfen angebracht, um die Luft bei dem Züllen eusfahren i 
laſſen und den Ruͤkeintritt derfelben zu hindenn. 
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find, fo- wird: man finden. daß fie in niedrigen. Bagen im Verhalten 

zur Größe der Keſſel bedeutende Hize geben. Eben fo kbunen auf 
ſtatt dieſer heißem Oberflaͤchen,“ oder ſtatt der geſchloſſenen Gefatg 
M und N, offene Gefäße Theile der Verbindangérdhren zwiſchen Mg 
fel und Keſſel ‚bilden. Das Waffer in diefen Gefäßen wird zur. Gig 
des Waſſorſtandes in ven Keſſeln emporſteigen, und da. dieſes Ag 
fer durch den: ganzen Apparat” iirculirt, kann es zu .Aufgüffen- ſa 
warme aromatifche Bädes;;. Für" chemifche: und andere Zweke dienen 
Die verfchiedenen. Keffel :Ebnnen ‚Aber: einem und. demfelben Feuer m 
ben (Fig. 7. und 8.), ‚oder: fie Fhnndn ſelbſt Einen großen Keffel- wm 
waſſerdichten Scheidewaͤnden in vemfelben bilden (wie in Zigg. O mm 
10.). Diefe leztere Form wird‘ wahrfcheinlich, als die nilzlichfte um 
bequemfte befunden werden; die ‚heiße Fluͤſſigkeit wird jedoch im. ji 
Fotm beftändig circuliren, wenn. die Vorrichsung gehdrig aufgeſte⸗ 
ift, und wenn der abſteigende Theil deB Thermoſiphons von binldem 
lich großem Umfange ift,; ;um::die Fluͤſſigkeit wabrend ine Rem 
ſinkens gehbrig. abkühlen zu laſſen. *: 

In Figg. 27 und 28. ſind A, J un. K-die Keſſel, * vo. 
gend einer Form ſeyn koͤmen; melche die Zufammenftelung berfeliil 
über einem euer bequeni geſtattet. Ciſt das Gefäß, ‚welches. 
dem Keſſel A verbunden iſt, und. zur. Aufnahme der fiedenden Flü 
figfeit dient, ehe fie in-den Thermoſiphon auffteigt. : B it das 
fäß, welches die niederfteigende Fldffigkeit aufnimmt. ı D.ift Die We 
bindungörbhre mit ihrem Sperrhahne EL, ML, LNL ſind d 
Derbindungsröhren, mit Aachen: Oberflächeh oder mit Gefäßen, w 
fie bereits befchrieben wurden. FG-F.ift ber Thermoſiphon mit d⸗ 
Sperrhaͤhnen und mit dem Fuͤllhahne. 

Fig. 29 und 30. iſt eine Form von meiner Erfindung. mit ı e 
nem Gefäße bloß für einen Keffel, der in vier Theile, AJHP;.;g 
theilt if. Das Gefäß © dient zur Aufnahme der heißen Fluͤfſigke 
aus dem Theile A LML,; LNL, LOL find die Verbindung 
röhren, die mit tief offenen Gefaͤßen verbunden .find, oder flache G 
bäufe einfchließen, welche aus Metall oder and einem anderen. Mı 
terial ꝛc. wafferdicht verfertigt An. B ift das Gefäß, welches d 
abfteigende Flüffigkeit aufnimmt. D ift die Verbindungsrdhre :m 

dem Theile L. FGE ift der Thermoſiphon ꝛc. ꝛc. 

Da es fehr fchwer feyn mag, Wafler in den verfchiedenen The 
len dieſes Gefaͤßes, oder in den (Figg. 25, 26, 27, 28.) dargeſtel 
ten Keffeln immer fiedend zu erhalten, wenn die verbindenden Roh 
ren mit allen ihren Nebentheilen ſich über eine weite Oberfläche. er 
firefen; fo follte man einen befonderen Keſſel R in einer geringe 

Entfernung von. und in Verbindung mit dem Gele ver Teile A 
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31., zur ſtarken Erhizung oder zum Kochen des Waſſers bend- 
‚ ehe bafielbe in das Gefäß C Übertritt, aus welchem es auffleigt. 
Keſſel AJHP kann eine größere oder geringere Anzahl Scheide- 
ide erhalten, ald vier, je nachdem die Umftände es erfordern, wos 
man jedoch immer beachten muß, daß die verfchiedenen Theile Durch 
wen gehdrig unter einander verbunden werden. Diefe legteren For⸗ 

des Apparates werden auf diefelbe Weife in Thaͤtigkeit gefezt, 
fie in Kig. 25 und 26. befchrieben find, 

Bei jeder Form des Apparates wird ed nothwendig fepn, dafuͤr 
orgen, daß, menn die Hähne.F und F gedffnet werden, oder wenn 
x derfelben gedffnet wird, G nicht gebfinet wird, ober ein Luftpfros 
nicht gedffnet wird, ober daß die Fluͤſſigkeit in den Gefäßen 
t unter die Mündungen bes .Thermofiphon hinabfteigt, indem in 
m dieſer Fälle der Thermoſiphon fich augenbliklich leeren, oder we⸗ 
tens ein Schenkel defjelben vom Fuͤllhahne an, oder ein Zuftpfros 
s leer werben wuͤrde, was einige Ungelegenheiten verurfachen kdunte. 
Die verſchiedenen Anwendungen, deren meine Erfindung faͤhig iſt, 
zu zahlreich für ein Detail. Ich nehme die gekruͤmmte Röhre, die ich 
rmoſiphon nannte, um erhizte Stüffigkeiten zu heben und circuliren 
laffen, wie in Sigg. 6 und 11., und die Anwendung .berfelben zu 
nomifchen Zweken, wie in Sigg. 18, 19, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 
‚ als mein Patent:Recht in Anfpruch. 
mertungen bes Patent: Trägers über obige Erklärung, 


nebfi weiterem Detail über ,.die Anwendung biefes 
Apparates.”) 


Obige Erflärung meines Apparates, heiße Fluͤſſigkeiten in Umlauf 
fezen, erklaͤrt im Allgemeinen den Grundfaz meiner Erfindung; da 
e die Patent= Erklärung nur wenige Beiſpiele Über die Anwendung 
halten kann, die von derfelben gemacht werden kann, fo will ich die 
llicheren derfelben hier befchreiben. 

‚ Sig, 32 und 33. ift ein Grundriß und Aufriß einer fehr beques 
r. Form der. Anwendung diefer Erfindung auf ein Treibhaus oder 
e Orangerie, wo man nur Ein Feuer unterhält, und wo nur ein Kef- 
in Einer Eke aufgeftelle iſt: AI. Diefer Keffel kam aus zwei Ge: 
zen beftehen, A und I, welche nad) der hier in der Figur dargeftell- 
Weiſe verbunden find, um den Feuerherd zu defen; oder er kann bloß 
n Gefäß. bilden, dad mit einer wafferdichten Scheidewand verfehen 
. fo daß beide Theile defjelben von einander unabhängig find. 

Es ift nicht nothwendig, daß ein eigenes Gefäß zur Aufnahme 
niederfteigenden Slüffigkeit and dem Thermoſiphon angebracht wird, 





89) Das Repertory verweift hier auf das Patent von Price, Polytehn. 
urn. Bd, XXXVII ©. 110. 
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fondern der Tpermofiphon kann fortlaufen, wie die Figuren zeigen 
bis er bei I in den Keſſel eintritt. Die punktirten Linien oder 
wände, oo, in den Keffeln find Heine Scheidewände, die zum Theil 
quer über den Boden derfelben laufen, um zu verhindern, daß bie 
oder aus den Nöhren zuruͤklaufende Fluͤſſigkeit unmittelbar über 
Boden in die Möhren läuft, welche zur Aufnahme’ der heißen 
figfeit beſtimmt find. Der Therinofiphon FG F wird auf die gel 
wöhnliche Weife gefüllt, und wenn das Gefäß C zur —— 
heißen Fluͤſſigkeit aus A gebracht wird, ehe dieſelbe auffleigt, fo‘ 
in der Röhre L nochmwendig ein Sperrhahn N angebracht feyn, mi mie? 
telft defien die Circulation fo lang unterbrift‘ werben Tamm, bis DW 
Temperatur in C etwas erhöht wurde, um badurch den Thermofipholf 
in Thätigfeit zu fegen. Der {hell M, welcher einen Theil der Rohn 
LL auf dem Fußboden bilder, erhält die fiedend heiße Fluſſigkei 
aus I. Dieſer Theil (M) kann den Boden oder Kern eines war 
Treibbeetes zum Treiben der Gewaͤchſe entweder in dem Hauſe, odeu 
‚ ‚außen an demſelben bilden. Oder die Röhre LL, die auf dem Bet 
den liegt, kann rings um ein Treibhaus oder irgend ein Gemach dicher 
an den Mauern umber geführt werben ; oder innerhalb ‘der Be | 
bung; fie Tann auch einige Zoll unter dem Fußboden eingelegt — * 
den, entweder der Thuͤre wegen, oder dus was immer für einem anderen 
Grunde. Auf diefe Weife erhält man eine reichliche Menge veintt 
Waͤlrme in einem gefchloffenen Gemache, felbft wo der Durchmeſſer 
der Roͤhre nicht über drei oder vier Zoll beträgt: Ä 4 

Um diefe Mafchine in Thätigfeit zu fegen, dffnet man, wem 
die Slüffigfeit in A und I fehr heiß oder Fochend, und der Thermo⸗ 
ſiphon gefüllt iſt, den Hahn E, ſchließt den Hahn N, nimmt etwad 
von der heißen Zlüffigkeit aus I durch den Hahn P, und bringe & _ 
in A. Auf diefe Weife wird heiße Släffigfeit in C übergehen, und 
der Thermoſiphon wird alſogleich nach dem gewöhnlichen Grundfage 
wirken, und das Gleichgewicht. zwifchen A und I’Herftellen.: Wem 
man nun findet, daß die Temperatur in C etwas eihdht iſt, dffnet - 
man N, und es ivird alfogleic) eine Wirkung nad) dem Stüundfage Ä 
des Thermoſi phons entſtehen, und, wenn der niederſteigende Schenkel 
(F) des Thermofi iphons fich fehr weit erftreft, und feine Lage kalt iſt, | 
fo wird der Kreislauf durch die ganze Vorrichtung fehr ſchnell vor 
ſich gehen. 

Fig. 34 und 35. iſt ein Durchſchnitt und Aufriß eines Modelles 
dieſer Erfindung, welches nun in meinem Garten ausgefuͤhrt iſt, um 
einem Treibbeete von ſechs Fuß Laͤnge und fuͤnf Fuß Breite, das in 
einem Ziegelmauerwerke zwanzig Fuß weit von dem Keſſel eingeſchloſ⸗ 
ſen, und wie gewoͤhnlich mit Glas bedekt iſt, oben und unten Waͤrme 
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au geben; es iſt gen Suͤden gelehrt. Al iſt der Keflel, 2 Zuß im Durch⸗ 
wieſſer haltend, und ungefähr 14 Zoll tief mit einer Scheidewand in 
öemfelben. TC ift ein zinnernes Gefäß zur Aufnahme der Fochenden 
Fluͤſſigkeit aus dem Theile A mittelft der Röhre H. FGD ift der 
Thermofiphon mit einem. offenen Gefäße W, welches einen Theil des 
abfleigenven Schenteld deffelben bildet, fo wie bei dem Thermofiphon- 
babe, Sig. 18. PP, 00, RR, XX, YY, ZZ find Röhren; welche 
hen oberen und unteren oder zuruͤkkehrenden Theil des Thermoſiphons 
mit einander verbinden. Die Röhre RR Hält eine duͤnne metalfne 
Bächfe S, welche einen Theil derfelben bildet, und auf diefelbe Weiſe 
borgerichtet ift, wie die Ruͤkſeite oder der Boden des Bades. M if 
ein dännes bleternes Gehäufe oder eine Buͤchſe von 4 Fuß Länge, 3 

u Breite, 27, Zoll Dike, welches horizontal im Boden der Ziegel 
1aauer eingefegt ift, mehrere Zoll unter dem Boden des Keffels, und 
1 ‚Verbindung mit den beiden Theilen deffelben in der Nähe des Bo⸗ 
deut durch die Röhren L und N, welche */, Zoll im inneren Durch⸗ 
weiler halten. Diefes Gefäß gibt, wenn es mit heißem Waſſer ge: 
fat ift, Die untere Hize; es iſt daher mit gewbhnlicher Gartenerde 
bebeht, ungefähr 15 bis 18 Zoll Über der oberen Oberfläche, und das 
ganze Ziegelgemaͤuer des Kaſtens iſt bis zu derſelben Höhe mit Erde 


. Die obere Hize wird durch die bleierne Röhre a, b, c, d geges 
ki welche 4 Zoll im Durchmeffer hat,’ rechtefig und 5 Fuß lang und 
4Suß breit ift: fie ift in dem Mauerwerfe gerade über der Ober: 
fläche der Erde geftüzt. Das Ende de diefer Röhre iſt in der Mitte, 
bei f, durch eine Freisfdrmige bleierne Platte oder Scheidewand ges 
thelft, die quer angeldthet ift, um zu verhindern, daß die Fluͤſſigkeit 

von der Seite d nach der Seite c geht, ohne bei den Efen a 
uab b_herumgegangen zu ſeyn. hh und i find zwei Röhren, % Zoll 
m Durchmeſſer, die an den unteren Theil der vierekigen Rohre ans 
gelbthet find, Zu jeder Seite der Scheidewand, f, eine. Die Röhre, 
hh, fteigt bis zu dem Gehäufe, M, herab, und läuft unter dem Grunde 
on ber Seite von L hin, bis fie beinahe den Theil | des Keffels er: 
reicht. Diefe beiden Röhren find, wie p, unter einander verbunden. 
t und u find Sperrhähne in diefen Röhren in der Nähe ihrer Verbin⸗ 
bung bei p. Die Röhre i fleigt gleichfalld herab, und ift mit der zu: 
rütführenden Röhre, N, bei r, zufammengefügt. Diefe zurüfführende 
Röhre Läuft unter dem Grunde an der Seite von L hin, bis fie in den 
Theil A ded Keffeld eintritt. 

In einer Eke des oberen Theiles des Gehäufes M ift eine Heine 
Rbhre W, von ungefähr zwei Zuß Länge angelbrhet, und an dem obe⸗ 
ren Theile der vechtefigen Röhre ift ein Luftloch, a, b, c, d, damit die 
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Luft entweichen Tann, wenn diefe Röhre und das Gehaͤuſe M don 
Theile I des Keſſels aus mit Waffer gefüllt wird. Der obere Ti 
der rechtefigen Möhre fieht gerade fo hoch, als bie ‚Oberfläche . t 
Waſſers in dem Keffel, wenn beide gefüllt find. vi 

















Im Grundriffe oder Durchfchnitte, Sig. 34., iſt der The 
fippon ald beinahe Horizontal ‚liegend dargeftellt, um die Verbindm 
deſſelben mit den beiden Theilen des Keſſels auf eine deutliche Mehl 
zu zeigen: der untere Schenkel tritt in den Theil I bei K. Geh 
Wirkung unter diefer Form ifk folgende. Nachdem das Waffer 4 
dem Keffel heiß geworden ift, fließt eine geringe Menge aus bag 
Theile A in das Gefäß C, wodurch die Temperatur in diefem d& 
fäße etwas erhöht wird. Da nun die Hähne alle offen find, me 
Ausnahme ded Füllungshahnes G, fo fängt der Thermofiphon an. gi 
wirken, und zieht das fiedende Wafler aus dem Theile A, und fuͤt⸗ 
es in niedrigerer Temperatur in den Theil J. Hierdurch wird be 
fiedend heiße Waffer veranlaßt aus dem Theile I durch die NöHrR | 
hh und L in die rechtefige Röhre a, b, c, d und in das Gehän 
M zu fließen, und von da durd) die zurätführenden Möhren i und ! 
in den Theil A des Keffels, aus welchem es wieder durch die MBit 
fung des Thermofiphons durch die Röhre H in das Gefäß'C 'ge 
gen wird. Es fleigt hier wieder empor, und vollendet ſo den x 
lauf, welcher fo lang unterhalten werden Tann, ald dad Maffer im 
dem Gefäße AI heiß oder fiedend erhalten wird. Mittelſt der Hähnd 
t und u kann eine obere oder untere Hize, oder koͤnnen beide zugleich 
nach Belieben in das Ziegelgemäuer gebracht werden. 

Es ift intereffant, die Wirkung ded Thermofiphons auf die beis 
den Theile des Keffeld zu bemerken. Wenn er, in meinem Fleinen 
Apparate, in Thätigkeit ift, fo Andert er die Waſſerhoͤhe des ſieden⸗ 
den Wafferö zwifchen diefen Theilen, und macht, daß das Waſſer Eis 
nen Zoll, zuweilen anderthalb .Zoll, mehr oder weniger, in dem Theile 
I höher ſteht, als in dem Theile A, wenn die Hähne t und u ge 
fhloffen find, was gegen die gewöhnlich angenommene Meinung ift: 
daß eine Slüffigkeie nicht aus einem Gefäße abgezogen, und in ein 
anderes höher geftelltes ohne irgend eine mechanifche Kraft zuräfg 
führe werden kann. In diefem Falle wird durchaus Feine mechanische 
- Kraft angewender: die einzigen Zreibmittel find hier der gewöhnliche 
atmofphärifhe Druk, der auf beide Theile des Keſſels gleich ſtark 
wirkt, und der Unterſchied der Dichtigkeit der Fluͤſſigkeit in den aufs 
und niederfteigenden Schenkeln des Thermofiphons. Es fcheint mir, 
daß man diefe Eigenfchaft felbft als eine neue Triebfraft in der Me 
chanik anwenden kann; ob jedoch der Zwek der Mittel werth ift, die 
zur Erhaltung defielben nothwendig find, vermag ich nicht zu beftim: 
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Kräfte befizt, und daß in allen Fallen, wo der gegenwärtige Plan, A h 
Waſſer eben in den Glashäufern ıc. herumlaufen zu laffen, angrnommge 
iſt, der Thermoſiphon mit einer verhaͤltnißmaͤßig aͤußerſt geringen % A: 
gabe beigefügt werden kann, und dem Kreislaufe zehn Mal mehr 
ertheilen wird, außerdem, daß er noch Eigenfchaften befizt, die ihm Des e 
ſonders eigen ſind. So habe ich z. B., um wieder zu den Figuren il 
und 35. zurüfzufehren, immer gefunden, daß die Temperatur des Be 
fer in dem Gefäße W, in den Falten Nächten des Februars 188 
zwiſchen 135 und 150° F. (+41 bis 51° R.) war, obſchon ri} 
unbedekt und frei dem Einfluffe einer ſtarken Kälte ausgefezt war. Dre 
biefe Temperatur in Folge der Wärme entfteht, welche durch die ke 
laufende Zläffigkeit in dem Thermoſiphon erzeugt wird,. ſo iſt es offen + 
bar, daß Erde oder Lehmen auf eine ähnliche Weiſe in folchen Sch 
fen erwärmt werden fann, und daß man daher die Vorderfeite em" 
gegen Mittag gefehrten Wand, die mittelft fenkrechter Fenſter geſcht I 
ift, mit Ananas oder mit anderen erotifchen Gewaͤchſen, welche ep 
Grundwärme fordern, befezen Tann: die ndthige äußere Hize kann bupd e 
die Übrigen Theile des Apparates regulirt werden. „Auf diefe Weiſe !r 
konnten alfo Pflanzen den vollen Einfluß der Sonnenftrahlen felbf 3 
‚bei dem niedrigften Stande ber Sonne in unferem Klima genießen, meh Ir 
ficher von dem höchften Einfluffe auf eine Fräftige Vegetation if. Dt 
ed auf die gegenwärtige Weife fo leicht ift Fünftliche Wärme mitzuthels = 
Ien, fo wird es auch wahrfcheinlich, daß beinahe jedes ausländifche Geo = 
wächs zu jeder Jahreszeit zu feiner höchften Vollkommenheit gebracht F 
werden Fan, indem in jener Periode des Pflanzenlebens, wo dad Som ' 
nenlicht in den meiften Fällen zu dgm Wundervollen des Reproductions⸗ 
Spftemes, welches der allmächtige Schöpfer angeordnet bat, unerläß 
lich nothwendig ift, daffelbe mittelft einer Linfe oder eines Hohlfpiegels, ® 
felbft im December, auf eine forgfältige Weiſe hinlänglich concentrut 
werden kann, um ald Stellvertreter des natürlicheri Lichtes und der ' 
Wärme, welche die Pflanze in ihrem urfpränglichen Klima gemoffen 7 
haben würde, dienen zu koͤnnen. °°) 


| Bei den obigen Beobachtungen babe ich bloß nach meiner eigenen | 
Erfahrung geurtheilt in Hinficht auf einen Unterfchied von anderthalb" 
Zoll zwifchen den beiden Theilen des Keſſels. Eine größere Ausdehnung 
der abfühlenden Oberfläche in dem niederfteigenden Schenkel des The 
mofiphond muß nothwendig einen noch größeren Unterfchied in der Höhe 
des Wafferflandes in diefen beiden Theilen erzeugen. In meinem Heis 
nen Apparate ift der Füllungshahn G ungefähr 8 Fuß über dem oberften 
Theile des Keffeld. Wenn verfelbe 10, 15 oder 20 Fuß über der Ober: 


90) Dieß ift viel zu viel! . Kb We, 


d 
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e ber heißen Fluͤſſigkeit fände, fo würde der Unterfchieb in der 
ſſerhoͤhe der beiden Theile des Gefäßes ſchon aus diefem Grunde 
dein weit größer feyn, und da diefe größere Erhöhung auch eine grö- 
fere Leichtigkeit geflatten würde, den niederfteigenden Schenkel auszu- 
am und abzutühlen, fo würde man mit Einem Thermofiphon allein 
bedeutend größeren Unterfchied ald 1% Zoll erhalten. Der Fuͤl⸗ 

Bahn, I, deffen ich mich bediene, ift ein fich derſchmaͤlernder mef- 
fingener Dfropfen von Zoll im Durchmeffer, welcher fehr genau in 
> Burze, 17, 300 lange Röhre eingefchliffen ift, fo daß er beinahe den 
ganzen Inneren Theil derfelben ausfuͤllt. Die weitere Oeffnung diefer 
Köhre ift in einem Loche im Boden eines Fupfernen Bekens befeftigt, 
ungefähr zwei Pinten Hält. Das andere Ende ift an ein Loch am 
chſten Theile des Thermoſiphons angeldthet. Ein flaches Stuͤk Meſ⸗ 
liegt quer oben uͤber dem Beken, und fuͤhrt in ſeinem Mittelpunkte 
pi weibliche Schraube, durch welche der in eine männliche Schraube 


t 










bes Schenkels ift ein kurzer Hebelgriff befeſtigt, und wenn man 
Diefen dreht, kann der Pfropfen leicht aus der meſſingenen Röhre qm 
Boden des Bekens herausgezogen werden, und folglich eine Verbin 
zwifchen dem inneren Theile des Thermofiphon herftellen. Das 
a wird immer voll Wafler gehalten, welches, indem e8 den Hahn 
u, denfelben vollkommen Iuftdicht macht. Die Sperrhähne in den 
Enden der aufs und niederfteigenden Schenkel des Inſtrumentes müffen 
gleichfalls vollkommen luftdicht feyn, und daher, wo möglich, immer 
. unter der Oberfläche des Waflers in dem Keffel gehalten werben. 
Wenn man auf diefe Umflände Acht gibt, fo finde ich das In⸗ 
Erument, welches ich aufgeftellt Habe, beinahe vollfonnmen. Es ift we⸗ 
alg Aufmerkſamkeit auf den Züllungshahn nothwendig, indem ich df- 
ters gefunden habe, daß nach achtundvierzigftündigem Gebrauche auch 
nicht eine einzige Luft: oder Dampfblafe Durch das Waffer in dem Beken 
aufftieg, wenn die Enden gefchloffen find und der Pfropfen herausge⸗ 
"dreht wird, obfchon das Waſſer unter dem Hahne gleichzeitig eine Tem⸗ 
geratur von 160 bis 180° 5. (+ 56 bis 64° RR.) befizt. Sch wun: 
derte mich hierüber um fo mehr, als ich einen folchen Grad von Voll⸗ 
kemmenheit nicht erwartet hatte. Ich beſorgte immer, daß bei einer 
Temperatur von 160 bis 190° F. (+ 56 bis 870 R.) fi) Dampf un⸗ 
ter dem Füllungshahne fammeln würde. So viel ift gewiß, daß er fich 
bei einer Höhe von 8 Fuß ficher nicht fammelt, nachdem das Waſſer gut 
" gelocht Hat; wenigftens gefchah dieß nicht unter meinen mit aller Auf: 
merkſamkeit wiederholten Verfuchen. Diefe Erfcheinung macht mid) 
"Beinahe geneigt zu glauben, daß die Heinften Beftandtheile des Waſſers, 
die Atome deffelben (nämlich, wie man fagt, 1 Atom Woſſex &XVUoNe 


‚geichmittene Schenkel des Pfropfens paßt. An dem oberen äußeren 
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und 1 Atom Sauerftoffbafis, chemifch verbunden) nicht aaſtiſch finds 
wenigftens nicht bei niedrigen Temperaturen, felbft wenn fie in Dampß: 
form erſcheinen, und daß die Elaſticitaͤt dee Dampfes, in Zolge bi: 
Verbännung der Bafe, mit dieſen Atomen gemengt ift; daß fern, 
ohne Beihilfe der gemeinen Luft oder irgend eines elaftifchen @afed,:r 
diefer Dampf niemals ohne hemifche Zerfezung, wenigftens eines Tabl 
les des Waſſers, aus dem Waſſer gebildet werden Ihnnte. Es fh: Eu 
mir bierfber mehrere Ideen von weiterem Umfange aufgeftiegen ; Wi: 
ich aber. weder die Mittel noch die Muße hatte, diefelben zu * 
gen und mit augenſcheinlichen Thatſachen zu unterſtuͤzen, fo ſcheue Wa, 
mich diefelben befannt zu machen aus Furcht vor dem Tadel, bi: 
mich treffen Fonnte, wenn fie nicht Stich hielten. V 
Eine Form eines Thermoſiphons, wie in Fig. 34., konnte ah: 
großem Vortheile in Gärten angewendet werden, deren Grund ge 
den Horizont etwas geneigt ift, indem der auffteigende Scheunkel al 
oder unter der Erde fo gelegt werden koͤnnte, daß er eine ſenkrechte 
Höhe von 10 oder 15 Fuß, (und nöthigen Falles felbft noch met, 
‚ über der Oberfläche Bes Waſſers in dem Keffel erhalten kunnte. Daby, 
Waſſer Fönnte dann, nachdem es unter dem Füllungshahne wordbe i;, 
ging, nach der bei diefer Zorm von Thermoſiphonen gewöhnlichen ;, 
Meife in Röhren und Gehäufen auf der Erde niederfteigen, und reiche 
lih Hize umher verbreiten. Das Waſſer koͤnnte auch in einer belie⸗ 3 
bigen Anzahl von Röhren und Gehäufen, die von einander getrennt 
find, in ein offenes Gefäß herablaufen,, welches mittelft einer kurzen 
Nöhre mit dem unterften Theile des Kefjeld iu Verbindung fteht, » 
oder diefe Röhren und Gehäufe koͤnnten fich in der Nähe des Keffelß " 
in eine weite Nöhre vereinigen, und fo in der Nähe des Bodens def .. 
felben in ihn eintreten. Die Kraft einer Vorrichtung diefer Art wuͤrde 
fehr groß feyn, und fiedendes Waſſer horizontal von dem Theile] - 
durch eine lange Strefe der Röhre in den Theil A des Keffeld treis , 
ben, wenn diefer nur in zwei Theile getheilt wäre, und heißes Waſ⸗ 
fer Fönnte in Röhren etwas unter den Boden des Keffeld getrieben , 
werden, um auch unter demfelben zu wärmen: ed würde dann, ob: 
ſchon etwas abgekühlt, von der darüber fchwebenden Kraft des Tom | 
mofiphons noch in die Höhe getrieben werden. Ä 
| Da das Waffer, wenn es zum erften Male erhizt wird, eine ber 
deutende Menge von. Luft ausftößt, fo häuft fi) etwas davon in dem 
oberen Theile des Thermofiphons an, dehnt ſich dafelbft aus, und un . 
terbricht nicht felten den Kreislauf. Es wird daher nothiwendig, den 
Apparat auf die bereits befchriebene Weife wieder frifch zu füllen, - 
nämlich F und F zu fperren (Fig. 6.), G zu Öffnen, und den Ther⸗ 
mofiphon mit der bereits gebrauchten Fluͤſſigkeit voll zu ſchuͤtten. Auch 
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kan G 15 ober 20 Suß über der Höhe des Waſſers in den Gefä- 
im flieht, und das Waſſer in dem Keſſel eine Temperatur von 180 
N 200° 5. (+ 82 bis IIR.) erreicht, Tann Dampf an der hoͤch⸗ 
ken Stelle fich bilden und fich ausdehnen, wodurch dann, nach eini- 
er Zeit, der Kreislauf gehindert wird. Diefem Nachtheile läßt fich 
mm heile dadurch abhelfen, daß man etwas Oehl in den Hahn G 
eßt, wenn er beinahe voll ift, fo daß das Waſſer in der Röhre da= 
uch mit einem dünnen Häutchen bedeft wird. Diefes Häutchen 
hwimmt immer auf der Oberfläche des Waſſers, und verhindert, bis 
sf einen gewiflen Grad, die Verwandlung des Waſſers in elaftifchen 
Jampf.. Diefe unvermeidlichen Unvollfommenheiten des Apparates 
nd indefien unbedeutend, wenn man bedenkt, daß das Füllen mit: 
Uft ber Hähne FF und G fo fehr erleichtert wird. Diefe ganze Ar- 
it fordert in der That nur die alfergemeinfte Gefchiklichkeit; fie iſt 
ı weniger ald Einer Minute gefchehen, und felbft dieſe Minute darf 
icht jeden Tag geopfert werden, wenn G nicht über 6 bis 8 Fuß 
och ift, und dad Waſſer in K nicht fehr heftig kocht. Ich weiß aus 
Frfahrung, daß, wenn G ungefähr 4 Zuß hoch ift, dad Waffer mehr 
ann Cine Woche lang in einem Thermofiphon von 2%, Zoll Durch⸗ 
neſſer im einem unter meiner Aufficht ftehenden Glashauſe umherlief, 
hne daß es im Mindeften ndthig war daffelbe nachzufüllen, obſchon 
as Waſſer in A öfters kochte. Es ift jedoch rächlich, die Tempe: 
atur des gewöhnlichen Waffers nie über 208 bis 210° (Fahrh.) 
teigen zu laffen (97 bis 98° Reaum.). Bei nicht fehr ftarfer Er: 
Ibhung von G, oder bei einer Höhe von 15 bis 20 Fuß, iſt 160 bis 
180° 5. (+ 71 bis SIR.) im Keſſel fo viel, als die Mafchine nur 
Immer ertragen Tann, wenn man gemeine Waſſer in derfelben braucht; 
es müßte nur ſeyn, daß der Wärmeftoff an dem oberen Theile der⸗ 
ſelben fchnell entzogen würde, wo dann der auffteigende Dampf ver- 
bichtet wird. Die höchften brauchbaren Temperaturen der Slüffigfei- 
ten bei einzelnen Höhen von G laſſen ſich nur durch Erfahrung und 
Aufmerkſamkeit beſtimmen. 

Der Keſſel follte zur Aufnahme des Endes der Röhre eine Hoͤh⸗ 
lung is feiner Seite haben. (Fig. 7.). Diefe Höhlung kann, nad) 
der Grbße der Röhre, mehrere Zoll weit aus dem Keffel hervorfprin- 
gen, fo daß fie nicht unmittelbar der Einwirkung des Feuers ausges 
fezt ift. Die Släffigkeit wird in diefem Theile durch das Kochen in 
dem Keſſel nicht ſtark wallen,, fondern ruhig in die Mafchine aufftei= 
gen, amd nur wenig Luft- oder Dampfblafen mit ſich in die Höhe 
führen. 

Man kann auch einen Keffel mit einer Höhlung bilden, deffen 
horizontaler Durchfchnitt jenem in Fig. 8. ähnlich ift, oder ein ande⸗ 

Dinger) polyt. Journ. 98. XXXVIII. 5,5, a 
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len dichten Strahle herausquillt. Nachdem die Röhre vollfonim 
gefällt ift, wird die Fluͤſſigkeit alfogleich Freislaufen , fobald Hize a 
geigendet wird. In jedem Falle follte die Röhre fo unmittelbar, . 4 
nur immer möglich ift, von dem Keffel bis zu ihrem hoͤchſten Punl 
geleitet werden, ohne daß irgend ein Luftpfropfen dieffeits des F 


J lungspfropfens nothwendig waͤre. Der Grund hiervon iſt dieſer, d 


der heißeſte und folglich der leichteſte Theil der Fluͤſſigkeit vor bi 
Fuͤllungshahne voruͤbergeht, ehe er niederſteigt. Während des 24 
derſteigens kann er, in jeder mäßigen Entfernung, in jeder Form wi 
Krümmung laufen, che er in ben Keſſel zuruͤkkehrt, nur muß 8 
auf jene Stellen achten, welche Luftpfropfen fordern. 
Ein Theil des Thermoſiphons kann auch in Form eines Gefdit 
ober mehrerer Gefaͤße zum Hizen von Fluͤſſigkeiten gebildet werd 
z. B., zum Färben, Hutmachen, Waſchen und zu verſchẽe 
nen anderen Zweken, zu welchen man eine Temperatur unter dem S 
depunfte nothwendig hat. Fig. 16. ftellt eine Form eines folchen 
parates vor. L, M, N, O ift eine Eifterne oder ein Gefäß mit 
nem anderen Gefäße, I, m, n, o von derfelben Form innerhalb-i 
-felben, welches um fo viel Meiner ift, ald das andere Gefäß, daß 
Raum von Einen Zolle zwifchen beiden übrigbleibt, mehr oder 
‚ger, fowohl zwifchen den Seiten ald zwifchen den Böden, fobel. 
oberen Ränder oder Kanten gleich hoch ftehen: diefe Ränder mi 
vollfommen Inftdicht zufammengefügt feyn, und der ganze innere Re 
zwifchen den Gefäßen muß.von aller Verbindung mit der äußeren? 
vollkommen abgefchlofien feyn. Diefen inneren Raum läßt man # 
einen Theil des Zhermofiphond bilden, indem man die Röhre (in j 
Theile getheilt) mit den Enden des äußeren Gefäßes zuſammen 
den Füllungshahn an der höchften Stelle des Randes, und die Luftp 
. pfen dort, wo fie nöthig find, befeftigt, damit während des Fuͤlle 
‚alle Luft entweichen kann. | 

Die Vorrichtung Tann fo getroffen werden, daß der innere ou 
unter den Rändern und unter dem Boden des inneren Gefäßes ch 
geringe Neigung nad) aufwärts befommt, um alle Luft durch den J 
lungshahn entweichen zu Iaffen, in welchem Falle die Luftpfropfen Abe 
flüffig werden. 

Ehe ich weiter gehe, iſt es vielleicht nicht uͤberfluͤſſig, einige pi 
ſi kaliſche Betrachtungen über den Druk der Luft auf und nahe an di 
Oberfläche der Erde anzuftellen, fo daß wir und nicht durch Ki 
. wendung von Materialien täufchen, die entweder nicht ſtark gem 
find, oder nicht feft genug zufammengefügt find, um diefem Druke 
widerftehen, der dort, wo man ed am wenigften erwartet, ungehen 
ift. Es wird Faum glaublicy- fcpeinen, daß, in dem fo eben befchel 
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hc Gefäße, dad als ein Theil ˖ eines Thermofiphong wirft, bei eis 
mm Höhe von 20 Fuß der Druk auf jeden Dur der Seiten und 
Be Bodens beinahe 1440 Pfd. gleich iſt; die Seiten und 
⁊ Boden der beiden Gefäße eine Tendenz ehem mit diefer Kraft zus 
Bemienzufallen. 

Es ift befannt, daß eine Waſſerſaͤule von 32 bis 34 Fuß Hoͤhe 
m Gewichte nach einer ähnlichen Saͤule Luft von unbeſtimmter Hbhe 
















iſchen 32 und 34 Fuß Höhe, wiegt ungefähr 14 oder 15 Pfund; folgs 
h wirkt eine Lufrfäufe von unbeftimmter Höhe auf Einen Quadrarzoll 
mer luftleeren Fläche in der Nähe der Oberfläche der Erde mit einer 
aft von ungefähr 14 bis 15 Pfund. Der obere innere Theil eines 
ermoſiphons, der über 34 Fuß hoc) ift, und 32 bis 34 Fuß Waſſer 
1 fch hängend enthält, muß einen leeren Raum bilden, d. h., er muß 
ht luftleere Fläche bilden. Die Atmofphäre wird alfo auf diefen Theil 
ft einer Kraft von.14 bis 15 Pfund auf jeden Quadratzoll feiner 
iferen Oberfläche prüfen. Um nur in runden Zahlen zu, rechnen, 
BE ih annehmen, daß 30 Fuß Wafler, 9) die auf oben erwähnte 
Beife im Thermofiphon hängen, einen Druf von ungefähr 15 Pfund 
Mf jeden Quabratzoll der oberen äußeren Oberfläche deſſelben ausuͤben, 
bes der Wirklichkeit fo ziemlich nahe kommt. - Eine Höhe von 20 Fuß 
ieß alfo einen Druk von 10 Pfund auf jeden Quadratzoll äußern, 
‚h., ein Quadratfuß wird einen Druf von 144 Mal 10 Pfund, oder 
MO Pfd. bei diefer Höhe zu ertragen haben. Der Durchmeffer der 
Öhre iſt bei obiger Berechnung von geringer Bedeutung, außer wenn 
fehr Hein wäre, ſo daB die Flüffigkeit dadurch der Einwirkung ber 
pillar = Attraction ausgeſezt würde. 

Aus obiger Angabe erhellt nun, daß, wenn eine Höhe von 20 Fuß 
en Druf von 10 Pfund erzeugt, 10 Fuß einen Druf von 5 Pfund 
eugen werden. Jeder Fuß Höhe im Thermoſiphon erzeugt einen 
uk von Einem halben Pfunde auf jeden Quadratzoll der äußeren und 
teren Oberfläche deſſelben, wenn die Slüffigkeit Waſſer iſt. Quek⸗ 
er und andere Flüffigkeiten bringen einen Druß hervor, welcher 


t den verfchiedenen fpecififchen Schweren derfelben im Verhaͤltniſſe 


t ı. | 

Nach obigen Thatfachen wird man fich leicht Überzeugen, daß 
fäße, welche zu dem gegenwärtigen Zweke dienen folen, für die 
langte Hoͤhe berechner feyn muͤſſen. Man mag ſie aus was im⸗ 





941) Dieß iſt fuͤr den gegenwärtigen Zwek genug; genauere Berechnung kann 
je nach dem wandelbaren Stande des Barometers angeftellt werden; hier wäre 


überfläffl ffig. . %, d, O. 


erh iſt. Eine Waſſerſaͤule von Einem Quadratzoll im Durchſchnitte, 
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mer. für einer Maſſe bilden, fo muͤſſen fie vollkommen [uftbicht fey 
und. die Wände und ber Boden bderfelben müfen gegen das Zufaı 
menfallen (dad Eindruͤken durch die Luft) mittelft Heiner zwifchen de 
felben in regelmäßigen Zwifchenräumen befeftigten‘, walzenfdrasig 
Blöfe, nach der Höhe dieſer Gefäße und der Stärke ihres Material 
geſtuͤzt werden. 

Wenn das in Fig: 16. dargeſtellte Gefaͤß mit Ruͤkſicht auf obi 
Umſtaͤnde vorgerichtet iſt, und der Thermoſiphon fo lang gefühlt wia 
bis er bei G, wie gewodhnlich überfließt, und Feuer angewendet wii 
fo wird der Theil, welcher das innere Gefäß einfchließt, fehr $ 
werden, und jede Slüffigkeit, welche in daffelbe gelangt, wird bein - 
- diefelbe Temperatur erhalten, wie jene in dem Thermofiphon. De 
zemperatur Tann mittelft eines Sperrhahnes in dem  auffteigene 
Theile immer gehörig geregelt werden. 

Ein anderer Thetmoſiphon koͤnnte die Fluͤſſigkeit aus biefem 
neren Gefäße mittelft eines ähnlich gebauten Gefäßes an feinem mr 
ven Theile (Fig. 17.) im Kreislaufe umher führen,. und fo Fin 
mittelit eines Syſtemes von Thermofiphonen, die Hize auf eine 
deutende Höhe hinaufgetrieben werden, wobei man nur auf. die Me: 
MWärmeftoffes zu achten hätte, die bei dem Auffteigen verloren ge 1 
es ift nämlich eine befondere Eigenheit diefer Erfindung, daß, | 
mehr Wärmeftoff entzogen wird, nachdem die Släffigkeit Bis zu iharı 
hoͤchſten Höhepunkte über dem Keſſel oder über einem anderen o 
nen, heiße Flüffigkeit enthaltenden Gefäße emporgeftiegen ift, dei 
fehneller der Kreislauf vor ſich geht. 

Fig. 19. flellt eine andere Anwendung derſelben Erfindung zu 
Heizung einer fogenannten heißen Kupferplatte für Kupfen 
drufer dar. Zu diefem Ende darf man bloß ein flaches metallm 
Gehäufe als einen Theil des abfleigenden Schenfeld des Therme 
ſiphons anbringen, wie ed bier gezeichnet ift, und] der Zwek iſt a 
reicht. 

Ich ſchlage auch vor den Thermoſiphon fo zu bauen, daß er I 
einer ununterbrochenen Linie, entweder in Schlangenwindung, Spit 
oder in irgend einer anderen Form (jiche Figg. 20, 21, 22 und 23. 
durch eine Fluͤſſigkeit, oder felbft durch eine fefte Maffe, wi 
3. 8. eine Mauer zur Erwärmung derfelben durchzieht: dieß wi 
er dfters fehr ſchnell thun, wenn bei der Aufftelung deſſelben geh! 
rige Sorgfalt und Aufmerkfamfeit getragen wurde. , Bei diefer Eh 
richtung darf die Stärke der Gefäße, welche die zu heizende Fü 
figfeit enthalten, over der Bau berfelben, nicht beſonders beräffid 
tigt werden, indem der Zhermofiphon allein : von der Wirkung di 
Drukes der Atmofphäre leidet. 


heißer Fluͤſſigkeiten. | 231 


Wenn man einer heißen Oberfläche bedarf, kann man den nies 
wrfleigenden Schenkel des Thermofiphons in Echlangenwindungen (Fig. 
8.) zwiſchen zwei an ihren Kanten waflerdicht gemachten Platten, 
ve mit Maffer gefüllt find, durchziehen laffen. Dieſes Waſſer wird 
(ehr bald die Temperatur des Thermofiphons annehmen, und folgs 
fih die Platten eben fo ſtark heizen, ald ob das Maffer unmittelbar 
aus dem Kefjel zwifchen bdiefelben gefommen wäre. Die Röhre kann 
ka) (Fig. 22.) in einer Spirelform oder im anderer Form, wie ber 
Burn an einem Deſtillirapparate, nieberfteigen, und mit irgend einer 
* gefuͤllt ſeyn. Dieſe Vorrichtung wird die Fluͤſſigkeit ſehr 
gm hizen, oder wenigſtens im Verhaͤltniſſe zur Höhe von G, zur 
‚Base der Siäffigkeit, welche geheizt werden foll, und zur Größe der 
"läce der Röhre, welche mit der Fluͤſſigkeit in Verbindung fteht. 
Ib wende dieſe Erfindung auch zum Maifchen, zum Malz: 
Haufguffe an, und zum Yufguffe anderer Kbrper, durch welche ich 
heiße Stüffigfeiten laufen Iaffen kann. Man gebe (in Fig. 6 und 10.) 
das Malz, oder den Körper, aus welchen man einen Aufguß bereis 
‚tenwil, in das Gefäß B auf einen durchbohrten (falfchen) Boden, 
der gerade über dem Cingange in die Verbindungsröhre geſtuͤzt ift. 
"Wan fülle beide Gefäße beinahe voll mit Waffer, und bringe den 
"hermofiphon, an welchem: G nicht fehr hoch fteht, auf die gewoͤhn⸗ 
üde Weiſe in die Gefäße. Wenn diefes Inſtrument gefuͤllt ift, und- 
er angebracht wird, circulirt das Waſſer durch dad Malz oder 
% den Körper, aus welchem der Aufguß bereitet werden foll, und 
eugt einen Foftlichen Aufguß. Der Kreislauf des Waffers kann fo 
ng unterhalten werden, ald man es für noͤthig findet. | 
Ich wende diefe Erfindung auch zum Heizen der Treib- und 
(ashäufer an, mit oder ohne dem gegenwärtig gebräuchlichen ho⸗ 
ontalen Apparat mit heißem Waffe. Der Thermofiphon wird ver: 
£ mit dem horizontalen Apparate zum Umlaufe des Waſſers wir: 
‚ für jeden Fall die Wirkung deffelben verftärfen, und mittelft def: 
ven Tann auch) nad) irgend einem Theile des Haufes über dem Keſſel 
irme geleitet werden. | Ä 
Ich ſchlage auch vor den Thermoſiphon zur Erwaͤrmung der 
‚rderfeite von Gartens und anderen Mauern zu benuͤ— 
ı (fiehe Sig. 21 und 23.), in oder an welchen derſelbe zum Trei⸗ 
: der Gewächfe oder zu verfchledenen anderen Zweken angebracht 
den Tann. Zur Verftärfung der Wirkung Tonnen mehrere biefer 
ermofiphonen vereint aus demfelben Keſſel gebraucht werden, oder 
Thermofiphon Tann bloß Einen auffteigenden Schentel aus dem 
ſſel zum Fuͤllungshahne hinauf haben, und fich unter demfelben bei 
sem Mieberfteigen alfogleih in eine beliebige Anzahl von nieber- 
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fleigenden Schenkeln von verfchiebener Größe nach dent @efägeB, 

vertheilen. - Auf..diefe Weiſe entfleht ein fehr raſcher Kreislauf, w 

die niederfteigenden Schenkel von einigem Umfange find, idem eh 

unmbglich ift, daß aud) nur ein Tropfen Waſſer von niedrigerer Tem 
peratur, ald jene am Fuͤllungshahne, in irgend einem, Afte'de 

ſtillſtehen bleibt. . 

Diefe Erfindung dient auch zum Heizen der Zimmer. ) 
dieſes Klein ift, reicht ein einzelnes Gefäß mit einem Thermofipkagk: 
bin (Big. 11 und.12.), welches mittelft des Feuers in“demfelben 4 
wärmt werden Tann. In größeren Zimmern Tann man mehrere ® 
größere Gefäße mit Thermofiphonen in eleganten Formen brau 
welche bie herrlichſten und nieblichften Verzierungen geben % 
(Man fehe Sig. 25 bis 35. mit, der Erklaͤrung; man wirb find 
daß diefe Weile, Wohnzimmer und Gebäude zu heizen, der ausgedet — 
teften Anwendung fähig iſt, um ſo mehr, als warme Luft {mung 
in die Höhe ſteigt.) . 

Wenn man in den Röhren Oehi ſtatt Waſſer braucht‘, fo 
Waſſer bis zur Siedehize zum Hausgebrauche und zu jedem an 
Bwele bendzt werden. Die Form des Apparate kann die mit D 
pelgefaͤße (Fig. 16.) oder mit Spiralen (Fig. 22.) feyn, ober. 
andere beliebige Form. Dehl kann in den meiften Fällen ſtatt 
gebraucht werden, wo eine höhere Temperatur nothwendig iſt. 4 
eine Röhre mit gutem Oehle gefuͤllt iſt, fo iſt ſelten ein Auffuͤlla 
nbthig, außer man haͤtte ˖ eine weit ‚höhere Temperatur, als bie u 
fiedenden Waſſers nbrhig. * 
In allen Faͤllen, wo die Röhre, welche die heiße gu ſigkeit ents 

hält; der Äußeren Luft die moͤglich größte Wärme mittheilen fol, 

‚muß diefelbe mit Lampenſchwarz oder irgend einer anderen bequeme: 

“ wärmeleitenden Maffe übertüncpt werben. 

\ Die Mamigfaltigkeit der Formen, unter welchen dieſe Erfindung; 
zur Mittheilung und Uebertragung von Wärme benuͤzt werden Tanz, 
geht in's Unendliche: der Grundfaz, auf welchem der. Apparat berüß, ; 
bleibt aber immer derfelbe, nämlich: Hebung und Kreislauf der In 
Ben Fluͤſſigkeit aus einem offenen Gefäße oder Keſſel, in welchem die‘, 
felde enthalten ift, ohne äußere Anwendung irgend einer mechanffchen 
Kraft oder irgend, eined. Drukes außer dem gemeinthafstichen‘ Tui 
der Armofphäre. 

Meine Erfindung befteht auch in Anwendun, 
Thermofiphon niederfteigenden Fluͤſſigkeit, um heiſ 
einem Kefjel in den anderen mittelft Verbindungs 
dener Länge und Form zu leiten, um dadurch die 
gen eines Gebaͤudes, ober bl geſen, Giuben eines 
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Wenn man einer heißen Oberfläche bedarf, kann man den nies 
ffteigenden Schentel des Thermoft phons in Echlangenwindungen (Fig. 
)) zroifchen zwei an ihren Kanten waflerdicht gemachten Platten, 
e mit Waffer gefällt find, durchziehen laffen. Diefes Waſſer wird 
br bald die Temperatur des Thermoſiphons annehmen, und folgs 
h die Platten eben fo ftark heizen, als ob das Waſſer unmittelbar 
us dem Keffel zwifchen biefelben gefommen wäre. Die Nöhre kann 
uh (Fig. 22.) in einer Spiralform oder in anderer Form, wie ber 
Burm an einem Deftillirapparate, niederfteigen, und mit irgend einer 

ffigkeit gefüllt feyn. Diefe Vorrichtung wird die Slüffigkeit fehr 

N hizen, oder wenigftens im Verhältniffe zur Höhe von G, zur 
Denge der Stäffigkeit, welche geheizt werden fol, und zur Größe der 
Bäche der Nöhre, welche mit der Fluͤſſigkeit in Verbindung fteht. 

Ich wende diefe Erfindung auch zum Maifchen, zum Malz- 
nafguffe an, und zum Yufguffe anderer Körper, durch welche ich 
heiße Fluͤſſigkeiten Iaufen laſſen kann. Man gebe (in Fig. 6 und 10.) 
bad Malz, oder den Körper, aus weldhem man einen Aufguß berei⸗ 
im will, in das Gefäß B auf einen durchbohrten (falfchen) Boden, 
ber gerade über dem Cingange in bie Verbindungsröhre geſtuͤzt ift. 
Don fülle beide Gefäße beinahe voll mit Wafler, und bringe den 
hermoſiphon, an welchem G nicht ſehr hoch ſteht, auf die gewoͤhn⸗ 
üde Weife in die Gefäße. Wenn diefed Inſtrument gefuͤllt iſt, und, 
euer angebracht wird, circulirt dad Waſſer durch dad Malz oder 

har) den Körper, aus welchem der Aufguß bereitet werden fol, und 
mzergt einen koͤſtlichen Aufguß. Der Kreislauf des Waſſers kann fo 
lang unterhalten werden, als man es fuͤr ndthig finder. 

Ich wende dieſe Erfindung auch zum Heizen der Treib⸗ und 
Slashäufer an, mit oder ohne den Degen gebräuchlichen ho⸗ 
hentafen Apparat mit heißem Waſſer. Der Thermofiphon wird ver⸗ 
Änt mit dem horizontalen Apparate zum Umlaufe des Waſſers wir: 
Im, für jeden Fall die Wirfung deſſelben verftärken, und mittelft def- 
elben kann auch nach) irgend einem Theile des Hauſes über dem Keffel 
Birme geleitet werden. 

sch fchlage auch vor den Thermoſi iphon zur Erwaͤrmung der 
borderſeite von Garten- und anderen Mauern zu benuͤ⸗ 
ſen (fiche Fig. 21 und 23.), in oder an welchen derſelbe zum Trei⸗ 
jen der Gewaͤchſe oder zu verfchiedenen anderen Zweken angebracht 
berden kann. Zur Verftärfung der Wirkung koͤnnen mehrere diefer 

tmofiphonen vereint aus demfelben Keffel gebraucht werben, oder 
et Thermoſi phon Fann bloß Einen auffteigenden Schenkel aus dem 

el zum Füllungshahne hinauf haben, und fi) unter bemfelben bei 
du Nieberfteigen alfogleih in eine beliebige Anzahl von nieder⸗ 
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aufgeftelit find, und auf welche das Feuer nicht einwirkt. Hier ver⸗ 
duͤnſten dann die waͤſſerigen Theilchen und das ‚Satz kryſtalliſirt fih : 
und fällt zu Boden, fobald die Sohle eine niedrigere Temperatur en i 
langt, als fie ehevor in dem Keffel hatte. Durch diefe verbefferte r 
Meife verhüten wir die Bildung des fogenannten Pfannenfkeines (pan- ii 
scratch, pan-crust), und erhalten zugleich eine bedeutende Erfparumg ;i 
on Brennmaterial.’ 

Sig. 29. ift ein Grundriß eines Upparates nach diefer Methode 

A, iſt der Keſſel, an welchem Theile als weggebrochen bargeftet ; h 
fi nd, um den inneren Bau deffelben defto deutlicher zeigen zu gs: = 
nen. B, find die Roftftangen; CC, die Ofenrahmen. DDDDY, 
ver Zug mit Reinigungsthären, durch welche berfelbe gereinigt wird. ı 
-F, ift das Loch, durch welches der Mann einſchliet; G, das Enke; 
des Zuges, das in den Schornftein läuft. H, ift eine Speifungbs ; m 
rohre, durch welche der Keſſel wit kalter Sohle verſehen wird. Tif;; 
ein Cylinder, der oben. in den Keſſel eingeſezt iſt, und welcher für, 
gleich deutlicher erklärt werden fol. J ift eine Triebrolle, welche eine _ 
Achfe oder Spindel treibt, die in dem Cylinder arbeitet, und an ih⸗ 
rem unteren Ende vier Sacher führt. K, iſt eine ausfüßrungdrbin, 
durch welche die heiße Sohle, nachdem fie in den Cylinder, 1, gl v 
tet wurde, in LM auögegoffen wird, nämlich in ein großes feihte 
Gefäß, welches der Abdampfer (Evaborator) heißt. In demſelben 
befindet ſich eine Laͤngenabtheilung, O, und eine Querabtheilung P, 
"deren Nuzen alfogleich deutlicy gemacht werden fol. Bei Q,R und: 
S find Schwimmbrerter, welche die ausdinftende Oberfläche der Sohle ? 
in dem Abdampfer befchränfen. T ift eine Roͤhee, welche den Abs 
dampfer mit dem Kefjel verbindet, und aus jenem nach dem Boden“ 
von diefem fährt. 

Fig. 30. ift ein Durchfchnitt diefer Röhre T und des Kefield, 
nebft der Seite M des Abdampfers. Man fieht bier ven Lauf, web S 
chen die Sohle gezwungen ift unter der Querabtheilung P zu nehmen. !- 
Der Zwek diefer Abtheilung und des Dammes W ift, dad Sah, = 
welches fich in dem Abdampfer bilder, zu hindern, daß ed nicht m 
den Keffel geführt wird. - 

Die Weife, wie hier gearbeitet wird, ift folgende. Wenn der 
Keffel mit Sohle gefüllt und Feuer unter demfelben angefchärt if, ” 
‚hält die Sohlenfäule, welche in dem Cylinder enthalten ift, die Sohle = 
in dem Keſſel beftändig unter Druf, und kann folglich in bemfelben - 
immer auf eine höhere Temperatur gebracht werden, ald jene des 
Abdampfers, und in dem Keflel wird Feine Verdampfung Statt he - 
ben, folglich Fein Niederfchlag, Fein Pfannenftein fih Hilden. Men : 
die Sople in dem Keffel anfängt heiß zu, merken, muſſen bie Faͤcher 
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hanſes 2c. und überall, wo Wärme in der Tiefe nothwendig ift, au 
hetzen. 

Nachdem ich nun einige der verſchiedenen Anwendungen, welche 
von diefer Erfindung gemacht\werden Fünnen, angedeutet habe, und 
son welchen ich, im Kleinen, felbft mehrere beobachtet habe, Tann 
ih mit Zuverficht behaupten, daß Ddiefelbe in den Händen eines jes 
den geſchikten Hydraulifers im Großen ausgeführt werden kann; daß 
die Form des Apparates fi) nach Umftänden, und beinahe-in’& Un: 
endliche, abändern läßt, fomopl zum Heizen der Zimmer und der Ge: 
Hude, als der Gewächshäufer, die einer Fünftlichen Wärme bedürfen. 
Da bier die Wärme von einem Körper auögeftrahlt wird, der nichts 
‚oberes, als heiße oder Fochende Fluͤſſigkeit enthält; fo muß fie (mas 
für ſchwaͤchliche und Iungenfüchtige Kranke höchft wichtig ift) reiner 
Bärmeftoff feyn, der weder Stifftoff noch andere Gafe enthält, welche 
fir das thierifche und vegetabilifche Leben fo verderblich find," wenn 
fe in widernatuͤrlichem Verhältniffe der atmofphärifchen Luft beiges 
imengt find. Diefer lezte Umftand fpricht allein (don in hohem Grade 
ie Gunſten der Waſſerheizung, indem es beinahe unmdglich ift, das 
Ausſtroͤmen diefer verderblihen Gasarten aus Defen oder horizonta= 
in Zügen, die unmittelbar mit Feuer geheizt werden, fie mögen aus 
Ziegel ober aus was immer für einem nicht vollfommen Iuftdichten 
Material verfertigt feyn, zu verhüten. 








LXIII. 


erbeſſerte Methode der HHrnu. Braithwaite und 
| Ericsfon Salz zu fieden. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 367. ©. 418. 
Mir Abbildung auf Tab, IV. 





.. Das Wefentliche der verbefferten Methode Salz zu fieden, wors 
auf die HHm. Braithwaite und Ericdfon ſich neuerlich ein Pas 
tent ertheilen ließen, wird in ihrem Patente mit folgenden Worten ans 
gegeben : 

„Unfere Erfindung bejteht darin , daß wir die Salzſohle, aus 
weicher Salz von irgend einer Qualität gefotten werden fol, in ei⸗ 
neni gefchloffenen Keffel in einer weit Höheren Temperatur fieden, 
als für diefelbe Qualität von Salz nothwendig ift, wenn fie nach der 
gewmbhnlichen Methode kryſtalliſiren fol; daß wir die Salzfohle, fo 
lang fie ins Keffel ift, unter einem folchen Drufe halten, daß weder 
eine Kryftallifation noch ein Niederſchlag i in dieſem Keffel möglich wird, 
und dann biefelbe in große offene flache Gefäße ausftrömen laſſen, 
die wir Abdampfer (evaporators) nennen, welche über dem Kefel 
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2) Als es in einer Röhre erhizt wurde, bildete fich einige Linien. 
über demfelben ein weißlicher Anflug; die Röhre wurde zerbrochen und 
verbreitete dann zwifchen -glühenden Kohlen bald einen arſeritaliſchen 
Geruch. 
3) Bei mehrmaliger Behandlung mit kaltem Waſſer hinterließ 

das Salz einen Ruͤkſtand, welcher auf gluͤhenden Kohlen einen deut 
lichen Knoblauchgeruch ausſtieß. Die Auflöfung fällte die Reagen⸗ 
tien auf Arſenik reichlich. 

4) Schwefelwaſſerſtoff⸗-Aufloͤſung i in eine warm bereitete Auflöfung . 
des Salzes gegoffen, brachte einen gelben Niederfchlag hervor, weis , 
cher ſich in aͤzendem Kali wieder auflöfte. Schwefelmafferftofffaure - 

‚ Ealze brachten nur auf Zufaz einer Säure einen ähnlichen Ren | ; 
ſchlag hervor. 

5) Schwefelfaures Kupferoxyd⸗ Ammoniak faͤllte daraus fangfom E 
arfeniffaures Kupfer (Scheelefches Grün). Die Farbe fticht in’s Grüns‘ , 
lichweiße; wahrfcheinlich rührt dieß von einigen erdigen Salzen ber, f 
welche zugleich niedergefchlagen werden und die Farbe verhüllen. 

6) Man brachte eine Quantität des pulverifirten. Salzes auf ein . 
Uhrglas, welches. man mit einem Fleinen Zrichter bedekte, deſſen Röhre , 
verfchloffen worden war, und erhizte dad Glas mit der Weingeiftlampe. . 
Am oberen Theile ded Zrichter& fublimirte fi etwas weiße Subftanz; . 
er wurde den Dampfen einer Ammoniafaufldfung ausgeſezt, wodutch 
ſich dieſe Subftanz auflöfte und in Tropfen herabfiel; leztere wurden 
auf einem weißen Papiere gefammelt und einem Strome Schwefelwals 
ferftoffgag ausgefezt, wodurch fie gelb wurden. Die Farbe verfchwins 
det durch Ammoniak, welches das gebildete Schwefelarfenif wieder . 
auflöft. 

Diefe Verfuche‘ wären zwar hinreichend die!'Gegenwart des Ars. 
fenifö zu beweifen, aber um feinen Zweifel mehr übrig zu laſſen, has 
ben wir den Arfenit auch nod) reducirt. Wir fchlugen nämlich eine Auf⸗ 
fung von vier Unzen Salz durd) einen Strom Schwefelwaſſerſtoffgas 
nieder; der gebildete Schivefelarfenif wurde ausgefüßt, getrofnet, mit 
gleichen Theilen Kohle und Aezkali innig gemengt und in einer Röhre 
calcinirt; der reducirte Arſenik fublimirte fi) in Eleinen tetraedrifchen 
Körnern nicht weit von der erhizten Stelle. Er wurde nach) Orfila's 
Methode mit deftillivtem Wafler gekocht; der Ruͤkſtand verbreitete auf 
glühenden Kohlen Kuoblauchgerudy und die Flüffigkeit enthielt arfenige 
Säure genug, um mit Schwefelwafferfloffgas einen gelben Niederfchlag 
zu geben. 

Um den Gehalt des Salzes an Arfenik zu beflimmen, wurden & 
Anzen Salz dfterd mit deftillircem Waſſer ausgekocht, bis Fein merk . 
licher Raͤkſtand mehr blieb und derfelbe auf alühenten Saulen keinen 
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Ruoblauchgeruch mehr verbreitete; durch die Slüffigkeit wurde fodann 
in Strom Schwefelidaſſerſtofſgas geleitet; aus dem gefällten Schwe⸗ 
felarſenik wurde die Menge des Arſeniks berechnet. 130. Grammen Salz 
enthielten 0,05, was einen Viertelsgran auf die Unze ausmacht. ?) 
Die Verſuche 1 und 3 beweifen, daß der Arfenit in dem Salze 
ıl8 arfenige Säure enthalten if. Wir glauben in diefer Tharfache 
ven Grund der verfchiedenen Meinungen zu finden, welche mehrere 
Shemiler über das Vorkommen von Arfenik in dem von ihnen urter- 
uchren Salze von Erzanne aufftellten. Hr. Serullas unterfucdhte 
in ihm von Eezanne aus zugefchiftes Salz und fand nicht die ge⸗ 
ingfte Spur Arfenit. Hr. Guibourt hingegen beftätigte den Ar⸗ 
enifgehalt eines von demfelben Orte gefauften Salzes. Diefes Tann 
nan fich nicht anders erklären ald durd) die Annahme, daß die ars 
enige Säure in geringer Menge in dem Salze enthalten und ungleichs 
mäßig vertheilt ift, wobei es übrigens unentfchieden bleibt, ob fie zus 
fällig hinein Fam oder abfichtlich damit vermifcht wurde. Auf diefe 
Art kann man in einer Quantität Salz Arfenif finden und in einer 
anderen nicht die geringfie Spur; fo haben wir felbft Salzmufter in 
verfchiebenen Quartieren von Paris gekauft und in keinem derjelben 
Arſenik gefunden. Ebenſo kann es fich treffen, daß von zwei glei⸗ 
den Quantitäten Salz die eine mehr und die andere weniger Arfenit 
mthält, daher auch der oben angegebene Arfenifgehalt nur für die 
mterfucht? Probe gilt. 

Das Vorkommen des Arfenifs in dem von und unterfuchten Salze 
wovon dad Haus Pymor ein Opfer zu werden anfing) ift um fo 
intereffanter „ weil bieß das erfte Mal ift, daß man im Salze zu Paris 
arfenige Säure aufgefunden hat. 


LXV. 

Verbefferungen an jenem Theile der Papiermacherei, wel⸗ 
cher ſich auf das Schneiden deſſelben bezieht, und wor⸗ 
auf Thom. Bonſor Crompton, Papiermacher zu Tam⸗ 
worth in Lancaſhire, und Enoch Tayl or, Muͤhlenbauer 

zu Marsden in Vorkſhire, ſich am 13. Mai 1828 ein 
atent erteilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. IT. Series. IV. 8. ©. 254. 
Mit Abbildung auf Tab. V. 9*) 





Diele Verbeſſerung ift nur an jenem Papiere anwendbar, das 
auf der Mafchine als,, Papier ohne Ende,‘ (perpetuel paper, end- 


95) Diefer Gehalt Tann Leicht zu hoch angegeben feyn, da der gefällte Schwe⸗ 
elarfenit in Aezammoniak hätte aufgelöft werden follen, um alias heigemenge 
en Schwefel abzufcheiden. R. vðd. R. 

94) Mir Haben von dieſem Patente ſchon im XXXI. Bd. ©. 112. valı vun 

4a 











Bi.) er iind Kerlir, Sber Var 


Ipas aheets) auf einer. Saufform verfertigt wir 
Bogen in Heinen Formen. - 
‚Auf einigen diefer Mafchinen komnit die 
naffen: Zuſtande Über heiße Walzen zwiſchen | 
seofner gu werden (filpe Erompton's Patı 
of Arts. U,.%. ©. 253, polytechn. Journ 
und wird entweder auf einem Haſpel in bie .g 
and dann in einer befonderen Maſchine zu Be 
man hat eigene. Scheren an’der Trokenmaſchin 
welqhet das Papier, fo wie es durchläuft, quer 
‚ia beiden Bällen wird aber das Papier quer du 
det Bogen von der ganzen Breite der Mafchine. 
das Papier in Meinere Formate gefchnitten wuͤ 
‚pier, Zdolscaps 1. , fo dient gegenwärtige Ma 
den, Länge nach durchzufchneiden, um fo zwei £ 
Haͤlfte feiner urfpränglichen Breite zu erhalten 
Die Mafepine. ift Fig. 45. von der Seite 
Walze, auf: welcher das Papier entweder nal 
ſchine Her, oder im trokenen Zuftande von di 
aufgerollt ift. Die Linie, pp, bezeichnet das 
bis zur. Aufnahmswalze, b, hin erſtrekt, auf n 
wird, nachdem es vorläufig der Länge nach ent; 
sd und ef find zwei Zugwalzenpaare aus Ho 
oberen Walzen, o und e, haben Rollen auf if: 
der. g und h find zwei Freisfbrmige Klingen, 
den, und fi), wie man fieht, in der Mitteltini 
ſchneiden. 
Die obere Walze, g, hat kine Triebrolle 
cher die erſte Biwegung mitgetheitt · wird, un 
tetin krrisfdrmigen Klinge, h, wid etwas an 
"Ragers auf diefer Seite der waſchine gebracht, was wegen der Deffe 
nattg der Rͤtenanten der Klinge geſchieht, damlt bad Paptet befio 
freler nächräfen kann, während zugleich die vorderen Kanten geſchloſ⸗ 
ſen werden, und kraͤftiger gegen einander wirken, folglich daB Pas 
pier ſchaͤrfer ſchneiden. Die Gewichte, v,v, v, find bloße Reibunge⸗ 
gewichte. 
Die Weiſe, wie die Walzen in Bewegung geſezt werden, iſt fols 
gende. 'k Ifk die Spindel ober Achfe der oberen Klinge, €, der Schere, 
und an diefe if die Kraft, Dampflraft oder andere Kaft, ange 
Register of Arts Rachricht gegeben; Hier it aber Abbitdung und Keiärriiuns . 


außfüprlider gegeben, und wir tragen bielelbe vu V Rn. N IN D 


Er 
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Mmoblauchgeruch mehr verbreitete; durch die Slüffigfeit wurbe fodann 


din Strom Schwefeltbafferftoffged geleitet, aus dem gefällten Schwer 
felarfenif wurde die Menge des Arſeniks berechnet. 150. Grammen Salz 


enthielten 0,05, was einen Viertelögran auf die Unze ausmadıt. *) 


Die Verſuche 1 und 3 beweifen, daß der Arfenit in dem Salze 


" ais arſenige Saͤure enthalten iſt. Wir glauben in dieſer Thatſache 


den Grund der verſchiedenen Meinungen zu finden, welche mehrere 
Chemiker über das Vorkommen von Arſenik in dem von ihnen urter⸗ 


ſuchten Salze von Eezanne aufftellten. Hr. Serullasd unterfuchte 


ein ihm von Sezanne aus zugeſchiktes Salz und fand nicht die ge- 
singfte Spur Arfenit. Hr. Guibourt hingegen beftätigte den Ar⸗ 
fenifgehalt eines von demfelben Orte gekauften Salzes. Diefes Tann 


“man fich nicht anders erklären als durdy die Annahme, daß bie ars 


fenige Eure in geringer Menge in dem Salze enthalten und ungleich- 
mäßig vertheilt ift, wobei es übrigens unentfchieden bleibt, ob fie zus 


. fällig hinein kam oder abſichtlich damit vermifcht wurde. Auf diefe 


Art kann man in einer Quantität Salz Arſenik finden und in einer 
anderen nicht die geringfie Spur; fo haben wir felbft Salzmufter in 
verſchiedenen Quartieren von Paris gekauft und in keinem derſelben 


Arſenik gefunden. Ebenfo kann es fich treffen, daß von zwei gleis 


hen Quantitäten Salz die eine mehr und die andere weniger Arfenif 


enthaͤlt, daher auch der oben angegebene Arfenifgehalt nur für die 


unterſuchte Probe gilt. . 

Das Vorkommen des Arfenifs in dem von uns unterfuchten Salze 
(wovon das Haus Pymor ein Opfer zu werden anfing) ift um fo 
intereffanter „ weil bieß das erfte Mal ift, daß man im Salze zu Paris “ 
arfenige Säure aufgefunden bat. 


LXV. 

Verbefferungen an jenem Theile der Papiermacherei, wel⸗ 
cher ſich auf das Schneiden deſſelben bezieht, und wor⸗ 
auf Thom. Bonſor Crompton Papiermacher zu Tam⸗ 
worth in Lancaſhire, und Enoch Taylor, Muͤhlenbauer 

Marsden in Dorkfhire, ſich am 13. Mai 1828 ein 


tent ertbeilen ließ. 
Yus dem London Journal of Arts. IT. Series. IV. 8. ©. 254. 
Mit Abbildung auf Tab. V. 9*) 





Diefe Verbefferung ift nur an jenem Papiere anwendbar , das 
auf der Mafchine als,, Papier ohne Ende,‘ (perpetuel paper, end- 

93) Diefer Gehalt kann leicht zu hoch angegeben feyn, da der gefällte Shwe - 
felarſenik in Aezammoniak hätte aufgeloft werden follen, um allenfalls beigemeng- 


tm Schwefel abzufcheiden. 
94) Wir haben von biefem Patente ſchon im XXXI. 3b, ©. 112. nach dem 


240 . Miller, Verbefferung an Kerzen. ‘ 


fireft das Papier, indem es fi ch eben fo fchnell dreht, wie cd, ı 
fpannt folglich das Papier fo, daß die Schere daffelbe ſchneiden ka 
Die Walze, b, rollt es auf, nachdem es geſchnitten iſt. 

Auf diefe,Weife ift obige Mafchine eingerichtet, wenn fle ein; 
für fi) und abgefondert angewendet wird: fie läßt ſich aber auch lei 

unter unbedeutenden Abänderungen,, mit der übrigen Maſchine 
binden. 

Wenn z. B. obige Maſchine außerhalb den trokenen Preßwal 
oder dem Aufwindehaſpel angewendet wird, der den Papiermach 
wohl bekannt ift, fo kann die Walze, a, fuͤglich wegbleiben, und | 
Papier alfogleicy nad) den Walzen cd laufen, fo daß mandann der Si 
genau jene Gefchwindigfeit ertheilen muß, in welcher dad Papier 
zengt wird. Das Papier kann ebenfo, nachdem es der Länge ı 
Durchfchnitten wurde, unmittelbar auf eine andere Mafchine- a 
oder in Blätter geformt werben, flatt daß man es um die Walzeb 
winder, fo daß leztere wegbleiben kann, ohne daß irgend etwas. 
‚durch litte. Das Wefentliche ift das Walzenwerf c d und eh und t 
jenige, was dazwiſchen enthalten iſt. 


| IVvvi. 
Verbeſſerung an Kerzen, worauf Karl Taverner Mill 
Wachskerzenzieher, Piccadilly, ſich am 4. Februar 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. September. 1830. S. 99. 





Die Verbefferung befteht in einem Fleinen gläfernen Ringe, 
über den Docht kommt, und an demfelben herabfteigt, fo wie die K 
fortbrennt. Dadurch foll das Abrinnen der Kerze verhindert iverl 
indem der gläferne Ring eine größere Menge Wärme nad) dem Mil 
punkte der Kerze, ald nach dem Umfange derfelben hinleitet. 9) 4 
zen, mit einem foldhen Ringe verfehen, brennen alfo in der Mitte ti 
(mehr hohl) aus, und der aͤußere⸗Talg, oder die Maffe, aus wel 
die Kerze verfertigt iſt, ſteht höher, und fließt dann zu dem Do 
herab, fobald fie ſchmilzt. 

Die Weife,- wie diefe Kerzen verfertige werben, ift folgende. 9 
bringt den Ring über den Docht, nachdem dieſer in den Mittelp: 
des Models gebradht wurde. Wenn num der Model, nachdem er 
der Maffe, welche die Kerze bildet, gefuͤllt wurde, umgekehrt w 
fo feige der Ring fo weit, in der flüffigen Maffe nieder, bis er ji 





95) Das follte wohl heißen, Glas ift ein fehlechterer MWörmeleiter, alt 
ſchmolzener Zalg. A. d. Ue. 
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bracht. An dem Ende diefer Achſe befinder ſich eine Rolle, fo wie 
auch an den Enden der Walzen, c und e, welche von der Achfe, k, 
aus mittelft der Laufbänder m. und n getrieben werden. 

‚ &8 läuft ferner. ein Laufband von der Rolle der Walze, e, zu 
einer Reibungsrolle. auf der Malze, b, um diefelbe zu treiben; fo 
wie die Dike des Papieres zunimmt, muß die Reibungsrolle auf der 
Achſe derfelben fich fchieben Fünnen, damit das Papier durch feine 
Anhaͤufung auf der Walze niche zerreißt. Diefe Walze nennt man 
die Aufnahmswalze. 

Man muß bier bemerken, daß, two immer die Walzen paarweife 
vorfommen, wie bei c, d, und e, f, die unteren durch ein Spornrad⸗ 
erriede In Bewegung gefezt werden, das fi) an den gegenüberftes 
henden Enden befindet, wie man in der folgenden Figur ſieht. Die 
witere Klinge h, wird eben fo von der Klinge g getrieben. Fig. 46. 
‚Kigt dieſe gegenüberftehenden Enden an der Mafchine auf der entges 
gengefezten Seite derjelben iu Beziehung auf Fig. 11., und flellt das 
sben erwähnte Spornrad= Getriebe dar. 

Die Walzen, e f, milffen mit derfelben Geſchwindigkeit, mie cd, 
‚getrieben werden, fo daß das Papier immer gleichfoͤrmig gefpannt 
bleibt. | 

Fig. 47. iſt ein Grundriß oder eine horizontale Anſicht meiner 
Erfindung. 1 ift ein fchiebbarer Kopf mit einer Stellfchraube, auf 
‚welchem Sinopfe die obere Freisförmige Klinge aufgefchraubt iſt. g ift 
die ftählerne fehneidende Klinge. Da die Mafchine hier im Acte des 
Schneidens des Papieres dargeftellt ift, fo ift die untere Kinge der 
De unten, und wurde daher mit punftirten Linien angedeutet: 
efe Figur zeigt bei r den nothwendigen Winkel, unter welchem bie 
Achſen der Klingen geftellt werden müffen, und bei biefer Vorrichtung 
wird man fehen, daß die Ruͤken der Klingen bei s gerade noch frei 
ven einander laufen, während fie beit einander berühren. w zeigt 
—* Längenfchnitt im Papiere. 
| Big. 48. zeigt die obere umd untere Klinge ber Schere einzeln. 
Hg iſt die obere, h die untere Klinge, beide an die fchiebbaren Andpfe, 
ä z, angeſchraubt. Dieſe Knöpfe find mit Stellſchrauben verſehen, 
damit man die Klingen noͤthigen Falles einander naͤher bringen kann. 
Die Schneiden oder Kanten der Klingen bilden entweder rechte oder 
ſpizige Winkel, und ſchneiden durch ihre Einwirkung gegen einander. 
Es ift Bloß noch noͤthig in Hinficht auf die allgemeine Wirkung 
der Mafchine zu beinerfen, daß, fobald ber Achfe k der Klinge g Bes 
gung mitgetheilt wird, die Ziehwalzen c,d, von der Speifungsivalzea 
abziehen. Die Reibungsgewichte v verhüten, daß diefe leztere Walze 
‚nicht zu viel Papier nachſchießt. Das zweite Paar der Ziegwoln, ©I, 
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fiaher Now. York Evening Post und in Nile’s Register 34. Märg 

. America — 
Mer Guß gefchieht nicht, wie bisher, aus ber Sand, ſondern mittelft einer 
ein Knabe in Wang fezt, indem er bloß eine Kurbel treibt. Herm 
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Patenterktärung Außerft dunkel und ohne alle Zeichnung abgefaßt iſt, unb baf an 
diefen Verbeſſerungen nicht viel Beſonderes zu. feyn ſcheint. . 





Ruderraͤder an Kriegsfchiffen von Soldaten getrieben. \ 


Sapitän Charles Rapier, 6. B., rüftete das Schiff Galathea mit Ba; 
derräbern aus, die von der Hälfte der Schiffsmannfchaft getrieben werden. Hr. 
Croker unterfuchte die Borrichtung, und war bei ben Verſuchen gegenwärtig, die 
ganz zu feiner Zufriedenheit ausfielen. (Portsmouth Herald. Galignani.. 
N. 4844.) " P 


Verbefferung an Bojen. | fr 

\ Sapit. Lillicrap hat eine fehr einfache Methode vorgefchlagen, Bojen a 

Dafen, auf Rheden und an gefahrvollen Stellen als Rettungsmittel für ver | 

glüfte Schiffende gebrauchen zu Eönnen, während fie fo, wie fie jezt find, ba ſe | 

- leicht und hoch auf dem Wafler ſchwimmen, und ihr Kupfer fehr glatt iſt, ſelbt 

für Bothe, bie. ſich Ihnen nahen, gefährlich find, Er empfiehlt jebe Boje ber Bing); 

nach mit HangmattenBretthen Chammock buttens) zu verfehen, ſo daß 
Ungluͤkliche, und auch Bothe, ohne Gefahr fich denfelben. nähern Tönnen. (P 

mouth Herald. Galignani. 4851.) . u 


Schiffspumpe. ’ 

Sm Atlas (Galignanli. N. 4850.) wich einer neu esfunbenen Ochiffeguums j 
erwähnt, die, mit fehr geringem Kraftaufwande, bei jedem Zuge 5 Ballon 
(50 Pfund) Waſſer auswirft, alfo in Giner Stunde an 9000 Gallons (ob 

90,000 Pfund.) " . „h 


; 
N 
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Ueber die Liverpool: und Manchefter:Eifenbahn 3 
theilt dad London Journal of Arts. October 1830. ©. 27. eine kurze Reh 
mit, in welcher eö heißt, daß, fo höchft wichtig auch diefe Bahn in artiftifäe i” 
Binficht iſt, fie doch durchaus nichts Neues im Baue her Eiſenbahnen barbieiet I 
und daß man über die Nährväter derfelben ben wahren Water vergeflen hat. Die. 
fee war Hr. Wilh. James, Landmeſſer zu London, der zu Rewecaftle-uponsäye „ 
die Dampfwagen auf Eifenbabnen Eennen lernte, und fchon im J. 1822 meinte, 
es Tonne zwiſchen Liverpool und Mandhefter eine ähnliche Fahrt hergeſtellt — 
den. Er nivellirte auf feine Koſtenz bie von ihm gefundene Linie fand Feine ’* 
Beifall, und Hr. Stephenfon nivellirte, nördlich von ber James'ſchen Linke, * 
im J. 1824 eine neue Linie. Der Ueberſchlag war 400,000- Pfund & Ku 
(4,800,000 fl.) Die Weisheit des jezigen Parliamentes, von welchem Gel hi 
erholt werben mußte, war bagegen: man difputirte 37 Stunben lang, fh g“ 
parliamentsmäßig, das albernfte Zeug, und verwarf den Antrag. Die guten Bi “ 
ger von Mandjefter und Liverpool ließen ſich durch die Gfeleien. ihrer Bertreic 
oder Bertreter nicht irre führen, und ließen, ſuͤdlich von der vorigen Binte, uf 
J. 41825 eine neue Linie nivelliven, unter Auffiht der DH. Georg and Scheer! 
Rennie: Hr. Karl Vignoles hatte die Ausführung, nnd vollendete. Ries X 
und Durchfihnitte feiner Linie und Reviſion der vorigen -in 3 Monaten. 28 ie. 
J. 4826 darüber neuerdings im Parliamente gekräht, gehuftet und gefcharet wer T 
den mußte, ging im Unterhaufe die Erlaubniß, daß geſcheidte und fie * 
Sige Bürger ihr Geld zu der Thönften und nüzlihfken-Unternef 
mung verwenden dürfen, die England aufzumweifen hat, mit dee". 
geringen Mehrheit von 47 Stimmen, im Oberhauſe mit 38, gar! 
ewigenSchanbde für das heutige England durch. Während biefer Habe 
nengefechte zogen fich mehrere Directoren zurüf, Actionäre verkauften ihre Actien, um t. 
die übrig gebliebenen Directoren übertrugen den Bau nach der Linie ber HH. Rennie 
und Bignoles weder diefen, noch Hrn. James, fondern Hrn. Stephenſos. 

Diefe berühmte Eifenbahn ift nun für das Publicum für immer erdffet ‘= 

1530 Paffagiers (größten Theils Quaͤker [Society of. Friends)) waren bie rim, 

die fie für die beftimmte Miethe, (7 Shilingd, AK. 12 ir, Giribie Perion) ie‘ 
fubren, Die Zahrt von ungefähr 50 (enal,, 7'fa Veutiägen) Mrilen mu is &b 






* 
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ner Stunde und zwei und breißig Minuten, mit Einſchluß zweimaligen Aufs 
mthattes zum Ginsiehmen von friſchem Waffer zurüfgelegt. 120 Paſſagiers kehr⸗ 
tn amı Abende mit 3 Tonnen (60 3entner) Bagage in Giner Stunde 48 Minuten 
juruͤt. Fortan fährt täglich an jedem Ende ber Bahn (zu Liverpool und Dans 
beftet) um 7 Uhr Morgens, um: 43 Uhr Mittags und um A Uhr Abends ein 
NYampfwagen ab, ber für 110 Paſſagiers Wagen nachzieht. Man wirb diefe 30 
Reiten immer in zwei Stunden fiher zuruͤklegen. 


Unfälle auf Eifenbahnen. 


Sm Leeds Intelligencer(Galignan i. N. 4844) wird verfidert, baß während 
er fieben Jahre, als die Darlingtonunp Stodton Eifenbahn befahren wird, 
icht weniger ald 50 Menfchen:Leben auf diefer kurzen Streke zu Grunde gingen. 


Wie das Landvolk in England über Eifenbahnen denkt. 


Bei Eröffnung der Eifenbahn zwifchen Eiverpool und Mandhefter zeigte fich fols 
er böfer Willen unter ben Zaufenden und Zaufenden der aus der Rachbarſchaft 
ebeiftrömenden Menge, dab, wenn nicht Militär bei ber Hand gewefen wäre, 
abrfcheinlich die ganze Bahn zerftort worden feyn würde. Es flogen Steine in 
Renge nad) den Kutfchen, in welchen Wellington, Peel 2c. fuhren. (Courier. Ga- 
gnani. 4841.) 


teue Art, Holz zu eingelegter Arbeit in Blätter von unbeftimmter 
Länge zu fchneiden. 


Oberſt Lancry, durch mehrere finnreiche Grfindungen an Flinten bereits 
ihmlich belannt, brachte aus Rußland eine Mafchine nach Frankreich, deren ein 
laviermacher zu Petersburg, Hr. Baveryer, fich bedient, um das Holz nicht 
ıch oder durch die Mitte, fondern nad) dem Umfange hin gu fchneiben, wodurch 
: Spänerollen von unbeftimmter Ränge erhält, bie fehr fehon geadert find. Diefe 
Ichneidemafchine ift fehr einfach, arbeitet ſehr fchnell und ohne Verluft an bem 
ſtbaren Holze. Die Späne, von unbeftlimmter Länge, fallen fo fein aus, baß 
an Kupferfliche und lithographifche Zeichnungen auf diefelben abdrufen, und fie 
ıch als Deket an Büchern verwenden konnte. In drei Minuten ift ein hundert Fuß 
nger Span gefchnitten, \ 

Das Stuͤk Holz, aus weldhem man diefe feinen Späne von dem Umfange befe 
ſben abſchneidet, wird zuvorberft auf einer vierekigen Achfe aufgegogen, und mit 
m Dreheiſen der Drechsler abgedreht. Ein Meffer ober ein fcharfes Hobeleifen 
6 Bußflahl, das gut gehärtet und etwas länger als der Sylinder ift, ift an 
m Ende eines 6 bis 7 Schuh langen Rahmens befeftigt, fo daß es immer einen 
eichförmigen Druk auf den Sylinder äußert, und überall von bem Umfange bef- 
Iben ein Blatt von gleicher Dike abnimmt. Der Rahmen, an welchem das Meſ⸗ 
x angebradt ift, ift an feinem hinteren Enbe beweglich und mit einem Gewichte 
wfeben, damit er fich immer in dem Maße fenkt, als das Stüf dünner wird. 
ramit biefe Senkung regelmäßig fortfchreitet, ift ein Regulator an der Mafchine 
gebracht, der aus einer platten Eupfernen Stange befteht, die im einer ſchiefen 
ıge erhalten wird, und längs welcher der Rahmen niederfteigt, fo wie ber Regus 
tor vorwärts zieht. (Bullet. d. 1. Soc. d’Enc. Mars. 1830. ©. 93. Bullet. d. 
ce. technol. Juin. 1830. &. 177.) [Auf eine ähnliche Weife fehneiden bie Chi⸗ 
efen das fogenannte Meißpapier (Siehe polyt. Sourn. B. XXXIII. ©&. 334. - 
XXIV. ©. 311.) Wahrſcheinlich lernten die Ruffen von ben Drientalen biefe Art 
volg zu fpäneln. Lnfere Drechsler werben es wohl auch Zennen.) A. d. ue. 


\eber bie Form des feften —* welcher die hoͤchſte Attraction 
ußert, 

nbet ſich ein hoͤchſt intereſſanter, jedoch nur für Leſer, welchen die höhere Mas 

hematit geläufig ift, geniefbarer Auffaz im Philos, Mag. Oct. 1850. &. 256. 

Br iR für Rautifer und Chemiker wichtig. 


— — — — 
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N 
Ueber Kryſtallographie in der Mineralogie = 
finden wie nach einem Xuszuge in ber Bibl. italian. Sett. p. 498. aus Hrn. 
Andre, Renier, Profs. der Mineralogie zu Pabova interefianten Elementi di 
neralogia bemerkenswerth für unfere deutſchen Kryſtallogr und auch fürkke 
feanzöftfchen, daB der Bolognefer Guglielmini fchon am bes Yahres 1688, | 
und noch ausführlicher im 3. 1705 in einer Differtation „de. salilus‘‘ «inet ' 
großen Theil von Delisles und Hauy’s Sheorie ausführt . Dieſe beibm ; 
Ehrenmänner würden Guglielmini gewiß angeführt haben, wenn fie im ges 
kannt hätten. So bleiben Wahrheiten und bie fruchtbarften Anfichten für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte oft Jahrhunderte im Staube liegen, während gelehrte Pan 
tafterei unter diefer Zeit ihren Weg in die Sterne findet, aus welchen fie jeboch 
von Zeit zu Zeit wieber als Sternfchnuppen, gewöhnlich in dem Hofraume ber : 
Academien und Univerfitäten, nieberfällt. ‚ - 


Ueber bie Gefege der theilweifen SPolarifation des Richtes dund 
Reflexion | 


findet fi in ben Phil, Trans. 1850. ©. 69— 84, und im Edinburgh Journal: 
of Science, Julius S. 160, eine fehr lehrreiche Abhanblung bed Herrn De, 
Brewſter, worauf wir Optiker aufmerkſam machen zu muͤſſen glauben, weiß. 
diefelbe wohl bald in irgend einem deutfchen des Phyſik geweihten Journale üben 
fezt finden werben, 


Ueber Stärkmehl aus Erbäpfeln. 


Man hat in Frankreich mit gutem Erfolge aus gefaulten Erbäpfelnd 
Staͤrkmehl bereitet. (Berg. Mömorial de l’Yonne, Mars. 1830.) Herr BerX 
rollot fils bemerkt dagegen, daß die 38 p. &. Erdaͤpfel⸗Staͤrkmehl, die man am 
den gefaulten Erdäpfeln erhielt, viel zu viel wären, indem man aus gefunden Erb⸗ 
äpfeln nur 42 biß 189. 6, erhaͤlt; daß hier wenigftens die Hälfte Brei ober Yaremchym e 
beigemengt gewefen feyn müßte. Man bemerkt nun am ang. Orte gegen dem | 
VBerollot, daß fhon Bauquelin, auf deſſen Genauigkeit man fich verlaffen ° 
tonnte, darauf aufmerkfam machte, baß verfchiedene -Erdäpfelforten verſchieden 
Mengen von Stärkmehl enthalten; daß die fogenannte Orpheline 3. B. 38 2.6, 
Staͤrkmehl gibts; daß, nah Payen, man immer 20 p ©. Staͤrkmehl auf frifäe ' 
Erdaͤpfel rechnen Tann, folglich auf faule, die ſchon einen Theil ihres B 1 
waſſers verloren haben, noch mehr gerechnet werben muß; daß, ſelbſt wenn mag | 
auch die dachziegelförmige Erdäpfelforte genommen hätte (limbriquee), welche 
418,5 p. E. Parenchym und nur 5,2 Stärkmehl gibt, ober die Parmentiore, bie 
48,9 p. ©. Parenchym liefert, man doch nie fo viel Parenchym erhalten haben 
würde, als Hr. Verollot angibt. Vauquelin fand nur 4”/,, zummeilen nur 
4 p. Echtes Parenchym in Erdäpfeln. Das aus ben gefaulten GErbäpfeln ers 
baltene Stärtmehl war übrigens volltommen vein, und Löfte fich in kochenden 
Waffer ohne allen Ruͤkſtand auf, gab auch mit Schwefelfäure die gehörige Menge 
Syrup. (Bulletin d. Scienc. techn. 1830. Juin. ©. 441.) 


Selbftentzändung durch Hobelfpäne, die mir Leindhl benezt wurden. 


Ein Fabrikant, der Spinnmafchinen verfertigt, gab einem feiner Arbeiter bp 
Auftrag, diefelbe mit Leinöhl und fpanifcher Kreide, und dann mit Hobelfpänen u 
poliren. Der Arbeiter warf nach der Arbeit die Späne auf ben Boden. | 
Stunden darauf fah man des Nachts Licht in der Werkftätte, und fand, daß dicke 
Späne brannten. Wenn man nicht zufällig Licht in der Werkftätte bemerkt hätte, 
würde diefe vielleicht mit den Spänen verbrannt feyn. Da in mancher Werkſtaͤtte 
auf dieſe Weife gearbeitet wird, will ich auf diefe Thatſache aufmerkfam machen. 
(Nile’s Register 40. Oct. 41829 im Bulletin technol. Juin. &, 450.) 


Selbftentzündung durch Wachsleinwand. 


Man weiß aus den Zeitungen, doß ein Transportichtff der lezten Eye 
nach Algier auf ben hierifchen Inſeln in Brand gerieih, Mon twente && wur 


Miszellen. 247 


retten, daß man es gang unter Waffer tauchte. Als es ſpaͤter gelichtet, und auf bie 

hebe von Toulon gebracht wurbe, fing es neuerbings an zu brennen. Bei der Uns 

fand es fih, dap neue Wachsteinwand, die mit gelbem Ocher überftrichen 

in Siroh gepakt war, die Urfache des Brandes gewefen iſt. Diefe Wa £ 

log an einem warmen feuchten Drte aufgefchichtet, und hatte fi) dafelbſt von 

| Eline Ähnliche Selbſtentzuͤndung von Wachsleinwand mit gelbem 

während des Trantportes Berefen von Paris nach Marfeille Statt. 
[oniteur 36 Juin. 1850. Bulletin d. Sciene. technol. Juin. &, 137.) 


Bereitung eined ſchwarzen Harz⸗Firniſſes. 

Diefer herrliche Firniß, der durch feinen Glanz und durch feine Dauerhaftigkeit 
ich fo fehr auszeichnet, wird auf folgende Weiſe bereitet. Die Ruͤſſe von Seme- 
carpus Anacardium, und bie Beeren von Holigarma longifolia werben 
einen- Monat lang in klarem Waſſer geweiht, bann quer gefchnitten und in einer 
Mahle gepreßt. Der ausgedrüfte Saft wird einige Zeit über aufbewahrt, und 
men nimmt von Zeit zu Beit den Schaum ab, ber an der Oberfläche auffleigt. Die 
giäffigkeit wird fobann abaegofen, und derfelben werben noch zwei helle Seme- 
earpus und Ein Theil Holigarma zugefezt. Diefer Firniß wird wie Farbe aufs 

en, und, nachdem ex trofen geworben iſt, mit einem glatten Kiefel polirt. 
don et Paris observer, 531. Iäner 1830. ©. 80. Bulletin d. Scienc. 
Wwehnol. Juin. 1830. ©, 142.) 


Einige Notizen über Maulbeerbaum: und Seidenraupenzucht. 


Mir haben unfere 2efer bereits auf Bincenzo Berrario’s Werl, la 
vera Agricoltura, aufmerffam gemacht. In einem Auszuge aus demſelben lies 
feet die Biblioteca italiana Luglio (ausgegeben am 9. Gept.) über einige barin 
abgehanbeite Gegenflände einige Notizen, aus welchen wir nur folgende aus: 


wollen. 
Hr. Zerrario berechnet den Ertrag einer mit Maulbeerbäumen bepflanzten 
KÆuthe Landes (Pertica) nad) fieben Jahren und nach Abzug aller früheren, nicht 
bedeutenden Koften, auf 125 Lire, 44 &oldi (milanese). Er findet ferner 
omentT’s Rechnung richtig, nach welcher 3 Loth Seidenraupen, d. h., fo viel 
Veidenranyen, alt aus einer Unze Gier ausfallen, 10 Zentner 73 Pfund Kutter 
fee und Laub mit einander gerechnet) beduͤrfen; wornach alfo auf das Pfund 
| ungefähr 15*/, Pfund Futter kaͤme. Gr rechnet ferner auf 13 Pfund 
Gecond 4 Pfund Seide. (Eben fo viel, und zwar genau eben fo viel, haben wir 
ſelbſt in diefem fehlechten Sommer an der Ifar in Bayern erhalten.) 


Ueber die Slorentiner Strohhlte 


abet fih im Mech. Mag. N. 565, 7. Aug. ©. 398. folgende kurze Botiz, wie 
es heißt, „aus bem Franzoͤſiſchen“ ohne weitere Angabe der Duelle: 

„Die beften Geflechte zu Strohhuͤten werden in der Rachbarfchaft von Klo: 
renz, Pila, Siena und in dem oberen Arno- Thale verfertigt, Ganze Kamilien, 
alt und jung, befchäftigen fich mit dieſer Arbeit, die dem Lande jährlich bedeu⸗ 
denbde Summen trägt. Das rohe Material hat wenig Werth, die Berarbeitung 
heffelben wird aber fo eintraͤglich, daß die Hausmütter im oberen ArnosXhale 

re Beldarbeiten von den Gebirgsbemwohnern beforgen laſſen, und ſich bafür im 
ten befchäftigen. . Das Strop, welches zu Hüten verflochten wird, wird 

igen und unfruchtbaren Gründen aus einer kleinkoͤrnigen Weizenforte ges 
wonnen : && if, obſchon es dünn iſt, fehr gäbe und feſt, und trofnet Leicht, ba ber 
obgrfke Theil des Halmes hohl if. Nachdem die Wurzeln von der Erde gereis 
Wet wurden, bildet man es in kleine Bündel und fchwingt es, und pflüft bas 
ebete Glied, vom lezten Gelenke bis zur Aehre ab, fo daß es bann zwifchen 4 und 
6 Zoll Pr Bi Die Achre bleibt daran. Nun wird diefes Stroh in Thau und 
Cöonnenfhein gebleicht: Regen ift bem Strohe hoͤchſt nachtheilig und verbicht bie 
eiße. Fenn plözlic ein Regen einfällt, ſieht man alles befchäftigt, das Kr 

Dach zu brfugen. Der untere Theil des Halmes wird auf tielekhe Wacker 

k, md gidt banı Gefleqte von geringer Qualitkt. Bie:sheriken Slinhrr, 
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welche gerade über dem oberſten Knoten abgebrochen wurden, werben nach bem 
Grabe ihrer Feinheit ſortirt. Durch dieſes Sortiren, welches mit aller Gary 
falt geſchieht, erhält man drei verfchiebene Sorten von Stroh. Stroh, das mei 
um 3/4 Paoli kaufte (ATfz Pence, 431%, kr.), wird, nach dem Sortixen, für 46 
Paoli (4 Shill. 7 P., 2 fl. 45 Er.) verkauft. Jeder einzelne Streik Gefleckel 
ober jedes Band beiteht aus 7 bis 9 Halmen. Man beginnt dad Flechten mit dem 
unteren Ende des Halmes, und flicht denfelben bis auf anderthalb Boll von. bew 
oberen Ende, die Achre mit eingerechnet, ein. Alle Enden ber verbrauchten Halm 
werben ausgelaffen, fo daß die Kehren auf die untere Seite des Bandes fallen, Dei 
Geflecht wird, fo wie es fertig wirb, auf einem hölzernen Gylinder aufgeroft 
Nachdem es vollendet ift, werben die hervorftehenden Enden und Aehren abgeſchnit 
ten, und zwifchen der Hand und einem Stüfe Holz, das eine ſcharfe Kante führt 
unter ſtarkem Druke durchgelaffen, wodurch es gepreßt und polirt wirb.. Die au 
diefe Weiſe zubereiteten Bänder werden nun mit roher Seide ſo zufammengenäßet 
daß ein ganzer Hut aus Einem Stuͤke derfelben hervorgeht. Der Durchmefle 
des Hutes ift im Allgemeinen immer berfelbe, und der Unterfchied zwiſchen Ha 
und Hut befteht in der verfchiedenen Feinheit, d. h., in der Anzähl der Win 
bungen, die ein ſolches Band in einem Hute bildet. Die Hüte haben nämlich wel 
fchen 20 und 80 folcher Wendungen, wornach fich der Preis von 20. Paoli (9 Shil 
2 Pence, 7 fl. 10 ir.) bis auf 100 Piafter (etwas mehr als 20 Pfund Sterli 
240 fl.) regulirt. Hüte der höchften Feinheit haben keinen beftimmten Preis, 
Hut von 100 Piaftern trägt dem Kaufmann 40 p. E.; Stroh und Seide To 
nämlich 20 Piafter, und für die Arbeit zahlt er 40 Piafter. 9) Gine Arbeitı 
rin gewinnt des Tages zwifchen 3 — 5 Paoli 48 kr. bis 1 fl. 30 fr., 4 Shil 
4 Pence bi8 2 Shill. 3 Pence. Mehrere Handlungshäufer zu Livorno und Floren 
kaufen diefe Hüte im Lande bei den Bäuerinnen auf. Eines diefer Häufer führ 
jaͤhrlich für 400,000 fl. folder Hüte aus. "00) Man hat in Frankreich verſuch 
ſolches Stroh zu ziehen, es gelang aber nicht; che bie Hüte verkauft werden 
werben .fie noch mit Schwefel gebleicht. 


Eifenhättenmänner und Baummollenfpinner: zwei neue Dynaftien ii 
Frankreich. 


In den erbaͤrmlichen Times (24. Sept.) heißt es unter anderen: 

„Die Dynaftie der franzoͤſiſchen Eiſenhuͤttenmaͤnner und Baumwollenſpime 
war es, nicht die Dynaſtie der Bourbons, die neulich der betriebenen Herabſezun 
der frangöfifchen Einfuhrzoͤlle die größten Hinderniffe in den Weg legte. Bis dieſ 
Dynaftien niht auch geftürzt find, ift kein Heil für England: bie ne 
Charte gibt wohl den Franzofen, nicht aber dem engliſchen Handel Freiheit. 
Welche Unverfchämtheit! Soll der Franzoſe fih von den englifchen Eifenhütter 
männern und Baummollenfpinnern auffreffen laſſen, wie der Deutfche? Es würl 
ung nicht befremden, jede Dynaftie den Franzoſen von den Engländern unter ber B 
dingung freier Einfuhr englifcher Fabritate aufgedrungen zu fehen. (Wergl, Gi 
lignanı. N. 4847.) 


Eifenvitriol-Fabrif zu Vermont in den Vereinigten Staaten. 


Am Ufer des Fluffes Mil im Shrewsburg-Diftricte ift eine reiche Grube ve 
Schwefelties, aus welchem man Eifenvitriol ‘von der beften Qualität bereite 
Br. Robinfon entdekte diefelbe, und verkaufte fie an die mineralogifche Geſel 
Schaft in Vermont für die Summe von 5000 Dollars. Die Gefellfchaft, die fl 
größten Theils zu Bofton befindet, hat den Bau berfelben auf 35 Yahre übe 
nommen. Sie fiebet zu Strafford. Im I. 1828 fing fie mit geringen Quant 
täten an, erzeugt nun täglich anderthalb Tonnen, und richtet ſich gegen ai 
ein tägliches Erzeugniß von 3 Zonnen (60 Bentner) ein. Die Babrit tft 140 Fr 








99) Der Kaufmann gewinnt alfo für fein Nichtsthun gerade fo viel, als ber Arebell 
für die bil. 0 4. d. lie. 

100). Diefe, 400,000. fl. werden Im Originale durch 3,500 Pfund Sterling üb 

"jepts’gs iſt ara bei den ft. eine Suik zu uiel, ober bei den Pe a men 
J eve TFT u, 
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—*8 über. Rachdem dieß geſchehen iſt, legt man ihn in Rinnſaale aus Thon, 


den man auf ungefähr 120 Tonnen ſchaͤzt. Wermont Aurora. 
Nile's Begister 22. Aug. 1829. Bulletin d. Scient. techn. ©. 131.) 


Colonie am Swan River. 


Diefe neuefte Golonie der Engländer befteht gegenwärtig aus ungefähr 2000 
Köpfen. Sie bat bereit eine Zeitung und ein litterarifches Inſtitut. Es ift 
ber noch etwas theuer dafelbfi. Ein Pfund Rind» oder Schaffleifch koſtet 1 Shill. 
6 kr.)3 ein Pfund Brot 8 Pence (24 kr.), Butter (das Pfund) AT/, Shilling; 
——ã— 10 Pence (30 kr.); Kaͤſe 4 Shill. 2 Pence (42 kr.); Kerzen 2 Shill.; 
Yeht 9 Ghilling das Ballon (10 Pfund); Rum 7 Shill., Brantwein 8 Shilling, 
Bachbolber-Brantwein 7 Shill.; Wein die Flaſche 4 Shill. (2 fl. 24 Er.) Taglohn 
ür einen Arbeiter ift 6 bis 9 Shill. (3 fl. 56 fr. bis 5 fl, 24 kr.) für den Tag. 
Behafe, bie von England aus hingebracht wurden, gelten 50 Shilling bis 3 Pfund 
56 fl.) das Stuͤk. Mehl koſtet der Zentner 48 Ghilling. (Galignani. N. 4841. 


Ueber Friauler Weine, über Moden, über Künfte und Handel 


indet fich eine Reihe Töftlicher Briefe im III. bis VII. Bande der Edizione 
:omplcta degli scritti di Agricoltura, Arti e Commercio diAnt. Zanon, 
16°. Udine. 41830..p. Mattiuzzi, welche, obfchon fie vor mehr dann einem hal⸗ 
wa Jahrhunderte gefchrieben wurden, gar fehr eine deutfche Ueberfezung verdien- 
m, wenigſtens im Auszuge in Wolksblättern, Mobdejournalen, Gewerbsblättern, 
banblungszeitungen 20. Sie enthalten einen Schaz von Iehrreichen Beiträgen zur 
Befchichte ber Erfindungen in allen Zweigen der Zechnif, von welchem nicht bloß 
He deutſchen, fondern felbft die franzoͤſiſchen und englifchen Zechnologen bisher 
aum etwas zu ahnden fdhienen. Die Wenigften unter denfelben fcheinen zu wiſ⸗ 
en, daß Benedig durch mehr dann vier Jahrhunderte lang, ehe Flandern, Frank 
eich und England eine Spur von Induftrie befaß, Europa eben fo am Narren: 
elle ber Mode führte, wie, fo viele Jahrhunderte fpäter, Frankreich und England 
est ‚Deutfchland und Stalien und den Rorben an bemfelben Seile gängelt. Alles, _ 
vas wie jext an Handarbeit, nicht Mafchinenarbeit, an Saͤchſiſchen und Brabanter 
Spizen, Züchern, Geibenzeugen 2c. bewundern, hatte Wenedig vor 400 Jahren 
chon, unb in’ einem höheren Grabe von Vollkommenheit, als wir es gegenwärtig 
icht befigen. Venedig verfertigte noch zur Krönung Ludwig XIV. ein Spizen⸗ 
hatebanb aus weißen Menfchenhaaren, an welchem 2 Jahre Lang gearbeitet wurbe, 
mb das 250 Ducaten Poftete. Die Spizen, die unter dem Namen punto in aria 
o berähmt geworben find, find eine uralte venezianifche Erfindung. 

Die Winte, welche der ehrwürdige alte Zanon über die Mittel ertheilt, 
känfte unb Gewerbe in einem Lande zu fördern, find reine Ausfprüche ber hoͤch⸗ 
tem Weisheit in der Kunft der Haushaltung bes Staates. Er zeigt aus ber Ges 
Gichte Spaniens, wie ein Land, mitten im Beſize eines Reichthumes von Rillio⸗ 


on in Bold und Gilberbarren, an den Bettelftab herabfinkt, fobalb es fremde --. 


Ranufacturen frei einführen läßt, und nicht felbft feinen Bedarf an benfelben 
unerbalb feiner Bränzen erzeugt. Spanien war, vor ber Entdekung Amer! 

ei feiner Wollen : Erzeugung, feinen herrlichen Tuch⸗ unb Geibengema«. 

Bifen s unb Stahl⸗Manufacturen einer ber reichften und mächtägften 

opa’&, fo Tang ed nämlich dem Beifpiele dee Garacenen fr 

Ne jährlich Millionm an Gold⸗ und Silberſtangen aus A 
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eingefüßrt. wurden, und. mit dem Reichthume Lurus wi 
Sand verbreitete; als England und Frankreich Spanien 
überfwemmte, verarmte Spanien von Jahr zu Jahr 
Die Summe, welche Spanien vom I. 4493 bis-1764 
Jabricate bezahlte, welche alfo außer Land betr‘ 
bei dem gsünblich unterrichteten Spanier Ufartz, nicht 
lionen Prafter; fo daß von allem aus America eingefi 
Kaum 200 Millionen Piafter, und biefe größten Theiles i 
ie! 
Sehr intereffant iſt die Lobrede, die der gute alte Jtalidı 
alte Stadt Rürnberg hält, beren Kunftfleiß und durch alte Ge 
deſſelben ex feinen Zeitgenoffen als Mufter aufftellt. Gs fh 
Liner bie fhöne Geite der Deutfchen beffer zu würdigen verſi 
Berbienfte ber Italiäner, und baß man vor 50 und 60 Jal 
Ideen über die Mittel zur Börberung der Induſtrie hatte, al 
Banon tröftet die Schwäzer, bie über die Wandelbarkeit 
gen, und daher gegen Begänfligung derfelben fehreien, mit dem : 
und Gnglande. Gngland bezog bekanntlich all fein Tuch aus Ziandern, he das 
Weib auf dem Throne (Elifabeth) Elüger war, als alle Minifter, bie land 
ihr regierten, unb die Einfuhr fremder Tuͤcher nach England auf das Gt: 
verbot. Vom Jage dieſes Einfuhrverbotes fremder Tuͤcher nach land an 
hob ſich die Ruhmanufactur in England nach und nad) bis zu jener ‚a 
welcher fie jest über bie ganze Welt gebietet. Flandern verlor den Gew! 
ner Zucmanufacturen gänzlich. Ging es darüber An Grunde, wie bie Antis 
duftriellen und glauben machen wollen, baß es bei jebem inbuftriellen Wolke der 
Fall feyn müffe, wenn der Zweig von Inbuftie abgehauen wird,  ber.es bishe 
nährte? Durchaus nicht! Die ehemaligen Tuchmacher wurden Leinenweber. 
die nieberländifche Leinwand ward in wenigen Jahren eben fo berühmt, wie dit 
mals das nieberländifche Tuch, und Flandern warb durch Leinwands und 
Manufacturer noch weicher, als es ehevor durch feine Tuchmannfack Br, 
worben ift. Fa J 
Die Apologie,, bie ber gute Zanon den Kaufleuten und dem Handel 
(nicht den Krämern) hält, verdient gelefen zu werben auch noch in unferen Tagen. 


Wie vor vierhundert Fahren rechtliche und hochfinnige Buͤrger Steuern 
und Abgaben vermindern halfen. © — 


Man fand vor Kurzem in ber alten Bank zu Genua (antica banca di & 
Giorgio di Genova) einen Brief von Ghriftoph Colombo (bem Gntbeirs- 
America’s) an ben damaligen Infpector biefer Bank, in welchem er benfelben bes 
nachrichtigt, daß er, „in ber@igenfchaft eines genuefifchen Bürgers" 
(nella qualita sua di cittadino Genovese) *,‚feinem Sohne Diego ben Auf⸗ 
trag ertheilte, jährlich den zehnten Theil feiner Einnahme zur Werminberung 
der Abgaben auf Getreide, Wein und Nahrungsmittel überhaupt, die in Genus 
erhoben werben, an die Bank zu bezahlen,‘ Man könnte glauben Eolombo 
wäre, .fo wie ber Entdeker des neuen Welttheiles, fo auch der Erfinder eines 
neuen Syſtemes zur Tilgung der Auflagen geworden, wenn biefer große Mes 
nicht dem ehrenvollen Auftrage an feinen Sohn noch die Worte beigefügt pl, . 
‚mad der Weife vieler anderer genuefifher Bürger" (1 do a 
pratica di piu altri testatori genovesi). Wir fehen alfo, daß es nos 40 . 
Jahren Sitte war, daß Bürger zu Genua, wenn fie ihre Rechnung mit der Welt, 
abfchtoffen, ihres Lieben Mitbürger auch am Grabe nod) auf eine fo \ 
Weiſe gedachten, daß fie den zehnten Theil ihres Bermögene ihren eigenen Kindes 
entzogen, um bie Laft der Abgaben, bie auf ihre Mitbürger. drükt und in jebem 
Staate mehr oder minder brüfen muß, nad) und nad) v 
ben abzuheben. Kann man fich einen ebleren, fchöneren, 
ten, als diefen? Wie war es möglich, daß biefes Beil 
nicht bloß ohne Nachahmung außer den Mauern von Gen 
fetöft dort in Wergeffenheit gerieth? Wie viele Staaten & . 
mancher Abgabe, wenn ihre Bürger ihrem Waterlande 
whaͤtten? Ein Umftand, der uns den alten Golombo um f . 
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lande; er vergaß aber nicht, wie fo ‚viele unferer heutigen Bigotten, das Bas 


twilanh dber den Seelenmeſſen der Kirche. (Bergi, Biblioteca italiana. N. 475. 
103). 





Ueber Venedig's frühere Induſtrie. 


Banon zählt in feinem Iehrreichen Auffaze über den Handel d38 alten Aqui⸗ 
leja und Venedig nicht weniger ald 255 Künfte und Gewerbe, die im 14ten und 
sten Jahrhunderte zu Benebig und im Venezianiſchen betrieben wurden, Die 
Benezianer verfaben damals Lyon mit Geidenzeugen und fogenannten reichen 
Zeugen unb allem dem, was man jezgt zyoner-Waare nennt, und, nebft Florenz 
md Mailand, das übrige Europa mit feinen Tuͤchern. Erfaz für den Verluſt, 
den Stalien dadurch erlitt, baß feine Induftrie ſich nach Norden und Weften z0g, 
erhielt es durch bie jeither ungemein vermehrte Geidenzucht, unb dadurch, daß 
8, fonberbare Erſcheinung, aus einem inbuftriellen Staate ein Tandwirthfchaftlicher, 
alerbauenber geworben ift. (Vergl. Bibliot. ital. Sett. 1830. ©, 210.) 


Suͤd⸗africaniſches Inſtitut. 


So eben erſehen wir aus dem Philosophical-Magazine and Annals of Phi- 
Isophy, September 1830, ©. 232, daß fi am Vorgebirge der guten Hoffe 
nung South-African Institution gebildet hat, deren Zwek Korberung der Na⸗ 
turgeſchichte und Landwirthſchaft in allen ihren Zweigen, ber Geographie und 
Phoſik if. Diefe Anſtalt fteht unter dem Schuze des Gouverneurs, Sir G. 8, 
Gele, und ihr Präfident ift Oberfllieutenant Behl, Kicepräfidenten find: bie 
hochw. 3. Fallows, 3. A. Joubert, 4. Olyphant, J. W. Stoll. Gecres 
tär iſt Andre. Smith u. J. Adamſon. In dieſer Anftalt erſcheint vierteljaͤhrig 
bas South African Quarterly Journal, welches zu London bei Nichardſon, Corn⸗ 
id zu haben ift. r. Bowre lieferte in bemfelben eine herrliche Abhandlung 

die Nothwendigkeit botanifcher Gärten (man fieht hieraus, daß die Hotten= 
totten mehr Verſtand haben, als die HHrn. Senatoren mancher Univerfität und 
Aabenie in Guropa, an welder botanifche Gärten unterd ruͤkt werben) und 
beweifet, baß die einzige Cap⸗Golonie für fich allein eine größere Anzahl phanero= 
gamifcher Pflanzenarten befizt, als unfere gelehrten Botaniker (Humboldt und 
Decanbolle) auf ganz Africa rechnen. In diefem South African Quart- 
Journ. befindet ſich auch ein interefianter Aufſaz „über Kerzendochtẽ und 
ven Cünfluß bes Shlores auf die Brennbarkeit bes Wachsbeeren— 
frauches,’ von Dr. Reed. 





Erridhtung einer Central⸗Realſchule zu Darmfladt. 


Auch in Darmftabt eröffnet ſich nun die Ausficht zur Errichtung einer poly- 
techniſchen Schule, wie die Lefer aus nachftehender Rede erfehen, welche der Ab⸗ 
gesrhnete von Därnberg mit allgemeinem Beifall im Sept. 1830 in der zwei⸗ 
ten Kammer der Landftände des Großherzogthums Deffen gehalten hat, Wir thei- 
len biefe Rebe unfern Lefern mit, weil fie auf eine klare und bündige Weife die 
Unzulänglichkeit” einer rein claffifchen (oder vielmehr philotogifchen) Bildung für 
den größeren Theil der Unterthanen jeden Staates auseinanderfezt, Möchten bie 

e bes Hrn. Abgeordneten nur bald in Erfüllung gehen und man ſich durdy 
Diskuffionen über das Beflere nicht abhalten Laffen, den Anfang zu machen, ba 
meelmäßige Abänderungen wo fie nöthig find, fpäter fich von felbft an die Hand 
geben muͤfſen: Gr 

Meine Herren! Die Givilifation und bie allgemeine Verbreitung der Auf⸗ 
Uirung haben die Schranken ber Scholaſtik gluͤklich durchbrochen. Die Weisheit, 
Ve Kenntniß deffen, was uns Noth thut, und der Mittel des Beſſerwerdens fird 
* mehr an den Nachlaß der Griechen und Roͤmer gebannt. Verehren wir auch 

fo dankbar die Surrogate von Bildung, welche die alten Claſſiker ımfan 
Atvordern im Mittelalter gewährten, ftellen wir felbft ihren bleibenken Werts, 


\ 


> 
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für ſtrenge Gelehrtenbildung nicht in Abrede; fo. bietet uns doch die neuere Zeit 
ein Reid, des Willens dar, das den befchränkten Kreis der Alten weit überfchritteg ' 
bat. Beinahe alle und gerade diejenigen Wiffenfchaften, die uns am meiften from 
men, erbielten eine von den Griechen und Römern unabhängige Begründung, eine ' 
felbftfländige Litteratur. Fuͤr die beiden Hauptwiſſenſchaften, auf welden bie ° 
neuere Bildung, der ungeheure Kortfchritt der Aufklärung und Induftrie vorzäge ? 
lich beruht, Mathematik und Naturkunde, find die Alten Leine Yunbgruben ? 
mehr; eben fo koͤnnen in den übrigen Faͤchern nicht nur der Berufs⸗, fonbern au 
der allgemeinen Menſchen⸗ und Bürgerbildung die Bedürfniffe des ins ° 
terrichtö nur noch zum Meinften Theile aus ben alten Glaffitern befriebigt werben, - = 
Man hat daher zwar angefangen, auf den Gymnaſien diefen Mängeln abzws | 
helfen; immerhin bleiben dieſe Anftalten in ihrer ganzen Richtung vorz nf: 
dem Studium der alten Sprachen gewidmet oder bedienen fich vielmehr berfelben , 
ze 


als vorzugsweifes Vehikel ihres Unterrichts, laſſen aber die Anfprüche derjenigen; 
bir. Amor eine wiffenfchaftliche, aber Feine gelehrte Fachbildung beabfichtigen, ums 
efriedigt. j : 
‚Die Anzahl diefer Art von Schülern vermehrt ſich immer mehr, je audger ° 
breiteter die Givilifation wird, und dieſe macht defto ſchnellere Fortſchritte, = 
mehr nicht bloß für den Gelehrten vom Fach und für den kuͤnftigen Staatöbiener, = 
fondern auch für Andere, Gelegenheiten zu wiffenfchaftlicher Ausbildung vorhanden E 
find. Diefe Wechfelwirfung liegt in der Natur der Sade. Für den Menfchens = 
freund, für den Freund des Vaterlandes, Tann es nur eine fehr erfreuliche En - 
fheinung feyn, wenn die Zahl derjenigen zunimmt, die ſich eine wiſſenſchaftliche 
Bildung aneignen, ohne darum Staatsbiener werben zu wollen, und _insbefonbere ® 
nach einem folchen Realunterricht ftreben, weil diefer Weg der Aufklärung in ben - 
nigicen Wiffenfchaften der ficherfte ift zur Auffindung, richtigen Erlenntniß uw -- 
Würdigung, wie zum zwelmäßigen Gebrauche aller ber Hülfsquellen, welche 
Land und Volk bucd Vervolllommnung und Bereicherung ber Gewerbe, ber Lars +’ 
—— und Verbeſſerung der bürgerlichen Einrichtungen in ihrem Schooße 
noch bergen. ur 
Sie haben, meine Herren, durch Ihre Abftimmungen "gu Gunften ber Seas " 
fchulen diefen Anfichten Ihren Beifall gefchenktz ich hoffe auf einen gleichen Beifall : 
für die Folgerungen, die fich daraus noch weiter ergeben, 0 F 
Der Theil unſerer Jugend, dem cd um eine wiſſenſchaftliche Realbildung ober : 
in Vergleich zu den gewöhnlichen Bürgerfchufen Hi und allgemeinere Bi 
zu thun ift, ohne darum fich dem Gelehrten: oder Beamtenflande wibmen zu woöle : 
Ien, hat nun demjenigen zu Gefallen, was die Gymnaſien für diefen Zwek Leiften, : 
nicht mehr nöthig, von der fo Eoftbaren Zeit diefes kurzen Lebens einen ſo beden⸗ 
. tenden Theil dem Studium der alten Sprachen zum Opfer zu bringen, fordern : 
Tann das fehöne Jugendalter fruchtbringender zur gründlicheren und ausgebreite⸗ 
teren Erwerbung der Vorkenntniſſe für feinen Tünftigen Beruf verwenden, ı 
Aber dennoch koͤnnen in dieſen Nealfchulen die Realwiffenfchaften nicht mit ber 
Gründlichfeit und in dem Umfange gelehrt werben, weldye den Erforderniffen eis : 
ner höhern felbftfländigern Ausbildung in denſelben genügten ‚und der Wichtigkeit 
diefer Fächer wie ihrem tief eingreifenden Einfluffe auf Verbefferung der Gewerbe, : 
der Landwirthfchaft und der technifchen Betriebszweige entfprächen. Die Reale 
ſchulen bilden in diefer Dinficht nur eine Uebergangsftufe zum gründlicheren um : 
faffenderen Studium; für das reifere aber vorbereitete Alter ift eine höhere Um : 
terrichtsanftalt nöthig. | Be 
Hiermit, meine Herren, glaube ich den erfteren allgemeineren Zwek ber Genträls : 
ſchule der techniſchen Wiffenfchaften zureichend bezeichnet. zu haben, Sie ift, wie | 
geſagt, für das reifere Jugendalter beftimmt. An ihre follen Sünglinge, ' junge : 
Männer Gelegenheit haben, in den Realwiſſenſchaften eine höhere Ausbildung ſich 
anzueignen, und darin nach Maßgabe ihrer Berufszwele den Grab von Wollloms : 
ınenheit zu erreichen, der fie in den Stand fezt, den reichhaltigen Stoff, welchen 
das praftifche Leben zur Anwendung diefer Wiffenfchaften darbietet, Truhtbeingens 
zu bearbeiten und zu benuzen. Zum Beweife deffen wird es hinreichen, die in 
ter Gentralfchule zu Iehrenden Fächer zu nennen, naͤmlich die verfihtebenen Rächer 
ber theoretifchen Mathematik, Naturkunde und der Lehre ihrer allgemeinen Anwers 
hung, insbefondere alfo auch Statik der feften und flüffigen Körper, Mechanfk, 
ehodraulit, praktiſche Geometrie, poljtiſche Aritpmetil, angewandte Phyſit Ip 
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5 Technologie, Modellirkunſt, Statiſtik u. ſ. w. Alle dieſe wiſſenſchaftlichen 

hen in inniger Wechſelwixkung zur Vervollkommnung ſaͤmmtlicher pro⸗ 
Iuctives Betriebszweige; ihnen verdankt man vorzuͤglich die Fortſchritte der neues 
ven Beit. Gine höhere Lehranftalt, worin die lehrbegierigen jungen Leute, welche 
Sch technifchen WBerufsgweigen widmen, oder fonft Luft zu diefen Faͤchern und ih⸗ 
ser demnaͤchſtigen Anwendung haben, fie alle zufammen finden, wird bie Strahlen 
einer ſegensxeichee Aufklaͤrung durch das Land verbreiten, und vielfache Kräfte zur 

erung unſerer Eultur und Induſtrie aus ihrem Schlummer weten. 

Die Gentraiſchule würde auch dann, wenn der dortige Unterricht nicht noch 
befonbers in die Anwendung auf verfchiebene Berufsfächer, die in uuferm Land von 
—— Wichtigkeit find, einginge, einem weſentlichen Bebduͤrfniſſe abhelfen, 
un kLuͤke ausfüllen, weldye das Univerfitätsftudbium in diefer Beziehung ebenfo 
Yarbietet, wie die gelehrten Gymnaſien gegenüber den Realfchulen. Diefe werben 

unferer Gentralfchule in einem ähnlichen Werhältniffe ftehen, vie die Gymna⸗ 
zur Univerfität. 

FJragen wir aber, für weldye junge Leute fich befonders das Studium an der 
Gentralfchule eignen wird, und welche dort vorzüglich zufammentreffen, fo finden 
wir, daß es vornehmlich fünftige Bautechniker jeder Art, Landwirthe, Forſtmaͤnner, 
Unternehmer von Fabrifanlagen und Kaufleute feyn werden. Mit ihnen müffen 
wie alfo wünfchen, daß an der Gentralfchule zugleich Gelegenheit vorhanden feyn 
möge, für die erwähnten befonderen Berufsfächer ebenfalls fich bilden zu koͤnnen. 

Dieß iſt der A bei Errichtung der Centralſchule den gegenwaͤrtigen 
Bebürfniffen noch näher liegende Zwek. 

Die erwähnten Berufsfaͤcher haben mehr und minder gemeinfchaftliche Huͤlfs⸗ 
chaften. Man Tann daher an den für fie getrennt errichteten Lehranftalten 
umbin, auch meiftene bie nämlichen Hülfswiffenfchaften -zgu lehren. Soll 

Wied gut und gründlich, gefchehen, fo wird ein größerer Koftenaufwand erfordert, 

als ber. auf bie einzelne Anftalt verwendbare Fond zuläßt. Die Folge davon ift 

eine Aermlichkeit und Unvollftändigkeit, welche den Unterricht hemmt und in dem 
en Luͤken zuruͤk täßt, die fich fpäterhin nicht mehr ergänzen laffens ein ande: 

zer Rachtheil befteht in der cinfeitigfeit der Bildung, während doch im prakti⸗ 

ſchen Leben gerade die erwähnten Fächer am meiften mit einander in Berüh 

temmen, fich gegenfeitig helfen, begreifen und unterftügen, für gemeinfchaftliche 

Zweke zufammen wirken follen. 

Allen biefen Mängeln und Rachtheilen wird durch Verbindung ber Bauz, 
Sanbwirthfchaftlichen und Korftfchulen in Eine Anftalt begegnet. Die Schüler 
Eonuen gemeinfchaftlichen Unterricht in den Bülfswiffenfchaften genießen. Wenn 
ber Lehrer Schon bei dem Vortrag Winke über die Nuzanwendung auf die einzel: 
wen Beruföfächer ertheilt, fo ift dieß für jeden der Schüler, auch wenn es fein 
künftiges Berufsfach nicht befonders berührt, doch von großem Nuzen. Als Lehrer 
ber einzelnen Hülfswiffenfchaften koͤnnen Meifter, bie ihre Forſchung und ihr 
ganzes Feben. ihnen vorzüglich widmen und Ausgezeichnetes leiften, angeftellt, und 
de erforderlichen Sammlungen, Apparate wie auch fonftige Hülfsmittel des Un⸗ 
terrichts ben Bebürfnifien und dem Stande der Wiffenfchaft gemäß audgeftattet 


Auf foldhe Weife, meine Herren, geht die Erreichung bes erften Zweks ſchon 
ans dem zweiten hervor, indem die Hülfswiffenfchaften fammtlicher technifcher Be⸗ 
* an der Bau⸗, Landwirthſchafts- und Forſtſchule in dem Umfang und 
ber enmenheit gelehrt werben, daß auch viele junge Männer. aus andern 
techniſchen Faͤchern, künftige Kaufleute, Fabricanten 2c,, felbft junge Militärs, fich 
fr demnächftigen Beruf an ber Gentralfchule gründlich vorbereiten koͤnnen, 
mb biefe eine Facultät der Realwifienfchaften bildet. 

Die Wichtigkeit des Zwekes, der wohlthätige Einfluß auf Vermehrung unb 
weehmäßigen Gebrauch der Hülfsquellen des Landes würde es felbft reichlich loh⸗ 
nen, wenn es nöthig wäre, darauf große Summen zu verwenden. Bliken wir auf 
He Bteibe der Anftalten, bie eine Stelle in unferm Budget einnehmen, ja ſehr 

Babe Ausgaben erfordern, fo werben. wir wenige finden, die in Bezug auf wahr: 
Augen ber zu errichtenden Gentralfchule der technifchen Wiffenfchaften an 

Seite geftellt werben können. Je dringender uns bie Roth des Landes mahnt, 
Gefparniffe zu bewirken, deſto mehr muß es ein Anliegen feyn, Anftalten und Une 
teeneßenungen ine Leben zu zufen, welche bie Grtvagslzäfte det Lankıek wuruniiken. 
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und die Intelligenz in ihrem Gebrauche verbreitens ihnen müllen wie alfo bie ee ' 
forderl ichen Yonbs vorzugsmweife zuwenden. Indeſſen Tann bier mit Senigem ſcht 
Wieles ausgerichtet werben. Wir haben bereits fire bie Bauſchule, für Wie Catan ' 
fterfchute, für die Zeichenfihule, für landwirthſchaftlichen Unterricht, fär bie Hr | 
Iehranftalt wenn auch verhältnißmäßige geringe, aber doch fo viele Jonbs bemiis ’ 
Yigt, daß es bet Vereinigung derfelben, fo wie dev bei diefen Anftalten vi 3 
Sammlungen, Apparate unb fonftigen Hälfsmittel, zu einem Ganzen, Beines yris ! 
Ben Zuſchuſſes bedürfen wird, um bie Staatsregierung in ben Stand zu fer, ' 
dem Lande die erwähnten Vortheile einer folchen Gentralfcehule zuzuwenden und! 
Ausgegeichneted leiften zu laffen. id 
Jeder Verzug in der Ausführung eines fo wohlthätigen Unternehmens iſt ein 
Berluft für das Land. Ich trage däher darauf an: ' 0 
4) Die Staatsregierung zu erfuchen, alle Anftalten für den Unterricht in ben ! 
Bauwiffenfchaften, in der Landwirthſchaft, in der Forſtwiſſenſchaft, wie am - 
die Gatafterfchule, überhaupt alle Anftalten und Fonds für die en * 
Zweke in ein Ganzes zu vereinigen, hierdurch zugleich bie Errichtung eincz 
öern Gentralſchule in's Werk zu fezen, und die Vorbereitung hierfür en 
beichleunigen, daß der erfte Eurfus ſchon im nächften Fruͤhjahr eröffnet A 
ann; i 
9) der Staatsregierung für jedes der beiden Sabre 1854 und 1853 

fen die Koften der erften Einrichtung zur Gentralfchule, einen Grebit 
2000 fl. zu eröffnen, ohne jedoch daraus fländige Beſoldungen, bie für eig: 
folgende Finanzperiode im Voraus eine Verbindlichkeit begründetem; . bewill! 

geh zu dürfen, vielmehr ’ 
1 








3) über die Verwendung fowohl ber vereinigten Fonds als: des I. 
i 
m" ] 


dem nädften Landtag eine fpecielle Rechenſchaft abzulegen und bamtt 
nad den: bis dahin gemachten Erfahrungen zuverläffiger zu entwerfenden 
der Einrichtung ber fraglichen Gentralfchule den Ständen vorzulegen. 








Diefem Antrage fügen wir die Beurtheilung folgender imtereffanten Schrift 
über denfelben Gegenftand bei: Ä | * 


Ueber die zwekmaͤßigſte Einrichtung der Gewerbsſchulen und ber per, 
Intechnifchen Inſtitute. Eine von der Königl. Sorietät der Wi: 
fenfchaften zu Göttingen gefrdnte Preisfchrift, von. Heinrich Goti 
lieb Köhler, Doktor der Philofophie und Privardocent in Got⸗ 
tingen. Göttingen, in Commiſſion der Dietrichichen Buchhandlung 
1830. (62 Seiten.) 


Da bei den unaufhaltfamen Kortfchritten aller Inbuftriezweige und der Tui: 
mer zunehmenden Goncurrenz zwelmäßig eingerichtete Gewerböfchulen ein fo brise: 
gendes Bebürfniß werden, daß in allen jenen deutfchen Staaten, wo die ' 
zungen nicht felbft die Herftellung derfelben übernehmen wollen ober Tönnen, WR‘ 
Landftände gendthigt feyn werden ſich in das Mittel zu legen (wovon vorfehenik 
Rede ein Beifpiel Liefert), fo wird eine Schrift über dieſen Gegenftand, welche bie: 
Approbation der Königl. Societät ber Wiffenfchaften zu Göttingen erbieht, fh 
deßwegen Aufmerkfamkeit erregen, weil dieſe Societät überall in einem Fred 
großen als verdienten Anfehen fteht, da fie ſtets in allen Fächern des menſchlichts 
Wiſſens die gründlichften Gelehrten befaß und bildete und bekanntlich er mes 
als jede andere in Deutfchland fi von Verirrungen (befonbers im vw 
philofophifchen und Naturwiffenfchaften) frei zu halten wußte. 

Der Verfaſſer verfteht unter tehnifher Lehranftalt, polytechnti⸗ 
nifhem Inftitut, Gewerbsfchule, eine Bilbungsanftalt wo ber 
fer und Künftler, und der aus ber Vereinigung beider hervorgehende rikant 
bloß ſolche rationelle Kenntniſſe erhalten ſoll, daß er in Stand geſezt wird, Ye 
Handgriffe nn dVerfahrungsweiſen feines Gewerbes zu beurtheilen, zu prüfen unb 
zu feinem Zweke zu verbeffern. Der Verfaffer bemerkt, daß es unmöglich, 
nöthig und felbft nicht rathſam ift, alle Gewerbtreibende eines Landes auf ben 
Grad ber Gultue zu heben, welche ber jezige Zuſtand ber Wiffenfchaften. zu des 
werkſtelligen im Stande wäre, indem eine große Anzahl derfelben dinch phyſffche 
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Tönnte, ofme baß man fie dadurch uͤl 


PR . —— Anzahl ee ai iur nicht gu weit ger 
je m en ſen "un! 

dan Cl anf Das Gmnpoetoemmen der Bewer Jaden mp, Tel 

ü im . 


u ben Serfe tan und aͤrſchulen) in ben vorzäglichften Staͤd⸗ 
wichten, deren Sphaͤre bes Wiffens nur eine 
t und " 
aut) in der Hauptſtadt des Bandes 
ı bes ziweldienlichen Wiflens weiter ausgebehnt 
ſte Stufe erreichen tönnen. Dieſe khmite zu⸗ 
u Wien und zu Stockholm eine Anftalt ſeyn, 
Aufmärung eilt, der Landesregierung jährs 
die Kortfejritte der Gewerbe ertheilt, durch 
Wergeugniffe Aemulation erregt wi u. ſ. w. 
ıflimmenb hat der Herausgeber ſchon vor meh⸗ 
Secundaͤrſchulen in allen größeren unb außer» 
bee größten und induftriereichften Staͤdte des 
von Pabrilanten, Directoren der Fabriken, 


en. 
ulen entſteht ſogleich bie Frage, zu welcher 
oll und wie wenigſtens auf bie kehrlinge der 
nigem Rachdruk gewirkt werden Zahn, Der 
‚daß ſich die Scholaren inſcribiren und form⸗ 
ch verpflichten follen, Einen 

eſten des Montags) dem unterrichte pünktlich 
atjaͤhrigen Curſus mitzumachen, wibrigenfalls 
ienden Geldſtrafe zu unterwerfen. Die dehr⸗ 
: ober fonftigen Behörden aufgefordert werden 
3 fheifttich zu erkiaren, ob fie die Bildung 
eben unb ihm wöchentlich ben dazu beſtimm⸗ 
it“ Im erften Balle koͤnnte dann der Meifter 
angehalten werden, ben Lehrling an dem dazu 
chiten und ihm Fein Hinderniß in ben Weg 


icht zu viel verlangt, und er erlaubt ſich zu 
Sonntags befonders für die Gefellen der Bande 
ınnten, was um fo weniger Hinderniſſe fine 
m Gtäbten Deutfälands die Kunftichulen am 
mm noch an einigen Abenden in ber Woche für 
n einigen ber induftriereichften, Gtäbte Frank⸗ 
? natürlich nicht gezwungen werben bürften, 
asreichend feyn, befonders wenn fie als Echte 


y für die Secundaͤrſchulen würden nad) dem 
tutſchen Sprache — Grammatit, Opthogras 


I 


auf deren Nujzen für die Handwerköfente 
det man In England unter Ähuen le 
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3) Sermerrie, - 
&) Raturlcher, verbunden mit bem Zwekdienlichſten aus ber Chemie, ea _ 
Mecharit, Hretroftatil, Hröraulif und Waſchinenlehre. 
T' Das Zeichnen, ſewehl die freie Handzeichnung, als die mathematifchs orte 
grupdifgen Projectionen. 
der Sentratfhule, mo bat 6 Miffenfhofttiche in einigen Fächern, beſen 
tere den matdematiſchen, firenger beobachtet werden Tann, da ſich bie Schüler 
Whrend eires drei: bis vierjährigen fat ganz der Bildung burdy bie 
ſchule üderiaffen fell, würden die Lehrgegenftände nach dem Berfaffer ſeyn: 
a) Raturdeſchreidung — Zeelogie, Beotanit, Mineralogie nebft 
2) Reine Rathewatik — Arithmetil in Verbindung mit Buchſtabenr 
Algedra, die Glemmtargecmetrie nebft der von Monge fogenannten 
metrie descriptive, cdene und ſphoͤriſche Trigonometrie, und aus der 
deren Geemetrie die Linien der zweiten Ordnung. 
3) Raturledre. F 
a) Angewondte — Statik, Mechanik, Ordroſtatit, Hydraulik, Asrometrii 
Moeſcivenledre. 
sr Sdemie — Theeretiſche und peaktifch« analytifche. 
6) Technelogie, verbunden mit Waarenkunde. 
7) Zeichnen, ſowohl das freie Dandzeichnen als bie wethematiſchen 
tionen. 
3) Das Itatiänifche oder deppelte Buchhalten, 
Ueber un Umfang und die Methode bes Unterrichts in allen biefen. 
genfländen ſewedi in der Secundoͤr⸗ als Gentratfchule verbreitet fid der M 
ausführlich in der ungezrigten Sdrift, welche Riemand ungelefen laſſen bazf, : 
Dei Gewerdeſchulen medr oder weniger betheiligt iſtz er hat das „richtige M 
zwiſchen dem zu Bielen und zu Wenigen in der theoretifchen —— 
ches den eigentlichen Gegenſtand der Preisfrage ausmachte, auf eine Meile 
ſtimmt, welche gewiß dus ehrenvollſte Zengniß für feine wiſſenſchaftlichen und te 
nifchen Kenntniffe abgibt. 
Bei dem Apparat der Schule vermiffen wir eine Sammlung von 
wichtiger Mafchinen und Vorrichtungen, deren Ginrichtung jungen Leuten durch 
bloße Zeichnung nicht Leicht vollkemmen deutlich gemacht werben kann. ı%2) | 
Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer, daB jeder Regierung — Bea 
Gomnaſiallehrer u. ſ. w. zu Gebote ſtehen, welche bei einer mäßigen Gehalte 
lage befonderd an der Centraiſchule einige Vorträge übernegmen könnten, und & 
nur der Director und einige der Secundärfchule eigene Lehrer nothwendig werd 


























dort ſie ader fchon deßwegen dazu genüthigt, weil fie in Wechſeln bezahlt WE 
den und auch auf ihre Schuldner traffiren. 

102) Zum Unterrichte in ter Mechanik hat man in der neuen Univerfitäf & 
London die wichtigſten Dampfmaſchinen, Pumpwzrke u. f. w. im Durdfi 
auf großen hößzernen Tafeln aufgezeichnet, und die beweglichen Theile, zwar 
falls im PDurbichnitte uber in natura, fo angebracht, daß man von bie dc 
fraft durd die Hand zu erjezen braucht, um die voliftändige innere unb 
Finridtung und das ganze Spiel der Mafchine mit einem * zu 
dieſe Tafeln find nicht koſtſpielig und geben dem Anfänger eine ſo 
ſtellung von der Maſchine, wie er ſie ſonſt nur durch Modell und 
gleich erbalten kann. 


156 _ Miszellen 


‚5) Veometrie/ 
6) Naturlehre, verbunden mit dem Zwekdienlichſten aus der Chemie, St 

Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik und Waſchinenlehre. 

7) Das Zeichnen, ſowohl die freie Handzeichnung, als die mathematifch = o 
graphiſchen Projectionen. 
In dee Gentraifhule, wo das Wiffenfchaftliche in einigen Bädern, I 
ders den mathematifchen,, ftrenger beobachtet werben Tann, dba ſich die &d 
während eines drei⸗ bis vierjährigen Gurfus ganz der Bildung durch die Gen 
ſchule überlaffen follen, würden die Lehrgegenflände nach dem Berfaffer fegn: 
4) Raturbeichreibung — Zoologie, Botanit, Mineralogie nebft 
2) Reine Mathematit — Arithmetit\ in Verbindung mit Bachftabenredn 
Algebra, die Elementargeometrie nebft der von Monge fogenannten | 
metrie descriptive, ebene und fphärifche Trigonometrie, und aus bei 
heren Geometrie die Linien ber zweiten Ordnung. 

3) Naturlehre. 

4) Angewandte — Statik, Mechanik, Opydroſtatit, Hydraulik, Aſrom 

— 

5) ormie — Sheoretifche und praktiſch⸗ anatytifche. 
6) Technologie , verbunden mit Waarenkunde, 
7) Beichnen, ſowohl das freie Handzeichnen als bie matgematifhen Pi 


tio 
8) Das Italiaͤniſche oder doppelte, Buchhalten. 

Ueber den Umfang und bie Methode bes Unterrichts in allen dieſen 
genſtaͤnden ſowohl in der Secundaͤr⸗ als Centralſchule verbreitet ſich ber Ber 
ausführlich in der angezeigten Schrift, welche Niemand ungelefen laſſen 
bei Gewerbsſchulen mehr oder weniger betheiligt iftz er hat das „‚richtige 
zwifchen dem zu Vielen und zu Wenigen in der theoretifchen Ausbildung ,‘' 
ches den eigentlichen Gegenftand ber Preisfrage ausmachte, auf eine Beil 
ſtimmt, welche gewiß das ehrenvollfte Zeugniß fuͤr ſeine wiſſen ſchaftlichen und 
niſchen Kenntniſſe abgibt. 

Bei dem Apparat der Schule vermiſſen wir eine Sammlung von Mo 
wichtiger Maſchinen und Vorrichtungen, deren Einrichtung jungen Leuten durd 
bloße Zeichnung nicht Leicht vollkommen deutlich gemacht werden Tann. 192) 

Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer, daß jeder Regierung techniſche Bei 
Gymnaſiallehrer u. ſ. w. zu Gebote ftehen, welche bei einer mäßigen Gehal 
Yage beſonders an der Gentralfchule einige Vorträge übernegmen könnten, un 
nur ber Director und einige der Secundaͤrſchule eigene Lehrer nothwendig wı 


dort fie aber fhon deßwegen dazu gendthigt, weit fie in Wechfeln bezathlt 
den und auch auf ihre Schuldner traffiren. 


102) Zum Unterrihte in der Mechanif Hat man in der neuen Univerfität 
London die wichtigſten Dampfmafchinen, Pumpigrfe u. f. w. im Durcfd 
auf großen Höfzernen Tafeln aufgezeichnet, und die beweglichen Theile, zwar 
farts im Durdfchnitte aber in natura, fo angebracht, daß man bloß bie‘ 
£raft durch die Hand zu erfezen braucht, um die voliftändige innere und d 
Ginrihtung und das ganze Spiel der Mafchine mit einem Blike zu überf 

* diefe Tafeln find nicht Eoftfpiefig und geben dem Anfänger eine fo deutliche 
ſtellung von der Mafchine, wie er fie fonft nur duch Model und Zeichnun 
gleich erhalten Tann. 


holytechniſches Journal, 


GEilfter Jahrgang, zweiundzwanzigſtes Heft. 





nn LXIX. 


eſerum an Muͤhlen, worauf Barton N. Fyler, 
zu Bradford, Orange County, Vermont, ſich zu Waſhing⸗ 
ton ein Patent ertheilen ließ. 


Bes dem Journal of the Franklin Institute, im Register of Arts, Sept 
1850. ©. 114. 


Ri Mit Abbildung auf Tab. VI. 





















„Sch babe eine neue und nuͤzliche Vorrichtung erfunden, un Wez⸗ 
, Marmor, und andere Eiteine und harte Körper zu fchleifen oder 
iben, die fich auch zum Mahlen ded Korned und anderer Körper, 
In Pulver verwandelt werden follen, zum Abhuͤlſen umd Schroten 
Samen, zum Zermahlen der Lumpen und anderer Artikel in der 
cherei benuͤzen läßt, und erfläre, daß meine Vorrichtung in 
7 Beſchreibung treulicy und genau dargeftellt ift. 
Ich verfertige aus irgend einem hierzu tauglichen Holze ein Rad 
einen Eylinder, allenfalls in der Zorm eined gewöhnlichen Muͤhl⸗ 
Ks, an welchem der Kern des Holzes fo geftellt ift, daß er die Ober: 

bildet, auf weldyer gemahlen wird. Wenn die flache Oberfläche 
ein Ende des Rades oder Cylinderd gebraucht wird, wie bei den 
feinen, fo fteht der Kern des Holzes in der Richtung der Achfe 
Rh Eylinders. Wenn aber, wie bei den gewöhnlichen Schleiffteinen, 
heripherie gebraucht wird, fo läuft der Kern (d. h. die Längen: 
m bes Holzes) von der Achſe nady dem Umfange hin, und man 
zu dieſem Ende eine gewiſſe Anzahl keilformiger Stuͤle Holzes zu⸗ 


"oc nehme dann Stüfe Eifen, Stahl oder überhaupt Metall, ger 
alich aber Stuͤke gewalzten Eifend von ungefähr Ein Achtel Zoll 
, Einen Zoll-Breite, und vier Zoll Länge, mehr oder weniger, und 
Kiße diefe an der Endflaͤche des Kernes des Holzes in der Richtung 
% Bängenfafern deffelben fo ein, daß fie flach und gleich hoch mit der 
Verfläche deſſelben über ver ganzen Fläche zu liegen kommen, und ger 
Walich nur ein Viertelzoll breite Zwifchenräume zwifchen ſich laſſen. 

Wenn nun Steine oder harte Körper abgefchliffen oder abgerieben 
den follen, fo bediene ic) mich fcharfen Sandes, Schmergels, oder 
klicher Körper, indem-die Höhlungen oder Fluͤten in dem Holze, die 
ſſchen den Metallſtuͤken an der Oberfläche deffelben vorhanden find, 
ı Sand. oder Schmergel ıc. aufnehmen und fefthalten, und (0 veukel- 
Nngiers poiyt, Joum. 8b. XXXVIIL, . A. 47 


L) 


—7 —— . Fri 

Dr, Jones benemt Daß; der —S— 
fih.feit vielen Jahren wit, Werkertigung der —— c „RO 
.  Dabtfleine” Al⸗cos oik.stonen) und.der.. „„imbifsken aie 
fenfenlaine”“ (indian;pprsd soythe Mona) bekhäftigteu.hie 
gewrdhnlich — werden, daß aui ſi auf die flache ie 
Mällfteinskaus Granit niedrechielt, ber. min. Sard and Magre soll 
want Ak. —* —AA⏑ ——— 


——— er Fendt 


BE 
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Werikchtung, und diefe entfprach ihrem Zweke über alle Erwartung, als 
& anfing feine Wezſteine auf derſelben zu fchleifen. 

Er wendete nun diefelbe auch zum Schleifen der Marmorplatten 
da, und in der Folge felbft zum Mablen des Getreides, mit dem be⸗ 

fen Erfolge. Man fährt jezt mit Verſuchen fort, die zwekmaͤßigſte 
|  Mitung der Furchen und die befte Form der Metaliftreifen zu bes 
gen, und erwartet von diefen hölzernen mit Metall beföplagenen 
lſteinen die beften Mühlfteine für Handmuͤhlen, die in N. Ame—⸗ 
"ri fo Häufig find. 
Man erwartet noch eine nüzliche Anmendung von digfer Vorrich⸗ 
wg die der Gegenſtand eines eigenen Patentes ſeyn wird. 











en LXX. 
— © Verbeſſerungen an Krahnen, worauf Lemuel Well⸗ 

man Wright, Mechaniker in Mansfield Street, Bo⸗ 
rongh Road, Surrey, ſich am 17. Auguft 1827 ein Pa: 
tent ertheilen ließ. 


4 Aus dem London Journal of Arts. V. 5, N. 28. ©. 186. 0) 
En Mit Abbildung auf Tab. VI. 











„. Meine Verbeffeeungen im Baue der Krahne beftehen 1) in Au⸗ 
wendung der vereinten Kräfte der Kurbel, des Hebels und des Keiles 
auf Reibungswalzen, welche auf Rädern aufgezogen find, die fich an 
vr Trommel befinden, um welche das Seil fich aufwindet; 2) in An⸗ 
wendung von Mafchinen mit umdrehender Bewegung, abwechfelnd ums 
dichender, d. b. fich ſchwingender Bewegung, oder gemdhnlicher vertis 
caler ober horizontaler Cylindermaſchinen auf Krahne aller Art. Die 
Viebkraft, die dieſe Maſchinen und dadurch die Krahne treibt, iſt die 
GSpanſivkraft zuſammengedruͤkter atmoſphaͤriſcher Luft. Fig. 4 und 5. 
xrigt den erſten Theil meiner Verbeſſerungen. Fig. 4. iſt ein Grund⸗ 
sl ober eine horizontale Anſicht, und Fig. 5. ein Aufriß meines vers 
biffeiten Krahnes, wie man denfelben zum Magaziniren oder Aufſpei⸗ 
dern in Magazinen (warehousing) braucht, ein Magazinkrahn' (hous- 





965) Wir haben von biefem Krahne bereits im XXXL:B ©. 143. nach 
ei Rotigen, fo wie auch von dem Gtreite,. den er unter den Mechante 
"im veranlaßte, Nachricht gegeben. Das London Journal, das gleiche 
—38* im Jaten Bande der 1. Series von dieſem Krahne Notiz gab, empfahl 
als eine neue und treffliche mechaniſche Borrichtung, wurde dadurch in 
£ verroilelt, und, wie es bemerkt, mißverſtanden. „Ob wir Recht Hatten, 
ſag c a mg, noch immer eine Frage fepn, über welche wir nur noch das 5 
bie, Ki die der ; PatenteiSchger an den Weſt⸗India Dose 
vier Mönnern betrieben wurben, während andere‘ 
” ee ‚ tnimer mi: fechs Männern beleat finds To kr. 
iſ ache, man mag . denken was man will,‘ Ur, Orr 


17* 
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ing crane), Fig. 6. iſt ein Längendurchfchnitt, fenkrecht burch die Mitte 
des Krahnes: diefer Krahn weicht jedocd) in feinem Baue von dem vori⸗ 
gen ab. ig. 7. ſtellt meine Derbefierung auf Kayfrahne angewendet 
dar zum Äusladen aus dem Schiffe (quay-cranes, landing cranet), 
Diefelben Buchftaben bezeichnen in allen Figuren correſpondirende Krahit. 
aaaa find die beiden fenfrechten Seitenſtuͤzen oder Geftelle, die mittel 
horizontaler Bolzen oder Streker verbunden, und auf welchen die arbeis 
tenden Theile des Krahnes aufgezogen find. b ift Die Achfe der Trope 
mel c, un welche dad Zugfeil oder die Zugfette, d, während des Aufe 
ziehens der Laſt aufgewunden wird. ee find zwei Raͤder oder kreit⸗ 
förmige Reife, welche auf der Achfe der Trommel, c, und mittel 
Bolzen, die durch die Arme Der Trommel laufen, mit lezterer felbft vet 
bunden find. Dieſe Räder führen-eine Reihe von Reibungswalzen, Ik; 
die auf Stiften aufgezogen find,“ and abwechfelnd zu jeder Seite des 
Reifes der Räder hervorragen: fie koͤnuen mittelft Niere an den Enden, 
ber Stifte, au ihrer Stelle befeftigt werden. g ift eine Vierkuͤrbelgchſe 
(four throw. crank shaft), die fi) in dem Schwingrahmen j dreht. 
An jeder diefer Kurbeln ift einer der Hebel, hhhh, mit keilfbrmigen 
Enden angebracht, und die Stuͤzen diefer Hebel find Bolzen, iiii, in 
den oberen Enden der ſich ſchwingendn Ktrüfen, kkkk. Diefe Krüfen 
haben ihre Lager auf einem der Bolzen oder Strefer, welche die Sels 
ten des @eftelles verbinden. An einem Ende der Kurbelachfe ift ein 
Flugrad, 1, zur Regulirung der Bewegung der Theile. 


Wenn die Kraft an den Kurbeln, g, angebracht wird (mas mits- 
telft der Griffe, m, oder auf irgend eine andere Weife gefchieht) fle : 
hen die Kurbeln, fo wie fie fi) gegen die Trommel drehen, vor; die 
Hebel hhhh und ihre Freisförmigen Enden gehen nad) und nach un: 
ten hinein und heben die Walzen f, und wenn fie iber die Mittels 
punkte derfelben hinaus find, druͤken die Kurbeln die längeren Arme 
der Hebel nieder, und heben die Fürzeren mit den Walzen, und treis 

ben fo nad) und nach die Räder und mit diefen die Trommel um. 


Um die Mafchine außer Umtrieb zu fezen, werden die Enden 
der Hebel, hhhh, aus den Reibungswalzen f, herausgezogen, ‚und 
damit dieß gefchehen Fann, werden die Toͤlpel, (pauls) nn, wegge 
fchafft, fo daß fie die Nükfeite des Schwingrahmens, j, nicht mehr 
ftügen oder Feilen, indem man den Griff o auf der Achfe p hebt, wo 
dann der Rahmen fammt der Kurbelachfe und den Hebeln zuruͤk ges 
gen eine Ruhe, z, die man in gig. 6. fieht, gezogen werben Tann. 

Menn nun Kurbel und Hebel auf diefe Weife außer Umtrieb find, 


fo kann die Trommel fich frei in entgegengefezter Richtung bewegen, 
und die in ber Höhe hängenbe Luft herablaſſen: bie ‚Schnelligkeit, mit 
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elcher dieß geſchehen ſoll, regulirt ſich mittelſt einer zweitheiligen 
remſe, wie Fig. 4. zeigt. | 

Wenn es ndthig ift, die Mafchine in Thaͤtigkeit zu fezen, wird 
28 Gegengewicht, r, das über die Rolle, s, an einem Geile oder an 
per Kette von dem Schwingrahmen, j, ber hängt, helfen diefen 
ſchwingrahmen in feine arbeitende Lage zu bringen, wo dann bie 
AMpel, n, niederfallen werden. 

Wenn man dad Zugfeil oder die Kette lieber fo hängen bat, daß 
e Laſt unmittelbar unter der Trommel gehoben wird, ohne alles Fol⸗ 
tab (gin wheel) oder ohne Galgenhaupt (jib head), fo kann man 
e färzeren Enden der Hebel mit dem Keile oder mit den ſchiefen 
lähen an dem entgegengefezten Ende verfehen, wo fie dann auf bie 
jere Seite der Walze wirken, diefe abwärts drüfen, und die Trom⸗ 
el im entgegengefezter Richtung treiben werden. 

In Fig. 6. find die Theile diefelben, "wie in 4 und 5., nur daß 
e Hebel hhhh auf Reibungswalzen, i, wirken, die fi) an einem . 
uerbolzen drehen, fo daß dieſe Reibungswalzen ı die Stuͤzen der 
ebel hhhh werden, und nicht die Schwingfrüfen, wie bisher. | 

Fig. 7. ift ein Seitenaufriß eines Kaykrahnes mit den verfchie- 
nen heilen meiner Verbefferung in fentrechter Richtung angebracht. 
ı diefer Figur ift die Bremſe ale auf die äußere Kante eines der 
äder mit den Reibungswalzen wirkend dargeftellt, fo daß alle Theile 
r Mafchine innerhalb des. Geftelles find. 

Die Geftelle, in weldyen die Mafchine aufgezogen wird, koͤnnen 
n irgend einer, mit der Kraft, die man von dem Krahne fordert, 
Verhältniß flehenden Form und Größe jeyn, oder wie es die Orts⸗ 
chaͤltniſſe fordern; er kann zwei bis acht Kurbeln mit den correfpons 
enden Nädern haben, mit Reibungswalzen zu jeder Seite, und filr 
es Kurbel: und Hebelpaar. 

Der Patent:Träger, ‚‚fagt das London- Journal,‘ befchreibt nun 
cſchiedene Arten, wie diefe Krahne mit den Triebmafchinen verbun: 
a werben können, welche mittelft zufammengebrüßter oder verdichte: 

atmoſphaͤriſcher Lufr eben fo wirken und gebaut find, wie Dampf: 
fchinen mit abwechfelnder oder umdrehender Bewegung. Die Ma- 
ine, die er, fonderbar genug, abwechſelnd umdrehend nennt, 
t zugleich umdrehende und abwechfelnde Bewegung, d. h., ihr Staͤm⸗ 
iſt ein Fluͤgel, der fich innerhalb einer cylindrifchen Kanımer dreht, 
) etwas mehr ald drei Viertel einer Umdrehung macht, dann in 
nfelben Bogen wieder zuruͤklaͤuft, und fo in feiner Kreisbewegung 
vechfelnd fortfaͤhrt. Diefe Maſchine, fo wie jene mit umdrehens- 
"Bewegung, ift in ihrem Baue fo wenig von den Dampfmaſchinen 
nndrehender Bewegung verfchieden,. die Hr. Wright ..erfiuii 


2 Savart, Abee ie Gegemrung:ber Drehung : 
1,7899; woraus man folgern muß; DaB; wenn vie inge der St 
ib der Dreiungäbogen beſtaͤndig dieſelben bleiben; die Gewichie Mi 
vabe wie die vierten Potenzen ber Seiten bes Deerekes derhel 
iglich werben, wem bie Längen Die Gewichte diefelben | 







Quabeated ber Grundfläche des —8* 


des 

des deei Stngen bie: Verſuches waren Die Wewicht N 
alich in Berhäiewiß mit den Bogen, was man dem Umſtande M 
(reiben dat; daß. fie, ihrer Form wegen, leichter. im Schraubenfl 
defeſtigen waren. Dad Geſez des Verhaͤltniſſes der Gewichte 
R wöerten Yotenzen der Geiten ‚der Wiereke, beftätige ſich ‚bier glei 
RE anf eine Weiſe, die man in aller Strenge Tann gelten laffen.- 
8. Stangewmit ähnlichen vehtwinkeligen Durchſchnit ten. 

DE es aͤußerſt ſchwer iſt auf dem Drathzuge Merallfiangen j 
halten , deren rechtwinkelige Durdhfchnitte einander —— 
dſiad, fo entſchloß ich mich dieſen Verfuch an Holz: a 
ler hatte man aber mit einer anderen Schwierigkeir zu 
fe Saſticitaͤt des Holzes war nämlich nicht nach ns 
Melbe, und e& war daher nothwenbig;'daß bie Flaͤchen dere Br 
aan diefelben Lagenverhaͤltniſſe gegen die Achſen ber 57 
elten, denn: ſonſt wuͤrden die Reſultate ſich nicht haben vergleicht 
ſen. So wird z. B., wenn man aus demſelben Stäfe Buchen 
wei Heine Stangen ſchneidet, deren Durchfchnitte - erwas laͤnglie 
ierefe find, und deren Kanten parallel mit der Richtung der Zu 
n ded Holzes laufen, die.Gegenwirkung der Drehung in beiden f 
rfchieden feyn, wenn an einer derfelben die beiden größeren Flaͤchen 
rallel mit der Achfe der dazwifchen liegenden Elafticität Iaufen, d.&: 
rallel mit dem Halbmefler des Baumes, und wenn fie an ber am 
ren parallel mit der Richtung der geringeren Elaficität find, d. h., 
it den Hölzlagen. Dieß beweifer: folgender Verfuch, der an zwei 
tangen aus Buchenholz angeftellt wurde, weldye aus demſelben Srüfe 
ben einander herausgefchnitten worden waren. Sie hielten in der 

Länge 0,198 Meter; 
Breite 0,015333 5 
Dike 0,00404. 

Ein Gewicht von 19 Gr., 25 veichte bin, um diejenige biefer 
ben Stangen um Einen ganzen Grad zu drehen, deren. größere 
Achen parallel mit der Richtung der geringeren Elaſticitaͤt liefen; 
rend man 24 Gr., 8 brauchte, um die andere Stange um Einen 
ed zu drehen, deren große Flächen parallel mit der Nchfe der mittle⸗ 

it waren. Dieſes Refultat zeigt alfo, daß, wenn man bed 











| ſtelfer Platten und Siangen. 
Ge für Hdlzerne Stangen von aͤhnlichen Durchſchnitten auffucht, 
Ian Immer diefelbe Stange anwenden, und fie dann auf ihren Flaͤ⸗ 
Den nady und nach parallel verduͤnnen laſſen muß, damit die Rich- 
ungen ber Elaſticitaͤten in Hinſicht auf die Flaͤchen nicht verändert 


Stangen von Eichenhol;z. 
- Beftändige Länge. 0,5235 Meter. 










N. A. N. 3, 


Drebungs: Breite: 0,046654 Meter.|Breite: 0,023317 Meter. | 
bogen. Dife: 0,01059. Dife: 0,005295. 





Gewicht. Gewicht. 





10 355 22 
2 740 44 
3 1066 66 
a N 1422 89 


An diefen beiden Stangen verhalten fich die Quadrate der Zläs 
n der Querburchfchnitte gegen einander wie 1:16, indem -die Dis 
nfionen der größeren doppelt fo groß find/; ald die der Heineren. 
e Gewichte verhalten fich wie 1 :16,1364. Es find alfo auch bei 
angen mit aͤhnlichen rechtwinkeligen Durchfchnitten die Gewichte 
d immer in’ geradem Verhaͤltniſſe wie die Quadrate der Grunde 
Ihe der Querduschfshnitte, wie wir dieß gleichfalls bei cylindriſchen 
b’prismatifch vierefigen Stangen gefunden haben, und wie wir ſo⸗ 
ich fehen werden, daß es auch bei prismatifch dreiekigen Stangen 
at hat. 

4. Dreiekige Stangen, 
tiematiſch dreiekige gleichſeitige Tu pferne Stangen aus dem 
Drathzuge | oh 
Gemeinſchaftliche fänge 0,8383 Meter. on 


N. N. 
Seite de Diriele — ori vo Dr = —]Seite des Delete 











Rehungs⸗ 4,35. 8, 8. 
bogen, . Millimeter... .. __ Milkimeter, Millinieter. 
Gewicht. ——AAAicqhr. MS¶exwicht. 


u NN " 
beobadht. | berechnet. beobadht. | berechnet. beobadht. berechnet. 


o 8 Gr., Zön: 8&r.,37| 86 ©r., | 86 Sr. | 141 Gr.,5| 1416r., 51 
416 — 7146— 741172 — 172 — 283 — 285 — 03 


4 

2 

3 25 — 05125— 111258 — [258 — 426 — 424 — 55 
4 35 — 45|)55— 481344 — 51344 — |: 566 — 566 — 04 
5 4 — 7T141— 851430 — 51430 — 708 — 707 — 55 
6 50 — 2150— 221515 — 1516 — | 850 — 849 — 06 
2 ur Zr rer 950 eo... Papa 990 — 990 — 57 


000. .0..'. sr Dee... 41130 — 1132 — 08 
Dingies’5 peit. Soun, Bb, XXXVIL Ss 4. 48 


| Ara Sas arte hhen Ye Aesrunichunn bus Deehaut 
Wenn man Ya. Seites der Dexiele. welche die Noerdurchſchricn 
daeſer drei anana Bilden... zur: wierten Wattug erbeha ſo enhait men 
die Zahlen 368,0610006263 3208,5056 5. HROP,RH3E" weiche fick, 
die eafiere all Einkait;angeneınmen, yarbalten waalue acblen 15 10,2X769 
- 46,7484. Die Gewichte find Übrigens wie 1; 10,2748; 16,906 
ſo' daß alſo daſſelbe Geſez des Verhaͤltniſſes der Gewichte zum Qua⸗ 
rate der Grundfläche bas Querdurchſchoittes ich: auch hier mir mert 
wirdiger Geuauigloit bafhsige,- und man aus obigen Thatfachen fl 
gende allgemeine Gefez fid) abftrahiren Tann: Wei Stangen v 
ähnlicher Durhfchnftren find, wenn die Länge und d 
Drepungsbogen, Biefelben- Bleiben, die Gewidte in gi 
radem Berbältuille wie.bie niexten Patenzen ber 
nearsDimenffonen deß Durchſchnittes; und, wenn Län 
and Gewicht .diefelben bleiben,- find die Bogen in'u 
gekehrtem Verhaͤltniſſe der vierten Potenz ber Linea 
Dimenfionen des Durchſchnitte s. 


6. b. Einflaß der⸗ Auſetbrmenſibinen auf — derei 
;Dmröfäniete eehrwinterig fies, ws rar hun“ 


Nach der Bemerkung, bie wir ‚oben bt Gelegenheit deß 
der Drehung det Stangen gemashk haben. deren, ri 
auf. den Auftand der Elaſticitaͤt ber Doll Rüfficht. genommen, 
den, aus welcher die Stangen verfertigt werden; uͤberdieß waͤre 
auch nicht, moͤglich, den Verſuch mit einer und derſelben hoͤlzern 
Stange anzuſtellen, deren Dike man nach und nach verminderte, 
die Dimenfionen nicht nach irgend einem Verhaͤltniſſe vermindert wer 
den dürfen, folglich der Einfluß der Querelafticiräten in den verfhit 
denen Fällen nicht mehr derſelbe wäre. Es ſchien mir daher bei 
diefen Verfuch mit einer Maſſe anzuſtellen, dig, man fo ziemlich all 
gleichfoͤrmig betrachteu kann, und: ich. wählte daher Gypa, dar, wi 
man aus den tönenden Schwingungen erweifen Tann, nur fehr ge 
ringe Unterſchiede in feiner Elaftieität darbletet; und, Um bie u 
fache von Fehlern fo viel moͤglich zu vermindern, wirkte ich auf die: 
felbe Stange, deren Dife und: Breite ic) nachher verminderte, ber 
Länge ich aber unver aͤndert ließ. 


underaͤnderte oder beftänbige Bänge: 0,374333. 
"N. 1. N 
Breite_ ' .. 0,0271 Meter 
. De 20. OO. | | 
os Drehungsbogen a .. . 
Into ie eich 9 ‚ 420 Gramm; . ne 
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Reiter Platten und Stangen. —X 
N: | 

Breite » 0,042243 Meter, 

Die + 0,005188 — 

Drebfungbogen + 1° — 

Gmidt . 30 Gramm, 33. 

Wenn man das Product der Würfel der Querdimenfionen nimntt, 
m daffelbe durch die Summe der Quadrate derfelben Dimenfionen 
eilt, fo erhält man folgende Zahlen: 8642,513319; 2203,406422, 
weiche fich unter fich wie die Zahlen 3922 und 1 verhalten; auf der 
deren Seite verhalten fich 120 und 30,33, welche die Zahlen der 
whmwendigen Gramme darftellen, um jede Stange um 1° zu drehen, 
W 3,956 und 1; fo daß fich hieraus folgendes Gefez ergibt: an 
Btangen-mit rechtwinfeligen Durchfchnitten verhalten 
id die Gewichte gerade wie die Producte der Würfel 
er Querdimenfionen getheilt durch die Summe, und 
glich die Bogen umgelehrt wie dad Product der Wuͤr⸗ 
el diefer Dimenfionen getheilt dur die Summe ih: 
Quadrate. 

Aus diefem Gefeze folgt, daß, wenn die Breite der Stangen bes 
Wadig diefelbe, bleibt, und verhäftnißmäßig zur Dike verfelben fehr 
if, die Gewichte merklich im Verhältniffe zu den Würfeln der 
Me ſtehen, felbft in dem Falle, wo die Elafticität nicht nach allen 
Bihtungen dieſelbe iſt. Dieß ſtimmt wirklich mit der Erfahrung. 


Platte aus Eihenholp 
ne 2 ee 05764 Meter, 
Brite. » . 0,096 — 

Dike . 0,00557 — 
Drehungsbogen. 1490 
Gewicht . . 405 Gramm. 


Diefelbe Platte verbünnt auf die Dike von 0,00254 Meter. \ 
Drehungsbogen.....1900 
Sewicht . . . 1414 Gramm, 4. 
Berhaͤltniß der Würfel der Dike 1: 9,449. 
Verhaͤltniß der Gewichte. 4: 9,24, 

Aus dem" vorhergehenden Geſeze folgt auch, daß, bei breiten 
w dännen Platten, die Gewichte fo ziemlich in einfachem Verhaͤlt⸗ 
Me zur Breite ftehen, was gleichfals mit der Erfahrung übereine 
Iumt. 

„Glastafel. 
Be 2 02085 Meter. 
Breite . . . . 0,0544 — 
Dife 0 , ur Var Tr 0,00156. — 
18* 
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Länge in Decimetern. | Beobachtetes Gewicht. | [Berechnetes Gewicht, 
7 226 Gr. 226 Gr.,3 
6 265 — 264 — 
"u 35 — 396 — 
r 525 — 528 — 
2 I 787 — 792 — 
4 1575 — 1584 — 


Aus Bergleichung der in ber zweiten Columne enthaltenen Zah⸗ 
mit den in der erften Columne in Decimetern ausgedruͤkten Län: 
erhellt, daß, wenn der Querburchfchnitt immer derfelbe bleibt, 
Drebungäbogen ferner. gleichfalldö_immer derfelbe ‚bleibt, .. die Ge⸗ 
hte ſich umgekehrt wie die Längen verhalten, und daß folglich, wenn 
beiden Querdurchfchnitte und die Gewichte diefelben bleiben, die 
ꝛhungsöbogen fich gerade wie die Längen verhalten. Denn, wenn: 
ı diefed Gefez ald genau gelten läßt, und darnach rechnet, und 
dem Gewichte ausgeht, welches mir ber größten Länge correſpon⸗ 
„ fo befommt man die, in der. dritten Columne erhaltenen Zahlen: 
len, die von ben. mit denfelben correfpondirenden Zahlen in der ' 
iten Columne wenig abweichen. Man bemerkt nur, daß, für Län: 
‚von 4, 3, 2,. 1 Decimeter, die durch die Verſuche gegebenen Ges. 
re etwas zu ſchwach werden, und zwar defto mehr, je weniger 
3 die Länge ift; was offenbar davon herkommt, daß die Stange 
n eine in Verhaͤltniß zu ihrer Länge bedeutende Dike erhält, ‘und fich 
n wirklich auf eine bleibende Weife in einem Kleinen Bogen dreht. 
jen ungeachtet reiht dieß aber Hin, Tim Die Beobachtung unzuvers 
g zu machen, und zwar in einem folchen Grade, daß es beinahe 
dglich ward das Gewicht mit Genauigkeit, ſelbſt auf 10 bis 
Gramm, zu beſtimmen. 


Dieſes Geſez beſchraͤnkt ſich nicht Bloß auf die vierefige Stange; 
paßt auch auf die cylindrifhen und auf diejenigen, deren Durchs 
itt ein gleichfeitiged Dreiek ift, und erftreft fich felbft auf duͤnne 
breite Platten. _ | 
Slastafel, 


Breite . . . . . 0,0544 Meter. 
Dike 0 % 0 + » ® 0,001516 — 


Drebung . . rn 4° 
gängen Gewichte. 
0,65 Met, .. 70 Gramm 


04 . .,: 2440 — 


4, 


\ , J 
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— 1 Bretfand Eihendolp rn — 
Breite ee 0006 Metern. & 

Die 2 er 0807 — m 
Degng 2 .. A 
Laͤngen. Gewiäte. an 

0,5764 Meter. 3,93 Gramm. u 
Dreiekig prismatifhe Eupferne Stange. u 


Seite des Dreiekes. » 0,0088 Meter. 
Drehung + . . 4°, 








Veobadhetet Gewicht. 





Längen. 








0,637 Meter. . 121 ®r.,5 
0,4192 ° — 185 — ;5' I 77T —,2 


0,560 — : . .249 — 5° ‚ 250 — ,37 
0,245 — . 3m. 573 — 3 
0,154 — 680 — 385 — ,29 


s . 
2 


G. 4 Geſez bei ahnlichen Qutröurgfänitten * 
49, Cylindriſche Stangen. 15 


Kapferne eylindeiſae Stangen aus dem Drathzuge. 
Semeinfchaftliche Laͤnge .. 0,649 Meter. 


N.1. — N. 2. Durchmeſſer M. 3, — N.4. AT 
0,0024 Dieter. 0, _0,00458 Meter. | 0,00691 Meter. T0,00904 Meter. 


Gewicht Gewicht Gewicht Gewicht 


beobach⸗berech⸗ beobach⸗berech⸗beobach⸗berech⸗ beobach⸗ berech⸗ 
teteß·netes. tetes. | neted. | teted. | netes. ] tetes. | netes. 


— — 9&r.,97|. 41Gr. 416. 171 207Gr. 2078r.]- 5808r.1 5 
5Gr. 951 5 —,94| 83 — | 83—,34| 415 —| 4144 -4155 — 1160— 
8 —,90| 8 —,a1l125 — 123—,5i] 625 —| 621 —11745 — [1740 — 
14 —,90 |11 —,88| 166 — |164—,68] 850 —| 828: —|2330 —12320 — 
14 —,85 [14 —,85| 205 — 1205—,85]1030 — 1035 — 

17 —,85 117 —,82| 248 — 1247—,02]1240 — 1243 — 

287 — |288-—,19]1450 — 11449 —|ı 


“ 


zsoananmu α IDrehungsbog. 








23 —,80 23 —,76| 527 — |329—,36]1660 —|1656 — 
26 —,75 126 —,75 
410 |29 —,70 29 ı—,70| | 





41 32 —,65 |32 +,67 
12 135 —,60 [35 —,64 
13 |38 -—,60 138 —,61 
a —,55 41 —,58 
a4 —,56 |f4 —,55 | 

Menn man die Durchmeffer diefer vier Eylinder auf die vierte 
. Potenz erhebt, fo hat man folgende Zahlen: 33,1776; 440,00935696 ; 
2279,88105364; 6678,41990656 ;\ die fich unter einander verhalten, 


wie bie Zahlen 1; 13,262; 68,7175 WLAN. BA OR vex m 


N 
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en Seite die Gewichte ſich unter einander verhalten wie die Zah: 
1; 13,862; 69,697; 195,286; fo kann man aus diefem Ders 
be fchließen, daß, wenn Länge und Drehungsbogen .diefelben blei⸗ 
, die Gewichte fich gerabe wie Die vierten Potenzen der Durchnrefier. 
halten; folglich, daß, wenn Längen und Gewichte biefelben blei⸗ 
ı, die Bogen fich umgekehrt wie die vierten Potenzen der Durchs 
fer oder der Quadrate der Flächeninhalte der Querdurchfihnitte vers 
ten. Man Eönnte indeffen einwenden, daß die Zahlen 201,293 
d 195,286 um eine ziemlich merkliche Größe von einander abwei⸗ 
u; man- muß aber bemerlen, daß, da der Eplinder N. 4. eihen 
wchmefier von beinahe 1 Sentimeter hat, diefer nur von bebeuten- 
ı Gersichten gedreht werden konnte, und daß, wenn er fich felbit 
erlaffen blieb, . er nicht mehr. von fich felbit in. feine vorige Lage 
llkommen zurüffehrte. Dadurch wurde die Beobachtung der Bogen 
r lang und fehr ſchwierig. Da ferner die angewendeten Tupferhen 
angen im Dratbzuge gezogen waren, fo waren fie nicht genau cy⸗ 
driſch, fo daß die in der Tabelle angegebenen Durchmeffer eigent⸗ 
y nur das Mittel einer großen Zahl von Mefjungen an verfchieder 
ı Stellen der Stange waren. Es würde auch noch, wenn der 
uchmeſſer von N. 4. ungefähr um no eined Millimeters vermindert 
Irde, der Unterfchied beinahe O werden. Man kann fich alfo wuns - 
m, daß, unter diefen Verhaͤltaiſſen, Verſuch und Rechnung fo gut 
t einander ſtimmen. | 
2, Viervreftige Stangen 
rismatifch.vierekige Eupferne Stangen aus bem Dratbzuge. 
Gemeinfchaftlicdye Ränge: 0,649 Meter. 


— — — | 
- N. “ N. 3. ” 


N. 1. 2, 
Drehungs⸗ Seite des Seite des Seite des 
bogen. Vierekes: Vierekes: Vierekes: 


0,00468 Meter, |0,00566 Meter. |0,00948 Meter, 





Gewicht. | Gewicht. Gewicht. 


g° 59 Gre, 5 427 Gr., 65 880 Gr., 
2 4119 — 255 — 1760 — 
3 178 — 5 382 — 5 2640 — 
4 238 — 509 — 3620 — ' 
5 297 — 5 
6 357 — 


Wenn man die Seiten der Querdurchſchnitte einer jeden dieſer 
angen zur vierten Potenz erhebt, ſo erhaͤlt man folgende Zahlen: 
9,74512576; 1026,27966736; 7101,83740176; und dieſe verbals. 
fich unter einander wie bie Zahlen 1; 2,1393, 14,803: währen 
enrefponbieenben Gewichte ſich verhalten, voie die Zahlen 1,2193 


E 
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14,7899; woraus man folgern muß, daß, wenn die Länge der Stangl 
und der Drehungsbogen .beftändig dieſelben bleiben, die Gewichte fi 
gerade wie die vierten Potenzen ber Seiten des Vierekes nerhaltı 
folglich werben, wenn bie Längen and: die Gewichte diefelben * 
die Bogen ſich umgekehrt wie die vierten Potenzen der Seiten dei 
Vierekes oder des Quadrates der Grundfläche des Querburchfchnitte 
verhalten. 

An den brei Stangen biefes Verſuches waren bie "Gewichte ſe 
ziemlich in Verhaͤltniß mit den Bogen, was man. dem Umſtande zus 
zufchreiben hat, daß. fie, ihrer Form wegen, leichter im Schraubenftoll 
zu befeftigen waren. Das Gefez des Verhältmiffes der Gewichte wi 
Die. vierten Potenzen der Seiten. der Viereke, beſtaͤtigt ſich hier gleich 
falls auf eine Weiſe, die man in aller Strenge kann gelten laſſen. 

3. Stangemmit aͤhnlichen rechtwinkeligen Durchſchnitten. | 

Da ed Außerft ſchwer ift auf dem Drathzuge Metallftangen zu 
erhalten, deren rechtwinkelige Durchfchnitte einander vollkommen aͤhn 
lich find, fo entſchloß ich mich biefen Verſuch an Holz anzuftellen. 
Hier: hatte man aber mit einer anderen Schwierigkeit zu kaͤmpfen 
Die Clafticität des Holzes war nämlich nicht nad) allen Richten 
diefelbe, und es war daher nothwendig, daß die Klächen der — 
genau dieſelben Lagenverhaͤltniſſe gegen die Achſen der Elaſticitaͤt be 
hielten, denn: ſonſt würden die Reſultate ſich nicht haben wergleichel 
laſſen. So wird z. B., wenn man aus demfelben Stuͤke VBuchenhel 
zwei kleine Stangen ſchneidet, deren Durchfchnitte - etwas Iängliche 
Dierefe find, und deren Kanten parallel mit der Richtung der Fa 
fern des Holzes laufen, die. Gegenwirkfung der Drehung in beiden feht 
verfchieden feyn, wenn an einer derfelben die beiden größeren Flächen 
parallel mit der Achfe der dazwifchen liegenden Elafticität laufen, d. h. 
parallel mit dem Halbmeffer ded Baumes, und wenn fie an der ans 
deren parallel mit der Richtung der geringeren Elafticität find, d. h., 
mit den Holzlagen. Dieß bemeifer folgender Verfuch, der an zwei 
Stangen aus Buchenholz angeftellt wurde, welche aus demfelben Stile 
neben einander herausgefchnitten worden waren. Gie hielten in der - 

Länge 0,198 Meter; 
Breite 0,0153335 
Dike 0,00404. 

Ein Gewicht von 19 Gr., 25 reichte bin, um diejenige biefer 
beiden Stangen um Einen ganzen Grad zu drehen, deren größere 
Zlächen parallel mit der Richtung der geringeren Elafticität liefen; 
während man 24 Gr., 8 brauchte, um die andere Stange um Einen 
Grad zu drehen, deren große Flächen parallel mit der Uchfe ber mittle⸗ 
sen Elafticität waren. Dieſes Refultat zeigt alſo, daß, wenn man bad 
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de; für hölzerne Stangen von ähnlichen Durchichnitten aufſucht, 
m immer dieſelbe Stange anwenden, und fie dann auf ihren Flaͤ⸗ 
a nady und nach parallel verdünnen laffen muß, damit die Nich- 
gen der Elaſticitaͤten in Hinfiche auf die Klächen nicht verändert 
den. " 


Stangenvon Eidhenholz 
Beftändige Länge. 0,5235 Meter. 










N. 1. N. 2. 


Drebungs: Breite: 0,046634 Meter. Breite: 0,023347 Meter. 






bogen. Dile: 0,01059. Dife: 0,005295. 


Gewidt. Gewidt. 





4° 355 22 
2 7340 44 
3 1066 66 
a‘ 1422 89 


An diefen beiden Stangen verhalten fich die Quadrate der Zläs 
m der Querdurchichnitte gegen einander wie 1:16, indem die Dis 
mfionen der grbßeren doppelt fo groß find, als die der Fleineren. 
ke Gewichte verhalten fich wie 1: 16,1364. E8 find alfo auch bei 
tagen mit Ähnlichen rechtwinkeligen Durchichnitten die Gewichte 
& immer in geradem Verhältniffe wie die Quadrate der Grund: 
ihe der Querdurchfihnitte, wie wir dieß gleichfalls bei cylindrifchen 
d prismatifch vierefigen Stangen gefunden haben, und wie wir ſo⸗ 
th fehen werden, daß ed auch bei prismatifch dreiefigen Stangen 
tat bat. 


4. Dreielige Stangen, 
riematiſch dreiekige gleichfeitige Tupferne Stangen aus dem 
Dratbzuge BE 
Gemeinſchaftliche fänge 0,6383 Meter. on | 







N. N. 
Seite bed Deich — lei des —ãA Seite * Dreiels— 








bogen, . Millimeter... . aRittimeter. Millimeter. 
Gewidt. ——Gewidt. Gewiht.  ° . 


u 5 2 N 7 
beobacht. | berechnet. beobadıt. berechnet. | beobadıt. 





4° 8 Gr, le 8Gr.,371 86 ®r., | 86 Sr 141 Gr.,51 1416 r., 51 
2 16 — TA16— 741172 — 1172 — 285 — 285 — 03 
3 235 — 05125— 111258 — [258 — 426 — 424 — 55 
4 35 — 451535— 48|344 — 5 1344 — 566 — 566 — 0% 
5 4 — 7Tisi— 85]450 — 5 j430 — 708 — 707 — 

6 50 — 2450— 221515 — 516 — | 850 — 849 

7 l::::: 09020 9 0 0 .. 990 — 990 

8 oo». “0... © .neor „++ ..14430 — 4183 


Dinge) yalyk. Sea Bo. XIXVIL 6. 4. 48 
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‚ sadem_Reshältuilie.wie-hie. niextrn Batazeu.ber 
nearsDimenffonen des Durchſchnittes; und, wenn Län, 


gekehrtem Werhältniffe der vferten Poren ber Rinen 
. Dimenfionen des Durchſchnittes. ! 


65. Einflaßz dver-Miieetthienfiuwen: unrelana, “bern 


ma Soadarterthaide Mena Ph 

Wenn ‚pam, da Seites hen; Desiele, ‚mehlbe Dia Querdurchrun 
dieter deri Rikangen: Blben. zur: salerden: Wetems: erhäht, fo -enhält mem 
die ‚Zahlen... 358,0610N0RARS 3206,90561::E00B,53B »" weiche Fake 
Dieeafiere. aig Einbaifigngsnoımmen, sanhalten miaie aablen 13.10,39700 


. 46,7484. Die Gewichte find übrigens wie 1; 10,2748; 16,06% 


ſo daß alfo daſſelbe @efez dep Verhoͤltniſes der Gewichte zum use 
Drate der Grundfläche. had Rgrturchäheitien- Hk: such hier mie mer 
wilrdiger Genanigleie- Safdeigt,- und man- aud- obigen 
gendes allgemeine Gefez fid} abſtrahiren kann: Bei Stangen u 
abalichen Durchſchntteen find, wenn die Länge und d 
Drehungsbogen, diefelben-Bigiben, die Gewicht e in 









und Gewicht dieſelben bleibem,: find die Bogen in u 





* Dxr gſan iete Fegtwinterig Ten “ 


win 

den J 

and 

* 

die Dimenſionen nicht nach irgend einem Verhaͤniſſe vermindert wer⸗ 
den duͤrfen, folglich der "Einfln der Querelafticitäten in den verſchiez 


denen Fällen nicht mehr derfelße, waͤte. Es ſchien mir daher ben 
diefen Verſuch mit einer, Rai am amyuftellen,, dig man fo ziemlich ale 


gleichſdxmig betzachten. kann. mb. ih mähles bakss Gypk, bei, ala 
man aus den tbnenden Schwingungen, erweifen kaun, nur ſehr ge⸗ 


singe Unterſchlede in ſeiner Etaficität darbletet; und/ tm die U 
ſache von Fehlern fo viel moͤgiich za ve * wirkte ich uf dies 
felde Stange; ‘deren, Dike und Breite id deitninbekte, derer⸗ 
Range. ih aber umgeränbert. Tief. . und 

7 atde·rindeſte E71 — enea —— 









Reiter Ykatten und Stangen. ef) 
N. 2. | 

Breite » 0,047243 Meter, 

Dike 0,005188 — 

Drehungebogen . 1° — 

Gewicht . 30 Gramm, 33. 

Wenn man dad Product der Würfel der Querdimenſionen nimntt, 
® daffelbe durch die Summe der Quadrate derfelben Dimenfionen 
eilt, fo erhält man folgende Zahlen: 8642,5133195 2203,406422, 
elche ſich unter fich wie die Zahlen 3922 und 1 verhalten; auf der 
deren Seite verhalten fich 120 und 30,33, welche die Zahlen der 
nhwendigen Gramme darftellen, um jede? Stange um 1° zu drehen, 
ie 3,956 und 1; fo daß fich hieraus folgendes Gefez ergibt: an 
stangen mit rehtwinteligen Durchſchnitten verhalten 
ih die Gewichte gerade wie die Producte der Würfel 
er Querdimenfionen getheilt durch die. Summe, und 
olglich die Bogen umgefehrt wie da8 Product ber Wuͤr⸗ 
el diefer Dimenfionen getheilt durd die Summe ih: 
er Quadrate. 

Aus diefem Gefeze folgt, daß, wenn die Breite der Stangen bes 
dedig diefelbe, bleibt, und verhältnißmäßig zur Dike derfelben fehr 
ob if, die Gewichte merklich im Berhältniffe zu den Wuͤrfeln der 
Me Reben , felbft in dem Falle, wo die Elafticität nicht nach allen 
khtungen biejelbe.ift. Dieß ſtimmt wirklich mit der Erfahrung. 


Ylatte aus ESEichenholz. 
ne > 2 ee 0.057684 Meter, 
Breite . . . . . + 0,096 — 

Dike 0,00537 — 
Drehungsbogen.. 190 
Gewicht2410os Gramm. 


Dieſelbe Platte verduͤnnt auf die Dike von 0,00254 Meter. \ 
Drehungsbogen.41900 
Sewicht2421 Gramm, a. 
Berhaͤltniß der Würfel der Dile 1 : 9,449. 
Verhaͤltniß ber Gewichte A : 9,24, 
Ans dem" vorhergehenden Gefeze folgt auch, daß, bei breiten 
w binnen Platten, die Gewichte fo ziemlich in einfachem Berhäfts 
— Breite ſtehen, was gleichfalls mit der Erfahrung überein 


Glastafel. - 
Sn ee 035 Meter. 
. Breite. . . . 0,0544 — 
Di Oo » 2 OR — 
18* 


am . Savanı,: ‚dee ält- OGagemictun ber Det” 


ad acht. fertäefegt‘ werden lonnto, indem’ das Meat ſich Dahl 

eine bleibende Weiſe anfing zu verzirhen. Die folgeaben Verſuche 
werden zeigen, daß diefer Unterfchids, obſchon er übrigens ‚gering iR, 
dem Umſtande zugeſchrieben ‚werben muß, daß es "beinahe -unmbglkg” 
iſt einen Cylinder zwiſchen den Baken eines Schraubflokes feſtzuhal⸗ 
ten, ohne daß er ſich darin um irgend eine Kleinigkeit brwegen kaun, 

ſobald eine etwas bedeutende aͤußere Kraft anfängt denſelben zu die⸗ 
ben. Man foͤnnte einwenden, daß, wenn man ihn. ſehr ſtark im 
Schraubſtoke preßt, man das Drehen deſſelben verhindern koͤnnte; 
wein dann wuͤrde man ihn bedeutend platter machen, und er befaͤnde 
Fi nicht mehr unter jenen Umftänben, unter welchen er der Amahme 
zu Folge ſeyn muß. 

Peiemetiſch Hiesefige supferne Stange aus ‚dei deethate 


| «0,6567 Meter. 
Seite bes Vierekes 400566, - 
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136 Gramm. 


c 
2— 252 — 232 — 
3. 3778 — 378 — 
4. 505 — 508. — | 
5° 630. — Ho — 
6 757 — 756 — 
“ ı 1° 880 — 882 — “ 
8.107408 — 1008 — 
9, 1135 — 1134 — 
10°. 1258 — 1260 — 
44 . 1388 — 13868 — 
22 A — Ah — 


Bei diefem Verſuche ſtehen die Gewichte genau mit den Bogen 
‚in Verhaͤltniß, bis auf den Bogen von 5 Graden. Wenn man bie 
übrigen nach diefen berechnet, fo ficht man, daß die zweite und dritte 
Columne beinahe vollfommen mit’einander flimmen; denn ein Unter: 
fchied von einigen Grammen Tann = O gefezt werden, wo es fich 
immer um etwas bedeutende ‚Gewichte handelt. 

| Stange'mit vehtwinteligem Durchſchnitte. 

Dieſelbe Präcifion, die wir an ben prismatiſch viereklgen Stans 
gen fo. eben wahrgenommen haben, , findet ſich auch · an denjenigen 
Stangen, deren Durchſchnitt ein Rechtek ift, deffen Seiten wenig von 
einander verſchieden find, wie mar Aus folgender Tabelle fieht. 

‚Stange aus Reffing auf dem Drathzuge gezogen. 
eange....  y.7:; 4 Bieter, v 
un De ee —X u 
J Bu J Breite us ee er “8,0898: : * Er 
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Berechnetes Gewicht. 





Drehungedogen. Beobachtetes Sewicht. 








„o 


558r.,739 
11 — 4411 —,478 
167 — 167 —,217 
223 —,5 °'- 3222 —,956 
279 — 278 —,695 
534 — 334 — ‚434 
390 — 390 — ‚173 
447 . — 445 —,912 
501 — 504 —,651 


' 10 557 — 557 —,390 
nr 4 612 — 7 Ä 613 —,129 
12 670 — 668 —,868 
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Da in diefem Beifpiele die Gewichte, welche mit den Bogen von 
i, 2, 3, 4 Graden correfpondiren, nicht vollkommen genau correfpon= 
dirten, fo addirte ich alle aus den Verfuchen erhaltenen Zahlen, und 
} theilte fie Durch die Summe aller Bogen, um einen mittleren Grad 
: u erlangen: mit Beihälfe des auf diefe Meife erhaltenen Grades ift 
: bie dritte Columne berechnet. 
» In dem Mäße, ald die Platten breiter werden und diinner, d. h., 
' in dem Maße, ald man fie beffer zwifchen den Balken des Schraubs 
ſtokes und am Hebelarme befefligen Tann, wird das Gefez des Vers 
hälmmiffes der Kraft zum Drehungsbogen immer mehr und mehr ges 
nau beftätigt. | 
Stastafel aus einem Kenfter. “ \ 
Länge oo. > 00.2 0° 063 Meter. 


' Brite 2er 00544 — 
Mittlere Die  - 09001516 — 
Drehungabogen. Beobachtetes Gewidt. 

. 4% . . 70 Stamm. 
2 . . . : 10 — 
u 210 
E77 Be 
5 . . 350 — 
6 » . . 420 — 


Man muß bemerken daß, da Glas weit mehr gleichartig iſt, 
als Metall, es ohne Zweifel dieſem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß 
das Geſez ſich bis auf einen Bogen von 6 Graden in obigem Bei⸗ 
ſpiele beſtaͤtigte: eine Graͤnze, uͤber welche man nicht hinaus durfte, 
aus Furcht daß die Tafel nicht bricht. 

Platte aus gewalgtem Gußſtahle. 
Laͤnge . 072194 Meter, 
Breite . re 0,05187 — 
Dite . . + ® . 0,00117 — 


zu . — Roberts. Bersefering. a ” . 


35, iR. eine Maſchine, bie man- en einer anberin anbringen kan; 
zeigt ‚zugleich die Weiſe. wie’ mehrere. derſelben umteriekmanber.peri 
den werben koͤnnen. Eine-. dreifache Maſchine Jam - vadurch ben 


ſtelligt werden, daß man eine der; Seiten der doppelten / Maſchia 


— 


‚Heel kleinere Faͤcher mittelſt einen vun) die e Mitte Ianfenben has 


wand theilt. ; ; Zeilen 
Fe no. ’ m | 





ä Debeferung an: Argand 'ſchen und anderen: Lampen | 


welhe Joh. Roberts, Mechaniker in" Missd Sir 
GEity of London, und Georg Upton, Oehlhaͤndler 
Queenſtreet, Cheapfibe, ebenbafelbft; ſich am 24. * 
‚1828 ein Patent ertheilen ließ. ET 

: Ans dem Repertory.of Patent‘ -Inventions. "Ders, 1886. 8. s01. 


gie ariav⸗n auf Lu. u 


Unfere Berbefferung an den Argend’fchen und anderen —* 
beſteht in Folgendem: Bu 

1) in Regulirung des Zutritte der atmofphärifchen euft a 
Brennern der Oehl⸗, Weingeiſt⸗ und Gaslampen, welche mit gl 





nen Rauchfängen verſehen find, "damit die befte und vollfomme 


Verbrennung. des Dehles, Weingeiftes und Gaſes Start. Haben ta 
2) in Regulirung des Zufluffes des Oehles zu dem Brenner, r 


es fo vollfommen und fo hoc) zu dem Dochte hinaufgeführt wer 


muß, ‚daß es in unmittelbare Berührung mit der Flamme kom 


amd ein Theil deffelben unverbrannt übergeht, durch welches über] 


fige Oehl der Docht feucht erhalten, und das gewöhnliche Ueberrin 
deffelben verhindert wird, welches fo oft Statt bat, wenn gemei 
oder ſchlechteres Dehl in Argand’fchen Lampen von der gewöhnlic 
bisherigen Bauart gebrannt wird. Durch dieſes überfläffige £ 
wird das Brennen aller Arten von Dehl mächtig verbeſſert; wenn 
aber zugleich noch mit der gehörigen Negulirung der hinzutreten 
atmofphärifchen Luft verbunden wird, fo kann man von Dehlen 
fehr geringer Güte, wie von Kerndhl und Fifchthran, ein fehr gl 


zendes Licht in Lampen erhalten, wo ‘bloß Spermacetdpl bisher 


brannt wurde. 3) in Erſparung und Ableitung desjenigen Oebles 
dem Brenner, welches von der Flamme nicht verzehrt wurde, in 
nen eigenen Behälter, aus welchem es bequem, und ohne daß fi 
es aus der Lampe auöleeren "darf, in feine urfprüngliche Lage in 
Lampe gelangen kann, um neuerdings: zu der Flamme zuruͤkzukeh 
was in jedem Falle gefchieht, der Behälter mag in der Baſis 
Unterſazes oder über dem Behälter angebracht fepn. 4) in Heb 


{ 
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2. gehdrigen Menge Oehles zu dem Brenner, wenn der Behälter 
m iſt, mittelft vereinigtem fläffigen und metalliſchen Druke. 


Diefe Verbefferungen find nun in Zolgendem genau beſchrieben 


abgebildet. 

B in $ig. 14. iſt der verbeſſerte Argand'ſche Brenner. Die Sei⸗ 
ı der. Eifterne find alle gleich hoch, (fiehe LL). Der Rand des 
yht= oder Baummollenregulators oder Glashälters wird auf ein 
chzehntel Zoll über diefelben gehoben, (ſiehe NN und OO). Der 
ortheil bei diefer Vorrichtung beftehbt darin, daß das Oehl nichr, 
e bei den gewöhnlichen. Brennern (mo der dAußere Rand niedriger 
„ als der innere, wie in MM), entweichen fann, ohne mit der 
amme in unmittelbare Berührung zu fommen. Da der Rand des 
aummollenregulators über die Ränder der Brennercifterne erhaben 
‚ fo Hilft er nicht bloß den Fluß des Oehles zur Flamme hinauf 
ı unterhalten, fondern dient auch dazu, dasjenige Dehl, weldyes nicht 
tbraucht wurde, gegen die innere Seite der DBrennröhre zu leiten, 
Ährend es in den Dehlbecher läuft. Man fehe den Durchfchnitt aa 
Sig. 14. in anderer Hinficht ift diefer Brenner fo, wie die gem 
bhnlichen, und, wie diefe, jeder beliebigen eleganteren Form fähig. 


iſt der Luftregulator. Er befteht aus zwei Platten, von welchen 


e eine unter der anderen arbeitet; jede hat Köcher oder Räume von 
vfelben Größe; fie fommen unmittelbar unter der Gallerie oder un⸗ 
r dem Glashaͤlter zu ftehen, hindern ihn aber nicht in feinem freien 
Yiele. Die obere ift an der Möhre des Brenners befeftigt; die une 
ze ift beweglich, und dffnet oder fchließt Durch ihre Wirkung, ganz 


ver zum Theile, die Löcher oder leeren Räume in der oberen Platte, 


daß die Menge Luft, welche in den äußeren Kreis des Argand⸗ 


ennerö eingelaflen wird, nach Erforderuiß zur gehdrigen Verbren⸗ 


ung ber entzündbaren Theile regulirt werden Tann. Die Platten 
ud einzeln dargeftellt: die obere in bb1, die untere in bb2. Ein 
haöregulator, nad) demfelben Grundſaze, ift in Fig. 20. dargeftellt. 
iſt der Defel des oberen Theiles des Eylinders und Gehäufes; et 
be ſich auf, wenn das Dehl hineingegofien werden fol, und wird 
ch zwei Stifte niedergebalten, die in einer Furche laufen, oder kann 
uch nach Belieben frei gelaflen werden. Das Dehl Tann auch in 
m Becher, H, gebracht werden und von dba durch die Röhre I nies 
erſteigen, wo dann der Dekel C oben auf dem. Cylinder aufgeldthet 
ya mag, ſo daß die Menge Oehles, die oben auf der Scheibe des 
tämpels liegt, vermehrt werden kann. D ift eine feftfiehende Art 
m Buͤhne, durch deren Mittelpunft eine Stämpelftange, x, frei durch« 
ehe: fie hat Deffuungen, damit das Oehl durch: die Scheibe oder 


Matte, L, durch Zaun, wo es bleibt,. bis «8 durch die Klappe in die 


‚Dingierd yalyt, Jeurn. Bo. XXXVII. P. 4. 49 


0, Anis. 


| niger Dehl in der unteren Kammer, P, fidy befindet, wie ſich 


"Klappe voll Dehl iſt,/ und Fig. 15; de 
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untere Kammer F gelaffen witd, was durch Fein ber Sränt 
ſtange geſchieht. . E ift die obere. Rthtter ; oder dei Katin‘? 
der Bühne D und der Scheibe ober Platte I; Dr 
Raumes wird, vergrößert ober verkleinert, je nachdem 


Mi 24 

























Vergleichung der Figg. 14 und 15. ergibt," wo’ Fig: 14. unter | 
abe leer iſt. F ft die a 
Kammer des Cylinders, bie unter der Et ampelſcheibenklappe WM 
fie nimmt alles dasjenige auf, was von der obeken Kammer * 
die. Klappe O läuft. Das Oehl iſt hier in unmittelbarer Verbi 
‚mit der Nachlieferungsrͤhre, G, und wird von dem Dehle wg s 
‚tigkeit gebracht, das oben ‚auf der Scheibe liegt, und vbu⸗dem 
wichte N, und ‚wird durch die Nachlieferungsröhre G zur Re 
Brenners B hinaufgetrieden. G if die Nöclieferungerdhre, ‚we 
von ber unteren Kammer, F, auffleigt, und mirtelft einer & Sch 
oder auf andere Weiſe mit'der Roͤhre des Brenners, A, verbunden 
Sie kann entweder außerhalb des Eylinders hingeleitet voerden, 
Sig. 14., oder in dem Mittelpunkte durch das —— 
Gentrals Lederfuͤtterung (die man bei hh, dd in Big. 15. ma 
Scheibe L, die Aleberlaufröhre I und: die Stänelftange, : "X, um 
Brenner B hinauffkeigen, wie‘ in Hg: 158., und wie zum Theile wu 
in cc, Sig. 15. gezeigt if. H iſt der Oehlbechey oder. ber Behäl 
file das aus dem Brenner überfließenbe Oehl: er Hat einen Koft ann 
nem Boden, zu welchem dad Oehl durch die Roͤhre I laͤuft. I iſt a 
mit dem Oehlbecher verbundene Roͤhre, um bus überfließende Och | 
ber Scheibe zu führen, die durch die’ Klappe O zu der unteren RU 
mer F läuft. Diefe Röhre Fann einen von der Nuachlieferungsrbärei 
gefonderten Kbrper bilden, wie in Fig. 14., oder eine Deke fılr diefeil 
wie in Fig. 15.5 im beiden Faͤllen ift fie unten mit Löchern verfeßk 
um das Och! durchzulaffen. HK ift die Lederfütterung, ‚die bie Ccheil 
L: umgibt: fie wird zwifchen der oberen und unteren Platte der Schell 
welche beide zufammengefchraubt find, feſtgehalten. L iſt die metuß 
Scheibe oder Platte der Staͤmpelſtange, die genau in. den ei 
paſſen muß. Sie iſt keiöfdrmig und befteht aus zwei Theilen, bib 
ſamnungeſchraubt find (ſiehe Li, L2, L3), and die Leberfättt 
zwiſchen ſich fefthalten. Die dußeren Kanten find mit Leber * 
anderem biegſamen Materiale umgeben, damit fie bhloicht vein 
Sie muß auch fernen noch eine Rederfilttetung, ober eine andere 4 
rige Fütterung erhalten, die durch eine Schraube oder auf was tut 
fuͤr eine Weife geſchuͤzt iſt, um eine Deffnung Im Mittelpunkte zu 
kommen, wenn bie Rachlleferungsörbhre, wie in Sig. 15., did 
ur * felbersunggofägie: hr vie man in ad, Dur 48° ie 


ti 4 
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der Staͤmpelſtange mittelft einer Heinen Kugel verbunden ſeyn, die 
}in einem Stiefel befindet, fo da fie ſich nach allen Seiten bewe⸗ 
ı fan, oder daran aufgefchraubt feyn, wie in Sig. 15., dd. Sie 
X Löcher oder Räume an ihrer Oberfläche, damit das Dehl durch 
zur unteren Platte gelangen Tann, und eine Klappe O, bie fich 
ih abwärts dffnet, und dasjenige, was in der oberen Kammer E 
Icen iſt, in die untere Kammer, F, gelangen läßt. Mift ein Reif 
Hand von Metall, welcher den Rand der unteren Stämpelfcheibe 
dem Gewichte N verbindet, wie man in Sig. 1. ſieht. Er Tann, 
e in Sig. 2. aufgefchraubt, oder auf eine andere Weife mit jeden der⸗ 
verbunden feyn. Er umgibt die Klappe in Fig. 14. und bat, 
Böumher Löcher zum Durchlaffen des Oehles. N ift ein Metallges 
kbr, welches mit der Scheibe L, mir dem Rande M, Fig. 14., oder 
hch eine Schraube, dd, Fig. 15. verbunden ift. O ift die Klappe 
Scheibe, die fich etwas nach abwärts bffnet, wenn die Staͤmpel⸗ 
nge, X, gehoben wird, und durch den unteren Druk gefchloffen wird, 
dm die Stämpelftange ſich felbft überlaflen if. Sie ift aus Leder, 
er Tann aus irgend einem biegfamen hierzu brauchbaren Material 
fertigt werden; man fieht fieinee. Sie ift gefchloffen in Fig. 14. 
b offen in Fig. 15. X ift die Außenfeite oder das Verzierungdges. 
ufe. Z ift bie Gallerie oder der Glashaͤlter. P ift ein äußeres Ger 
fe für die Rohre des Brenners, damit man das Oehl, welches uͤber⸗ 
St, nicht außen am Brenner fieht. Der Becher fchraubt fich in 
14. am Boden defielben an, und in Fig. 15. ruht ed innerhalb . 
FBechere. Wenn man ed nicht nothwendig finden follte, kann es 
bleiben. O ift der Hahn, durch welchen die Nachlieferung des 
hles zu dem Brenner regulirt wird: er kann an irgend einer Stelle 
Oehlroͤhhre angebracht feyn, wo er entweder am bequemften ift, oder 
ſchoͤnſten ſteht; fiche Fig. 14 und 15. Die Deffnung in demſel⸗ 
"Sann. entweder ein Loch durch den’ Drebezapfen, oder ein. Loch an 
Seite ſeyn. Rift eine Röhre oder Säule, wie in Fig. 14., ‚welche 
Abhzre des Brenners ſtuͤzen hilfe und als Zierde diene“ S find 
jrauben in Stiefeln oder Platten, zur Befeſtigung. der Saͤula Ran 
F Gelte’des Buͤhne D, und- zur Verbindung des Theiles der: Nach 
Iemmgörbhre, G, über der Buͤhne mit jenem, welcher von dem:untee 
heile des Cylinders wegläuft, und Durch die Seite deſſelben mus 
welbär Aber und an die Bühne läuft, wie in Fig. 14. Diefe Möhs 
'oder Säulen können auch dutch ein Vereinigungsgefüge befeftigt 
ben. T ift eine Platte mit einem Loche in berfelben, weldhe auf 
Wißne, D, aufgeldther-ift} und unter ber Schraubenplatte S liegt, 
che die oberen und unteren Theile der Nachlieferungsrdhre mit es _ 
ir verbindet: fie hat eine Lederfueterung, damit Ten Beil Torte 
, 19 * 
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dringen kann. V ut ein Freisfdrmiges Koch oder eine Schraube, N 
alle Unreinigfeit, die fi) in der unteren Kammer abgefezt. haben ny 
beraudzulaffen : fie kann gebraucht werden oder nicht. X if die Srä 
pelftange; fie fteige von der Scheibe empor, mit welcher fie mittelſt 
ner Schraube, eines Stiefels oder einer Kugel, oder auf irgend 
Weiſe verbunden ift. Sie hat Löcher in ihren Seiten in der Nähe | 
unteren Endes, und läuft, wie in Fig. 14 und 15. über, bie RU 
welche das überfließende ablaufende Oehl aus dem Becher führt. & 
ift mit zwei Zapfen oder Griffen verfehen, aa in Fig. 15., welche; 
Emporheben derfelben dienen. Man kann einen Ring anbringen, | 
dad Emporheben zu erleichtern, oder lezteres kann mittelft Haspels % 
Kette gefchehen, wie aa3 in Fig. 16., oder durdy Rollen, oder du 
irgend eine andere bekannte mechanifche Vorrichtung. U, iſt eins 
kommner Metallcylinder, der innenwendig verziunt ift, und in Fig. 
die Bafid der Lampe bilder, wie auch in Sig. 15. Er erfirelt 
oon dem Freisformigen Loche Bis zum Dekel, C, in Fig. 15.,. üben, 
Scheibe. Er ſtuͤzt dad Oehl, welches unten den flüffigen Drul 
det, und enthält das Gewicht. oder den metallifchen Druk, und } 
Oehl zur Nachlieferung file den Brenner. Der flüffige Druf m 
während. der Wirkung der metallifchen Kraft durch das Oehl verme 
welches umnverzehrt von dem Brenner wegzieht. Er kann in jeg 
Dimenfionen bedeutend vergrößert werden: jede Neduction der GA 
deffelben muß aber nach dem Dehle regulirt werden, das in demic 
aufgenommen werden, und die Flamme eine beftimmte Zeit über ung 
balten foll, nebft der norhwendigen oben befchriebenen Diafchin 
dd2 ift eine Stämpelftange, durch welche die Nachlieferungsrig 
läuft: eine Schraube zeigt, wo fie mit der Scheibe und mit ME 
Gewichte. verbunden. ift. ee ift eine Stämpelftange, welche zeigt, W 
fie und die Scheibe mittelft einer Kugel und eines Stiefel ve 
ben find. ff ift ein Durchfchnitt. des, Gewichtes n. . Durch dich 
Gewicht läuft eine Deffnung, durch welche die Nachlie ferungsth 
zieht. Diefe ift mis einer Lederfütterung umgeben, hh, welche 
Aufſteigen des Oehles durd) dieſelbe aus der unteren Kammer | 
dert; und diefe Fütterung ift unter der Schraube a gehalten um J 
feftigt,, weldye die Scheibe und das Gewicht zufammenhält. && 
eis Stiefel, der an dem Boden ded Eylinders befeftige und mi 
chern verfehen ift, und an welchem die Nachlieferungsröhre angeſch ' 
ift, wie man im Eylinder V, Fig. 15., gg fieht. Diefelbe zeigt 
die Oeffnung an den Boden. cc ift ein Durchſchnitt der N 
ferungsröhre, welcher zeigt, wie fie durch den Becher gebt; 
Durchſchnitt zeigt. zugleich, daß er von der Möhre bedekt iſt, 
das überfließende und unverzehrte Dehl, das non dem VBrenner 
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Drathe, n, damit er e nicht durd) das Gehaͤuſe k Hinabfchläpft. 
ein Gehäufe, durch welches das Dehl bei L nach dem inneren: 
häufe F fließt; es hat auch eine rechtwinfelige Hervorragung zur 2 
nahme des Griffes des Baummollenregulators 1. 

Befhreibung von Fig. 18. Aiftein Gefäß oder eine Ki 
über dem Brenner, welches Dehl zur Speifung der Flamme enth 
D ift ein Raum in der Säule , durch welchen das Dehl aus dem ( 
füße oder aus der Kugel zu dem Brenner gelangt. C ift ein H 
zur Regulirung des Zufluffes des Dehled zum Brenner. B if 
Röhre des Brenners, fo wie in Fig. 15., mit Luftregulatoren, Oehl 
cher, Roft und anderem nöthigen Zugehöre. F ift die verzierte M 
dung einer Röhre, welche dad überfließende Oehl aus dem Becher a 
nimmt, und daffelbe zur oberen Kammer leiter, von wo es durd 
Klappe H in die untere Kammer I läuft. Durch die Röhre L hat ı 
Verbindung mit dem Gefäße A Statt. Durch die Wirkung der Pur 
K kann das in der unteren Kammer I geſammeite Oehl jedes Malı 
dem Gefälle A zuruͤkgefuͤhrt werden. Der Griff der Pumpe fleigt 
der Bafid empor, fo daß fie bequem getrieben werden Fann: die J 
zierung üjt beliebig. H ift eine Klappe, die immer offen iſt, «u 
wenn die untere Kammer voll Dehl ift, wo fie fi) dann hebt, und 
Stange O durchführt, zum Zeichen, daß die untere Kammer oder 
Behälter voll iſt. Die Klappe H hat einen Boden aus Korf oder 
anderem leichten Material, wodurdy fie leicht aufiteigen kann: d 
Klappe läßt fi, wo man will, an Fig. 14, 15 und 16. anıwenl 
P iſt eine Klappe, Durch deren oberen Theil ein Luftloch durchzieht: 
iſt nach deimfelben Grundſaze vorgerichtet, aus Kork oder aus irgent 
nem anderen leichten Material, und ſchwimmt, wenn die Kugel gel 
iſt; lezteve wird entweder von oben durch die Deffnung, oder aus 
Behaͤlter durch die Pumpe gefüllt. Oben find beide Klappen mit 
der ausgeftattet, und die eine, die in dem Gefäße wirkt, ruht 
Drathen, fo daß fie die Deffnung nicht verfchließt, wenn Oehl ei 
geffen wird: Diefelbe Klappe bindert auch, daß Fein Dehl durd) 
Pumpe übergerrieben wird. Die Pumpe R ift nad) Art der gewi 
lichen Pumpen, und kann nad) der Form des Cylinders abgean 
werden. Die Pumpenklappe ift in M einzeln gezeichnet, wie aud) 
der Gefaͤßklappen (ehe R und P). S iſt die Bühne, über welche 
Sehl aus dem Geſaͤße A zu der Röhre des Brenners läuft. Diefe La 
kann eine beliebige Anzahl von Brennern haben. 

Beſchreibung der Figg. 19 und 20. A iſt ein Gefäß 
Preisfbrmiger Reif oder Rand über dem Brenner, welcher Debl 
haͤlt. C ift der Hahn zur Regulirung der Nachlieferung des De 
fils ben Brenner. B ift die Breuuerroͤhre, dieſelbe wie in Fig. 
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it Ballerieregulatoren, die aber bier nicht gezeichnet find. D iſt eine 
ft, die dad Oehl aus dem Rande zu dem Brenner führte. E eine 
‚ die fi) auf die Pumpenroͤhre anfchraubt, um das Dehl aus ber 
Kammer oder aus dem Behälter zu dem Rande hinaufzuleis 
{, mit einem Rofte, damit dad überfläffige Dehl in den Behälter ge: 
m kann. I ift der Theil ber Pumpenröhre, in welchen die Röhre 
Angeichraubt wird, Die Röhre, die von der Pumpe herfommt, muß 
Hänglich mit Srüzen verſehen ſeyn, um dad Gewicht tragen zu kdu⸗ 
N, welches von E aus auf diefelbe kommt. Sig. 21. ift daffelbe, 
t daß der Regulirungshahn hier näher an den Rand gefezt ift, umd 
"Nachlieferung des Oehles über der Schraube hineinfommt. P ift 
e Kinppe, biefelbe, die in RP, Fig. 13. befchrieben if. HH if 
Oehlbecher (fiehe Fig. 19., nicht Fig. 21.); er wird nur dann au 
| Gefäß und an den Brenner gebracht, wann die Röhre E einiges 
rube ift. Fig. 19 und 21. werden an der Klappe P gefüllt. Fig. 20. 
tin kegelfoͤrmiger Reif, welcher von zwei Platten gebildet wird, Die 
f Sichern verfehen find, welche in einander eingreifen, und diefelbe 
Kuing heroorbringen, wie die Platten bbi und bb2. Er hat eine 
Da in dem Mittelpuntte, die auf den Gasbrenner paßt, und zu: 
dp die Gallerie oder den Glashaͤlter bildet. 

Fig. 22. Diefe Lampe oder Laterne nimmt nur unmittelbar durch 
Boden des Dehlgefäßes Luft auf. Die Luft wird dadurd) in uns 
telbare Berührung mit der Flamme gebracht: überdieß ift noch, um 
deſto ficherer zu bewirken, eine Ereisfdrmige Platte mit einer Oeff⸗ 
g im Mittelpunfte zur Aufnahme des Dochtes angebracht: fie fchließt 
‚nieder auf die Deffuung , durch weldye die Flamme. zu der,Luft ges 
it. Man fieht diefe Freisfürmige Platte im Durchſchnitte bei Buch⸗ 
en.A, wie fie auf ihrem Angel gehoben ift, wenn gelegentlich der 
ht gepuzt wird. Das Dehlgefäß ift beweglich, und kann heraudges 
men werden. 8 läuft durch eine Furche, wodurch die äußere Luft 
er ansgefchloffen wird. Es ift, wie bereitd erwähnt wurde, fo vor: 
chtet, daß die Luft nicht anders ald am Boden aufgenommen wird, 








urch der Glanz der Flamme fehr vermehrt, und das Rauchen ver- . 


yert wird; und damit diefe Lampe nicht durch irgend einen ftarken 
ıditoß ausgeblafen wird, ift eine ſich ſchwingende Höhre von Leder 
von einem anderen biegfamen Stoffe, mit Löchern an dein unteren 
He und mit Ringen, die fie ausgedehnt erhalten, fo daß die Luft 
ganz audgefchloffen werden kann, dafelbft angebracht. Die wohl: 
tige Wirkung hiervon ift, daß die Flamme nie ausgeblafen werben 
a, indem die Mindung der ledernen Röhre immer der Seite gegen: 
weht, von welcher der Wind herbläft. Zur größeren Sichechäx ik 


b obere Ende der Euftröhre, die in die Lampe tritt, wir einer Mer 


» 
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tallplatte verfehen, die ungefähr einen Viertelzoll über die Muͤnd 
‚derfelben emporragt, damit die durch diefelbe aufgenommene Luft. 
hörig verbreitet wird. Wenn man diefe Lampen zur Beleuchtung : 
Sldzen, Gängen oder am Haufe braucht, Tann die Luftrbhre ihre & 
fung aus einer Buͤchſe oder irgend einem anderen Raume erhalten, | 
gegen plögliche und ſtarke Windftöße gefichert if. Das oberfle Ex 
dad man im Durchfchnitte fieht, iſt nach Art der Rauchknechte vor 
richtet, und dient zur Ableitung der. heißen Luft, fo wie zur. Abhal 
aller Windftöße, die Über der Flamme eintreten koͤnnten. Es if 
einem Gehäufe voll Löcher umgeben, auf weldyes der Wind fo 
daß immer die Oeffnung des Ventilatord davon weggekehrt wird. ' 
‚Befhreibung von Fig. 22. A ift die Plarte, durch weh 
die Flamme zieht, und die die Luft mit derfelben in Berührung brig 
B ift das Dehlgefäß, mit einem runden Raume, damit die Luft} 
Slamme empor fteigen Tann. ‚Da der Theil, welcher den Docht M 
mit demſelben mirtelft einer Röhre verbunden ift, um das Dehla 
zunehmen und zu dem Dochte zu liefern, fo circulirt die Luft frei au 
der Flamme, und kommt durch die Platte A in genaue Berährung ı 
derfelben. C ift die Röhre, durch welche die Luft empor fteigt. D 
ein lederner Schlauch, der an der Mündung der Nöhre angebradit | 
um zu hindern, daß Fein heftiger eintretender MWindftoß die Klam 
ftört oder auslöfcyt. Er ift hinlänglich lang, um frei fpielen zu fünn 
und hat Ringe, damit er fich nicht fchließen kann und die Luft a 
fperit, wenn heftig auf ihn eingewirft wird. E ift das obere Endet 
Metall, voll Löcher, um die erhizte Luft dafelbft austreten zu la 
F ift ein Slägel, der um eine Spindel läuft: das obere und unt 
Ende fieht man in Gund H, wo G das obere, H das untere Ende: 
I ift eine Platte zur Regulirung der Luft bei flahem Drufe. Url 
deffen ꝛc. '®) 





LXXVII. 


Ueber den Purpur des Caſſius und feine Bereitung; v 
| Hrn. Buiffon. 


Yus dem Journal de Pharmacie. Octbr. 1850. ©. 629. 


Nachdem ich mich bei mehreren wiſſenſchaftlich gebildeten dal 
anten und befonders bei den HHrn. Robert und Bunel, mw 
die Leitung des Farbengejchäftes auf der Foniglichen Porcellanmanu 





143) Man wird ohne unfere Erinnerung bemerken, daß diefe Lampe vi 
zufammengefezt tft, um allgemein eingeführt werden zu koͤnnen. Einige der 
angegebenen Vorrichtungen ſcheinen indeſſen auch bei anderen Lampen mit 
theil anwendbar. A. d. Ue. 


’ 
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Bu Sevres haben, von allen Schwierigkeiten unterrichtet hatte, womit 
} Bereitung eines immer fchbnen und gleichfbrinigen Purpurs des Caſ⸗ 
verbunden. ift, ftellte ich einige Verſuche an, um ein befriedigendes 
fahren auszumitteln: außerdem war. ich veranlaßt, diefe merkwuͤr⸗ 
Berbindung genauer zu unterfuchen, und diefe Verſuche will, ich 
im belannt machen , weil fie beſonders in technifcher Hinſicht interefs 
find. 
) Wenn man die vielen, Verfahrungsarten ducchgeht, welche fowohl 
na Gelehrten als von Künftlern zur Bereitung von Gaffius’spurpur 
wgegeben wurden, fo muß man über ihre Anzahl und ihren Empiriss 
ws, und wenn man nach ihnen arbeitet, noch mehr über ihre Unfichers 
it und Schwierigkeit erflaunen; man muß aber bedenfen, daß zur 
sit ihrer Entdefung die chemiſchen Theorien hoͤchſt unbeſtimmt und un⸗ 
swendhar waren. 
. Wenn man aber alle diefe Recepte aufmerkfam unterfucht und ge⸗ 
mu nach allen vorgeſchriebenen Manipulationen arbeitet, wenn man 
le Einfläffe, unter welchen man arbeitet, zu würdigen fuchr und ges 
m einander abwiegt, fo verbreitet fid) endlich einige Klarheit über diefe 
in erften Anblit fo dunfeln und unficheren Recepte; man begreift 
dlih ihre Theorie und kann fie dann ordnen: dieſes ift der Gang, 
elchen ich mir worgezeichner und bei diefer Arbeit befolgt habe. Ach 
erde in Kürze einige von den zahlreichen bis auf den heutigen Tag 
agewandten Recepten anfuͤhren und fie dann vergleichungsweiſe un⸗ 
rſuchen; aus dieſer Unterſuchung will ich dann die Folgerungen zie⸗ 
m, welche mich veranlaßten die unten beſchriebenen Verſuche anzu⸗ 
eillen. 

Lange vor Caſſius haben die Alchemiſten Baſilius Valen⸗ 
inus, dann Glauber’*) und Kunkelw) ſchon bemerkt, daß durch 
inwirkung des Zinned auf Goldialze eine Purpurfarbe entfteht und fie 
it den nahdräflichen Namen purpurne Goldfeele, Koͤnigs— 
tantel, vorher Lowe u. f. w. bezeichnet; ihre Necepte waren ges 
im. Gaffius befchrieb zuerft in feinen Buch De Auro ©. 165. 
hr unvollftändig ein mangelhaftes Verfahren diefe Farbe hervorzubrin- 
en, und wird für ihren erften Erfinder gehalten. Drfchall'%) erhielt 
sch diefe Farbe und bediente ſich ihrer mit Erfolg un kuͤnſtliche Steine, 
the Gläfer zu färben. D’Arclais de Montamy'”) gibt meh: 
re berfchiedenartige Methoden an, um die Gold» und Zinnaufldfunz . 
en zu bereiten. Seine Königswaffer enthalten bald 1 Theil Salıniat 


444) De prosperitate Germaniac. 3b, A. A. d. O. 
445) Laboratorium chimicum. 26ſtes Kapitel. A. d. O. 
416) Orschall, sol sine veste. A. d. O. 


447)- Traite des couleurs en email ou sur porcelaines, 1765, S. 90. 
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‚und 4 Salpetergeiſt; bald'nur einige Tropfen von dieſem Salpeterge 
auf ein Glas Salzgeiſt; aber immer verlangt er, daß man ſehr reiu 
Gold und Zinn anwende und daß man das Gefäß, worin das Zi 
aufgelbft wird, gut verftopft, damit das Phlogifton; nicht entweich 
Er ſchreibt Übrigens viele und ermüdende Manipulationen vor. FÜR 
J. 1771 gab der Graf von Milly') ein Merk über Las Porcelläift 
und feine Farben in Zolio heraus’ And befchrieb darin mehrere Merhäk 
den diefe Metalle aufzuldfen. Bald nimmt er Kdnigswaſſer von vet 
fhiedener Zuſammenſezung; bald eine Alaunaufldfung, oder er hängt 
auch ein oder zwei Stife Antimonzinn (beftehend aus 3 Theilen Huf: 
und 2 Antimon) in die faure Fluͤſſigkeit; oder er verſezt fie noch m 1 

Meingeift oder falpeterfaurer Silberaufldfung. J 

Macquer'”) gab dieſelbe Vorſchrift, welche Gellert in ſeint 
metallurgiſche Chemie anfnahm. Er nimmt keine Silber⸗, fonderk 
bloß Gold⸗ und Zinnaufldfung (für leztere den Geiſt von Libaviusig. 
Pelletier der Vater”) Lieferte eine fehr intereffante Abhandlung! 
über die Verbindungen der Salzfäure mit Zinn; er bemerkte zuerft def 
das Fäufliche Zinnſalz ſowohl falzfaures Zinnorybul als falzfaures. Zinn 
oxvd enthält, und zeigte ihre verfchiedenartige Wirkung, wodurch mad] 
wichtige Aufflärungen über die Vereitungsart des Purpurs erhielt, 
Hr. DOberfampf"") machte wieder auf eine Beobachtung von Mac 
quer aufmerffam, und bereitete wie diefer rothe Goldniederfchläge ' 
mittelft des falzfauren Zinnoxyduls; außerdem benuzte er noch die Bes - 
rührung verfchiedener Gasarten, wie reinen, gefchwefelten und gephoe⸗ 
phorten Waſſerſtoffgaſes n. ſ. m. 

Ich uͤbergehe abſichtlich alle Recepte, welche nicht die Autorität ei⸗· 
nes berühmten Namens oder der Erfahrung für fi haben. Man be 
merkt auf den erften Blik, welche Umftände allen diefen Recepten 
gemeinſchaftlich find und worin fie in Qualität und Quantirät der In⸗ 
gredienzien von einander abweichen. Die allen gemeinfchaftlichen Um: 
flände erklären die Analogie der erhaltenen Producte; aber die Der: 
fchiedenheiten, welche man Anfangs finder, find nicht hinreichend, um 
die Anomalien zu erflären, auf welche man bei jedem Schritte ftdBt, 
und noch weniger die Verfchiedenartigkeit der Producte, welche iden⸗ 
tifche Methoden geben. Man muß folglich die Urfachen forgfältiger 
auffuchen, und wenn wir eine richtige Erklärung finden, fo koͤnnen wit 
darnach die Verfahrungsarten verbeffern. 

Gewöhnlich verfchafft man fich Caſſius's Purpur, wie jedermann 
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118) Memoire sur la porcelaine de Saxe, 1771, ©. 42. A. d. O. 
119) Dictionnaire de Chimie Art. precipite. A. d. O. 
120) Annales de Chimie. A. d. O. 
431) Annales de Chimie. 3b. 80. ©. 161. A. d. O. 
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if, indem man eine Zinnaufldfung, in eine Golbauflöfung gießt: 
habe zuerft die Zufammenfezung dee Goldfalzes unterfucht, aber 
ie eine andere Verbindung gefunden als Au. Chl.'. Bloß die grb- 
6, oder geringere Säuerlichfeit macht einigen Unterſchied, auf defz 
ı Einfluß ich bald zu fprechen fomme. Die Zinnaufldfung aber Ift bei 
rem nicht immer identifch ; denn wenn fie gut bereitet üt, enthält fie 
* Mal ſowohl falzfaures Zinnorydul als ſalzſaures Zinnoryd. Don 
F "gleichzeitigen Eriftenz diefer beiden Salze innerhalb gewiffer Graͤn⸗ 
hänge die Güte diefer Auflöfung ab und der Mandelbarkeit ih: 
b. Merhältniffes darf man die bereit8 bezeichneten Unomalien größs 
R Theil zufchreiben. Hier folgen einige Beobachtungen, welche diefe 
Jauptungen außer Zweifel fezen: 
. 4) Möglichft neutrales falzfaures Zinnorydul bringt, je nach ſei⸗ 
5 Menge und Concentration in einer ebenfalls neutralen Goldauf⸗ 
ing einen Eaftanienbrannen oder blauen oder grünen oder metals 
Ichen Niederfchlay hervor, aber die Farbe ift niemals purpur. 


2) Reines falzfaures Zinnoryd bringt in demfelben Goldfalze Feine 
bränderung hervor, es mag übrigens fauer feym oder nicht, mehr 
ee weniger concentrirt und in größerer ober geringerer Menge Ans 
wandt werden. 


3) Ein ziemlich neutrales Gemiſch von 1 Theil ſalzſauren Zinn⸗ 
yduls mit 2 Theilen ſalzſauren Zinnoryds bringe mit 1 Theil Chlors - 
Ib augenbliklicy einen ſchoͤn purpurfarbenen Niederfchlag hervor, defs 
n Farbe und Intenſitaͤt fich gleich bleiben. 


H Ueberſchuͤſſiges falzfaured Zinnoxydul nuͤancirt den Anfangs 
then Niederſchlag ins Gelbe, und wenn es in großem Ueberſchuſſe 
handen ift, wird der Niederſchlag blau, grün oder goldgelb. 


5) Ueberfchäffiges falzfanres Zinnoryd macht den Anfangs braus 
en Niederfchlag roch, und bei größeren Weberfchuffe violett. 

6) Ein Ueberfhuß von Soldfalz hat wenig Einfluß, befonders in 
r Kälte, aber in der Waͤrme macht es die wioletten oder kaſta⸗ 
ienbraunen Niederfchläge nach und nad) roth; endlich hat, wie man 
ehr, jedes diefer Ealze eine fpecielle Wirkung auf die Färbung des 
iederfchlags, und diefe Wirkungen modificiren fi) nothwendig gegen⸗ 
tig wenig in der Kälte und etwas mehr in der Wärme, 

7) der Miederfchlag des Caſſius, er mag roth oder violett ober 
ſtannienbraun feyn, iſt in den Säuren unaufldölich, wird aber da- 
sch violett, Er Loft fich leicht in Königäwaffer auf und feine Farbe 
bt dann immer von Roth in Violett über. Diefe Reactionen treten . 
ar leichter in ber Kälte und auf naſſem Wege ein, finden aber auch 
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in der Wärme und auf trofenem Wege Statt: die vergladbaren She, 
ren ertheilen ihm eine violerte Farbe. ’”) 

8) Die Alkalien fcheinen ihn auf naffem Wege nicht zu verk 
dern; auf trofenem Wege erhalten. fie feine rothe Farbe und ert fe 
len ihm bisweilen diefelbe. Bu 

9) Wenn er einmal in Koͤnigswaſſer aufgeldſt iſt, ſo iſt er; 
flört: die Alkalien bkingen ihn nicht wieder hervor, fondern fchlag 
bloß Goldoxyd und Zinnoryd nieder. 

10) Gießt mon faures falzfauree Zinnorydul in eine faure 
aufldfung, fo kann fich ein vorher Niederfchlag bilden, welcher ab 
nah Hrn. Oberfampf nicht durch das Orydulfalz, fondere dur 
das Zinnorydfalz entfteht, welches ſich durch Einwirkung der fi n 
Flüffigkeiten auf das falzfaure Zinnorybul erzeuge: als Beweis d 
gibt er an, daß diefes Salz, wenn ed wenig oder gar feinen 
überfhuß enthält, Keinen rothen Niederfchlag hervorbringt, welcher u 
dann entfteht, wenn Salpeterfäure und folglich ein Gemifch von “ 
faurem Zinnorydul und Zinnoryd vorhanden ift. 

11) Sehr reines falzfaured Zinnoryd bringt in der Goldaufle‘ 
fung feine Veränderung hervor. Ach bemerfe dieß ausdruͤklich, u: 
Macquer fagt, daß biefes Salz den rothen Niederfchlag erzeug, 
und Oberkampf feine Angabe wiederholt und beftärigt har; fie mi: 
ſen ein nicht ganz gefärtigtes Salz angewandt haben. '®) 

12) Die Salze und Oryde des Silbers ertheilen den Fluͤſſen ci: 
gelbe Farbe: diefes Gelb mifcht fich fehr gut mit der rorhen Farbe 
des Goldes und bildet eben dadurd) eine aus Roth und Gelb zufams- 
mengefezte Farbe, die carminrothe Nuͤance. Aus diefem Grunde wer 
den die Künftler diefes Metall, welches Graf von Milly empfahl, am. 

13) Das Antimon ertheilt den Fluͤſſen eine bräunlichgelbe Farb, 
welche mit dem Purpur ein Dunkelbraun bilder, aus diefem Grunde 
wenden es die Künftler an. 

Alle Zarben, wovon id) bei diefen Schmelzverfuchen ſpreche, mwurs 
ben mit einem Flußmittel abgerieben, auf Porcellanfcherben aufgetras 
gen und dem Muffelfener ausgefezt: die Farbe, welche fie dabei be 
hielten, iſt biejenige, welche ich oben angab. 













— 


422) Um dieſe Reaction auffallender zu maden, Tann man den Nieberfclag 
mit einem Fluß vermengen, worin man eine Säure oder ein Alkali vormwalten 
laͤßt. Mein Fluß beſtand aus 2: heilen Sand, 4 Bleiglätte und ya Boraf, 
die ich noch mit Borarfäure oder Kali verfi zte. A. d⸗ O. 

125) Die Zinnſalze werden dadurch ein etwas unverläßliches Sreagent auf 
Gold; denn in gewiffen Faͤllen entfteht kein Niederſchlag, oder wenn er entſteht, 
- fo loͤſt er ſich fogleich wieder auf; wenn naͤmlich die Fluͤſſigkeit Koͤnigswaſſer ent⸗ 
hält, fo Fann-barin Fein Binnorydulfalz vorhanden fenn. Soll diefes Reagens ums 
pfindlich und verläßlich feyn, fo müffen die Fluͤſſi gkeiten beinahe neſttetſc Iron. 
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Diefe Verſuche ließen mir keinen Zweifel mehr, daß die gewbhns 
läche Methode die Zinnaufldfung zu bereiten, fehlerhaft ift; man übers 
sr nämlidy das Koͤnigswaſſer funfzehn Tage, drei Wochen und oft 
Nauen Monat lang einer niedrigen und inmer gleichen Temperatur; 
son Zeit zu Zeit, alle vierundzwanzig Stunden zum Beiſpiel, ruͤhrt 
man es um und fezt etwas gekoͤrntes Zinn zu; dieſes langwierige 

fahren ift ndthig, damit man eine Fluͤſſigkeit erhält, worin 

beiden Zinnfalze in dem oben angegebenen Verhältniffe vorhanden 

d. Ohne Zweifel bildet fich in den erften Tagen viel mehr Oxy⸗ 

Bulfal; als noͤthig ift, welches fpäter zum Theil in Oxydſalz übergeht. 

8 tritt dann ein Zeitpunkt ein, nad) drei Wochen nämlich, wo das - 

ehbrige Verhaͤltniß vorhanden und die Aufldfung gut ift; läßt man 

er dieſe Zeit verftreichen, fo geht alles Zinnorydul in Oryd über 

ad die Auflöfung bringt keinen Goldpurpur mehr hervor, fo daB 
n fie verbeffern oder verlieren muß. 

Ich ſchlage daher folgendes Verfahren vor, welches mir fehr gut 
gelang : '*) 

1) Man beyeite einerfeit6 falzfaures Zinnorydul, indem man in 
der Kälte oder in der Wärme 1 Gramm geförntes Zinn in Salzfäure 
aufloſt; die Aufldfung muß neutral feyn. 

2) Man bereite andererfeits ſalzſaures Zinnoryd, indem man eine 
hinreichende Menge eines aus drei Theilen Salpeterfäure und Einem 
Theile Salzfäure beftehenden Königswaffers auf 2 Grammen Zinn wir: 
En läßt, fo daß man eine neutrale Auflöfung erhält; um eine zu ftarfe 
Einwirkung zu vermeiden, muß man dad Koͤnigswaſſer Anfangs Falt 
anwenden und fodann, wenn es nöthig feyn follte, erwärmen. Die 
Yufldfung darf Fein Orybalfalz enthalten, was man daran erkennt, 
daß fie in der Goldauflöfung Feinen Niederfchlag hervorbringt. 

3) Man Idfe in der Wärme 7 Grammen Gold in einem aus 
1 Theil Salpeterfäure und 6 Thellen Salzfäure beftehenden Koͤnigs⸗ 
wafler auf. Auch diefe Auflöfung muß ganz oder beinahe neutral feyn. 

Um nun den Purpur zu bereiten, verdiinne man die Goldaufld- 
fung mit einem halben Liter Wafler auf 1 Gramm Metall, verfeze fie 
mit dem falzfauren Zinnoryd, vermifche gut, und feze tropfenweife von 
dem falzfauren Zinnoxydul zu, bis man die gewünfchte Nuance erhalten 
‚bat, wobei man berüffichtigt, daß das Zinnorydulfalz eine braune, das 
Zinnoxydſalz eine violette und die Zwifchenftufen eine rothe Farbe geben. 
Uebrigens verfährt man wie bei den ‚gewöhnlichen Methoden, das 

424) Ih hielt diefes Verfahren für neu, weil es bis jegt noch nicht gedrukt 
wurde, aber Hr. Robiquet hat mir bei einer Unterhaltung, welche ich mit 
ihm über diefen Gegenftanb hatte, bemerkt, daß Hr. Send, Profeffor der Che⸗ 


mie zu Dijon, ihm ein ähnliches mittheilte, deſſen er fich ſchon feit mehreren 
Sapren in feiner Fabrik mit Grfolg bedient, A. d. D., 


> 


R 
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"untere Kammer F gelaffen wird, was dur) Hebang der Sraͤt 
"lange geſchieht. Ei die obere Alimmer, oder der Raum zwi 
der Bühne D und ber Scheibe oder Platte L. Der ümfäng \ 
Raumes wird. vergrößert oder verkleinert, je nachdem mehr ovei 
niger Dehl in der unteren Kammer, F, ſich Befindet , wie fidt 
Vergleichung der Figg. 14 und 15. ergibt, wo’ Fig. 14. unte 
Klappe voll Oehl it; und Fig. 15: beinahe leer iſt. F eft bie u 
Kammer bes Cylinders, bie unter der Etämpelfcheibenklappe 
fie nimme alles dasjenige auf, was von -der.obeten Kammer R 
die. Klappe O läuft. Das Oehl ift hier in unmittelbarer Berbin 
mit der Rachlieferungsroͤhre, G, und wird von dem Dehle in 
tigkeit. gebracht, das oben ‚auf der Echeibe liegt, und von dem 
wichte N, und wird durch die Nachlieferungsroͤhre G zur Rodhri 
Brenners B hinaufgetrieben. G ift die Nachlieferungsrohre, u 
von ber unteren Kammer, F, aufſteigt, und mitteiſt einer Schi 
oder auf andere Weile mit'der Möbre Des Brenners; A, verbunde 
Sie. kann entweder außerhalb des Cylinders hingeleitet werben, ti 
Sig. 14., oder in dem Mittelpunfte burch das Metallgewiche, N 
Gentrals ederfütterung (die man bei hh, dd in Big. 15. fieht), 
Scheibe L, die Ueberlaufroͤhre J und die Stämpelftange, X, m 
Brenner B hinauffteigen, wie in Zig. 15., und wie zum Theile 
in cc, $ig. 15. gezeigt if. H iſt der Oehlbecher oder der Bet 
für das aus dem Brenner überfließende Oehl: er har einen Roſt a 
nem Boden, zu welchem das Oehl durch die Röhre I laͤuft. Tif 
mit dem Oehlbecher verbundene Roͤhre, um das überfließende De 
ber Scheibe zu führen, die durch die Klappe O zu der unteren 4 
mer F läuft. Diefe Röhre kann einen von der Nachlieferungsröh 
gefonderten Körper bilden, wie in Fig. 14., oder eine Deke filr die 
wie in Fig. 15.5 in beiden Faͤllen ift fie unten mit Lbchern verf 
um das Dehl durchzulaffen. K ift die Lederfütterung, ‚die die Sc 
L umgibt: fie wird zwifchen der oberen und unteren Platte der Sch 
welche beide zufammengefchraubt find, feftgehalten. L iſt die mei 
Scheibe oder Platte der Srämpelftange, die genau in den Cyl 
paſſen muß. Sie ift Freisfdrmig und befteht aus zwei Thellen, di 
fammengefchraubt find (fiehe L1, L2, b3), und die Lederfätt: 
zwifchen fich fefthalten. Die dußeren Kanten find mit Leber ode 
anderem biegfamen Materiale umgeben, damit fie oͤhldicht we 
Sie muß auch ferner noch eine Lederfuͤtterung, oder ‘eine andere | 
sige Fütterung erhalten, die durch eine- Schraube oder auf was üı 
für eine Weife geſchuͤzt iſt, um eine Oeffnung im Mittelpunfte 3 
fommen, wenn die Rachlieferungsröhre, wie in Fig. 15., durch 
' felbe Durgoflien wid, ıöte man in Ad, gigt 15. I fen. Sie 
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Das falzfaure Zinnoxydul oder im waſſerfreien Zuſtande Einfa— ach⸗ 
forzinn, — St. Chl. aus: 

*. 4 M. G. Zin.7735 

RE 0 Ä 

' 11,75 AMG. "Einf, Shlorzinn. 

Das falzfaure Zinnoxyd oder im waflerfreien Zuftande Doppelt: 
Horzinn, — St. Chl? aus: 

1 M. G. Bin . . 7,35 

2 M. G. Chleee880 
| 65 AM. G. Dopp. Chlorz. 

Das. Einfach⸗Chlorzinn bemaͤchtigt ſich daher Eines Atoms Chlor 
in Doppelt⸗Chlorzinn uͤberzugehen; das Chlorgold enthält aber bes 
13; es ſind daher 3 Atome Einfach⸗Chlorzinn noͤthig, um alles in 
nem Miſchungsgewicht Chlorgold enthaltene Gold in den metalliſchen 
Mand überzuführen. Man bat alddann 1175 X 3 == 3525 oder 
M. ©. Einfach) : EhHlorzinn auf 1 M. G. Ehlorgold = 3806. 

Oder 

BimflE 2 020. 93,6 = 475 
Goldfalz . . . . 100,0 = 5235 
_ 192,6 A008 . 

Das geeignete Verhältniß von Doppelt:Chlorzinn Farin, wie ich 
aube, nur durch MWerfuche ermittelte werden. Ich fand daß man 
ur gute Nefultate erhält, wenn man davon zwei Mal fo viel als 
m Eiufach⸗Chlorzinn anwendet. Man bat alsdann folgende Vers 





Hmifle: | 
Chorgld . .» 22,4 ober metalliihe Sl . . 29,6 
Einfach⸗GEhlorzinn 20,6 oder metalliſches Zinn als Einfach⸗ 
Chlorzinn . 17,8 

Doppelt:Chlorzinn 57,0 oder metallifches Sinn als Doppelt: 
Chlorzinn . . . . 32,6 
100,0. 100,0. 


Sch babe noch Verfuche angeftellt, um folgende Fragen aufzu: 
en: 

1) In welchem Zuftande ift das Gold in dem Purpur bed Caſ⸗ 
8 vorhanden? 

2) ft diefe Purpurfarbe von dem Zinnoryd abhängig oder un« 
bängig? Iſt fie ein bloßes Gemenge oder eine chemifche Verbin: 
ng? Iſt die weiße Subftanz, welche fid) niederfchlägt, wirklich 
moryd? 

3) Kann man den Purpur des Gaffius noch nach anderen Me⸗ 
pen darftellen, wobei Feine Zinnfalze nöthig find. 

In Betreff der erften Frage bemerke ich, daß das Guin nem 
—— wirllichᷣ in metalli ſchem Zuſtande vorhonden K. dvo 


Vuitton, ‚Me den Murat 


r nr fih, was Bereits mehrere Chemiker bemerkt haben, up 
Salzfäure noch In Galpeterfäure, wohl aber In einmm Smile 
beiven Säuren auf. Dagegen läßt fich aber noch einwenbeu,: d 
Zianorvd die Rolle einer Saͤure fpielte und fo der Niederſchiag 
ſaures Goldorpd wäre. Um biefen Einwurf ganz zu befeitigen, 
ich den Purput durch verfchiebene andere Subſtanzen ven. folcher t 
beit berverzubringen, daß ich überzeugt ſeyn konnte, daß dat 
darin in bemfelden Zaſtande vorhanden iſt; es gelang mir mil 
reren Wiamuth⸗ unb Nurimonfalzen, fo wie auch mit Mnehreven 
niſchen Subfkanzen: ebgleich dad Gold nun gar kein Zinnory 
dielt. ſo befaß «6 doch dieſelben Eigenſchaften. Um noch ſich 
fepn. wnterfechte ich auch die phoſiſchen Eigenſchaften deö-E 
Yercelanfcherben, welche mit diefer Farbe bemahlt waren 
man fie verfchiedenartig neigte und ich bemerkt 
Zucben metallifche, dem Golde ähnliche; um all 
zu vermeiden, wiederholte ich den Verſuch mi 
Cie wer im ihrer ganzen Länge purpurfarben;. ich b 
Unfengt beim durchfallenden Lichte, wo ſie fehr to 
wer, beim veflectirten Fichte war fie dunkel, me 
welche beim durchfallenden 
; ich wiederholte diefen- Verſuch 
it Erfelg. Hiernach bleibe kein Zweifel mehr, d 
 Nieteriblage in wetelliichem Zuftande enthalt 
. Braunen u. ſ. w. Niederfchläge gaben m 
wech leichter, woraus id) fchließe, da 
‚erkhienenen Grade der Zertheilung des 


sg. 
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ie zweite * betrüft, fe hängt dieſe Farbe ni 
Sunday ab. welche ſich mit ihr niederfchlägt ı 


Hi 


wer fie Siemeret Il. Ede ich dieſer Meinung war, frag 
wehue Wersanteipaft zeiiden Ziuuerpd und metalliichen Gold 
dan Rum. da time ſelche Verbindung mit den chemifchen | 
yany de WNterigra Rinde. Ich auelnfitte einen fchönen pur 
wu Niederſeang wat jamt ihn beſtehend aus: 
Metaniſchea Geld . 38,5 
RN 63,9 
| \\ 277 En 5,3 
99,6 
N... 04 


au. 
Der Nitteriälig warte naͤmlich in einem Plarinnatiegel | 
mn RaN bebanteit and Tab Zimmeszh wat der elfelichen Au 


Ban \ 


-. bes Caſſius. u 305 
E Galpeterfäure gefällt. Das Ehlor wurde mit falpeterfaurem Sil⸗ 
k gefällt und das Gold mit ſchwefelſaurem Eiſenoxydul. Aus die- 
Mnalyfe fchloß ich, daß diefes Zinnoryd keineswegs mit dem Golde 
kınben, fondern bloß ein bafifches Salz ift, welches fich beim Ver- 
men mit Waſſer niederfchlägt. . 
" Bei diefem Verſuche hatte fich ein baſiſches falzfaures Salz nie- 
Poeſchlagen, aber bei einem anderen erhielt ich ein baſiſches falpeter- 
red Salz, welches durch die Producte der Zerfezung im Feuer nicht 
erfennen war; ich hatte nämlich bei diefem Verſuche wenig Salz⸗ 
se angewandt und einen ſchwachen Ueberfchuß von Salpeterfäure 












erhalten : ich fchloß hieraus folgendes: 1) der purpurfarbene Nies 
ſchlag iſt Feine chemifche Verbindung von beftimmter Zufammenfe- 
9, fondern bloß ein Gemenge in wandelbaren Verhältniffen; 2) die 
ße Subftanz, welche man für Zinnoryd hielt, ift bloß ein bafıfches 
Ri; 9) 3) die Purpurfarbe des Niederfchlags ift von dem Zinn: - 
yo ober bafıfchen Zinnfalze unabhängig; 4) diefes bafıfche Salz bee 
fe je nach feiner Quantität 'und feinem Aggregatzuftande die gehb⸗ 
Br Zertheilung des Goldes; fein.Aggregatzuftand aber hängt von fei- 
Be chemifchen Zufammenfezung ab, denn je nachdem ed mehr oder 
kniger Orpd enthält, ift eö auch mehr ober weniger gallertartig ober 
Wverförmig; durch dieſes baſiſche Salz entftehen die verfchiedenen oben 
ngegebenen Farben; 5) das falzfaure Zinnorydul hat Feinen. anderen 
wei, als daß ed das Gold in metallifchem Zuſtande niederfchlägt, 
Dem es ihm feine Säure und feinen Sauerftoff entzieht umd felbft 
ı falzfaures Zinnoxyd übergeht, welches auf die angegebene Meife 
urkt. 
Ich habe noch einige Verſuche angeſtellt, welche dieſe Schluͤſſe 
ollends rechtfertigen und die lezte Frage beantworten. Ich nahm 
eine gut kryſtalliſirte Kleefäure und goß einen oder zwei Tropfen Gold: 
afldfung darauf: nad) fünfzehn Stunden war die röthliche Farbe fehr 
eutlich ; nach dreißig Stunden war die Kleefäure fehr roth. Sch er⸗ 
tzte diefe Säure durch ihre Auflöfung und erhielt nur noch eine bläu- 
khe Zarbe oder metallifches Gold; diefelbe Wirfung brachte ich ver- 








.. 426) Der berühmte Chemiker Prouft hat verſchiedene Riederfchläge analyſixt 
and folgende Zufammenfezung für fie gefunden: 
Yurpurrother Niederfchlag. Violetter Nieberfchlag. 
Gold 60,18... 20,58 
Zinnoryd 79,42...7,42 
Dan ſieht daß er Feine Unterſuchung auf Chlor oder Salpeterſaͤure Anftellte, 
und dennoch gibt er Feinen Gewichtsverluſt an; vielleicht Hat er feine Niederfchläge 
taleiniet ehe er fie analyfirte, oder fie zu lange ausgefüßt, fo daß fich das bafifche 
Balz in Orxyd verwandelte. Ich felbft habe bei meiner Analyfe den Riederſchlag 
fo ange ausgefüßt, bis ein Tropfen, auf einem Platinnabledy aharbompit, Tewme- 
Oyar zurüfiieh und ihn dann im Waſſerbade ausgetrotnet, ED. 
Dieser‘) yapk. Dom. Bb. XXXVIU. G. 4, a 


" Hige auögefezt, wodurch fich die Farben nicht änderten; das Gold wa 

daher im metalliſchen Zuſtande und nicht als Oxyd auf den Scherbe 
"weil es, fich fonft bei diefer Temperatur reducirt haben mũßte. 

Ebenſo wie das Chlotgold verhalten ſich auch das Schwefelzol 

und Knallgold (Verbindung des Stikſtoffs mit Gold); lezterem Tr 


427) Solche Gewebe, weiche einer ſchwachen Kdnigewaſſer wiberftehen,. * 
marı wenn man fie damit auswäfcht, von —— — or der —* 
‚Hände, der Baumwolle, MBolle u. J w. werden 
rend ſie den mirinen Säuren volforammn widerſtehen. 
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Weber Keinizits bed Zukers. ‚807 
feine Eigenſchaft zu detoniren benehmen, wenn man es in rec⸗ 
Terpenthindhl aufweicht und verdampfen laͤßt. 
ber ip Aanube in dieſer Abhandlung einige ſtreitige Punkte berich⸗ 
Rt 0 einige neue Thatfachen mirgetheilt fo wie die von mir auf: 
Melken Hypotheſen hinreichend gerechtfertigt zu haben. ) 
öEF—————JÏ— —— ——r —— — 


LXXVIII. 


caktiſche Beobachtungen uͤber das pneumatiſche Verfahren, 
um den Zuker von Melaſſe und Syrup zu reinigen. 
8 dem Repertory of Patent-Inventions. October. 1850. S. 221. 129 





Bemerkungen aͤber den Apparat und Verfahren mit 
Rohzuker. 

Es gibt entſchieden kein anderes wirklich praktiſches Verfahren, 
h die Melaſſe oder den unfryftallifirbaren Zufer, weicher die Tohligen 

y anderen, jedem Rohzukerkryſtall anhängenden Subftanzen enthält, 

ifcheiden, als diefes, daß man die Luft von der nnteren Oberfläche 

Zufers wegpumpt. Was man eigentlich Melaſſe nennt, iſt der un⸗ 
Vrafttfirbare Theil des Rohrſaftes und der größte Theil derſelben ſchei— 
Ffich durch fein eigenes Gewicht bei der Operation des Zurichtens 
ben Colonlen ab, wie bei den Naffınaden und Baftern der Syrup 
hreud der Operation des Dekens abgeſchieden wird. 
Die Luft auf der oberen Oberfläche des Zukers zu comprimiren, iſt 
Be Verſuchsarbeiten in mit einem Dekel verfehenen Gefäßen an- 
mdbar. 

Kir erftere Methode fand der Verfaſſer, daß laͤngliche Viereke 
n verſchiedenen Dimenſionen, welche aus Gußeiſen oder beſſer, ge⸗ 
lagenem Eiſen verfertigt ſind, die beſten Pfannen bei Operationen 
Großen abgeben. In dieſen Pfannen wird der falſche Boden in 
ier größeren oder geringeren Entfernung vom oderen Rande ange⸗ 
icht je nach der Menge und Qualitaͤt des auf Einmal zu bearbei⸗ 
den Zuters. Statt des gewoͤhnlich gebraͤuchlichen, init vielen Loͤ⸗ 
I. dürchbohrten Kupferbleches macht man beſſer einen hölzernen 
oben, welchen man ſodann nöthigen Falls mit Drathwerk bedeken 
nn. Das Haartudy wird auf den falſchen Boden gelegt, welcher 


438) Eine neuere (im polyt. Journ. Bb. XXIV. ©. 457. mitgetheilte) Ab⸗ 
idiung Marcadieu’s tiber denfelben Gegenſtand blich dem Berfaffer unbes 
. Marcadien ſuchte ebenfalls zu beweiſen, daß das Gold im Bolbpurpur 
metatlifchem Buftande enthalten ift und gab überbieß ein von dem gewoͤhnli⸗ 
a verfchiedenes Verfahren an, Golbpurpur zu bereiten. Ad R. 
439) Das Repertory entnahm bie folgenden Bemerkungen.aus einer Türglich 
a Brn. Groölen unter folgendem Zitel herausgegebenen Schrift: Practical 
servdtions on the pneumatic process for expelling imolasses and syrup 
spgar., Hr Crosley hat das pneumatifche Berfahten felbft viele —* 
eine einem großen Maßftabe geleitet, 
PH 








v .» 
L. " vbrittenm nern Yen — 
raüblatte verſehen, d die umgefͤbt einen 
derſelben emporragt, damit die dur d 
hörig verbreitet wird. Beni gan dieſe 
gdidjen Gangen ober am Haufe braucht, 
fung aus einer Bachſe oder irgend e einen 
gegen prbzliche und ſtatke Minbftbße gel 
a8 man im Durchſchnitte ficht, iſt nad 
richtet, und Yient zur Ableitung der, heij 
aller Windſtdße, die über‘ der Flautme 
einem Gehaͤuſe voll Locher umgeben, a 
- Daß immer.die Deffnung. des Wentilatı 
‚Beldreibung t von Fig: 
die Flamme "zieht, und ‚die die Lu mit 
B iſt das 
Vlanime empor ſteigen kann. 
mit. demſelden wittelſt einer 
zůnehmen und zu. dem Dochte zu liefern, 
der Blamme, und komint durch bie Plat 
derfelßen. iſt die Rotre, durch welch 
ein lederuer Schlauch, der au der Min 
um zu hindern, daß fein heftiger eine 
flört oder ausldſcht. Er ift hinlaͤnglich 
‚und hat Ringe, damit er ſich nicht ſch 
ſperrt, wenn heftig auf ihn eingewirkt n 
Metal, „voll cher, um bie erhigte Li 
F ift ein Zlugel⸗ der um eine Spinde 
Ende fieht man in G unp H;, wo G.dat 
Lift eine Platte zur Regulitung der Lu 



















deſſen ꝛtc. w) un 
LK. “ 
Ueber den Purput des Caſſius und feine PRRFaR, 
Hrn. -Buiffon. :.. . x 


Aus dem Journal de Pliarmacie. Heiße.: 1850. ©. 639. =’ 


Be ich mich Bei mehreren wiffenfepaftlich gebildeten eb 
anten und befonders bei den HHrn. Robert md Bunech, weil 
die Leitung des Garbengefchäftes auf der Font porcclanmamnſe 


113) Man wird ofne unfere, Erinnerung ten, dB sr Bam umge vie viel; 
sufammengefegt a — **— en a f ehe 
agegebenen Worrichtungen, ſcheinen ſen au g 

theil anwendbar, "s —— 
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har zu Sevres haben, von allen Schwierigkeiten unterrichtet hatte, womit 
bie Bereitung eines immer fchdnen und gleichfdrimigen Purpurs des Caſ⸗ 
ſius verbunden iſt, ſtellte ic) einige Verſuche an, um ein befriedigendes 
Verfahren auszumitteln: außerdem war. ich veranlaßt, dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Verbindung genauer zu unterſuchen, und dieſe Verſuche will ich 
; Nun befannt machen , weil fie befonders in technifcher Hinficht interef- 
ſant find. 
4 Wenn man bie vielen Verfahrungsarten durchgeht, welche fowohl 
: von Gelehrten als von Künftlern zur Bereitung von Gaffius’spurpur 
. angegeben wurden, fo muß man über ihre Anzahl und ihren Empiris⸗ 
mus, und wenn man nach ihnen arbeitet, noch mehr über ihre Unficher: 
‚keit und Schwierigkeit erftaunen,; man muß aber bedenken, daß zur 
= Zeit ihrer Entdekung die chemiſchen Theorien hoͤchſt unbeſtimmt und un⸗ 
anwendbar waren. 
Wenn man aber alle dieſe Recepte aufmerkſam unterſucht und ge⸗ 
- sau nad) allen vorgeſchriebenen Manipulationen arbeitet, wenn man 
z. ale Einfläffe, unter welchen man arbeitet, zu wuͤrdigen fucht und ges 
„ gen einander abiwiegt, fo verbreitet fid) endlich einige Klarheit über diefe 
: ı beim erften Anblik fo dunfeln und unficheren Recepte; man begreift 
endlich ihre Theorie und kann fie daun ordnen: dieſes ift der Gang, 
welchen ich mir vorgezeichner und bei diejer Arbeit befolgt habe. Ich 
; werde in Kürze einige von den zahlreichen bis auf den heutigen Tag 
- angewandten Mecepten ahführen und fie Dann vergleichungsweife un- 
terfuchen; aus diefer Unterfuchung will ich dann die Folgerungen zies 
ben, welche mich veranlaßten die unten befchriebenen Verſuche anzu: 
killen. | 
Lange vor Caſſius haben die Nlchemiften Bafilius Valens 
tinus, dann Glauber’*) und Kunfel'”) ſchon bemerkt, daß durch 
Einwirkung des Zinnes auf Goldſalze eine Purpurfarbe entſteht und fie 
mit den nachdräflihen Namen purpurne Goldfeele, Koͤnigs— 
mantel, rother Lowe u. f. mw. bezeichnet; ihre Recepte waren ges 
kim. Caſſius befchrieb zuerft in feinen Buch) De Auro ©. 165. 
ſehr unvollftändig ein mangelhaftes Verfahren diefe Farbe hervorzubrin- 
gen, und wird für ihren erfien Erfinder gehalten. DOrfchall'%) erhielt 
auc) diefe Farbe und bediente fich ihrer mit Erfolg un Fünftliche Steine, 
rothe Gldfer zu färben. D’Arclais de Montamy'”) gibt meh: 
sere berfchiedenartige Methoden an, um die Gold- und Zinnaufldfuns . 
gen zu bereiten. Seine Koͤnigswaſſer enthalten bald 1 Theil Salıniaf 


Ben nee ee ke De 


414) De prosperitate Germaniae. Bd. 4. A. d. O. 
115) Laboratorium chimicum. 26ftes Kapitel. A. d. O. 
4416) Orschall, sol sine veste. A. d. O. 


117) Traite des couleurs en email ou sur porcelaines, 4765, &, 9%. 
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298 Buiffon, über den Purpur 


‚ und 4 Galpetergeift; bald’nur einige Tropfen von dieſem Sapetehen 
auf ein Glas Salzgeiſt; aber immer verlangt er,” daß man ſehr reiucs 
Gold.und Zinn anwende und daß man das Gefäß, worin das Zim I 
aufgelbft wird, gut verftopft, damit das Phlogiſton nicht entweicht. 
Er ſchreibt uͤbrigens viele und ermuͤdende Manipulationen vor. Fr 
3. 1771 gab der Graf von Millyp') ein Werk über das Porcelluu 
und feine Farben in Folio heraus und beſchrieb darin mehrere Methe⸗ 
den dieſe Metalle aufzuldfen. Bald nimmt er Koͤnigswaſſer von vers |: 
fhiedener Zufammenfezuhg; bald eine Alaunaufldfung, oder er hängt, 
auch ein oder zwei Stüfe Antimonzinn (beftehend aus 3 Theilen Ziun 
und 2 Antimon) in die ſaure Fluͤſſigkeit; oder er verfegt fie noch nin 
Weingeiſt oder ſalpeterſaurer Silberaufldfung. | 

Macguer'?) gab diefelde Vorfchrift, welche Gellert in feine. 
metallurgifche Chemie aufnahm. Er nimmt Feine Silber=, ſondetn 
bloß Gold: und Zinnaufldfung (für leztere den Geift von Libavins). 
Pelletier der Vater) Lieferte eine fehr intereffante Abhandlung 
über die Verbindungen der Salzfäure mit Zinn; er bemerkte zuerft daß 
das Fäufliche Zinnfalz ſowohl falzfaures Zinnoxydul als falzfaures Zins 
oryd enthält, und zeigte ihre verfchiedenartige Wirkung, wodurch man. 
wichtige Aufflärungen über die Bereitungsart des Purpurs erhielt. 
Hr. Dberkampf”") machte wieder auf eine Beobachtung von Macs - 
quer aufmerffam, und bereitere wie diefer rothe Goldniederfchläge 
mittelft des falzfauren Zinnoxyduls; außerdem benuzte er noch die Be: 
ruͤhrung verfchiedener Gasarten, wie reinen, geſchwefelten und gephos ⸗ 

phorten Waſſerſtoffgaſes u. ſ. w. 

Ich uͤbergehe abſichtlich alle Recepte, welche nicht die Autoritaͤt ei⸗ 
nes heruͤhmten Namens oder der Erfahrung für ſich haben. Man ber 
merkt auf den erften Blik, weldye Umftände allen diefen Recepten 
gemeinſchaftlich find und worin fie in Qualität und Quantität der In⸗ 
gredienzien von einander abweichen. Die allen gemeinfchaftlichen Um: 
ftände erflären die Analogie der erhaltenen Producte; aber die Ver- 
fchiedenheiten, welche man Anfangs findet, find nicht hinreichend, um 
die Anomalien zu erflären, auf welche man bei jedem Schritte ſtoßt, 
und noch weniger die Verfchiedenartigkeit der Producte, welche iden⸗ 
tifche Merhoden geben. Man muß folglich die Urfachen forgfältiger 
anffuchen, und wenn wir eine richtige Erklärung finden, fo Fünnen wir 
darnad) die Verfahrungsarten verbeflern. 

Gewöhnlich verfchafft man ſich Caſſius's Purpur, wie jedermann 


— — — 





118) Mèémoire sur la porcelaine de Saxe, 1771, ©, 42. A. d. O. 
119) Dictionnaire de Chimie Art. précipite. A. d. O. 
120) Annales de Chimie. A. d. O. 
121) Annales de Chimie. Bd. 80, ©, 161. A. d. O. 
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weiß, indem man eine Zinnauflöfung, in eine Goldaufldfung gießt: 
ich habe zuerft die Zufammenfezung Dee Goldfalzes unterfucht, aber 
wie eine andere Verbindung gefunden ald Au. Chl., Bloß die grb- 
Bere oder geringere Säuerlichkeit macht einigen Unterfchied, auf deſ⸗ 
ſen Einfluß ich bald zu ſprechen komme. Die Zinnaufldſung aber iſt bei 
weitem nicht immer identiſch; denn wenn ſie gut bereitet iſt, enthält fie 
jedes Mal ſowohl ſalzſaures Zinnoxydul als falzfqures Zinnoryd. Von 
ber gleichzeitigen Criſtenz dieſer beiden Salze innerhalb gewiſſer Graͤn⸗ 
zen hängt die Güte dieſer Aufloͤſung ab und der Wandelbarkeit ih: 
red Merhältniffes darf man die bereits bezeichneten Anomalien größs 
ken Theil zufchreiben. Hier folgen einige Beobachtungen, welche diefe 
Behauptungen außer Zweifel fezen: 

>. 1) Möglichft neutrales falzfaures Zinnoxydul bringt, je nach ſei⸗ 
nes Menge und Concentration in einer ebenfalls neutralen Goldauf⸗ 
Kbfung einen Zaftanienbraunen oder blauen oder grünen oder metals 
liſchen Niederfchlag hervor, aber die Farbe ift niemals purpur. 


2) Reines ſalzſaures Zinnoryd bringt in demfelben Goldfalze Feine 
Weränderung hervor, es mag übrigens fauer ſeyn oder nicht, mehr 
oder weniger concentrirt und in größerer ober geringerer Menge ans 
gewandt werden. 


3) Ein ziemlich neutrales Gemifch von 4 Theil jalzfauren Zinn: 
oryduls mit 2 Theilen falzfauren Zinnoryds bringe mit 1 Theil Chlors - 
gold augenbliklicy einen ſchoͤn purpurfarbenen Niederfchlag hervor, defz 
fen Sarbe und Intenſitaͤt fich gleich bleiben. 

4) Ueberfchiiffiges falzfaured Zinnorgdul nuͤancirt den Anfangs 
rothen Miederfchlag ins Gelbe, und wenn es in großem Ueberfchuffe 
vorhanden ift, wird der Niederſchlag blau, grün oder goldgelb. 


5) Ueberfchiffiges falzfaures Zinnoryd macht den Anfangs braus 
nen Niederſchlag roth, und bei. größeren Weberfchuffe violett. 

6) Ein Ueberfhuß von Goldſalz hat wenig Einfluß, befonders in 
der Kälte, aber in der Märme macht es die violerten oder kaſta⸗ 
niendraunen Niederfchläge nach und nach roth; endlich hat, wie man 
ſieht, jedes diefer Salze eine fpecielle Wirkung auf die Färbung des 
Niederfchlags, und diefe Wirkungen modificiren ſich nothwendig gegen: 
feitig wenig in der Kälte und etwas mehr in der Märme. 

7) der Niederfchlag des Caſſius, er mag roth oder violett oder 
kaitannienbraun feyn, ift in den Säuren unaufldslicy), wird aber da⸗ 
durch violett. Er loͤſt fich leicht in Kdnigswaſſer auf und feine Farbe 
geht dann immer von Roth in Violett über. Diefe Reactionen treten 
war leichter in ber Kälte und auf naffem Wege ein, finden aber auch 
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in der Wärme und auf trofenem Wege Statt: die berglasbaren Su: ; 
ren ertheilen ihm eine violerte Farbe.) 

8) Die Alkalien fcheinen ihn auf naffem Wege nicht zu verdn ® 
dern ; auf trofenem Wege erhalten: fie feine rothe Farbe und ertheb | 
Ien ihm bisweilen Ddiefelbe. 

9) Wenn er einmal in Königswaffer aufgelöft iſt, fo ift er Ku 
flört: die Alkalien bkingen ihn nicht wieder hervor, fondern flog, 
bloß Goldoxyd und Zinnoryd nieder. 

10) Gießt man faures ſalzſaures Zinnorydul in eine faure Gold⸗ 
aufloͤſung, fo kann ſich ein rother Niederſchlag bilden, welcher aber 
nah Hrn. Oberk ampf nicht durch das Orydulfalz, ſondern durd 
‚das Zinnorydfalz entfteht, welches fi) durch Einwirkung der ſauren 
Fluͤſſigkeiten auf das falzfaure Zinnorydul erzeuge: als Beweis dafur 
gibt er an, daß diefes Salz, wenn es wenig oder gar Feinen Saͤure⸗ 
überfchuß enthält, Feinen rothen Niederfcylag hervorbringt, welcher zur 
dann entfteht, wenn Salpeterfäure und folglich ein Gemifch von fals 
ſaurem Zinnorydul und Zinnoryd vorhanden ift. 

- 11) Sehr reines falzfaures Zinnoryd bringt in ber Goldaufli | 
fung feine Veränderung hervor. Ich bemerfe dieß ausdruͤklich, wil 
Macquer ſagt, daß diefes Salz den rothen Niederfchlag erzeugt 
und Oberkampf feine Angabe wiederholt und beftätigt har; fie miß 
fen ein nicht ganz geſaͤttigtes Salz angewandt haben. '?) 

12) Die Salze und Oryde des Silberd ertheilen den Fluͤſſen eine- 
gelbe Farbe: diefes Gelb mifcht fich fehr gut mit der rothen Farbe : 
des Goldes und bilder eben dadurd) eine aus Roth und Gelb zufam: „ 
mengefezte Farbe, die carminrothe Niance. Aus diefem Grunde wer _ 
den die Künftler diefes Metall, welches Graf von Milly empfahl, an 

13) Das Antimon ertheilt den Zläffen eine bräunlichgelbe Farbe, 
welche mit dem Purpur ein Dunkelbraun bilder; aus diefem Grunde 
wenden es die Künftler an. " 

Alle Farben, wovon ich bei dieſen Schmelzverſuchen ſpreche, wur⸗ 
den mit einem Flußmüttel abgerieben, auf Porcellanſcherben aufgetra—⸗ 
gen und dem Muffelfener ausgeſezt: die Farbe, welche fie dabei be: 
hielten, iſt diejenige, welche ich oben angab. 








422) Um diefe Reaction auffallender zu machen, kann man den Nieberfclag 
mit einem Fluß vermengen, worin man eine Säure oder ein Alkali vormalten 
laͤßt. Mein Fluß beftand aus 2 heilen Sand, 4 Bleiglätte und ya Borar, 
die ich noch mit Borarfäure oder Kali verfi ‚ste. A. d⸗ ©. 

123) Die Zinnſalze werden dadurch ein etwas unverläßlidhes —* auf 
Gold; denn in gewiſſen Faͤllen entſteht kein Niederſchlag, oder wenn er entſteht, 
fo Löft er ficd) fogleich wieder auf; wenn nämlich die Fluͤſſigkeit Königswaffer ent: 
‚hält, fo kann darin Fein Zinnorydulfalz vorhanden fenn. Soll diefes Reagens ems 
pfindlih und verläßlich feyn, fo müffen die Fluͤfſi igkeiten beinahe nertrat 1e9 tegn, 
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Dleſe Verſuche Tießen mir Beinen Zweifel meht, daß die gewbhns 
ve Methode die Zinnaufldfung zu bereiten, fehlerhaft ift; man übers 
it nämlich das Koͤnigswaſſer funfzehn Tage, drei Wochen und oft 
en Monat lang einer niedrigen und immer gleichen Temperatur; 
a Zeit zu Zeit, alle vierundzwanzig Stunden zum Beifpiel, rührt 
in es um und fezt etwas gekoͤrntes Zinn zu; diefes langwierige 
rfahren ift ndthig, damit man eine Släffigfeit erhält, worin 
: beiden Zinnfalze in dem oben angegebenen Verhältniffe vorhanden 
d. Ohne Zweifel bildet fi in den erften Tagen viel mehr Oxy⸗ 
lſalz als noͤthig ift, welches fpäter zum Theil in Oxydfalz übergeht. 
tritt dann ein Zeitpunkt ein, nad) drei Wochen nämlich, wo das - 
»drige Verhältniß vorhanden und die Aufldfung gut ift; läßt man 
er diefe Zeit verftreichen, fo geht alles Zinnorydul in Oxyd über 
d die Auflöfung bringt Feinen Goldpurpur mehr hervor, "fo daß 
in fie verbeffern oder verlieren muß. 

Ich fchlage daher folgendes Verfahren vor, welches mir fehr gut 
‚ang: '*) Ä 

1) Man beyeite einerfeits falzfaured Zinnorydul, indem man in 
e Kälte oder in der Wärme 1 Gramm gekdrntes Zinn in Salzfäure 
fldßt; die Auflöfung muß neutral feyn. 

2) Man bereite andererfeits falzfaures Zinnoryd, indem man eine 
reichende Menge eined aus drei Theilen Salpeterfäure und Einem 
heile Salzfäure beftehenden Königswaflers auf 2 Grammen Zinn wir: 
ı läßt, fo daß man eine neutrale Aufldfung erhält; um eine zu ſtarke 
inwirkung zu vermeiden, muß man dad Koͤnigswaſſer Anfangs Falt 
wenden und fodann, wenn e8 ndthig feyn follte, erwärmen. Die 
ıflöfung darf Fein Orydulfalz enthalten, was man daran erkennt, 
ß fie in der Goldaufldfung feinen Niederfchlag hervorbringt. 

3) Man Idfe in der Wärme 7 Grammen Gold in einem aus 
Theil Salpeterfaure und 6 Thelen Salzfäure beftehenden Königs- 
ıffer auf. Auch diefe Aufldfung muß ganz oder. beinahe neutral feyn. 

Um num den Purpur zu bereiten, verduͤnne man die Goldaufld- 
ng mit einem halben Liter Waſſer auf 1 Gramm Metall, verfeze fie 
it dem falzfauren Zinnoryd, vermifche gut, und feze tropfenweife von 
m falzfauren Zinnorydul zu, bis man die gewünfchte Nuͤance erhalten 
t, wobei man berüffichtigt, daß das Zinmorydulfalz eine braune, das 
nnoxydſalz eine violette und die Zwifchenftufen eine rothe Farbe geben. 
drigens verfährt man wie bei den gewöhnlichen Methoden, das 

423) Id hielt diefes Verfahren für neu, weil es biß jezt noch nicht gedrukt 
wbe, aber Hr. Robiquet hat mir bei einer Unterhaltung, welche ich mit 
n über dieſen Gegenftand hatte, bemerkt, dag Dr. Send, Drokekor ter See 


e zu Dijon, ihm ein ähnliches mittheilte, deſſen ex an Ar wngertan 
pren in ie Fabrik mit Erfolg bedient, Zu * * R. d. De. 


Wr· Buiffon, Aa hi 
Heiße; "nen waͤſcht den Nieberſchlag i 
wicht lante mit dein Zinnfalgen, iwelche 
rahrung Bleibt. , Diefed BVerfahren’ ft 
und viel ſicheter als die Abrigen,. weßr 
vorgezogen zu wetden · verbient. ) 
J Mehrere: biefer Thatſachen find au 
bie 3. 3. wenn es fi) darum handelt. 
oder Hochroth zu ‚bereiten. Gießt ma 
Cochenilledecoct — man einen ! 
ein wenig violett iſt; ſalzſautes "Zinihr 
uhd ein’wenig gelben Lak. Durch Mi 
Hält man das Scharlachroth. Folglich 
Verpältniß diefer beiden Salze ſowohl 
nille abändern würde, eine Aufldfung 61 
darfteflen, womit fich ‚eine immer glei 
deren Nancen man dann eben fo abdı 
dem Golde thut. - 
Es iſt mir auf dem Wege dei Exfi 
. jenem für. das Zinnoxydſalz, auf dieſem 
ungen, das ndthige Verhältniß der beit 
dem ich vön der. (fpäter zu ermeifenden 
das Gold in dem Purpur des Caſſius in 
den ift und durch das Zinnorgdulfalz, we 
dueirt wid. Folgende Data dienten zur ur 
Hältniffes, das Chlorgold Au Chis beſteht ud "un: 
. 1 Mifhungsgewiht Golb . . 2U86 
3 M. G. Cor... 4520 1D 
38,06 — 4 M.-@, Chlorgold. 
J 


495) Bisweilen bildet ſich dev Riederſchlag nur ſehr langſam, und weil es 
dann eben deßwegen lange mit den Zinnſalzen in Berührung bleibt, muß wan bes. , 
fürdten, daß er ſich veränderts um feine Bitbung zu beſchieunigen, kann ıtan die 
Wräffgkeit In ein mit Maffen, gefühtes Gefäß ling er @eitn Aepelbm, fo Hi 
abgießer, daß fie auf deffen Boden gelangt, alddann allmäplid; umrühren, fo daß 
fich die Beiden über einander ftehenden Flüffigkeiten ſchwach vermifchen ; bee Richees 
fülag.pirb, ſich dann bald bilden, auf dem. Woben ‘des Gefäße abfeyen — 
Purpurfarbe mit fi) reiben. Ich ſchiage nach dieſem Verfahren Körper nie! 
weiche feht ſchwer fich agglomerixen, wie eefauren Kalk, Thwefelfauren Baspt, 
Bfnnoryb, wenn fie in fehr- geringer Mönge in. einer Blüffigtsit enthalten firb. 
Die ürſache diefer fehr fonderbaren Erſcheinung ſcheint mir bisher noch unbetannt , 
au :fegn, wenn fle nicht eine medjaniiche oder elektrifche ift, wie man nach einfgen 
Verfuchen von Bucholz und Becqueret vermuthen koͤnnte; man fellte glaus 
ben, daß der Riederſchlag micht entftehen Tann, wenn zwei Flüffigkeiten von uns 
gleicher Dithtigkeit über einander ftehen, während er im Gegentpeil nicht Statt 
findet, wenn fie gemifcht find, Ich beabfichtige nad; Verſuche über ie Breiten 
anbetee Subftanzen, wie Säuren, Altaligh, Allehen vedwen ES 
unb bin dereits im Beſige einiger -interefiahten Shutiahhen, RER 





— 


des Caſſius. 3863 


Das falzfaure Zimorydul oder im wafferfreien Zuſtande einfad | 
hlorzinn, — St. Chl. aus: | 
41 M. ©. Bin ,. . . . 7,355 
4 M. ©. Chlor Pa BE 4,40 —— 
11,75 — 1 M. G. "Einf, Shlorzimn, 
Das falzfaure Zinnoryb oder im waflerfreien Zuſtande Doppelte 
Ilorzinn, — St. Chl’ aus: 
1 M. G. im . . . 7,35 
2 M. G. Chlor . 8,80 
46,5 1 M. G. Dopp. Chlor. 
Das Einfach⸗Chlorzinn bemaͤchtigt ſich daher Eines Atoms Chlor 
m in Doppelt⸗Chlorzinn uͤberzugehen; das Chlorgold enthält aber bes 
m3; es find daher 3 Atome Einfach:Chlorzinn noͤthig, um alles in 
linem Miichungsgewicht Chlorgold enthaltene Gold in den metallifchen 
and überzuführen. Man hat alddann 1175 x 3 = 3525 oder 
IM. G. Einfach - Chlorzinn auf 1 M. ©. Ehlorgold = = 3806. 
Oder 


Bimnfl 2 2. 93,6 = 47,5 
Goldfalz . . . : 100,0 = 523,5 





_ 192,6 108 . | 
Das geeignete Verbältniß von Doppelt:ChHlorzinn Tann, wie ich 
Bande, nur durd) Verſuche ermittelt werden. Ich fand daß man ' 
Pr gute Refultate erhält, wenn man davon zwei Mal fo viel als 
m Einfach = Chlorzinn anwendet. Man hat alddann folgende Ver⸗ 


Kimiffe: | 
Ehlorgod . . 22,4 ober metallifhe Gl . . 29,6 
Einfach⸗Chlorzinn 20,6 oder metalliſches Zinn als Einfach⸗ 

Chlorzinn . . 17,8 

Doppelt:Chlorzinn 57,0 oder metallifches Zinn als Doppelt: 
\ ‚Ehlorzinn . . . . .. 5236 
400,0. " 100,0. 


Ich habe noch Verſuche angeſtellt, um folgende Fragen aufzu⸗ 


In welchem Zuſtande iſt dad Gold in dem Purpur des Caſ⸗ 
ı8 vorhanden? 

2) Iſt diefe Purpurfarbe von dem Zinnoryd abhängig oder un⸗ 
hängig ? Iſt fie ein bloßes Gemenge oder eine chemifche Verbin: 
ng? Iſt die weiße Subftanz, welche fic) niederfchlägt, wirklich 
nnoxyd? 

3) Kann man den Purpur des Caſſius nody nach anderen Me- 
wen barftellen, wobei Feine Zinnfalze nöthig find. 

In Betreff der erften Frage bemerke ich, daß das Gold in dem 
ederſchlage wit in merallifchem Zuftande vorhanden id, vom 


m. Suhftons.dhmiten Mur 


e8 Tdit ſich, was Bereit mehrere Chemiker demerkt haben, wed 
Salzfure noch In Salpeterſaͤure, wohl aber in einem Gemiſch 
beiden Säuren auf. Dagegen laͤßt fi) aber noch einwenden, da 
Zinnoxpb die Rolle einer Säure fpielte und fo der Niederfchlag 
ſaures Golboryb waͤre. Um diefen Einwurf ganz zu befeitigen, 
ich den, Purpur ‚durch verichiedene andere Subflanzen von. folcher € 
heit hervorzubringen, daß ich überzeugt feyn Eonnte, daB: das 
darin in bemfelben Zuflande vorhanden ifl; es gelang mir mit 
zeren Wismuth⸗ und AUntimonfalzen, fo wie auch mit Mmehreren 
nifchen Subftanzen: obgleidy das Gold_nun gar kein Zinnoryt 
hielt, fo befaß «6 doch diefelben: Eigenfchaften. Um noch fichen 
ſeyn, unterfuchre ich auch die phyſiſchen Eigenfchaften des Gi 
Die Porcellanfcherben, welche mit diefer Farbe bemahlt waren, 
Uſicten, wenn man fie verfchiebenartig neigte und ich bemerkte 
den reßectirten Farben metallifche, dem Golde ähnliche; um alle 
{he Täufchung zu vermeiden, wiederholte ich den Verſuch mit 
Gasrbhhre. Sie war in ihrer ganzen Länge purpurfarben; ich be 
tete fie Anfangs beim durchfallenden Lichte, wo ſie fehr rofl 
durchfcheinend war; beim reflectirten Lichte war fie dunkel, met 
und goldgelb an allen jenen Stellen, welche beim durchfallenden 
roth und durchfcheinend waren; ich wiederholte dieſen Verſuch 
und immer mit Erfolg. Hiernach bleibe Fein Zweifel mehr, da 
Gold in dem Niederfchlage in metallifchem Zuftande enthalte 
Die blauen, violetten, braunen u. f. w. Niederfchläge gaben mi 
liche Refultate und fogar noch leichter, woraus ich fchließe, daf 
Farben nur von dem verfchiedenen Grade der Zertheilung des ( 
abhängen. | oo. 


Was die zweite Frage betrifft, fo hängt diefe Farbe nid 
der weißen Subftanz ab, welche ſich mit ihr niederfchlägt u 
man für Zinnoryd hält. Ehe ich diefer Meinung war, fragt 
welche Verwandtfchaft zwiſchen Zinnoryd und metallifhem Golde 
finden koͤnne, da eine foldye Verbindung mit den chemifchen G 
ganz in Widerfpruch fände. Sch analyfirte einen ſchoͤnen purr 
- benen Niederfchlag und fand ihn befiehend aus: 
Metalliſchem Gold . 28,5 
Binnomwd . : . + 65,9 


Sor 2 220.52 
99,6 
Verluft . rn 0,4 
100,0 


Der Niederſchlag wurde nämlich in einem Platinnatiegel n 
nem Kali behandelt und das Zinnoryd aus der alfalifchen Au 
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ut Salpeterfäure gefällt. Das Chlor wurde mit falpeterfaurem Sil⸗ 
er gefällt und das Gold mit ſchwefelſaurem Eiſenoxydul. Aus die- 
x Analyſe fchloß ich, daß diefes Zinnoxyd Teineswegs mit dem Golde 
Brbunben, fondern bloß ein bafifches Salz ift, welches fich beim Ver⸗ 
ünnen mir Waſſer niederfchlägt. - 
Bei dieſem Verfuche hatte fich ein bafiiches falzfaures Salz nie 
ergefchlageit, aber bei einem anderen erhielt ich ein bafifches falpeter- 
nured Salz, welches durch die Producte der Zerfezung im Feuer nicht 
ii erfennen war; ic) hatte nämlich bei diefem Verſuche wenig Salz 
kıre angewandt und einen fchrwachen Ueberfchuß von Salpeterfäure 
mterbalten ; ich fchloß hieraus folgende&: 1) der purpurfarbene Nies 
Brfchlag ift Feine chemifche Verbindung von beftimmter Zuſammenſe⸗ 
8, fondern bloß ein Gemenge in wandelbaren Verhaͤltniſſen; 2) die 
Be Subftanz, welche man für Zinnoryd hielt, ift bloß ein bafıfches 
—* w) 3) die Purpurfarbe des Niederſchlags iſt von dem Zinn⸗ 
*2*D oder baſiſchen Zinnſalze unabhängig; 4) dieſes baſiſche Salz bes 
wirkt je nach feiner Quantität und feinem Aggregatzuftande die gehb- 
Hae Zertheilung des Goldes; fein.Aggregatzuftand aber hängt von fei- 
wer chemifchen Zuſammenſezung ab, denn je nachdem es mehr oder 
weniger Dxryd enthält, iſt es auch mehr ober weniger gallertartig oder 
pulverförmig; durch diefes bafıfche Salz entftehen die verfchiedenen oben 
dugegebenen Farben; 5) das ſalzſaure Zinnoxydul hat keinen anderen 
Zwek, als daß es das Gold in metalliſchem Zuſtande niederſchlaͤgt, 
Indem es ihm feine Säure und feinen Sauerſtoff entzieht und ſelbſt 
in falyfaures Zinnoxyd übergeht, welches auf die angegebene Meife 


. Sch habe noch einige Verſuche angeftellt ,„ welche diefe Schlüffe 
vollends rechtfertigen und die legte Frage beantworten. ch nahm 
reine gut kryſtalliſirte Kleefäure und goß einen oder zwei Tropfen Gold- 
aufldfung darauf: nad) fünfzehn Stunden war die röthliche Farbe fehr 
deutlich ; nach dreißig Stunden war die Kleefäure fehr roth. Ich er⸗ 
feste diefe Säure durch ihre Aufldfung und erhielt nur noch eine blaͤu⸗ 
Ihe Sarbe oder metallifches Gold; diefelbe Wirkung brachte ich ver- 


426) Der berühmte Chemiker Prouft hat verſchiedene Niederfchläge anafyfirt 
und folgende Zufammenfezung für fie gefunden: 
Yurpurrother Riederfchlag. Violetter Nieberfchlag. 
Gold 60,18... 20,58 — 
Zinnoxyd 79,42...79,42 
Man ſieht daß er keine Unterſuchung auf Chlor oder Salpeterſaͤure anſtellte, 
und dennoch gibt er keinen Gewichtsverluſt an; vielleicht hat er feine Nieberfchläge 
ealeiniet ehe er fie analyfirte, oder fie zu lange ausgefüßt, fo daß fich das bafifche 
Balz in Oxyd verwandelte. Ich felbft Habe bei meiner Analyfe den Ricderfchlag, 
fo lange ausgeſuͤßt, bis ein Tropfen, auf einem Platinnabledy ahartammit, Tene 
Spur zurütlies und ipn bann im Waſſerbade ausgetrotntt, ED, 
Arv poiyt. Zen. Bd. XXXVII. . 4. an Ä 


pers, welchen man ihr darbietet. 

Ehe ich ſchließe will ich noch einen Verſuch anfuͤhren. 3, 
einen Tropfen Chlorgold auf einen Porcellanfcherben und verbampftei 
es bildete ſich eine roſenrothe Farbe um ‚den Rand und eine ch 
blaue in der Mitte; ich goR neuerdings einen oder zivei Tropfen 
auflöfung auf, einen Scherben und verdampfte fie, es bildete fi ‘ 
rofenrothe Farbe am Rande, aber in der Mitte war durch die [5 
Menge Gold die garbe gelb geworden; 3 es mar noch etwas don 
blauen Farbe ſichtb ar, welche durch einen neuen Tropfen | 
ſchwunden wäre; diefelben Scherben wurden "nun einer beträchtli 

" Hige auögefezt, wodurch fich die Zarben nicht Änderten; das Gold ı 
daher im metalliſchen Zuftande und nicht als Oryd auf den Scyerh 
"weil es, fich fonft bei diefer Temperatur reducirt haben imißte. 

Ebenfo wie das Chlotgold verhalten fir ch auch das Schwefelg 

and Knallgold (Verbindung des Stitſtoſfs mit Gold); lezterem ů 


427) Solche Gewebe, weiche einem ſchwachen Königewaffer wiberftehen, 

FH wenn.man fie. bamit auswäfcht, von — — en a * 
Hände, der Baumwolle, ‚ale 3 w. prrden. hieie “ “ 
send fie ben sinzelnen Shuven volkommen Bi ar Dr 
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feine igenfchaft zu betoniren. Benehmen‘, wenn man es fh ree⸗ 
kem Terpenthindhl aufweicht nid verdampfen laͤßt. 

Kaube in dieſer Abhandlung einige ſtreitige Punkte berich⸗ 
kb einige neue Thatſachen mitgetheilt fo wie bie von. mir auf⸗ 
ten Hypotheſen hinreichend gerechtfertigt zu haben. "*) 


. LXXVIII. 


tiſche Beobachtungen uͤber das pneumatiſche Verfahren, 


mm. den Zufer von Melaffe und Syrup zu reinigen. 


m Repertory of Patent-Inventions. October. 1850. S. 227.129) 


mertungen über ben Apparat und Verfahren mit 
Rohzuker. 
8 gibt entſchieden kein anderes wirklich praftifches Verfahren, 
> Melaſſe oder den unkryſtalliſirbaren Zuker, welcher die kohligen 
aderen, jedem Rohzukerkryſtall anhaͤngenden Subſtanzen enthaͤlt, 
jeiden, als diefes, daß man die Luft vom ver unteren Oberfläche 
ers wegpumpt. Was nıan eigentlich Melaffe hennt, iſt der uns 
fifirbare Theil des Rohrſaftes und der größte Theil derfelben ſchei⸗ 
d durch fein eigenes Gewicht bei der Operation des Zurichtens 
Colonien ab, wie bei den Raffınaden iind Baftern der Syrup 
nd der Operation des Dekens Abgefchieden wird. 
Ste Luft auf der öberen Oberfläche des ‚Zufers zü conprüniren, it 
di Kerfüchsarbeiten in mit einem Dekel verfehenen Gefäßen an- 
at. 
für erftere Methode fand der Verfaffer, daß längliche Wierefe 
erſchiedenen Dimenſionen, welche aus Gußeiſen oder beſſer, ge⸗ 
nem Cifen verfertigt find, die beſten Pfannen bei Operationen 
roßen abgeben. In dieſen Pfannen wird der falſche Boden in 
größeren oder geringeren Entfernung vom oberen Rande ange- 
„je nach der. Menge und Qualität des auf Einmal zu bearbei⸗ 
Zukers. Statt des gewoͤhnlich gebraͤuchlichen, init vielen Loͤ⸗ 
dürchbohrten Kupferbleches macht man beſſer einen hoͤlzernen 
1, welchen man ſodann nöthigen Falls mit Drathwerk bedeken 
Das Haartuch wird auf den falſchen Boden gelegt, welcher 





28) Eine neuere (im polyt. Journ, Bb. XXIV. ©. 457, mitgetheilte) Ab⸗ 
ng Marcadieu’s uͤber bdenfelben Gegenftand blich dem Verfaſſer unbe⸗ 
Marcadien ſuchte ebenfalls zu beweifen, daß das Gold im Goldpurpur 
alliſchem Zuͤſtande enthalten iſt und gab überbieß ein ven dem gewoͤhnli⸗ 
fchiedened Werfuhren an, Golbpurpur zu bereiten. A. d. R. 
29) Das Repertory entnahm bie folgenden Bemerkungen aus einer kuͤrzlich 
rn. Crosley unter folgendem Zitel herausgegebenen Schrift: Practical 
fdtions -on the pnieumatic ‚process for expelling tmolasses and syrup 
angar,, Hr Crosiey. hat das pneumatifche Verfahren felbft viele Jahre 
nem großen Maßſtabe geleitet, 
Rs 


-“_n 


08 Ueber Reiigeig he Bat: — 
an ben Raͤndern oder Seiten der eiſernen Pfaune lüfcvicht fe 
werben muß, weil fonft eine beträchtliche. Menge: des gereiuigeeg; 
kers in- den. außgezogenen Sprup bidablaufen waͤrde und andere ng 
theilige Wirkungen Statt fänden. Die Erfahrung bat gelchat 
der Zufer, ehe man damit bie Pfannen befchikt „wider 
Waffer befeuchtet werden barf, wein man im Große i 
Reſultate erhalten will. Der Rohzuker muß jedoch auf die Bed 
"tung nad) dem pnenmatifchen Proceß vorbereitet. werben; Vieh 
bereitung ift nach Hrn. Crosle y durchaus nöthig and — | 
Beſchaffenheit des Zukers verfchieden ſeyn; ohne eine — | 
führung derfelben würde bie ganze Operation feblfchlagen;; fie bei 
einzig und allein darin, daß man fodann ben Zufer währe 
ber Operation, von. Zeit zu Zeit mehr oder weniger, 
nach feiner Menge und Befchaffenpeit. befeuchtet; 
Menge des hierzu erfoͤrderlichen Waſſers kann nicht beftimm twe 
den, ſondern muß der Geſchiklichkeit der Arbeiser uͤberlaſſen bieids 
man muß ferner während der ganzen Operation den Druf und. Yg 
fluß der almofphärifhen Luft nach dem Barometer und den fih-@ 
ftellenden Erfcheinungen fehr forgfältig reguliren; es find noch;g 
tere andere Heine Haudgriffe noͤthig, um einen verbeſſerten 
produciren und in mehreren Pfannen, welche durch ein einzige, 
den Luftpumpen verbundened Röhrenfoftem arbeiten, auf Einmal i 
ſchiedene Qualitaͤten von Rohzuker regelmaͤßig von Melaſſe zu 
Der Verfaſſer fand auch, daß, wenn die fo eben theilweiſe befchrieht 
Operation nicht mit den vielen anderen fehr wichtigen Einzelneiten; 
‚welche man bloß durch praftifche Beobachtung lernen kann, genau be— 
folgt wird, der Zwek im Großen durch dieſes Verfahren nich gan; ee 
reicht werben fann. | 
Bei Hrn. Hagues Verfahren (welches fich übrigens auf do 
ſelbe Princip gründet und im Repertory Bd. XXXU. S. 384: ‚pr 
Ipt. Journ. Bd.XXXV. ©. 48.) befchrieben ift) fing die Abfcheidun 
der Melaffe am Boden oder. ber unteren Oberfläche des auf dem falſcher 
Boden liegenden Zukers an. Bei Hrn. Erosley' 8 verbefierter Methob 
beginnt die Abfcheidung an der oberen Oberfläche und bie Hälfte bel 
in der Pfanne befindlichen Zukers wird fo gereinigt, ehe etwas vom 
auögezogenen Färbeftoffe durch den falfchen Boden in den * 
Ranm gelangen kann. Hr. Hague befeuchtet den Zuker, ehe 
ihn in die Pfannen bringt, wo er durch den Druk der Atmoſphbaͤre va 
eine dem Xhone ähnliche Maffe wird; und wenn vielleicht in eine 
Tiefe von. zwei oder drei Zoll durch eine große Kraft ein Ertract er 
* holten wird (mas aber dann nur durch nachfolgendes Bewaͤſſern fe 
wirft werden Tann), fo iſt doch die Menge der Weiccen Ruta 




















— 


0 - uelet Reinigung hek Mahautenks 


lis und Lumpen von feiner Quglitaͤt raffiniren. In ſolchen & 
vier «wo jenwärtig eine Dampfmaſchine gebraucht wird, Tan 
wahrend DEE dbrigen en zum Shell, und nadıbem’biefelbei 
dige find, gänzlich Benugt werden, um die zum Kaffıniren für d 
genden Tag ndthige Quantität her pneumarifchen Operation zu 
ziehen. Diefer Proceß iſt auch für Baftern anwendbar, welche € 
ſchoͤnes Product dadurch geben; es iſt gewöhnlich in Farbe jen 
Rohzuker gleich, ſteht ihm aber in Feſtigkeit und Quantität a 
unten angegebenen Gründen” nad. Usbrigens muß man ſich weg 
ſet zweiten Operation, mit dem Ruͤkſtand der. Ratfinicung,: na 
Kreife der Baſtern ‚richten. Solcher gereinigger Zufer, von 2 
mdchte den Droguiften (Grocers) conveniren, um den. Faͤrbeſt 

” Zules fuͤr die Wage zu vermehren. 

2). Dekungs:Procep. 

Das Verfapren deu rohen Zufer zu deken, iſt fo wohl b 
daß eä unndrhig iſt dafelbe zu befchreiben; es genuͤgt zu ber 
daß dusch dad Deken die Melaffe und der Zärbeftoff von den $ 
len nur dann abgefchieden. werden Fünnen, wenn gan fie erſt ki 
ber durch Abdampfen erhalten hat; es iſt' daher nur in den Eo 
nicht aber in Europa anwendbar. Man verfuchte in England 
gefaͤhr vierzig Jahren den in dem Rohzuker zuräfleibenden Faͤ 
durch Defen abzuſcheiden; ber Verſuch wurde damals in derfelt 
brik augeſtellt, wo man fpäter zuerft den pneumatifchen Proceß ı 
folg auwandte. 100,009 Pfd. Steh wurden damald aufger 
und dad Verfahren, nachdem es nur wenige Jahre verſuchswei 
gefest worden war, aufgegeben. , 

3) Kydraplifger Proceß. 

Ieder Raffiuixer kennt das Verfahren, die Melaffe oder di 
beſtoff durch die Aubraulifchen oder andere Preſſen abzufcheib: 
wir brauchen daher keine ‚hefondere Beichreibung von diefer Op 

zu gehen. Kohzuker. wenn er, hielem Proceß unterzogen werd⸗ 
eforbart. Ki ſehr ingähfame Borkereitung. und Veicht nach dr 
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epreßtem Marke; es bleibt darin noch eine beträchtliche Menge 
toff zuruůt und die Kryſtalle ſind zerbrochen: aus dieſen Gruͤn⸗ 
if folcher. Zufer nur zum Raffiniren taugkich. 
4) Howard's Procedur. 
Das Verfahren den Zufer durch Dampf zergehen zu laffen, wel⸗ 
2 da Princip des verftörbenen Howard ift, Fennt jeder Naffis 
fer, Durch die mannigfaltigen Operationen bei diefem Merfahren, 
Kine viel Raum und Arbeit erheifchen, wird jedoch in eben fo vie= 
M Tagen, ald der pneumatifche Proceß Stunden erfordert, nur ein 
volſtommen gereinigter Zufer produeirt; außerdem find die nachtheis 
den Wirkungen der Hize auf Zuferauflöfungen allgemein anerkannt. 
4 nun durch das pneumatifche Verfahren der Zufer auf eine fchnelle, 
Rhlfeile und feiner Kryftallifation nicht nachtheilige Urt gereinigt 
kr, fo iſt es für alle Yuflöfungen von rohen gedeftem oder raffi⸗ 
em Zufer und: fir alle bei den verfchiedenen Bearbeitungen hier⸗ 
ethaltenen Syrupe anwendbar. 
















LXXX. 
Ueber die Fabrikation von Rohzuker aus dem Safte des. 
Zukerrohrs und die Producte, welche man beim Raffi⸗ 
niren des Rohzukers erhält. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. November 1850. ©, 281. 





Bei ber Sabrifation von Rohzufer aus dem Rohrfafte wuͤuſcht der 
Pflanzer ein Verfahren, wodurch alle mit dem Zukerſtoffe verbundenen 
fremdartigen Subſtanzen ſchnell und wohlfeil vollſtaͤndig abaeſchiden 
itäg erzielt wird. Gewaͤhrt aber irgend eine der jest in den Solonien 
gebräuchlichen Methoden diefe Vortheile? Gewiß nicht. In Vergleich 
mit den Berbefferungen, welche in den legten Jahren beim Zuferraf: 
iniren in Großbrittanien angenommen wurden, wurden in den Co⸗ 
onien. nur fehr befchränfte eingeführte. Es ift von der höchften Wich⸗ 
igkeit einen guten Rohzuker zu erhalten, und daß wir ſolchen bald er⸗ 
yalten werden, ift höchit wahrſcheinlich, da man den Wetteifer der 
Pflanzer bereits durch mehrere Berbefferungen, die man einzuführen ver⸗ 
uchte, rege gemacht hat; beſonders geſchah dieß durch Hrn. Innes, 
yelcher ben pneumatifchen Proceß einführte, -wodurd) nicht nur die 
wirkliche Melaſſe oder der unkryſtalliſirbare Zuker, ſondern auch die an⸗ 
een dem Rohzuker noch anhaͤngenden Subſtanzen, die bisher erſt in 
eu Raffinerien in Großbrittanien abgeſchieden wurden, entfernt wer⸗ 
den ſollen. Wenn dig Beſeitigung dieſer lezteren Subſtanzeu fuͤr ſo 
wihtig beiyy Raffiniten gehalten wird, wenn man, wie LLOLTSICH IN 


\ a2. . 
eln größeten ı u 
. Klärung, und 
wird, fo mike 
Kryſtalliſation 
Hr. Ero 
" die neuen Ver 
Anordnungen, 
litaͤt Rohzuker 
ſteht darin: 
4) daß t 
Tpeile des Zu 
DM dap.d 
größte Theil” d 
Us der Zufer| 
zeiner wird. , 
die unteren Tpı 
Bringt, fo die 
diefe für ſich 
Dieß würde d 
Derlichen Conf⸗ 
verhãltnißmaß 
beſte Frucht x 
Wurzel zunaͤch 
fluß der Som 
Weines Cyder 
iſt verſchieden 
bei dem Robhı 
den der Spize 
weniger reif als die anderen Theile iſt, fo darf mian wohl 
daß auch der untere Theil Subſtanzen "enthalten möchte, 
Producten, die man bei der nachfolgenden Bearbeitung des Saftes ers 
hielt, ebenfo oder vielleicht noch in höherem Grade nachtbeiltg find. 
Obige Hypothefe mag nun gegränber feyn oder. sicht, fo iſt Te 
viel gewiß, daß man vor Allem trachten muß, die mit dem Zuler⸗ 
ſafte innig vermifchten. und verbundenen fremdartigen Subftatijen ab⸗ 
zuſcheiden und dabei mdglichft wenig Hize anzuwenden, indem dieſe 
im Verhaͤltniß ihrer Intenfitaͤt und Dauer die Zukerkryſtalle auf 
"zer Oberfläche verkohlt. Die nachfolgende Operation, “wodurch die ·koh⸗ 
ligen Subſianzen von den Kryſtallen abgeſchieben ·werden follen, ah 
egenwaͤrtig am beſten dutch den pneumatifchen Proerß bewirkt; Yen 
zu dieſem Zwek wuͤrde in den Colonieu in dem Rape- bnehe 
E77 Veneſennoen in der Be 077 


x 


x. 
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"1 und Abdammpfung des Saftes, zunehmen wärden; und in der. 
kt. bärfte der pneumatiſche Proceß nur dazu nbthig fepn, um die 
lichen Melaffen oder ben unkryſtalliſirbaren Theil des Mohrfafte® 
heller und vollftändiger abzufcheiden. 

* Dinfichtlich des Raffinirens nimmt jeder dasjenige Syſtem an, 
ſches er entweder aus Gewohnheit, Vorurtheil oder in dkonomiſcher 
Infücht für das befte und feinen Umftänden angemeflenfte hält. Faſt 
ee Raffinirer hat feine befonderen Anfichten und Methoden: im 
ügen Raffinerien wird mit Blut geflärt (wobei einige die Melaffıe 
er ven Faͤrbeſtoff zuvor abfcheiden, andere nicht) und das Abdampfer: 
Pfannen über freiem Feuer vorgenommen. Einige nehmen Holz: 
He. zum Klären, andere chemifche Präparate; einige defen das Gut: 
& Thon, andere gebrauchen anftatt deffen Abfall oder Syrup; el: 
ge: Bendgen die Dampfhize zum Klären und Abdampfen, andere: 
fen die Keſſel vom freien euer beftreihen; die meiften wohlhaben.: 
s Maffinirer haben jedoch die Verbefferungen des verftorbenen Ed:: 
nd Charles Howard *) angenommen und erhalten dadurch einem 
fer, welcher fchbner (glänzender) ausfieht und beffer iſt, als man 
ı nach irgend einer der früheren Methoden darftellen konnte mit: 
einiger Ausnahme derjeuigen des Hrn. Kneller Cbefchrieben im 
ıpertory of Patent-Inventions, N. R. Bd. IX. S. 69. I, welche ein 
en fo ſchoͤnes Product liefert. ‘ | 


Alles was die Raffinirer und Pflanzer brauchen, laͤßt ſich fol⸗ 
wermaßen claffificiren: 
. 1) die befte Abfcheidung der fremdartigen Subftanzen; 

2) die Abfcheidung, Klärung und Abbampfung bei einem Hiz⸗ 
ade, welche Huf den Zuker nicht zerſezend einwirkt; 

.3) die. Erzielung der moͤglichſt größten Menge von Kıyftallen, die 
w.gute Farbe und ein glänzendes Anfehen haben; 

4) möglihft wenig Abgang an Melaffe „oder Sprup.. 

5) Eine Behandlungsweife, welche die Producte in der kuͤrzeſten 
it und 

6) mit den geringften Koften liefert. 

Die beiden erften Punkte find vorzüglich für die Golonfen wich⸗ 
und wenn ſie einmal realiſirt ſind, wird die Erfuͤllung der übten 
ht ſchwer werden. | 

Der Derfaffer bemerkt, daß man in den Golonien ein Verfahren 
führen follte,, wodurch die mit dem NRohrfafte verbundenen Unrei⸗ 








150) Berg. pol. Journ. Bd. XXVI. ©. 415. und über Hawking Rerhels 
angen an, „Dow arb’ L Berfahten Bo. xy. ©, 50. und Bod. XXXX. ES, 
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‚abgefchiedenen Färbeftoff aufgeibſt, und ſo finnreich auch bie na 
genden Operationen zur Abſcheiduug ber kryſtallifiebaten Theile 
der Melaſe ober dem Syrup ausgedacht ſeyn mgen⸗ ſo karm 
doch nie dadutch den Head) chtigten Zwer vollſtaͤndig erreichen. * 
daher die Unreinigfeiten und’ dee Gärbeftoff vor der Kürung um 
dampfung abgefchteden wirden, fo waͤre dieß gewiß ein’ größer 
theil; weil bei der zu den "nachfolgenden Operatioin erforder 
gi die Tendenz zur Vendhiung auch um fo größer iſt, je 
jet angewandte Zufer war, und gine reine Aufldfung auch 
bere Mehge und reinere Kryſtalle gibt. 

Als Beiſpiel dient die Verwaundlung der Lumpeü in ſogen 
den (Bouble Loaves): die Luinpen find’ rafftnirter Zuter 
en eine ſehr unbetraͤchtliche Menge Faͤrbeſtoff, aber um 

finaden zu erhalten, muß dieſe geringe Menge abgeſchieden we 
Zum Zergehenlaſſen, Klaͤren und Abdampfen wirb- bei dieſem 
ten Proceß zu viel Hize angewandt; die erhaltenen Kryſtalle fint 
und weiß, aber der Ruͤkſtand ift Syrup; es ift alfo erwiefen, 
eine ‚hohe Temperatur den Zaker zum Theil im Sprup umänbert, 
der flets mit Zärheftoff verbimden it; dernoch dns Llungen 
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n.fch die feinen Kryſtalle bilden, reiner als eine Aufloͤſung von 
» welcher vorher nicht raffinirt wurde; fo fehr verlohlt die Hize. 


In einem früheren Theile diefer Abhandlung wurden Bemerkun⸗ 
B über den relativen Werth des Rohzukers, pneumatiſchen und ges 
n Lumpenzukers zum Raffiniren gemacht; ferner über die 
e, bie Melaffe oder den Färbeftoff von dem Rohzuker abzus 
u, ehe man ihn zu Broden und Lumpen raffinist; es wurde fers 
| kemerft, daß die Hize um fo nachtheiliger auf Zuferaufldfungen 
‚ je flärker fie iſt, je länger fie anhält, je öfter fie wiederholt 
d und je mehr Färbeftoff die Fluͤſſigkeit enthält. Man kdunte fras 
ob alle diefe Behauptungen durch Verſuche erwiefen werden koͤn⸗ 
Mer mit dem Naffiniren vertraut ift, wird fogleich zugeben, daß 
Ffch fo verhält; fir diejenigen aber, welche in dieſer Kunſt Feine 
untuiffe haben, muͤſſen die aufgeftellten Behauptungen gerechtfertigt 
wden und ich bemerfe daher, daß 
112 Pfund Rohzuker, fo wie man fie einführt, nach dem alten Syſtem 
zu vaffiniren, wobei die Hize in den Siedepfannen auf 240° 
Bahr. (92,5° R.) ſteigt, 
28 Pfund Syrup geben; daß 


112 Pfand Rohzuker von derfelben Qualität nach dem verbeffertem . 


Spftem, wobei die Luft und der Dampf aus der Pfanne ges 
pꝓumpt wird, bei 155° 5. (54,6° R.) Hize, welche fpäter beim 
Koͤrnen auf 180° 5. (65,7° R.) gefteigert wird, 

20 Pfund Syrup geben; daß ferner ‘ 

112 Pfund Rohzuker, welche vorher durch den Zergehungsproceß 
zum Theil von Melaffe gereinigt und auf lezterwähnte Art abs 
gedampft wurden, 

14 Pfund Syrup geben; daß 

112 Pfund Rohzuker, welche nach dem pneumatifhen Proceß bes 
arbeitet oder raffinirt wurden, wobei man weiße Kryſtalle von 
der Qualität der gewöhnlichen Lumpen erhält, nachdem die 
daraus abgefchiedenen Syrupe bei 245° 5. (94,6° R.) abges 
dDampft wurden, nur 

12%, Pfund Syrup geben. 

Aus diefen Vergleichungen geht hervor, daß nach der erften Me- 
de ungefähr 
28 Pfund Syrup erzeugt werden, wenn der mit Melaffe und Faͤrbe⸗ 


floff verbundene Zufer bei einer Hize von 240° 5. bearbeitet wird; 


nach der zweiten aber derfelbe Zufer bei 180°5. (65,7°R.) nur 
20 Pfund Syrup gibt. 


vei der dritten Methode, wo durch den eghhmthhtech hun 
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theilwerſe Abſcheidung der Melaſſe u: f. w. bewirkt, und dieſelbe Hg; 
von 1800 F. angewandt wurde, erhielt man 
14 Pfund Syrup; 
und bei der vierten Methode, wo der ausgezogene Syrup und Färbefig 
in einem concentrirteren Zuftand abgedampft wurden, fogar bei 244 
dr erbielt man nur ä 
12%, Pfund Syrup. 
«Hieraus erfieht man, daß eine dfters wiederholte Einwirkung | 
. Hize und befonders eine hohe Temperatur die Melaffe, welche er m 
fpränglich enthielt, vermehrt, und daß davon weniger erzeugt veit 
wenn vor der Einwirkung der Hize die Melaffe u. f. w. abgefchiehg 
wurde; man darf daher annehmen, daß der Rohzuker felbft noch ı 
niger ald 127%, Procent Syrup enthält, welches die geringfte Quanticdt fi 
die man bei dem höchften Hizgrade, der bei Einer Abdampfung a: 
wandt wurde, erhielt. Es Tann alfo nicht fehlen, daß die Plang 
und Raffinirer große Vortheile aus einer befferen Abdbampfung 
thode des Rohrfaftes und der Zukeraufldfungen ziehen wuͤrden. 
Holzkohle zerftört oder ſchwaͤcht die Kryſtalliſirbarkeit des Zuke 
bis zu einem gewiffen Grade und muß daher wie ber Kalk unter Di 
jenigen Subflanzen gerechnet werden, welche beim Raffiniren nach 
theilig find. vo 
Unter allen Verbeflerungen, welche bisher zum Berdampfen 
Zufers vorgefchlagen wurden, hat Howard's Methode den größten- 
Ruf erhalten; durch feine bedekte oder fogenannte Vacuum: Pfanne 
Tonnen Zuferauflöfungen bei einer Temperatur, welche ungefähr um 80: 
Grade Fahr. geringer ift als die bei offenen Pfannen erforderliche, zu 
gehdrigen Eonfiftenz abgedampft werden. E86 entfteht Fein leerer Raum. 
in feinem Verduͤnſtungsgefaͤße, aber die Verdampfung des Waſſers 
wird durch Verdichtung in Abweſenheit einer Atmofphäre befchles: 
nigt. Zum Körnen wird die Temperatur dann unter dem hierzu be 
flimmten Gefäße auf ungefähr 185 Grad Fahr. (68° R.) gefleigert. 
Alle Anordnungen des Hrn. Howard find höchft wiſſenſchaftlich, 
aber fein Verduͤnſtungsgefaͤß muß, obgleich es fehr verbeſſert wurde 
und jezt weniger Eoftfpielig ift als früher, noch vereinfacht werden, 
wenn es allgemein, befonderd in den Colonien, nüzli werden fol. . 
Unter allen Verbefferungen, welche für Howard's Verfahren 
vorgefchlagen wurden, erreicht Feine den Zwek fo vollftändig als di: 
jenige von William Godfrey Kneller. Nach feiner Merhode Füns 
nen Aufldfungen von Zufer oder Syrup in einer offenen Pfanne durch 
Dampf oder fonftige Hize zur gehörigen Eonfiftenz bei einer Tempe⸗ 
mtur abgedampft werden, welche zwifchen 140 und 170°5. (48 und 
61 Grad Reaum.) liegt, folglich) um 60 bis 90° 5, geringer iſt als 
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“an fie bisher bei offenen Pfamen ndthig hatte, und mgeefäe: den 
am Koͤrnen erforderlichen Hizgrad erreicht. 





LXXXI. 
Weizenmehl, von Hm. Henry, d. Vater, Mitgliebe 
der Akerbau⸗Geſellſchaft. 


Auszug im Journal de Pharmacie. Geptember. S. 555. 








Der beinahe allgemeine Gebrauch, den man heute zu Tage Fu 
ankreich von Weizenmehl als Nahrungsmittel feiner Einwohner 
acht, beſtimmte die Regierung fchon dfters unterfuchen zu laffen, 
dieſes Lebensbedärfniß vom erften Range nicht mit anderen Stuf⸗ 
theils von Grasarten, theils von Knollengewaͤchſen gemenge tft, 
glich in denjenigen Zeiten, wo der hoͤhere Preis verfelben ben 
ennuz verführen koͤnnte Dingg beizumifchen, die zwar an und für 
u nicht fchädlich find, die aber doch weniger Brot liefern, ald das 
pewdhnliche Weizenmehl. Um den Wünfchen mehrerer achtbarer Per: 
neuen Genüge zu leiften, unternahm ich eine-Reihe von Verfuchen, 
isch welche man die Reinheit des Weizenmehles prüfen Tann. Sch 
Dil fie Hier zum Beſten derjenigen mittheilen, die an dem Gedeihen 
vohlthätiger Zweke Antheil nehmen. 


Die Verſuche der Chemiker aller Länder, vorzüglich Beccaria’, 
weicher der erfte die Idee hatte den Teig aus Weizenmehl zu wa- 
eben, um ihn in Stärtmehl und ‚Kleber zu verwandeln, haben all 
yemein erwiefen,, daß der gährungsfähige Stoff des Getreides in die⸗ 
em lezteren Stoffe gelegen ift; daß Abweſenheit oder höchft geringe 
Bienge defielben nur einen matten Körper, einen fogenannten Plaz 
Moß,. Knddel) gibt, dem es an der Leichtigkeit und Porofität des 
it gegangenen Brote fehlt. Man weiß ferner, daß ein recht zie⸗ 
ger Teig aus Weizenmehl, wenn er fich felbft überlaffen ift, bei 
iner nicht fehr hohen Temperatur in "eine gewifle innere Bewegung 
veräch, und eine eigene Fluͤſſigkeit entwikelt, während dieß bei ange: 
enchtetem Erbäpfelftärtmehle nicht der Fall if. Wenn man bem 
Zeige einen Gährungsftoff zufezt, der entweder aus Bier, oder aus 
Berftenabfud, oder aus einem gährenden Zeige genommen ift, fo geht 
Hefe Bewegung noch rafcher und fchneller von Statten. Waſſer mir 
Btaͤrkmehl, unter gleichen Umftänden, verbunden, gewährt dieſe Er- 
kheinungen nicht. Man mußte alfo Kleber als Urfache biefer 
Bährung betrachten, und diefe Anficht ift fo richtig, daß nur die Ab⸗ 
veſenheit oder Die geringe Menge deffelben in gewiffen Mehlarten die 
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1} 0272.70 Wirk init“ a wet ar * 

seiten kann. N 
¶Da man mich fe of erfne, eine Menge Mehlmuſter zu 
Igfiren, und „die Verhältniffe der, Beftandsseile derſelben 
e erſtaunte ich über die —— die zwiſchen —ã 


went glaubte Lie Ar e 
denen Verhäftniffen BB: a ———— Aid Welzenmehles 


finden. Dead Verfahren, welches mun bei den nalpfen 
Meblarten anzuwenden hat, iſt aber fehr langweilig und: fi 
\ i Ihtig, eingeuͤbt 
ra gu vet dur 
und, Sehne, ‚im tuenigen 
pin Wwehl Grärtmehl Er. 1 
‚der, Kleber nicht , immer in 
‚daß, ex. vpm einem Bänftsl bis, 
iter wien ferner, - Daß Beijenif 
p man eö In heißen und, feucht 
nicht ‚gebbrig umfehre und, ‚der €i 
OS ‚Sie tie dat De | 
„fängt dann. qn 
‚vo. Bährung zu gerathen; es ft, an feine gährend Er 
zu verlieren, oder es gibt nur Auerft ‚geringe Mengen don Klebı 
fi ſtenz beſizen, und die man bei all 
Auöjufcjäffen nicht gufaininenbringe 
joure 9, der dad Verfahren v 
brieben Hat, ſagt daher mit Rad 
bo, alache und fo Teichte Arbeit wi 
, die Eigenſchaft, ben ichlechten ot 
Räreries. “ 
inten mich efnen anderen ec iin 
m angeben, deſſen ich mich, bebi 
iv’ Zeit pflegen die Vehlhaibler 
1 Stärfiiehl zuzuſezen. Eine grbßı 
n Mehle zugeſezt, keinen großen € 
Ping, geiwaͤhren: filr die Brotbereitung felbft und für den Ertrag 
‚Brot würde fie, hit ein hochſt ſchwaches Mefültar liefern. Bas ı 
Beimifpung € ein zu großen Menge Staͤrkmehles zu dem Wehfe bh 
dert, iſt der Haan, daß das Stärkmeht, kalt, ſich mit dem Maf 
vicht fo perbinbeh laͤßt, und dafielbe wicht fo, behält, wie dad Die 
einen. jähen, * ſchen Teig mit deruſelben bilbet, ber da 


B in Öäprung üben : 
Üm zu ſehen * De wir LEEREN —X 


— — — 


























ey, Über Wehenmihl. ....) 
‚ weldhen Werhältnige thai ’höch Sion tete Kae BAHR, 
rich mic, folgenden Mittels, melpes an Teiche Mberäll amdEo- 
m. Wir ließen das Mehl aus vollkommen reinem Gelrelde Des 
Unfer College, Hr. Darbläy, ein fehr auspezeichtieter und 
hteter Kaufmann; hatte die Gefälligkeit mid) mit feinen Eh: 
und Kenmtniffen zu unterfiägen. Er ließ unter ünferen Augen’ 
mehl bereiten, bad vollkommen rein und frei von Affer freritd: 
Beimifchung war, und ihm und feiner gefälligen Sorgfalt ver⸗ 
wir die Anffiärting, die wir Hleriber erhlelten. Das von Hrn. 
lay bereitete und von uns gemeinfchaftlich unterfuchte, auf 
Meife behandelte, Mehl gab folgende Refultate: 
tehl aus der Central⸗Apotheke gab in 100 Theilen 
| Stärkmehl .. 8863 
Trokenen Kleber1141,4; 
Schleimzuletif - - . 23 
Eiweißſtoff oder gummi⸗ 
klebrigen Stoff (substance gommo- 
glutineuse de Vauquelin) _. 0,65 


ırbe war gelblich weiß. 
tehl von Hrn. Darblay. -- 
Stärfmehl .. 86; 
Trokenen Kleber. 41,35 
Scleimguterftöff.. . +. 23. 
Eiweißſtoff oder gummi⸗ .. 
klebriger Stoff963 
Verluſt..6/13 


er kleine Unterſchled im Kleber haͤngt vhne Zweifel vom Trok⸗ 
‚ welches oͤfters, zumal wo ttali tilt Meinen Maſſen ja thlin 
H nur fehr ſchwer auf eine gleihfbrmige Art reguliren laͤßt. 

ch will hier nicht eine Analyfe geben, welche alle Beftandtheife 
ehles darſtellt; ich vernachläffigte die piosphorfattitil Und die 
| Salze, die ſich in demfelben befinden, und mit welchen Hr. 
welin fih mit der ihm eigenen Genauigkeit befchäftigte. Sch 
aber doch fehen, ob diefe Mehlſorten nicht befondere Kennzeichen 
n, bie man mit freiem Auge wahrnehmen Fönnte, und brachte 
er auf gefärbtem Papiere in die Sonne: wir fonnten feine glän- 
Punkte unterfcheiden. . Wenn man fich des Wergrößerungsglafes 
‚ fo bemerkt man hier und ba einige glaͤnzende Kügelehen, weldye 
weifel der Zufammenhäufung mehrerer Meplmolekein zuzuſchrei⸗ 
b. Zwei Theile Mehl und ein Theil Waffer gaben einen zäpen 
ven Teig, welcher, nachdem er drei Stunden laͤng der Rukt aut: - 


E J "geney, die welemhl 





wa rt Beibepiet. Mei 12 
gr ig „ki feinen R 2 
Aus lich, daß beide ‚oben ang 


"Meplfoiten volltommen einerlei find. 
: Um nun auf eine genaue Weiſe zu beflinmen, wie viel man 
mehl dem einen Mehle zuſe en ‚durfte, bedienen wir ung fo 
Mittel. 
* Bir machten vier in Diff aus Mehl und. rhelmehi 


vo⸗ 28. 
—— 
, 40. 
Diefe beiden adrper wurben ſehr genau unter einander a 
und zu wieberholten Malen durch ein ſeidenes Sieb geſiebt, 





Mifchung fo volfommen ald möglich zu machen. \ 
. Die chemifche Analyfe gab folgendes. Refultar: 
. Staͤrkmeht.6883 
Trotenen Kleber . 10,4; x 
Schleimzukerſtoff 1 
> Giweißftoff ober ann oo. - 
Mebeigen Stoff . 0,35 
"400: ., 


Die Farbe war den vorigen ähnlich. 
Dan fonnte bei klarem Himmel die Staͤrkmehlkuͤgelchen mit 
Auge unterfcheiden; wenn man fich aber eines Vergrößerungsglc 
dient, fo find die Kuͤgelchen noch deutlicher. 
Zwei Theile diefes Mehles und ein. Theil Waſſer geben eine 
„der dem vorigen volllommen aͤhnlich if. 








2) Reines Mil. . 8753 
ki Stärkmeht . 42,8. 
abi Analyfe: 
—— Stoͤrkmell884 
Trokener Kleber . 99.5 
Zuberſtoff .. 445 
Eiweißſtoff oder w eenmi. 
klebriger Stoff 0,35 
100,8. 


Die Farbe: bes Mehles war jener des vorigen ähnlich. 
Mah Tantı die Kuͤgelchen des Erbäpfelmehles mit freiem A 
terſcheiden.  Mittelft eines’ Vergroͤßerungsglaſes fand man bie 
= open fehr' hädfig und ſehr deutlich. 
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” Diefelbe Mifchung diefes Mehles mit Wafler, wie in N. 1., gab . 
Pangefähr denſelben Teig, nur mit dem Unterfchiede, daß diefer ſchneller 


rroken wurde. 
3) Reines Mehl 805 


Staͤrkmehl 20. 

7 Chemifche Analyſe: 

F Btärmhl . 89,55 

— — Trokener Kleber 132). 9,15 , 

7 Zukerſtof 1,33 
Eiweißftoff oder gummi- 

” llebriger Stf . . 0.055 

- 100,0. 


nSarbe: ein matted Weiß. 


Man nimmt die Kuͤgelchen des Erdaͤpfelſtaͤrkmehles ſehr leicht 
F ohne eines Vergroͤßerungsglaſes hierzu zu beduͤrfen. 
in Zeig aus dieſem Mehle nach obigen Verhaͤltniſſen (2 Theile . 
Fr 1 Theil Waſſer) befizt Feine Elafticität, bricht unter. den Fin⸗ 
„gern, ohne fich auszudehnen wahrend man ihn knetet; drei Stumden 
lang’ aufbewahrt wird er trofen und pülvert fi) gröblihd. Zwoͤlf 
SStunden ſpaͤter verwandelt er fi) in Heine Stüfe. 
a) Reines Mehl . . 755 
Stärkmehl . . 25. 
Chemiſche Analyfe: 
Stärfmehl 32) . . 905 
Trofener Kleber “) . 8,535 
Zuferitoff . 1,23 
Eiweißſtoff oder gummi: 
klebriger Stoff . . . . 0,35 
- 100,0. 


. 
: glaͤnzend weiß. 


„= 


Man fieht‘ mit bloßem Auge alle Kuͤgelchen des Eröäpfetärt 


Diefes Mehlgemenge gibt, mir Waffer, wie oben, angefnetet, 
einen Teig, der leicht bricht, ohne ſich auszudehrien, der fich aber, 
wie ein Pflaſter, malartı malariren läßt. Nach dreiſtuͤndiger Ruhe treten obige 





139) Er it —— zu erhalten. Man muf ihn ſorgfaͤltig auf einem dichlen 
* Siebe fammeln; ohne dieſe Vorſicht fuͤhrt das Stärfmeht bei feiner Ab⸗ 
m ‚Mibung ben Kleber fort. .d0. 

4132) Man wird bemerken Eönnen, daß das in den Miſchungen gefunden: Ver: 
"gib des Stärkmehles immer etwas größer ift, als jenes, welches aus der 
mme des Stärkfmehles des Weizens und ter Erdäpfel hervorgehen follte. Die 
et ohne Zweifel von einer geringen Menge Feuchtigkeit her, welche nach dyr 

‚peration ſich darin gefunden hat. A. d. O. 

133) Siehe obige Bemerkung“bei N. 3. A. d. O. 


Dingler's polyt. Journ. Bd. XXXVIII. G. A, 21 


= 


134) Wir Finnen” * Vhtermei gibt, tete dur ei 
‚ "Hoßen heit Ahft ft ae — ee Site Yan —&X 
nen, 95 das Mehl mit CTröipfei Storteh dewhed Kl, N x 











Sitten’ 8 Gartentopf. a 323 


ke Deffnung des Inſtrumentes ſtekt. Sie. 2y, ift ein Durchſchnitt 
o Inſtrumentes, deſſen Nuzen und Bequemlichkeit von ſelbſt ein⸗ 
bötet. 
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LXXXIN. 
Hrn. Bilton’s Sartentopf. 


Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©. 120. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 





Hrn. Hilton’ Gartentopf ift im Nauonal- Repository, Charing- 
DR, aufgeftellt. Er ift aus der gewöhnlichen rothen Thpfer- 
ß und, wie die Figur 27. zeigt, doppelt, fo daß einer in dem an⸗ 
en ſtekt. In den Ring, der von der äußeren Hülle um den in⸗ 
en ‘Topf gebildet wird, wird Waſſer gegoflen, welches durch die 
ken der Wand des inneren Topfes eingeſogen, und fo zur Erde und 

en Wurzeln der Pflanze in demfelben geführt wird, und beide im: 
* gehbrig feucht Hält, ohne die Pflanze, fo wie es bei dem ge⸗ 
Nutichen Begießen geſchieht, zu uͤberfluthen. Das Register. bee 
rkt Tehr richtig, daß zu beforgen ſteht, die Poren der Wand des _ 
eren Topfes werden ſich Tehr bald durch den Schlamm verflopfen, 
dag Fein Waller weiter eindringen kann. Es ſcheint uns aber, 
5, wenn auch dieß nicht der Fall ift, und die Erde beftändig naß 
Jalten wird, diefe Töpfe nicht Allgern ein anwendbar find, Indem nicht 
Pflanzen feucht, vielweniger naß, gehalten feyn wollen. Die befte 
handlung der Pflanzen iſt immer bie treueſte Machahmung der Na⸗ 
’ es regnet von oben herab auf die Pflanzen, nicht von unten hin⸗ 

und ninin muß, wenn man Pflanzen: gefund haben will, zu ges 

Zeft nach Art Ber Nuͤrnberger auf fie regnen laſſen, d. h., 
iR: der Brauſe begießen. Ohne dieß weiß: man jest- dllgentein, 
en Bartentopfe in Moos einfenten muß, um das ga ſtarke 
Inch der Erde zu verhäten, und daß Pflanzen, die immer in 
Erde fiehen wollen, in Tdpfen gehalten werden mäffen ‚die 
$ einen mit Waller gefuͤllten Teller ſtellt, wo dann das Waffer 
f die üntere Deffnung des Topfes auffteigt. 
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Grab von Zertheilung, wobei dad Auge die Stuͤkchen kaum zu unterſcheid 
mag. Sehr oft wäre es den Fabrikanten nuͤzlich den Grad von Seinheit d 
theilten Körpers in diefem Falle zu kennen. 

35) Bronzene Medaille für ein Verfahren das Indi 
(logenannte Eayence- Blau) dur bloß zwei Cintqudunge 
vorzubringen. 

Es verfteht fih, daß diefes Verfahren weniger umftändlich und koſtſpie 


muß als das bekannte von ſechs oder acht Gintauchungen, 


— 


34) Bronzene Medaille für einen Bericht über die Vort 
Ft jest im danbel vorfommender Ertracte von $ 

offen. 

Dhne Zweifel müffen diefe Ertracte, wenn man fie auf eine oͤkonomiſche 
erhält, mehr oder weniger Erfparniß durch die Leichtigkeit des Zranspor 
bieten ; auch hat man zahlreiche Verſuche über diefen Gegenftand angeſtell 
es aber, daß man bei Bereitung diefer Exrtraete fehr unregelmäßig verfuhr 


nicht die geeigneten Mittel anwandte, ſich ihrer auf vortheilgafte Weife zu be 


oder aus beiden Urſachen zugleich, fie Tamen bis jezt noch nicht in allen Faͤr 
in Aufnahme; ed wäre daher gut, wenn ſich Jemand dieſem Gegenftande be 
wibmete und den Gehalt an Pigment und die befte Anmwendungsweife der 
Handel vorkommenden Erfracte ‚beftimmen würde. 

35) Silberne Medaille für die Beflimmung ber Bei 
niffe, welhe man den Dimenfionen ber taufbänber (led 
Riemen) zur Kortpflanzung der Bewegung im Berhältni 
Stärke ber fortgepflangten Kraft gebenmuß. 

36) Bronzene Medaille für die Beſtimmung der Kraft, ı 
erforderlih ift, um die ganze Reihe von Mafchinen in 
Baummwollenfpinnerei in Bewegung zu fezen, fo wie auı 
jede diefer Maſchinen insbefondere; diefe Beflimmüung 
durch den Schnurfraftmeffer (Dynamometre funiculaire) gefd 

37) Bronzene Medaille für die Erfindung eines baue 
a und wohlfeileren Schiffchens für bie mechaniſchen! 

uͤhle. 

38) Silberne Medaille für denjenigen, welcher in unfe 
partement dbiegabrifation von hohlen gehämmerten Eupfı 
Walzen zum Kattundruf, ahnlich den in England verferti 
einführt. 

39) Brongene Medaille für den Anbau des weißen Mau) 
baums und bie Zudt bon Scidenraupen in dem Depart 
des Dberrheing. 

Abhandlungen, Zeichnungen, Zeugniffe, Mufter müffen unter den bei 
fragen geroöhnlichen Formlicdhkeiten vor dem 20. October 1831 an den Pı 
der Societe industrielle eingefandt werben. 


Ueber Schnell oder Dampfpreffen. 
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Verſuche auf Eifendbahnen in Nordamerica. 9) 


Aus der Baltimore Gazette im Mech. Mag. N. 374. 9. October. (Im 
Inöguge. 4°) 

Am 28. Auguft 1.3. wurde: der erſte Eifenbahnfarren auf der Baltimore⸗ und 
Mo⸗Giſenbahn von Baltimore bis Ellicott’& Mills getrieben, und bei diefem Vers 
whe erwiefen, daß Krümmungen von A100 Fuß Halbmeffer kein Hinderniß für Ans 
iesbung ber Dampflraft auf fo gekruͤmmten Eifenbahnen find, wenn man ſich der 
Rider mit dein Kegel nach Hrn. Knights (Ingenieurs auf diefer Bahn) Erfin- 
wng bebient. Der Dampfwagen war nach Cooper's Art. Die Mäfchine hatte . 
um etwas mehr als Pferdekraft, und kann fo gleihfam nur ald Modell ber ' 

het werden. An dem Mafchinetarren hing zuerft ein Karren mit 24 Paffa- 

‚ um in den übrigen Karren waren, fammt diefem, ungefähr 41/, Tonne 

verthe lt, ! 

1. Weite in 6' 50’. (Dex Dampf war noch nicht ganz gehörig entwilelt.) 

1. Meile in 5°. (Eine Minute ging mit dem Wechfeln der Bahn verloren.) 

1. Meile in 6°. (Zwei Minuten verloren mit Wechfeln der Bahn.) 

IV. Meile in 4° 30°, ' 

V. Weile in 5° 25°, 

VL Meile in 6’. (Eine Minute verloren mit Wechfeln der Bahn.) ' 
VI. Weile in 5’ 30”. (Hier wurden 15 Minuten mit Waſſernachfuͤllun 


hingebracht.) 
VIII. Meile in 6”. 
IX. Meile in 57 45, (Hier ging e8 15 Fuß in der engl. Meile [a 5280 engl, 
0. Fuß) bergan und durch viele Krümmungen.) 
X. Meile in 7°. (Immer bergan und durch Krümmungen,) 
XL Meile in 7' 30°. (Chenfo.) 
XI. Weite in 7’30°. (Bergan 48° auf die Meile.) 
XII. Meile in 6° 30. (Bergan 18° auf die Meile.) 
Diefe 13 engl. Meilen wurden demnach mit der Kraft kaum Eines Pfer⸗ 
ki, und mit einer Laft von 90 Zentnern in Einer Stunde und 15 Minuten 
jurülgelegt. 

Zuruͤk ging es natürlich fehneller: man hatte 4 Paflagiers mehr und fuhr - 
de 45 Meilen in 57 Minuten. 

Das Mechanics’ Mag. bemerkt, daß es in England was Alltägliches fey, 
af der Liverpool-:Bahn Eine englifcde Meile in 3 Minuten zu fahren. Dort 

man aber mit der Kraft von 8 bis 12 Pferden, und Gooper's Maſchine 
htte 4,45 Pferdekraft. 

Hr Roff Winans vergleicht in einem Schreiben an Hrn. Phil, & Tho⸗ 
Ras, Präfidenten dieſer Eifenbahn Gefeufhaft zu Baltimore, Hrn, Cooper's 
Rafchine mit jener des Hrn. Stephenfon (dem Rodet), und aus diefer Vers 
leichung ergibt fih, daß Cooper's Mafchine nur den 44. Theil Dampf hatte, 
m Stephenſon's befaß, und doch beffer arbeitete, 





139) Als bei dem Gaftmahle, welches den Mechanikern bei Eröffnung ber Eiſenbahn 
zu Liverpool gegeben wurde, Hr. Robertfon „auf bas Gelingen der 
Baltimore: und Ohio-Eiſenbahn und derGirenbahnen der Ber: , 
einigten Staaten überhaupt” einen Toaft ausbrachte, dankte der nord: 
«merlcanifhe Conful, Hr. Dgden, und bemerkte, daß man degenwärtig in Rorb: 
America mit nichts Geringerem ſich beſchäftigt, als mit Verbindung des Ohio 
and der weitlichen Gewäfler mit dem Atlantifchen Meere auf einer Strefe von un: 
gefähr 500 (engl.) Meilen. Ginige 30 Meilen hiervon find bereits "vollendet; 
neunzig ftehen im Baue, und in drei bis vier Jahren wird Altes vollendet ſeyn. 
Auf dem fertigen Theile wird bereits mit großem Gewinne gefahren. Gr fendet 
gegenwärtig aus England Gifenfchienen zu diefer Bahn ab, und wird aud Dampf: 
wagen hinfhiten. Man hat auch die dee, New-Orleans mit dem Erie zu ver: 
binden, was aber nod) Lang hergehen wird, indem hier die Straße durch verfchie: 
dene Staaten läuft. Sechs Meilen find indefien fertig. 

140) Das Mechanics’ Magazine ſchimpft über diefen Auffa; ganz gottlod, na⸗ 
mentlich weil der americanifcye Verfaſſer fich einige Bemerkungen über Gnglank 
erlaubte, Air laſſen alten Streit weg, und führen biok Iharlahıın an. 

. YRM.. 


ttheilig ſind. 

















316 Babe Se Sabeitarin ver pet . 
chellwerſe Abſcheidung der Melaſſe u: ſ. w. bewirkt u ‚oh de 
son 180° $. angewandt wurde, erhielt man’ 

44 Mund Sup; | 
und bei der vierten Methode, wo der ausgezogene Sorup nnd he 
ie einem concentrirteren Zuſtand ea warden, . (og0r bei 5 
B, erbie mah min | ne BER 
412% Pfund Syrup. 

.... ıileraus erfieht man, daß eine . öfters wieberholte Einwirkung der 
Hixe und beſonders eine hohe Temperatur die Melaffe, welche er un 
feränglich enthielt, vermehrt, und daß Davon weniger erzeugt wird, 
wenn vor der Einwirkung der Hize die Melaffe u. f. w. abgefchiehen 
wurde; man darf daher annehmen, daß der Rohzuker felbft noch ‚me 
niger al& 12%, Procent Syrup enthält, welches die geringfte Duantitär. ik 
die man bei dem böchften Hizgrade, der bei Einer Abdampfung angb 
wandt wurde, erhielt.- Es Kann alſo nicht fehlen, daß die Plame' 
und Raffinirer große Vortheile aus einer. befferen Abpampfungene 
thode des Rohrſaftes und der Zukeraufloſſungen ziehen wuͤrden. 

Holzkohle zerſtort oder ſchwaͤcht die Kryſtalliſirbarkeit des 
bis zu einem gewiflen Grade und muß daher wie ber Kalk unter bie 
. jenigen Subftanzen ‚gerechnet werben, welche beim Roffüriren od 


- Unter allen Werbefferungen, welche bisher Zum Perdampfen des 
Zukers vorgefchlagen wurden, hat Howard’ Methode den größtem | 
Ruf erhalten; durch feine bedefte oder fogenannte Vacuum s Pfanne 
Tonnen Zuferaufldfungen bei einer Temperatur, welche ungefähr um 80 

Grade Fahr. geringer ift ald die bei offenen Pfannen erforderliche, zur“ 
gehdrigen Eonfiftenz abgedamıpft werden. Es entfteht Fein leerer Raum 
in feinem Verduͤnſtungsgefaͤße, aber die Verdampfung des Waſſers 
wird durch Werdichtung in Abweſenheit einer Atmofphäre befchlen: : 

. nigt. Zum Körnen wird die Temperatur dann unter dem Hierzu be 
flimmten Gefäße auf ungefähr 185 Grad Fahr. (68° R.) gefteigert. 
Alle Anoronungen des Hm. Howard find Höchft wiſſenſchaftlich, 
aber ſein Verduͤnſtungsgefaͤß muß, obgleich es ſehr verbeſſert wurde 
und jezt weniger koſtſpielig iſt als fruͤher, noch vereinfacht werden, 
wenn es allgemein, beſonders in den Colonien, nuͤzlich werden ſoll. 

“Unter allen Verbeſſerungen, welche für Howard's Verfahren 
vorgeſchlagen wurden, erreicht Feine den Zwek fo vollſtaͤndig als de 
jenige von William Godfrey Kneller., Nach feiner Methode kdn⸗ 
nen Aufldfungen von Zufer oder Syrup in einer. offenen Pfanne durch 
Dampf oder fonftige Hize zur gehdrigen Eonfiftenz bei eier Tempe: 
ratur abgedampft werden, welche zwifchen 140 und 170°. (48 und 
61 Grad Reaum.) liegt, folglich um 60 bis 90° F. geringer iſt als 
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Dem Richard Pering, Esqu. in Ermouth, in ber Graffchaft Devon: auf 
efferungen an Ankern. — Dd. 6. Dctbr. 1330. 

- Den Gebrüdern Ion, William, George, und Reuben Heaton, Kabrikanten 
Birmingham: auf gewiffe Apparate und ihren Gebraudy bei Dampfmafchinen, 
Wagen auf Landftraßen, anderen Straßen und Eifenbahnen zu ziehen. — Dd. 
Dctbr. 18530. . ‘ 
Dem Sohn Didinfon, Esqu. zu Nash Mill, in der Pfarrei Abbotts Lang 
in der Graffchaft Hertford: auf eine verbefierte Mettode Papier durch Mas 
en zu verfertigen. — Dd. 6. Octbr. 1830. 

Dem William Auguftus Archbald, Gentleman, Bere Street, Gavendish 
ve, in der Graffchaft Middleſex: auf eine Werbsfferung in Bereitung ge- 
Zuferforten. — Dd. 43. Octbr, 1850. 

Dem David Rapier, Mechaniker, Warren Street, Fitzroy Square, in ber 
aſchaft Middlefer: auf gewiffe Werbefferungen im Drufen und an Prefien, mit 
m Berfahren um Kraft dabei zu erjparen, welche Grfparniß an Kraft auch 
mberen Zweken anwenbbar if. — Dd. 13. Octbr. 1330. ' 

Dem Francois Conftant Jacquemart, Esqu., Leicefler Square, in der 
haft Middlefer: auf Verbefferungen im Gerben gewiſſer Arten von Häuten 
einem Ausländer mitgetheilt. — Dd. 20. Octbr. 1850. ' 
"Dem Joſeph Bubwortb Sharp, Esau., zu Hampftead in der Graffchaft 
lefer und William Fawcett, Mechaniker zu Liverpovl in der Graffchaft 
xaſter: auf eine verbefierte Methode Luft Bchufs der Verbampfung in Fluͤſſig⸗ 
"einzuführen. — Dd. 28. Octbr. 1850. ' 

Dem Alexander Craig, Ann Street, Saint Bernarbs, tm der Pfarrei 
t Cuthberts, Grafſchaft Mid-Lothian: auf gewiffe Verbefferungen an den Ma: 
n zum Zerſchneiden des Holzes in Furniere und andere, nüzliche Formen, 
einem Ausländer mitgetheilt. -—- Dd. 20. Detbr. 1830. 

Dem Andrew Ure, Dr. Med., Burton Grescent in der Grafſchaft Middle- 
"fr: auf einen Apparat um bie Temperatur beim Verdampfen, Deftilliven und 
weren Proceflen zu veguliren. — Dd. 20. Octbr. 1850. 

Dem Andrew Ugce, Dr. Med. , Burton Grescent in der Grafſchaft Middle⸗ 
fr: auf eine Verbefferung im SKläven des Rohzukers. — Di. 20. Dctbr. 41850. 
Dem Andrew Urc, Dr. Med., Southampton Row in- der Sraffchaft Middle» 
: auf einen LuftGeizungsapparat zum Werdampfen und Berbichien der Dämpfe. 
Dd. 20. Dctbr. 41330. g 
(Aus dem Repcertory of Patent -Inventions, Nov. 1850, ©. 318.) 
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Verzeichniß der erlofchenen engliichen Patente. 


Des Iofepp Kirkman,. Klaviermaders, Broad Street, Et. Jame's, 
Bebminfter, Middlefer: auf Verbefferungen an Pianoforte’s. —. Dd. 14. Detbr. 
1816. en 

Des Louis Fauche Borel, Esqu., Frith Stroet, Soho, Mibölefer: auf eine 
Bethode Schuhe und Stiefel olme Nath zu machen, fo daß fein. Bahr in fie 
indringen kann; dicfe Erfindung kann auch auf andere nüzliche Begenflände an: 
erandt werben, die man aus Leber verfertigt. — Dd. 25, Dctbr. 1846. 

Dem Lewis Granholhm, Gapitain in der Eünigl. Marine, Kofler Lane, 
endon: aufein Berfahren, die aus Hanf oder Flachs cder beiden. verfertigten Ges 
wände dauerhafter zu machen, als’ 8 jezt nefchieht. -— Dad: 25. Dctbr. 1816. 
Beihrieben im Hepertiory Bd. XXX. ©. 551.) oo 

(Aus dem Repertory of Patent - Inventionsy. Nov. 1850, ©. 517.)- 


Preisaufgaben ber Sociele industrielle zu Mülhaufen, worüber in der 
"Generalfizung im Monat December 1831 entfchieden wird. 


Bon den in den Jahren 4828, 1829 und 4850 ausgefchriebenen Preifen wer⸗ 
m folgende noch aum Concurs zugelaften. .. - . tn 
4) Goldene Medaille im Werth von -fünfhundert Franken auf.eia fchnelles . 
ab leicht anwenbbares Verfahren, wodurch man den Werth zweien verfchiebenen 
tappforten gegen einander beftimmen Bam, - - -.  - .. 0 
2). Goldene Medaille im Werth von fuͤnfzehnhundert Franken für sine Me⸗ 


ſiſtenz befizen, und die man bei aller 
nus zuſchaffen nicht zuſainmeibringen, 
fourerpy, ‚ber Dad Werfahren den 
brieben Hat, ſagt däher mit Macht ia " 
ſo ein ſoche und fo Terchte Arbeit wird - 
, Die Cigenfehaft, ben jchlechteu ober 
Räreriales.”” on 
inten n 
im angel 
‚24 müffen glaubte... Seit einiger Zeit 
eizenmiehle bis auf ein Fünftel Stärfi : 
je yon Iezteremi-wirde, dem Mehl 
Wing gewähren: für die Brotbereitung ! 
‚Brot würde fie mür ein hochſt ſchwachen 
Belrniſchung einer zu großen Menge Si 
dert, ift der. Uhnffänb, daß das Stärkm 
vicht fo gerbinden laͤßt, ung dafjelbe ni 
welches einen. jähen, elaſtiſchen Teig m 
« ‚halb in Öhprung Übergehk nn 
Un zu ſehen, sb ein Met wit ERERÜRETEN rei . 
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Lok in weldjem Merhältniffe man no, von Tetekens zuſezen Fönkite, 
diente ich mich folgenden Mittels, welches man leicht ſberall anwen⸗ 
‚ben kann. Wir ließen das Mehl aus vollkommien reniem Geireide be⸗ 
teilen, Unfer College, Hr. Darblap, ein fehr außgezeichtieter und 
amtesrichteter Kaufmann ; hatte die Gefälligfeit mid) mit feinen Ein⸗ 
Wen und Kenntniffen zu unterflägen. Er ließ unter unferen Augen’ 
Wlihenmehl bereiten, das vollkommen rein und frei von affer fremd⸗ 
artigen Beimiſchung war, und ihm und ſeiner gefaͤlligen Sorgfalt ver⸗ 
Sunten wir die Auftlaͤrumg, die wir hlerüber erhielten. Das von Hrn. 
Darblay bereitete und von uns gemeinfchaftlich unterfischte, auf 
biefelbe Weife behandelte, Mehl gab folgende Refultate: 
Mehl aus der Ceutral⸗Apotheke gab in 100 Theilen 


Staͤrkmehl 000.865 
— Trokenen Kleber 11,45 
u Schleimzukerſtoff 2; 


Eiweißſtoff oder gummi- 
tlebrigen Stoff (substance gommo- 
glutineuse de VauquelinD . 0,65 


Die Farbe war gelblich weiß. 
Mehl von Hrn. Darblay. 
Stärfmehl 0. 865 
Trokenen Kleber . 11,35 
Scleimzuterftof.. . » 25 
‚Eimeipftoff, oder gummi⸗ 


klebriger HE Oo. 006 
Deut © » . 0,15 
4100. 


Der Meine Unterfchled ir Kleber haͤngt ohne Zweifel‘ vom Trok⸗ 
nen ab, welches oͤfters, zumal wo mali mit Heinen Maſſen zu thin 
bat, ſich nur fehr ſchwer auf eine gleichfdrmige Art veguliren läßr. 

Ich will hier nicht eine Analyfe geben, welche alle Beftandtheile 
des Mehles darſtellt; ich vernachläffigte die phosphorfauren! And die 
übrigen Salze, vie ſich in demfelben befinden, und mit welchen Hr. 
Bauquelin fi) mit der ihm eigenen Genauigkeit befchäftigte. Sch 
wveollte aber doch fehen, ob diefe Mehlforten nicht befondere Kennzeichen 
- barbdten, die man mit freiem Auge wahrnehmen fönnte, und brachte 

fie daher auf gefärbtem Papiere in die Sonne: wir konnten feine glän- 
senden Punkte unterfcheiden. Wenn man fich des Vergrößerungsglafes 
hedient, fo bemerkt man hier und da einige glänzende Kuͤgelchen, welche 
ohne: Zweifel der Zufammenhäufung mehrerer Mehlmolekeln zugufchreis 
Ben find. Zwei Theile Mehl und ein Theil Waſſer gaben einen yihen 
elafifchen Zeig, welcher, nachbem er drei Stunden läng ter Auit aus 


XL 


| ai bene Analyfe: 


ER | Remy, über Weigemnefl, | 
‚gefegt war, ‚alle feine Eigenſchaften fort beibehielt. Ne 12 
‚den befain de Wels ‚außen‘ eine Kine, ‚in feinem Ianieren be 
Jeroc Teine —— Eibfticitat. 
*Aus Obigem ergibt fich nun deutlich, daß beide oben ange 
 "Mehlforten vollkominen einerlei find. 

. Um nun nuf eine genaue Weife zu beſtimmen, wie viel man € 
weht dem reinen Mehle zuſezen durfte, bedienen wir uns fol; 
Mil. 

Wir machten vier Diffungen. aus Det! und Starkwehl 
re Verhaͤltniſſen: ei, 

‚3 seine Mehl ., W 90; . 
u. Storkmehi *. ů— 
400. > 

Diefe beiden Kdiper wurden fehr genau unter einander gen 

und zu wiederholten Malen durch ein feidenes Sieb oelens, u 


Mifchung fo vollfommen als möglich zu machen. . \ 

‚ Die chemifche Analyſe gab folgendes Refaltar: 

2 Gtärkmehl . . . 88; . . 

Trokenen ibn . 10,4; x 
‚Schleimzuterftoff . 4,65 
Siweigtof oder supi: a .n. 
klebrigen Stoff . . 0,35 
100. . 


— 


Die Farbe war den vorigen ähnlich. 


Man konnte bei Harem Himmel die Stärkmehllägelchen mit 
Auge unterfcheiden; wenn man fi) aber eines Vergrößerungsglaf 
dient, fo find die Kügelchen noch deutlicher. 

Zwei Thelle dieſes Mehles und ein. Theil Waſſer geben einen 
der dem vorigen vollkommen aͤhnlich iſt. 


3) Reines Mehl . . . 87,53 
Staͤrkmehl .142,5. 


Staͤrkmehl .. 88,4; 
Trokener Kleber. 9,93 
Zukerſtoff 4,85 
, eihfeft oder gummi: 

klebriger Shf . . . 0,35 

400,8. 


Die Farbe: des Mehles war jener des vorigen aͤhnlich. 


Man kann die Kügelchen des Erbäpfelmehles mit freiem Yu 
terſcheiden. Mittelft eines Vergroͤßerungsglaſes fand man bie. 
den für RN und fehr deutlich. 


Du Br Sr er 


polgtehnifhes Journal, 
Eilfter Jahrgang, dreiundzwanzigſtes Heft. 





LXXXVI. . 
Tragbare Dampfmafchine. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 571. 15. Sept. 1350. ©, 45. 
Mit einer Weblfdung auf Tas. VIE. 142) 





Ich fende Ihnen hier eine Skizze einer tragbaren Dampfimufchine, 
WB mit der Feder gezeichnet; der Plan zu derfelben wurde vun mir 
ſem meiner Sreunde mitgetheilt, der die Zeichnung davon verfere 
ne. ie wurde von feinem Herren gebaut, und ifanun im Gange, 
Sie hat ein Querhaupt, Seitenftangen, und zwei Kurbeln. Un 
m Querbaupte iſt ein Gewinde, a, ig. 44. befefligt, in welchem 
6 Ende des Balkens, B, ‚arbeitet. B wird von ber ſenkrechten 
tange C geftüzt, welche unten bei F in einem Lager arbeitet. Die 
himpelftange wird durch einen Lagerzapfen, D, fenkrecht erhalten, 
F in dem Ballen befeftige ift, und an ehem die Radiusſtangen R 
beiten; das Lager einer diefer Stangen fieht man inE. H ift die 
tange ber Luftpumpe, welche durch die leichte Stange I fenkrecht er- 
Iren, wird. K und L find die Pumpenftangen der heißen und kal⸗ 
ı Fuͤſſigkeit. Die Übrigen Theile find’ fo, wie fie gewöhnlich ver⸗ 
rigt werden, und beduͤrfen daher keiner beſonderen Beſchreibung. 
Eine Dampfmaſchine kann auf dieſe Weiſe weit wohlfeiler, als 
f irgend eine andere Art verfertigt werden: Lloyd's Maſchine 
nat ihr am nächften: das ſchwere Seitengeftell kann aber hier weg⸗ 
ben, und die parallele Bewegung iſt weit einfacher, und daher auch 
Afeiler, als ich fie. noch nirgendwo traf. In der gegenwärtigen 
gar iſt kein Maßſtab beobachtet ;.fie wird jedoch dem Dampfmaſchi⸗ 
ns Fabrilanten deutlich genug feyn, und ich werde mit Vergnügen 
ve weitere Auskunft geben, oder mein Freund wird Zeichnungen lies 
FR, nad) welchen man diele Maſchine in jeder Groͤße verferti 
x Tann. | x 

Sept. 1830. | 

Ihr ıc. 
S., Y., Mechaniter. 

142) Bor einigen Fahren erwies uns ein fehr achtbarer Herr aus Ungern bie 

uns um nähere Nachricht über tragbare Dampfmaſchinen zu fragen. Wir 

» feit unferer Antwort auf diefe verehrliche Brage, von tragbaren Dampfe 


— ** nichts Neueres erfahren, ald.wir damals wußten. Gegenwaͤrtige Notiz, 


Dun eigaft fie if}, ift das Neueſte. Möchte fie dem ‚Deren Bragefieller Senüge 


Dinger) yalyt, Son, Wr. AXXVILL 9.5. 22 
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nere Deffnung des Inſtrumentes ſtekt. Fig. 24. ift ein Durchfchnitt 
Des Inſtrumentes, deſſen Nuzen und Bequemlichkeit von ſelbſt ein⸗ 
tet. 


—— e e — — —— — 


LXXXIII. 
Hrn. Hilton's Gartentopf. 


Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©. 120. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 





mywryrr 





Hm. Hilton's Guꝛtentep iſt im National- Repository, Charing- 
ſoes, aufgeftellt. Er iſt aus der gewöhnlichen rothen Tdpfer⸗ 
he, und, wie die Figur 27. zeigt, doppelt, fo daß einer in dem au« 
Iren ſtekt. In den Ming, der von der äußeren Hülle um den in« 
ı Topf gebildet wird, wird Maffer gegoffen, welches durch die 
Pen der Wand des inneren Topfes eingefogen, und fo zur Erde und 
a den Wurzeln der Pflanze in demfelben geführt wird, und beide im- 
bar gehbrig feucht hält, ohne die Pflanze, fo wie es bei bem ges 
Bönlichen Begießen geſchieht, zu überfluchen. Das Register ber 
krkt ſehr richtig, daß zu beforgen fteht, die Poren der Wand des . 
heren Topfes werden fi) fehr bald durch den Schlamm verflopfen, 
daß Fein. Waffer weiter eindringen Fann. Es ſcheint uns aber, 
a, wenn auch dieß nicht der Fall ift, und die Erbe beftändig naß 
halten wird, diefe Töpfe nicht allgemein anwendbar find, indem nicht 
le Pflanzen feucht, vielmeniger naß, gehalten feyn wollen. Die befte 
handlung der Pflanzen iſt immer die treuefte Nachahmung der Na⸗ 
n: es regnet von oben herab auf die Pflanzen, nicht von unten hin= 
f, und miran muß, wenn man Pflanzen gefund haben will, gu ges 
Rger Zeft nach Art der Nuͤrnberger auf fie regnen laffen, d. h., 
‚mi der Braufe begießen. Ohne dieß weiß man jezt- Allgemein, 
PB man Sartentdpfe in Moos einfenten muß, um das gu flarfe 
Leroknen der Erde zu verhuͤten, und DAB Pflanzen, die Immer in 
fer Erde fiehen wollen, in Tdpfen gehalten werden muͤſſen, die 
fon in einen mit Waſſer gefüllten Teller ſtellt, wo dann das Waſſer 
h die üntere Deffnung des Topfes aufſteigt. 
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330 Sois arb, Wbefferutik au Wagenradern. 

und länger auszuhalten, ohne weſenllich ſchwerer und theuerer zu wer 
den. Die Vorrichtung der Theile, iſt ferner won der Art‘, daß jeder ger 
woͤhnliche Wagner dieſelbe ausführen’ kaun, die Wagner alfo dabei }, 
ebenſo wenig leiden, als das Publdım viel daran gewinnt.” 

„Ra ber gewdͤhnliches Miiſe. dicß find die Morte des Patents Ir 
Traͤgers, „nach welcher die Karrez und; Wagenräder für unſere gemei 
nen Straßen verfertigt werden, iſt die, Verbindung der Speichen mit 
‚ ben Felgen nichtö weniger als feſt, und ſezt das Rad in Gefahr weit 
fruͤher aus einander zu gehen, oder wenigſtens in Unordnung zu ge 
rathen, als bei meiner Vorrichtung nicht der Full iſt, weiche zugleich 
den Vortheil gewaͤhrt, die Speichen feſter mit dem Rade zu. verbindet 1- 
Noch einen anderen Vortheil finde ich bei meiner Verbeſſerung durk 
daß ich, ſtatt der gewdhulichen hblhernen Felgen, einen eiſer nen Ring, 
anbringen kann, wodurch ſowöhl dieſe, als Alle Äbrigen Theile des Bi 
des feſter werden und laͤnger danern, da hoͤlzerne Felgen weit: fruͤher ih 
Grunde gehen, indem fie bei der abwechſelnden Feuchtigkeit und Te: 
kenheit ſich bald ausdehnen, bald zuſanmienziehen, und b. tn ihn 
Zugen loker werden.“ 

„Die Weiſe, wie ich meinen Zwel zu erreichen fa; iſt folgende 
(Das Register bemerft, daß es die abbildungen etwas voerringerte we 
feinen Blättern 'ampaßte.) "7 EWR 

„Fig. 33. zeigt einen Auf des Karren⸗ der Bagenrabes md 
meinen Verbefferungen in einem Maßſtabe von %ZoN auf den Fuß.“ 

Fig. 34. iſt ein Grundriß der Metallbuͤchſe, die ich Speichen 
Schuh (8poke“shoe) nenne, und die auf einen Theil des Ringes, «, 
aufgenietet iſt, den ich den SchuhzRins (shoe- ring) nenne, über 
welchen der Reif, o, gefpanut ift. 

Sig. 35. ift der Grundriß einer. diken eifernen Platte, welche ge " 
nau in eine correfpondirende Höhlung in dem Speichen⸗ Schuhe; Fig -: 
34., paßt. Sie ift hierabgenommen. dargeftellt, um die Weiſe nach = 2 
gen, wie die Speiche in dem Schuhe befeſtigt wird. E 

Fig. 36. iſt ein Querdurchfchnitt von Fig. 3. in der Richtung X 3 
der punktirten Linie, xx. 

Fig. 37. iſt ein langer Nietbolzen mit eingeſenktem Kopfe, we -; 
durch die Platte Fig. 35. mit dem Schuhe Big. 34. an ber Rüffeite je 
ſammengenietet wird. 

Fig. 38. ein anderer ſtarker Nietnagel, oc bie Schuhe m 
dein Felgen befefligt werden. 

In Fig. 33. iſt die Nabe und find die Speichen von aendbelih— 
Art und Form, und bedürfen folglich Feiner weiteren Erklaͤrung: mein 
Berbefferungen beftehen in Anwendung einer Reihe metaliner Wuchfen; 
bab, bie ich, wie geſagt, Speiyen-Säyue wetter, 'tuhenr fie bie 
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Enden der Speichen aufnehmen, und die mit dem Schuh:Ringe, 
ccc, verbunden find, wodurch, in Verbindung mit den Keilen und Schläf- 
fein, welche in der Folge befchrieben werden, die Theile, aus welchen 
das Rad befteht, in fefte Berührung mit einander gebracht werden, 
und alles ftärfer und dauerhafter wird, als nad) der gembhnlichen 
Weiſe.“ 

„Dieſe Figur,“ bemerkt das Register, „ſoll bloß die Anwen⸗ 
dung der Verbeſſerung auf ein gewoͤhnliches Rad zeigen, indem ſie 
zu klein iſt, um den eigentlichen Bau der neueren Theile auf eine ge⸗ 
mügende Weiſe zu erklaͤren. In den anderen Figuren, 34 bis 38, 
find die verfchiedenen Theile in Einem Viertel der natürlichen Größe 
(Linienmaß) dargeftellt. Die Breite des Reifes ift 3, — 4 Zoll.“ 

„sm Grundriffe Sig. 34. find die wefentlichen Theile eines Spei⸗ 
chen = Schuhes angezeigt, der aus irgend einem Metalle, oder aus ir: 
gend einer Compoſition beftehen kann: man zieht jedoch Gußeifen vor. 
Die Dekelplatte a (Fig. 35.) ift hier abgenommen, um die Möhlung 
zur Aufnahme der Speiche zu zeigen. ine Reihe folcher Schuhe, 
fo viel nämlich das Rad Speichen befommen foll, wird in gleicher 
Entfernung von einander mittelft der ftarken Wietnägel, Fig. 38., auf 
die innere Fläche eines Ringes aus gefchlagenem Eifen (ded oben er- 
wähnten Schuh: Ringes) befeftigt. Eine Kante dieſes Ringes fieht 
man in Fig. 34. an cc, und an c im Aufriffe des Rades Fig. 33. ' 
Nachdem num alle Schuhe auf diefe oder auf eine andere Weiſe ge: 
börig befeftigt und die. Speichen alle in die Nabe eingetrieben wurs 
den, die äußeren Enden der Speichen fo vorgerichtet wurden, daß fie 
alle genau in die Stiefel der Speiche paſſen, werden fie, nach Ab⸗ 
nahme der Delel a, feitwärtd in diefelben eingetrieben.“ 

„Dieſe legte Arbeit gefchieht fo, daß eine Reihe von beinahe gleichs 
förmigen Räumen von ungefähr einem halben Zoll (ehe weniger dann 
mehr) zwifchen den Enden der Speichen und den Enden der Stiefel 
(6 in Fig. 34 und 36.) „(das Register macht hier mit Recht ein?, 
denn die Bezeichnung fcheint falſch, und ift offenbar h)’ übrig bleibt: 
leztere bilden dann Gegenhälter für die Keile, wo der Patent- Träger 
fagt: „Ich bringe gegen das Eude der Speiche, nach der Fläche, ein 
techteliges Stuͤk Eifenblech ein, f in Fig. 34 und 36., das ungefähr eben 
fo groß iſt, ald das Ende, g, der Speiche, und welches dieſes lez⸗ 
tere gegen alle Befchädigung fichert, wenn in der Folge verfeilt wird. 
sh bediene mic) zweier verfchiedener Arten von Keilen: die größeren 
waͤhle ich aus gutem gefunden Eichenhoße, die Fleineren aus gefchla- 
genem Eiſen.“ | 
nie größeren Keile find. groß genug, wm dad Xody vüer ven 
oben erwäßnten offen gelaffenen Raum, h, in Sig. 3% und 36. aut: 


\ 


3 gi owar hen än Beyenetei. 


züfuͤlen. "Die Keile werden etwas verdnnt, ehe fd eh 
den, jedoch ſo, daß dad vorderfle Eiibe durch das rechtn 
durchziehen Tann. Sie werden fd weit eingeitleben 
und der Theil, welcher rukwaͤrchk nach außen Yervorra 
und eben mit der Metallflaͤche bes Schuhes abyefchn 
man dad Größenverhältniß ‚gebbrig beachtet Hat, fo reiı 
fahren hin die Speichen feft genug zwiſchen der Nabe 1 
hen s Schuhe einzukeilen. Die Stärke der Berährung 
fentlich vergrößert, wenn man'noc) einen ſcharfen ım 
aus geſchlagenem Eifen ; k, in bie Mitte des blgern 
treibt, wie man in Fig. 34 und 36. fieht. Mittelft e 
rerer biefer Keile, je nachdent es die Umſtaͤnde erford 
eine fo vollfommene Verbindung det Theile eines Mad 
daffelbe aus einem Stüfe beftünde. “. Die Speichen n 
in der Nabe gut bei Haufe behalten und ivenft ich den 
eiſernen Keilen gehörige Größe gebe, Tann ich jede zu 
ung in der Länge der Speichen ober in der Dike der 
ausgleichen, und dem Schuh: Ringe ehr Teicht die gu 
komnienen, aus dem Mittelpunfte des Rades beſchriebe 
theilen, was bei einem rollenden Kbrper ein Gegen 
hoͤchſten Wichtigkeit ift, vorziglich dann, wann es fich 
läßt. Man muß bemerken , daß das Verkeilen oder 
Speichen in die Schuhe an der offenen Seite gefchiehi 
wo die Defelplatte weggenommen ift. Wenn nun jebe 
in fein Lager gebracht worden ift, werden bie Platten, 
Stelle mittelft der langen Bolzenniete in Sig. 37, gel 
Diefe Bolzenniete laufen durch die Löcher, II, in bei 
durch die correfpondirenden Lbcher, mm, in den Schu 
den an der Nüffeite derfelben vermietet (ie man bei 
fieht, wo einer derfelben von der Ruͤkſeite dargeſtellt iſt 
noch rorhglühend find. Da fie ſich nun bei dem Erkal 
ziehen, fo druͤken fie fehr feſt auf jedes · Holztheilchen 
den Metallflaͤchen, nn, hervorragen koͤnnte. Nun iſt da 
den Reif fertig, den man in o 0, Fig. 33. ſieht, und di 
Einzelnen Streifen oder in einem ganzen Ringe auf d 
Weile aufgezogen (shrunk on) werden Tann, d. h., 
Reif, damit er weiter wird und feichter den Umfang d 
faßt, und läßt ihn dann auf demfelben kalt werden, 
fammenzieht, und dad Rad mit großer Gewalt biilbet 
tere Verfahren ziehe ich jedem anderen vor. In einige: 
ich die, ganze Neihe von Speichen: Schuhen and. vr sd 
Einem Stifte, u. vorn 
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A Supplement to „The Amateurs Perspective.““ By Rich. Daven- 
‚ort. A. london 1829. 64 ©. (Soll fehr wichtia feyn.) 
The first book of Euclid’s Elements. 5. Edition. By Lieut. Colon. 
FE[hompson. 8. London 1830. \ 


e) Franzoͤſiſche. 


Elemens de Statique, suivis de deux Memoires per la Theorie des 
momiens ct des aires; par L. Poinsot. 8. Paris. 1830. Chez Bachelier. 
26 fenilles et 4 pl. ' 

Encyclopedie domestique, recueil de procedes concernant les arts et 
mötiers, l'’economie rurale et domestique etc. 8. Paris. 1830. 28 feuilles. 
Chez Salmon. 

Manuel du bonnctier et fabricant de bas gu traite de ces arts d’apres 
Res renseignemens fournis par plusieurs fabricans. 18. Paris. 1850. Chez 
Boret. 9 feuilles. 

Manuel th&orique et pratique du serrurier, ou traité complet de cet 
zart par le comte de Grandpre. 2 tdit. 48. Paris. 1850. Chez Roret. 
9 feuilles. " 

Traits thé7oorique et pratique de l’art de bätir, par J. Rondelet. 
Sme Edition. T. Ill. 4. Paris. 1830. Chez Rondelet fils. 


Arithmetique coınınerciale, industrielle et administrätive reduite à 
Paddition, ou r&forme complete du systeme de calcul suivi jusqu’a ce jour. 
3me &dit., par F. Midy. 8. Paris. 4830. Chez Malher. 


. Considerations sur les chemins de fer. ParM.J. Cordier. 8. Paris. 
4830. Chez Carilian Gocury. 16 Feuilles. 3 Planches. . 


' Cours &lementaire de fortification etc- Par Imbert. Ill. Partic. 8. 
Paris. 4850. Chez Malber. 
Nouvelle maniere de fabriquer la poudre a tirer, par M. d’Ar. 
tiques. 
“ TLecons de chimie appliquce a la teinture. Par M. Chevreul. 
8. Paris 1830. 2 vor. Chez Pichon et Didier. 24 Franken. 
Manuel du Bonnetier et du Fabricant de has. Par V. Leblanc 
et M. Pr&aux-Caltat. 18. Paris 1830. Chez Roret. 5 Franken. 


Lart de conduire et de regler les pendules et les montres,, suivi 
d'une indication des regles, observations et calculs pour Tusage des 
zsontres astronomiques; par Fr. Berthoud. 5 edit. 18. Paris 1837. 
Chez Bachelier.: 52/3 feuill. 

Nouveau systeme d’ecluses evitant toute perte de forces vives, 
autrement dit ne depensant qu’un poids d’eau &gal a celui des bäteaux 
ascondant, et gagnant au contraire la ın&me quantite de liquide & la 
doscente de ces derniers; par Mr. Burdin,-ingen. d. mines. 4. Paris 
4850. Chez Carillan Goeury. 31 ©. 

Corcours sur le percement des puits for&s ä l’effet d’obtenir des 
eaux jalllissantes npplicables aux besoins de l’agriculture. Rapport par 
M. le vicomte Hericart de Thury. 8. Paris 4830. Chez veuve Hu- 
sard. 64 pag. 


d) Stalianifde 


La vera agricoltura pratica della Lombardia, di Vinc. Ferrario, 

. $glio dell’ autore dell’ Agente in campagna etc. 8. Milano 18530. n. So- 

cieta tipografica dei classici italian... XV und 781. 10 Lire. (Obſchon die 

Labwirthſchaft in Deutfchland. anders geführt werden muß, als in der Lombardei, 

koͤnnte der deutfche Landwirth aus diefem Buche doch manches Iernen, vorzüglich was 

Käfebereitung betrifft, in welcher Deutfchland fo weit zuruͤk ift. Auch über Seiden⸗ 
zucht kommt hier manches Intereffante vor.) 

Edizione completa degli seritti di agricoltura, arti e commercio di 
Ant. Zanon. 416. Udine. 1850. p. frat. Mattiuzzi T. III — VII. (ober 
vVO— XI. 8. der Raccolta di opera scelte di autori friulani.) Wir haben 
von ben herrlichen Werken biefes Juſti der Staliäner bereits früher Rachricht 
gegeben, 


HR ’ right, üper Die Mefäien. 


‚Inner auf. demſelben Punkte fich reiben laſen, "ford iefen ame 
zelnen Stellen‘ aͤußerſt abnůzen. 9 [en 








"XCHT.. 


Beefezungen an ben Maſchinen zur Verfertigung 
er Schrauben, worauf Fa Wellman Wrig 
— in Upper⸗Kenningtonlane, Surry, ſich 
18. September. 1828 ein Patent extbeilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. September. 1850. ©. 514, 
Mi Unstidungen auf Tab. VII. 








(Bortfegung von ©. 379, dieſes Bandes.) 


Die in dieſem Patente befchriebene Verbeſſerung iſt, wie wir 
reitö bemerkten, nur eine Derbefletung der vorigen, und befteht,. 
diefe, aus zwei gbgefonderten Deafchiuen, die zwar nicht im G 
faze, wohl aber in folchen Kleinigkeiten von erfteren abweichen, weil 
die Erfahrung zeither als nothwendig gezeigt hat, und die dem ef 
zen Patente vom 17. März 1827. hätten ald Ergänzung follen beij 
fügt werden dürfen, ohne den Patent» Träger zu. der angehen 
Ausgabe einer neuen Patent Tare fuͤr alle drei Koͤnigreiche zu y 
halten. Diefer Prellerei wird, wie wir hoffen, bei der vorgefchla 
nen Revifion der Patent = Gefeze abgeholfen werden. *9) 

Der erfte Theil diefer Verbeflerungen wird ald eine Mafchine v 
beinahe derſelben Form und Einrichtung, wie die vorige, beſchrieb— 
nämlich zum Schneiden der erforderlichen Drathlängen, und zum Aı 
fegen der Köpfe auf die Spindeln derzu verfertigenden Schrauben: ı 
im Detail bat hier ein Unterfchied Statt, und das Neue diefer Verbe 
rung im Verhältniffe zur früheren befteht 1) in Anwendung fogenat 
ter Zuggefüge (toggle ıder tuggle-joints), auf welche Daͤumlinge ol 
Mufchelräder wirken, die oben und unten an Achfen, welche fich d 
ben, befeftigt find, um die Punze vorwärts treiben, ‚welche das &ı 
der Spindel in den Stimpel dräft, um den Kopf zu bilden und. 
Punze zurüf zu bringn, während zugleich der Drath nachgelief 
wird. 2) in der Art, vie die Klingen bewegt werden, um die zu 
der Spindel nothwendie Länge des Drathes abzuſchneiden. 3) 


144) Es tönen wohl uch, wo der Wagen ſchnell liefe, und pipich 
bremſt wird, die Pferde ander Bruſt leiden, und der Wagen ſelbſt kann du 
bie ploͤzliche Hemmung umgfchnellt werden, wenn diefe auenfalis an einem R 
fruͤher eingriffe, als an demanderen. A. d. Ue. 


185) If nicht gefchehe und wich wicht gefhehem > de Me 


= 


\ 


olgtehnifhes Journal, 
 Eilfter Jahrgang, dreiundzwanzigſtes Heft. 





LXXXVM. . 
Tragbare Dampfmafchine. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 571. ı8. Sept. 1850: ©, 45. 
Mit einer Mohlidung anf Tab. vn. 742) 





Ich fende Ihnen hier eine Skizze einer tragbaren Dampfmaſchine, 
mit ber Feder gezeichnet; ber Plan zu derſelben wurde vun mir 
em meiner Freunde mitgetheilt, der die Zeichnung davon verfere 

, ie wurde von feinem Herren gebaut, und ifanun im Gange, 

Sie hat ein Querhaupt, Seitenftangen, und zwei Kurbeln. Un 
n Querhaupte ift. tin Gewinde,. a, Fig. 44. befeftigt, in welchem 
I Ende des Balkens, B, ‚arbeitet. B wird von ber fenfrechten 
ange C geſtuͤzt, welche unten bei P in einem Lager arbeitet. Die 
Ämpelfiange wird durch einen Kagerzapfen, D, fenfrecht erhalten, 

in dem Balken befeftige ift, und an —* die Radiusſtangen R 
eiten: das Lager einer dieſer Stangen ſieht man inE. H ift die 
ange der Luftpumpe, welche durch die leichte ‚Stange I fenkrecht er⸗ 
ten, wird. MR und L find die Pumpenftangen der heißen und Fal- 

Fluͤſſigkeit. Die übrigen Theile find fo, wie fie gewöhnlich ver⸗ 
Hgt werden, und bedürfen daher feiner befonderen Befchreibung. 

‚Eine Dampfmafchine kann auf dieſe Weiſe weit wohlfeiler, als 

' irgend eine andere Art verfertige werden; Lloyds Mafchine 
mt ihr am nächften: das fchwere Geitengeftell Tann aber hier weg⸗ 
den, und die parallele Bewegung ift weit einfacher, und daher auch 
feiler, als ich fie. noch nirgendwo traf. . In der gegenwärtigen 
mr.ift fein Maßſtab beobachtet ;.fie wird jedoch dem Dampfmafchis 
1 Fabrifanten deutlich genug feyn, und ich werde mit Vergnügen 
weitere Auskunft geben, oder mein» Zreund wird Zeichnungen lies 
R,. nad) welchen man dieſe Maſchine | in jeder ‚Größe verfent 
Tann. x 

Een. 1830. | | u 
Ihr ıc. 

©, Y., Mechaniker. 

442): Bor einigen Fahren erwies uns ein fehr achtbarer Herr aus Ungern bie 
e und um nähere Nachricht. über tragbare Dampfmafchinen zu fragen. Wir 
m, feit unferer Antwort auf diefe verehrliche Brage, von tragbaren Dampfe 


ifinen nichts Reueres erfahren, ald.wir damals wußten. . Gegenwärtige Notiz, 


sahgelhaft fie if, ift das Neueſte. Möchte fie dem ‚Deren Bragefteler Senüge 
m‘. d. 


viexo yahyt, Joum. Bd. XxXVIII. 9.5. 22 





zu. Bright, über die Maſchinen 
halten wird, von ber eingezogenen Pänge des Drathes abſch 
Die Spindel läßt ſich mun-leicht am Ende des Punze zufams 
ien, um fo den Kopf der Schraube zu bilden. 
> Die Klingenplatte wird aus Stahl verfertigt, und führt ⸗ 
nes Loch, dad durch diefelbe Iäuft, und in weldyed das Ende de 
theö eingetrieben wird: der übrige Theil der Platte ift vollk 
flach und eben, und bildet ein Lager fuͤr das Ende des Drathes j 
| Stämpel. 

Nachdem die Hauptachfe, d, Die Zuggefüge hinabgetriebe 
wie man ‚in der Figur ficht, wird die Stange vorgefchoben, u 
diefer die Punze,- welche, indenr fie gegen das Ende der Sr 
fpindel‘ wirkt, den-Drath in ben Beer des Stämpel belt, 
den Kopf bildet. 


Wenn dielimbrehung aller nen und Dufhelier fortgefeg 
fommt das Mufchefrad d. von der Reibungswalze in den Zugg 
weg, und treibt‘ leztere im die durch Punkte angedeutete Lage, 
welche Bewegung: die Punzenftange ; und mit Ihr die Speiſungs 
zurüfgezogen werden; welche nun eine andere Drarhlänge.ergreifi 
in die Maſchine bringen , nachdem die vorlaͤufig mit einem | Kopft 
bene Spindel, befeitigt wurde. Ä 
Waͤhrend derfelben Zeit, als die Spelfungsbaten. und ing 
auf dem Drathe fchließen, wird dur) die Umdrehung des dor 
Mufchelraded q das längere Ende des Hebeld niedergedrüft, u 
Klingenplatte in ihre vorige Lage in die Höhe getrieben worde 
dv. h. fo, daß das Koch dem Stämpel gegenüber fommt, und | 
Mufchelrad m auf der Hauptachfe das Ende des Hebels n auf 
Heineren Durchmeffer fallen laͤßt, fo hebt ed das Stuͤk p, i 
chem die: obere Hälfte der Stämpel nufgezogen iſt. Dieſe Ber 
ift es, durch welche die Spindel aus den Stämpeln befreit wi 
dem ſie diefe lezteren oͤfnet, und der nächftfolgenden Drathlän 
laubt zwifchen die fpeifenden Finger gebracht zu werben, weld 
andere Drathlänge in die Stämpel bringen. So wie die Puı 
ruͤktritt, wird ein Paar Federfinger feitwärts quer über die M 
bewegt, und ift auf der fchiebbaren Stange, u, befeſtigt, weld 
telft eines Hebels und doppelten Mufchelrades auf dem Ende der. 
achje In Bewegung gıfezt wird. Die Schraubenfpindel wird v 
fen Fingern nach einen feftftehenden Lager in der Mitte der DM 
gebracht, wo fie von einem Bafen und Hebel feft gehalten win 
welchen ein Kleines Mufchelrad an der zweiten Achfe, f, wir! 
die nächft folgende Bewegung der Finger eine andere Schrauben 
belt, wo dann bie Zinger wieder dieſelbe auslaffen, dieſe won 
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abfällt, ein Waflerrad getrieben werden kann, das einige Duzend 
Yumpen zu treiben vermag.) 


Bu XC. 
Ausgleichung des Waſſers in Brunnen. Von Hru. 
J. Good, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 574. 8. Octbr. 1850. ©. 105. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 





Kolgende Methode, das Wafler in zwei Brunnen audzugleichen, 
ward einfach, ficher, Fräftig und nüzlich befunden, und auch von der 
Society of Arts belohnt. 

W gig. 46. ift ein 19 Zuß tiefer, R ein 25 Zuß tiefer Behälter. 
bie oberen Enden beider ftehen gleich hoch, und beide haben eine ge: 
weinfchaftliche Saugepumpe. P ift eine 300 Yards (900 Fuß) lange 
Aazoͤllige Röhre, welche mir der Saugröhre der Pumpe fo verbunden 
8, daß fie einen hHeber bildet. Da die Saugröhre dann der laͤngſte 
Schenkel des Heberd wird, fo wird das Waſſer in W und R da- 
darch ausgeglichen werden. 

: Man follge beim erften Uugenblife glauben, daß das Waſſer aus 
bem Brunnen WV auf ein Mal ausgepumpt werden koͤnnte, ohne Bes 

ter. R; allein, wenn eine 900 Fuß lange Wafferfäule in Bewegung 
gelegt. werben foß, wird die Pumpe fireng gehen, und der Durch- 
deeſſer der Röhre wird um vieles größer ſeyn muͤſſen, während hier 
% Zoll für P hiureichen. | 





XCI. | 
Verbeſſerung an Wagenrädern, worauf Wilh. Howard, 
. Eifenfabrikant, ſich am 27. Februar 1350 ein Patent ers 

theilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. September. 1850. S. 104. 

Mit Abbildungen auf Tab. VII. 





„Da, „ſagt das Register,’’ der Patent = Träger und freumdfchaft- 
lich eine Abfchrift feines Patentes gelehnt hat, °*) fo theilen wir in 
folgender Befchreibung den größten Theil des Inhaltes deffelben mit; 
denn Diele Verbefferung an unferen MWagenrädern ift wichtig, indem 
fe dadurch in den Stand gefezt werden, größere Laften zu tragen 


483) Die bloße Erlaubniß ein Patent zu leſen, koſtet auf dem Yatent- 
Df fice 3. fl. 6 &r., und dann muß man ſich noch durch 30 Buß la fe 
jefle durcharbeiten. In Bayern werben bie Patente in den Kreisb 
zierungen befannt gemacht. | 

* 


K.Y Bet 466, Aber Die Melbinen 


die Spiralfebern wegziehen, wo. dann, wenn das Muſchelrad 
der zweiten Achſe aufhoͤrt auf-den Hebel zu, wirken, weldyer die Schr 
während der lezten Operation hält, die num vollendete Schrauben 
del Iosgelaffen und fallen gelaffen wird, indem fie durch das t 
Fingerpaar, während dieſes eine andere Schtaubenfpindel zu einer; 
lichen Operation herbeifuͤhrt, aus ihrer Lage gebracht wurde. 
Die zweite Maſchine, durch welche die, Einſchnitte in die K 
der Schraube gefchnitten, und die Faden oder der Wurm auf 
Spindel eingeſchnitten werden, iſt, ihren Grundſaͤzen nach, ber 
. gen Mafchine Ähnlich, weicht jedoch im Detail bedeutend ab.” 
wefentliche Neue in derfelben ift, 1) daß die Klinge, wielche dem 
ſchnitt in den Kopf bildet, eine auffteigende Bewegung zugleich i 
rend ihrer umdrehenden Bewegung befizt, nach und nach empor'f 
und fo ihren Weg in der’ gehdrigen Tiefe durch den Kopf, währen 
auffteigt, einfchneidet, ftatt daB fie, wie an der vorigen Mafchine, 
dem Kopfe in der Linie des Mittelpunktes in Berührung kommt. 
daß. die Finger, welche im der vorigen Maſchine die Schrauben 
deln bon einem Theile derfelben zu dem anderen bringen, hier i 
- bleiben, indem dad Einfchneiden des Kopfes und das Schneiben 
Fadens mittelſt einer Röhre gefchieht, Durch welche die Schrauben! 
deln geſtoßen werden, nachdem fie ihren Einfchnitt im Kopfe er 
ten, und in ein Paar fi) drehende Baken vorgefchoben vor 
welche die ‚Spindel halten, während der Faden oder Wurm da 
gefchnitten wird. 3) die Schraubenfpindel, welche eine abwech 
umdrehende Bewegung, ſo wie auch eine Bewegung nach vom 
und ruͤkwaͤrts während der Arbeit erhält: die abwechſelnde Bene, 
wisd mittelft eines Zahn- und Triebſtokes ertheilt, der. von 
- Kurbel und von einem Hebel in Thätigfeit geſezt wird: die 2 
gung nad) vor= und rüfwärtd aber wird durch eine Leitungsſchr 
hervorgebracht, von welcher die Schiefheit oder Neigung (der Rei 
rake) der Schraubenfaden abhängt, die auf diefer Mafchine verfe 
werden. 4) Die Schraubenftänpel find auf Hebeln aufgezogen 
einer fenfrechten ftilftehenden Platte, und fchließen ſi ch auf der E 
del durch die Kraft von Spiralfedern. 

Fig. 2. iſt ein Durchſchnitt durch den Mittelpunkt der lez 
waͤhnten Maſchine, welcher die Anordnung der Theile und ihre 
rationen hinlaͤnglich erläutern wird. aaa iſt dad Geſtell ſammt 
Süßen, auf welchem alle arbeitenden Theile aufgezogen find. 
die Hauptachfe mit Mufchelrädern, um die verfchiedenen Theik 
Mafchine in Bewegung zu ſezen. c iſt die Trieb- und Kurbel⸗ 
der Mafchine, an welcher das Flugrad, das Laufrad und das | 
band angebracht iſt: fie iſt mittelſt eined Rades umd,.Triebf 
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Enden der Speichen aufnehmen, und die mit dem Schuh:Ringe, 
ccc, verbunden find, wodurch, in Verbindung mit den Keilen und Schläf- 
fein, welche in der Folge befchrieben werden, die Theile, aus welchen 
dad Rad befteht,,. in feſte Berührung mit einander gebracht werden, 
und alles ftärfer und dauerhafter wird, als nach der gemdhnlichen 
Weiſe.“ 

‚„Diefe Figur,“ bemerkt das Register, „fol bloß die Anwen⸗ 
dung der Verbeſſerung auf ein gewoͤhnliches Rad zeigen, indem ſie 
zu klein iſt, um den eigentlichen Bau der neueren Theile auf eine ge⸗ 
migende Weiſe zu erklaͤren. In den anderen Figuren, 34 bis 38, 
find die verfchiedenen Theile in Einem Viertel der natürlichen Größe 
(Linienmaß) dargeftellt. Die Breite des Reifes ift 3%, — 4 Zoll.“ 

„sm Grundriffe Fig. 34. find die wefentlichen Theile eines Spei- 
chen⸗Schuhes angezeigr, der aus irgend einem Metalle, oder auß ir: 
gend einer Compofition beftehen Fann: man zieht jedoch Gußeifen vor. 
Die Dekelplatte a (Fig. 35.) ift hier abgenommen, um die Hoͤhlung 
zur Aufnahme der Speiche zu zeigen. Kine Reihe folcher Schuhe, 
fo viel nämlich) dad Rad Speichen befommen foll, wird in gleicher 
Entfernung von einander mittelft der ftarfen Nietnägel, Fig. 38., auf 
die innere Fläche eines Ringes aus gefchlagenem Eifen (des oben er- 
wähnten Schuh: Ringes) befeſtigt. Eine Kante diefed Ringes fieht 
man in Sig. 34. an cc, und an c im Aufriffe des Rades Fig. 33. ' 
Nachdem nun alle Schuhe auf diefe oder auf eine andere Weife ge⸗ 
hoͤrig befeftigt und die. Speichen alle in die Nabe eingetrieben wur: 
den, die dußeren Enden der Speichen fo vorgerichtet wurden, daß fie 
alle genau in die Stiefel der Speiche paſſen, werden fie, nach Ab⸗ 
nahme der Dekel a, feitwärtd in diefelben eingetrieben.‘‘ 

„Dieſe legte Arbeit gefchieht fo, daß eine Reihe von beinahe gleichs 
förmigen Räumen von ungefähr einem halben Zoll (ehe weniger dann 
mehr) zwifchen den Enden der Speichen und den Enden der Stiefel 
(e in Fig. 34 und 36.) „ſ(das Register macht hier mit Recht ein?, 
denn die Bezeichnung fcheint falſch, und iſt offenbar h)“ übrig bleibt: 
leztere bilden dann Gegenhälter für die Keile, wo der Patent» Träger 
ſagt: „Ich bringe gegen das Ende der Speiche, nad) der Fläche, ein 
rechtekliges Stuͤk Eifenblech ein, f in Fig. 34 und 36., dad ungefähr eben 
fo groß iſt, als dad Ende, g, der Speiche, und welches dieſes lez⸗ 
tere gegen alle Befchädigung fichert, wenn in der Folge verfeilt wird. 
Ich bediene mich. zweier verfchiedener Arten von Keilen: die größeren 
wähle ich aus gutem gefunden Eichenhofe, die Fleineren aus gefchla- 
genem Eiſen. “ 
ar bie. größeren Keile find. groß gen, um das Loc ober den 
oben erwähnten offen gelaffenen Raum, h, in Si 34 und 36. aus⸗ 
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. 350 Wright, Über bie Mafginm , : 
wird die Klinge 7 mittelft des Muſchelrades kauf bei Hauptaqg 
welches auf das laͤngere Ende des gebogenen Hebels, l, wirkt, gu 
ben; die Klinge j ift auf einer Heinen Achſe aufgezogen, uud be 
fh auf Zapfen in dem kurzen ober gabelfbsmigen. Ende. deö He 
1; die ‚umdrehende Bewegung. wird durch ein Laufband, m, ı 
theilt, das über eine Rolle auf derfelben Achſe nud eine größe 
fcheibe oder Rolle, n, an der Kurbelachfe c Läuft. 

Man wird fehen, daß, fo wie die Klinge, empor feige, Lk 
einen Theil des Kopfes fährt, ſich dafelbk ihren Weg. fchuaing, 
fo die Furche bildet; und fobald dieß geichehen iſt, höre Ver 
fchelrad k..guf auf den Hebel, 1, zu wirken, und läßt bie. Ringe; 
der Spiralfeder, o, ia ihre vorige Lage zurukziehen. 
u Wenn nun das Einfchneiden des Kopfes vollendet iſt, Ik} 

“Asinere Durchſchnitt deö Muſchflrades b, die feſt Galtenben: 
fi) etwas dfinen, indem h mit der Reibungewahe om Ende 
Hebels, i, in Beruͤhrung kommt, und dad andere Ende bei 
mit den Zuggefügen durch die Feder, p, herabgezogen wird. 
fem Augenblike fchieht ein Muſchelrad, q, anf der Hauptac 
fhiebbare Stange, r, mit der Punze, s, vorwärts gegen * | 
der Schreubenfpindel,- und treibt diefe aus den Baken im die . 
dung der Röhre tt, in der Lage der Spindel P: die fe. be 
Baken dfinen fich weiter, in dem Verhältuiffe ald der Schrau 
ſich ihnen nähert. Wenn die Schraube in der Röhre im die 8 
gekommen ift, wird fie dafelb durch ein Paar Federfinger gehal 

Da nun dieſe Bewegungen an der Mafchine ſich fortfezen 
wie fie befchrieben wurden, fo wird die Schraubenfpindel in Zwiſe 
saumen immer vorgeftoßen, fo wie neue Spindeln in die Möhre m 
fommen, bis fie in die Lage 16 gelangt. . ei 

Die ſtillſtehende Roͤhre, tt, umgibt die fi ch drehende D 
die ſich in Lagern in. dem Geſtelle dreht. Un einem Ende die 
Roͤhre find die ſchiebbaren Baken, ww, aufgezogen, welche die 
benfpindel feft halten, während der Wurm oder Faden am dem 
fange derfelben -eingefchnitten: wird. Bei der nächften Bewegu 
Maſchine wird die Schraubenfpindel aus ihrer Sage, 16, in ber Wi 
ſtehenden Röhre geftoßen, und in die Lage 17 im Munde ver f 
fen, w, gebracht, welche dann veranlaßt.werden die Schraubenfi | 
feft zu halten. Dieß geſchieht Durch Niederdruͤken der kuͤrzeren EN 
der Debel, xx, auf welche die Zuggefüge yy wirken, welche du 
Die: Copulirbuͤchſe, 22, mit welcher. diefe Zugſtuͤke durch ein Geh 
verbunden find, in die in der Figur gezeichnete Lage gebracht werd 

Die Bewegung diefer Eopulirbüchfe, 2, wird. Durch: einen au 
sen Theil. der Mafchine bewirkt, der jn der Zigur nicht dargeſtellt 
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| Man wird’ einfeben, daß fo, wie. bie Kurbel * dreht, Der Zahn⸗ 
ſtok von dem Hebel. abraschfelnd gehoben. und: geſenkt wird; und da⸗ 
mit der Zahnſtok mit dem Triebſtoke in: Unurieb Bleibt... iſt anf. den 
Gefüge des Hebeld mir dem Zahnſtoke eine Reibungswalze, 28, my | 
gebracht, die parallel mir den Leitern 29, 29, arbeitete die ſchwin⸗ 
gende Krüfe führt den Stuͤzpunkt des Hebels, und ſchwiegt. fich ven 
ſelbſt der Bewegung der Kurbel und des Hebels AM 
. Am ‚Ende: der- fic) drehenden Rohre iſt bie —ãä * 
befeſtigt, die in eine ſtillſtehende weibliche Schraube, 31, eingreif 
welche ‚auf! einem der Quertragebalken der Maſchine feftgmarht. 
Von diefer Schraube häugt die Bewegung der Röhre: nach ‚nerwh 
‚und ruͤkwaͤrts, und bie Neigung ‚oder Schiefheit des Fadens ab, t 
| auf der Schraubenſpindel eingefchnigten werden ſoll. 7. :....2..:.M 
„Nachdem dieſes Einſchneiden bed Fadens geſchehen iſt, —** 
| Mufcelrad 32 an der Hauptachfe das längere Ende bes; ‚Sebebb, 3 
‚ wieder, und macht .dad..andere. Ende ſteigen, und ein an ‚biefem € 
wittelſt eines im. Mittelpuntte ſich ſchiebenden Stuͤkes, ange 
Paar Zuggefüge treibt die Füße oder Hebel, in’ welchem die € 
benftämpel aufgezogen find, und Befreit die nun vorgeräfte Schranke 
von diefem Druke. In diefem Nugenblife wird die 5** 5, 
auf die vorher ‚befchriebene MBelje. zurüf. bewegt, und & 
aus ben ſich drehenden fchiebbaren Baken, w, w, hefteit. - Ä 
Zu gleicher Zeit: wird ‚durch bie, Bewegung. einer. langen Stange, 
welche. von der Hauptachfe her läuft, ein Paar geitungäfinger,. 34, 
vorgefchoben, das auf. dem. Ende einer fchiebbaren Stauge befeftigt: 
iſt. Dieſe Singer werden durch eine Spiralfeder in: Thaͤtigkeit ge 
ſezt, und faflen die nun vollendete Schraube... Die: unnnterbrechene ; 
Bewegung der Hauptachſe läßt eis Mufthelrad auf dieſe ‚lange Stang - 
wirfen, bewegt fie in entgegengefezter Richtung, und führt ** 
die Singer und in dieſen die Schraube zuruͤk, welche, “fe. wie ſie v 
der Maſchine weggeht, mit einem hervorragenden Zapfen, . — 
mentrifft, durch welchen die Schraube aus ben Fingern getrieben wirnd, 
und immer in :ein zur Aufnahme derfelben beſtimmtes Korbchen hin⸗ 
abfaͤllt. 
Die ſchneidenden ober ſchraubenden Staͤmpel muſſen gehörig mi: 
einer aus einem darüber befindlichen. .Gefäße herabtroͤpfelnden, fhhk: 
pfrig machenden Flüffigkeit gefpeift: werden, damit fie während..fie Die 
Faden in die Stämpel fchneiden, immer fühl bleiben: hierdurch wi = 
diefer Theil der Arbeit :fehr erleichtert. ' . 
Der Patent» Träger bemerkt, daß es in einigen Faͤllen gut ſeyn 
würde ftatt der lezt befchriebenen Mafchine zwei verfchiebene Maſchi⸗ 
nen -zu haben: eine, die bloß allein ten Taden vuer ven Warm fehmeidel, 
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und eine andere, die ben Einſchnitz in die Koͤpfe macht, ſo daß dann 
in der erſteren dieſer Maſchinen älle jene Theile wegfielen, welche zur 
Verfertigung dieſes Efnfdhmittes gehbren‘'' mit Ausnahine eines Paares 
feſthaltender Baken am Ende der ſtillſtehenden Rbhre, welche zur 
Aufnahme der Schraubenſpindeln aus dert Speiſungsrade nothwendig 
ſind, und auch als Leiter fuͤr dieſelben bienen, wenn fie mittelſt der 
Punze in die Roͤhre getrieben werde. m nn. tt 

Das: Paar feftgaltender Birken Wiſteht! nu Sie Meſchlice aus 
zwei Hebeln, die an einer fenfrechren "Plate "vo Stiften als ihren 
Bräzpunften herabhaͤngen, und bie haltenden Baken iſſhen RL — ha⸗ 
Ben ; welche mittelft einer'-Spirdffedr, "bie an rn ci " 

Enden der Hebel zufammenhängt, zuſammengebraͤcht werden. So 
wie die Punze vorruͤkt um die Eihranbenfpindel in die Nöhre,, öber in 
das keilformige Stuͤk an der unteren‘ Gelte der "Punzenftänge ; zu ſößen, 
treibt ſie die Fuͤße oder Hebel von 'ehänder, und dffnet Die Baken, 
welche ihr auf diefe Weile geſtatten, die Sthraubenſpindel durch bie- 
ſeiben in die Möhre zu ftoßen. In jeder Aüberen Hingge iſt dieſe 
Naſchine ganz ſo, wie 'die lezt erwaͤtnte/ mir norhwehbig weit. ‚eins 
facher. ü 

Der Patent⸗ Diget beſchreibt das Dial der Einrichfung und 
Zufammenftellung ber verfciedenen Theile dieler Marine berät ge⸗ 
tan, vorzuͤglich die Methode, wie die Schraubenſtaͤmpei auf. ter. 
entrechten Platte aufgezogen werden.) ‘ 

Dieſe Staͤmpel konnen Ar ihren Fahe doa hebein aufgezögen wer⸗ 
ven. - Der Patent⸗Traͤger' ſagt aber’ in feiner’ Erklaͤrung/ daß’ fie in . 
thiebbaren Stuͤken beifer vorgerichter werden, wenn dieſe in Leltern auf 
ver: Platte: arbeiten, und durch Stifte Inte den Fuͤßen dei’ Hebel ver— 
mben find, indem fie fo weniger währen; "als wenn fie mit den Fuͤ⸗ 
jen -febft verbunden find; "und daß; ſtatt dutch” die Zuggefüge am 
Ende des Hebeld,  dte Schraubenſtaͤmpel mittelſt eines keilfbrmigen 
Stukes an ihrem Ende gebffnet werden kEͤnnen, das die Sup von 
Tnanider' ‘treibt, and bfe Stämpel offen er * J 

* u “ 
146) Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen geweſen, daß vr Kewton uns fatt Dies 
eB-Auszuges, der fehr mangelhaft ift, dieſes Detati und auch die Wduren des 
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de 
inem duhnen Haͤntthen I 5* nd uf dem. 
198, einen zoll hoch oder noch — ine Schichte von den Schl 
die ſi ch auf der Dperfläche deB ‚geichmplgenen Bleies bilden: di 
Schlaten dienten als Zilfrum um das Metall feiner zu zertheilen, 
€ nad und nad) mit dem, Sig autz dem jn dex Naͤhe ſtchend 
Keſſel in das Sieb gegoffen wurde. Es iſt offenbar, daß die 
dieſe Weiſe bereiteten Schrote, wenn der Arbeiter auch noch ſo 
ſchikt war, doch noch immer ſowohl in Hinfiägt anf Figur olz 
Größe ſehr verſchieden ausfallen mußten, und daß nur wenige sen 
nem ganzer Guffe den Jaͤger volltommen befriedigen konnten. 
lich träumte es im 3.1782 einem Bleigießer und Schrotmacher 
Briſtol, Namens Wilg. Watt, 'er habe auf dem Kirchthurme da 
Marienkirche dafelbft fein Handwerk getrieben, und Schrot gegoſſen 
und diefe Schrote, die von einer großen Höhe herab in das Waſſer ft 
- Ten, feyen unendlich beſſer geweien, ld alle Keine früheren Arbeiter 
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te dachte über dieſe nächtliche Ausgeburt feiner Phantaſie nach, und 
yard wirklich der Meinung, daß es Fein befieres Verfahren bei dicfer 
Irbeit geben fdnne. Er bat um Erlaubniß an demfelben Orte, von 
peichern ed ihm fo ſchoͤn geträumt hatte, einen Verſuch anftellen zu 
drfen, und feine Bitte ward ipm gewährt: er goß Schrote von dem 
Ifen befreundeten Gipfel des Thurmes der Marienkirche herab, und 
kr Verſuch fiel gläfficher aus, als der fchärffte Theoretifer ihn hätte 
sten koͤnnen. Die Metallkuͤgelchen erhärteren durch die Abkühlung 
der Luft während‘ ihres Falles, fo daß ihre Figur nicht mehr litt, ale 
za ihrer Dberfläche auf. das Waſſer auffchlugen, in welches fie fie⸗ 
. Hr. W. Watt bar überdieß auch die Metallcompofition, wie 
gt. ſagt, verbeſſert. Er ließ ſich nun auf feinen Traum ein Patent 
jeilen, und hat dadurd) Blei in Gold verwandelt; denn er verfaufte 
; Patent: Recht um 36,000 Pfd. (432,000 fl.). Die Erflärung 
es Patentes finder ſich im Il. Bd. des fchäzbaren Reperlory of 
| -Inventions, und wir theilen hier diefelbe mit, indem fie das 
ahren genau befchreibt, und diefes in alfen Fabriken, welche Pa- 
„Schrot liefern, im Wefentlichen daffelbe ift. Diefer Wart'fche 
bar nun alle früheren Methoden außer Gebrauch gebracht, und 
: 28 Jahren bat tein Wachender an diefem Traume etwas zu verbef 
gewußt. 
Mrtlärung bes dem With. Watt, Bleigießer und Syror 
nmader au Briftol, am 10, Sept. 1782 ertheilten Pa: 
tentes auf Verfertigung Peiner dichter Schrote ohne 
biene Manſeluwelche die nach gewoͤhnlicher Art verfet— 
—— meiſtens beſtzen.“ 
Ich erklaͤre hiermit, daß meine Erfindung kleine dichte Schrote 
hen kügelformig, ohne alle Vertiefungen und Riſſe, und ohne 
jene Fehler, welche die bisher verfertigten Schrote gewbhnlich 
J “ihrer Oberfläche haben, zu gießen, auf folgende Weiſe auöge- 
wird.“ 
k ‚Man nimmt zweitauſend Pfund weiches Blokblei (mehr oder 
‚ je nachdem man mehr. -oder weniger Schlafene oder vers 
Blei :(slag or poisoned’Tead). daraus machen will), und 
ed: in einem eifernen Topfe. Hierauf nimmt. man nnges 
1 Pe") Kohlenaſche oder Schmusz , *) freut denfelben rings 
' den Rand' des Topfes auf die Oberfläche des Metalles, und 
Bloß die Mitte deffelben unbedekt. Auf den Theil des Metalles, 
von der Yiche und dem Schmuze frei geblieben iſt, legt man 
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ungefähr vierzig Pfund weißen oder gelben Arſenik, bedekt bie 
den Zopf mit einen eifernen Defel, und umgibt den Rand deffe 
rings un den Zopf mit Mörtel, Thon oder Schmüz,; damit der 
fenif nicht verdampft. Hierauf unterhält man drei bis vier Stui 
lang ein gured Feuer unter dem Topfe, fo daß dad Blei roch glı 
der Arſenik fich mit demfelben mengt, und das Blei folglich vollk 
men vergiftet. Man nimmt hierauf den Dekel ab, fchäumt dass 
tal ab, und gießt es in Model oder in Sand, in’ welchem man et 
Stangen oder BldFen erftarren läßt: erſtarrt nennt man es dann Sc) 
ken- oder vergiftete3®lei (slag or poisöned lead). Dann nin 
man andere zwanzig Zentner weiches Blofblei (je nachdem man 
Schrote machen will), ſchmilzt es in einem eifernen Topfe; nin 
ungefähr drei Viertel Zentner Schaum von reinem Blokblei, gibt 
‚in den Topf, und läßt ihn ſchmeizen. Nachdem er geſchmolzen 
legt man eine Stange oder einen’ Blof des Schlafen= oder vergi 
ten Bleied im denfelben. Und nachdem es geſchmolzen ift, nin 
man mit einem Heinen Löffel etwas von dem Metalle aus dem To) 
und läßt ed aus einer Höhe von ungefähr zwei Schuh in Wa 
fallen. Wenn die Schrote nicht rund werben, nimmt man noch ıt 
von dem vergifteten Bleie, bis die Schrote rund werden. D 
ſchaͤumt man das Metall ab, und gibt den Schaum in’ einen eiſer 
oder kupfernen Rahmen, der voll Loͤcher iſt, nach der Groͤße naͤm 
der Schrote, die man verfertigen will. Man druͤkt den Schaum, w 
rend er noch weich im Rahmen iſt, mit dem Loͤffel, mit welchen 
aus dem Topfe genommen wurde, aus; ſchopft dann Metal 
"dem Topfe, und gießt es über die, Oberfläche, des Schaumes in 
Rahmen, und läßt es durch dieſen in das Waſſer troͤpfeln. Fuͤr 
Heinften Schrote muß der Rahmen wenigftens zehn Fuß über | 
Waſſer ftehen, und für die größten ungefähr hundert und fünfzig { 
oder noch mehr, nach der Grdße der Schrote, die man machen N 
„Urkunde deffen ꝛc.“ 

„Unſere Leſer werden bemerken,‘ ‚fährt Hr. Hebert fort, „ 
diefe Patent: Erklärung, fo, wie.der größte Theil der heutigen ' 
tent= Erflärungen, in gefezlicher Hinſicht und zur Schande unſ 
Patent: Gefezwefens, feinen Halm Stroh werth: ifl. Der erfie X 
dieſes Patent, = Verfahrens war fchon früßer befannt. und allgen 
im Gebrauche, und der Patent: Träger nimmt beufelben doch als 
Recht in Anſpruch. Dieſe Bemerkung, auf den gegenwaͤrtigen 
angewendet, iſt durch den Verlauf.der Zeit uͤberfluͤſſig geworden; 
machen fie bloß im Worbeigehen, ald eine Warnung für Fünftige 
tent= Träger, damit fie in der Auswahl competenter Perfonen 
* gAbfaffung folcher Urkunden vorſoͤnng nd; Koͤc der ehrliche Br 
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er Wild. Watt's Patent kaufte, von den Mängeln diefer Patents 
krklaͤrung Gebrauch machen wollen, fo hätte er von der Erfindung 
ieſes Träumer Gebrauch machen fönnen, ohne ihm einen Heller da: 
ür zu bezahlen, flatt daß er ihm 36,000 Pfd. gab; Watt's gol⸗ 
wner Traum würde auf diefe Weiſe höchftens ein bleierner geblie⸗ 
ven feyn. | 

Die Art von Gebäude, weldye man zu diefer Schrot: Manufactur 
raucht, iſt Fig. 41. dargeſtellt. Sie iſt ein fentrechter Durchfchnitt 
xes Heinften Schrot s Thurmes, der ſich in der Echrot= Fabrik der 
HH. Walkers, Maltby et Comp. am füdlichen Ufer der Themfe 
ya London befindet. Er ift 150 Fuß hoch, und gewährt den Schroten ei⸗ 
nen Fall von ungefähr 130 Fuß. Die Eompofition, deren man fich hier 
Bedient , beſteht, nach. der Patent-Erflärung, ') aus 40 Pfd. Ars 
enik auf die Tonne Blei (20 Ztr.), und wird ik Bloͤke von unges 
Fähre 1”, 3tr. gegoffen, die man dann zum Verbrauche nimmt. Mit- 
telſt eines gehoͤrigen Aufzuges und einer Kette (wovon man hier 
Bloß einen Theil, bei aa, zeichnete, um die Darſtellung nicht zu ver⸗ 
irren) werden zehn folche Bloͤke durch Fallthüren hinauf in die 
Schmelzſtube im oberften Gipfel des Thurmes gezogen. Hier kom⸗ 
men die Blöfe nach und nach in den Keſſel, b, weldyer von unten 
mirtelft eines gewöhnlichen Dfens, c, gebizt wird. Diefer Ofen hat 
Sinen Zug und Schornftein aus Ziegeln, und endet fid) in einen eis 
fernen Trichter, der bis zu der Kuppel des oberften Domes oder der 
Raterne hinaufreicht. Wenn die Compofition gefchmolzen ift, und die 
Schlaken fid) gehörig gebildet haben, wird ein ‘Theil der lezteren von 
dem Schmelzer mittelft eines Löffeld in eine Art von Seiher oder Durch- 
ſchlag, d, uͤbergeſchoͤpft, welcher vierefig ift, und von einen eiferneu 
Befielle getragen wird, das dicht am Dfen befeſtigt iſt. Diefes Ge: 
faͤß haͤlt ungefähr 12 bis 14 Zoll im Gevierte, und iſt ungefähr drei 
Zoll tief. Es ift, wie eine Bratpfanne, mit einem Stiele verfehen, 
und hat am Boden eine Menge Freisfdrmiger Löcher von der Größe 
ber zu verfertigenden Schrote. Nachdem die Menge Schlafen, weldye 
man zur Arbeit noͤthig hat, durch einen Verſuch beftimme wurde, in 
welchem man einige Schrote verfertigt, die man nicht Durch den 
Böden der Schmelzkammer durchfallen läßt, fchöpft cin Mann mit 
rinem Lbffel das flüffige Metall aus dem Keſſel in diefes durchlöcherte 
Befaͤß. Waͤhrend es durch daſſelbe und durch die Schlaken laͤuft, 
wird es einige Zeit lang darin aufgehalten und abgekuͤhlt, wodurch 
6 ſich in kleinere Theile zertheilt, die ſich dann unter dieſem Seiher 





449) In ber Patent⸗Erklaͤrung iſt fie aber anders angegeben. 
V. VD, 


ö 308 5, Aeben, Prient⸗· Sa San 


oder Durchſchlage Bei igdem Erin int 
atfopleich herabfallen, und ſo fine? 
man von fern unter dieſen Geiler Hifi 
Silber wahrzunehmen gläubt. Diefer 
bei Bee dargeſtellt. "Er fallt in neh 
" Yufe; f. "Die Schrote zerſtrenen 06 
ihres Falles ‚nicht, und die Arbeiter ge 
voller: Sicherheit, wie es ihre Arbeit 
eiguete ſich jedoch ‚ein ſchreklicher Zuf 
zum erſten Male in das oberſte Stokn 
gen wurde. &r war bereits bis ini di 
dem’ Cinziehen deffelben durch elir. er 
diefe 15. Ztr. ſchwere Eifenmaffe: dutch 
das Holzwerk zerfchlug und- felbft Bier ı 
glüflicher Weife warb Niemand dabei I 
.” Der Xpurm iſt vierelig, und hat 
fer, gg.. bh find Thuͤren; - die obere 
von ‚welchen man: eine weite und her 
Kondon und ihre Vorftädte genieße. k 
hoch Aber das Gebäude emporreicht. 
‚ten bis oben aus Eiſen, und ſehr feſt 
Stuͤten Im Durchſchnitte dargeſtellt we 
Gußeiſen, und gefurcht, damit man ni 
jedoch nicht ſehr bedeutend ſeyn, indem die Creppe micht rege nen 
iſt, und an jeder Eke des Vierekes vierefige Ruheſtellen find mit 
Sizen für die Muͤden oder Faulen, welche auf- und niederſteigen. 
Die verſchiedenen Größen der Schrote find durch Nummern von 
N. 4. bis N, 12.: bezeichnet. N. 1., die größten, find die Schwanen- 
ſchrote (Swan-Shot); N; 12., die Heinften, find die Staubſchrote (dust . 
Shot) oder der Vogeldunft. Ihr Durchmeffer fpielt zwifchen %s und 
4300. Wenn die Schrote aus der Waſſerkufe genommen werden, 
werben fie durch Fünftliche Wärme getroknet, indem fie‘ bedeutend naß 
bleiben, da Das Waſſer zivifchen den Heinen Kügelchen durch Eapilları ‚ 
Attraction zurüßgehalten wird. Um fie zu trofnen, werden fie auf 
einer heißen. großen eifernen Platte, unter welcher ein Ofen ange" 
bracht iſt, auögeftreut, und, fobald fie trofen geworben find, von ders 
felbew wieder weggefehrt. Nach diefer Arbeit haben fie Kin mattes 
filberweißes Anfehen. Es find nun allerdings noch .viele (obfchon im 
Verhaͤltniſſe zur. Maffe wenige) unvollkommne Schrote unter denfelben 
und ſelbſt die volfommnen find nicht alle gauz gleich groß: diefe ver⸗ 
ſchiedenen Sorten muͤſſen daher von einander abgefchieden werben. Zu 
biefem Ende Tommen die getrolneten Schrete u. ven Sichern, vorr 


SM ei anna 
Van ihnnnn ih a Berger iii einokleiae s: Maß: 
Shaun ktr. faln Dan Peida Tobgan und aibi hman sine fünfte ſchwin⸗ 
sad Bere „leiinigkucnanenier Dis Gnigeuaugleich nermad:ihebtr-; 
unge: Äpneys Ana. geringei Weisung an nee Schrote laufen num: 

von Kine Me Bein Dinar sunkbejuoliferhimen zumd 
—* machgn he: Bra ſchnelle uͤher · die; Brotachtn nach wen. am 
Erde darſcchen „ Aubrunen Bahklern — zæe ‚Hits unpolllommneren - 
burisähre Aansſeme ane ſchite⸗ Heregung ‚zutäfpleiben ,. md: ſich ſo 
von feihfi ,onuıpen guten abſcheiden. Dis Rrbgeimerden dann, ange⸗ 
führ nen Buß weit auswärtö;.gefkoßen,; und.;bie umoallfompmneren: 

Seamatzıteramen: dp: in:zanbeen, Behälter, melche binter..hen ngkigemn 
Br ;hiesfüg. pie auwensheflanmg ſucdeDieſes Verfahren. arbeitet: 

fo. fihm;; Saß man a dem; kduflichen Schrogen. nur. ſelten einen. 

‚‚unpollfoggmense fingen wirds Viex ober. fünf Jungen, wovon jeder 
zwei Trhgasomienge, reichen für wine. ſolcho Schrotfabrik hin, wenn‘ 
fie toͤsic ungefähr, 5 Tonnen [iMG: ati.) Schroripezenge. Die, Heiner 
ſton Scheote brauchen die großter Korgfalt, und bie hochſte Geaſchit⸗ 
lichleit: in⸗ Aewendung dei sschirfen Flaͤche man laͤßt daberdie aͤlten 
ſten, and. diezrnigen, hie. dir; sabigfte und. geſchikteſte: Hand hahenzn 
diaſe Mebeit vrrrichten. ‚Die, lezie; Arheit enalich „::;rie man wit den 

Schroten vornehmen muß „, ehe man ‚Be: ala Raußmannsgut einpakn-- 
darf, .ift, daß man fie yplist. Zu; dieſem: Ende füllt man ein:Faß. 

aus Gußeiſen, das beisnbp-gine halbe Tonne hält,: mir denſelben bei⸗ 
nahe: voll,- und. gibt. demfelben; ‚mitgelft. der: Maſchine ‚eine. umdrehende 

Bewegung. Hier ieihen. ſich aus die..Heinen,. Kuͤgelchen an einander, 

und, erhalten. einen: ſchwarzan; Glanz. der yxſentlich von dem vorigen 
matten. Silberglauze derfelben pezighieden iſt. | 
3. Kö;lft merkwuͤrdig, daß durch bie Reibung biefer bleiernen Kigel 

* an den, inneren Waͤnden des Faſſes aus Gußeiſen ſich regelmds 
Bigp; Reigen om Zurdiem-pilpen.... ſo daß man, wenn man Es nicht 

wuͤßte, Sen. wuͤrder das Faß ſen mit; lolches gnhen sa 

werden, : N Ga } I U TE Y 


— 





Nena SE 2 
150) Shfdon ' erſt “auf en Ceellchen &crot Bäiufg € ein Gran: Arfenit 

kommt, und. diefer in Berbindung mit Blei weniger auflöstich ift, fo waͤre es doch 

ſehr zw. wuͤ N «daß wenigſtens won ajcht derjenigen, bie Vögel fammt den 

Scähroten e doch 3 en Schrotg Aleber wegen, die ‚hier täglich den Dämpfen 

von A0’pfD. —8 ausgkſezt find ind, dic Site wesbiiede. "Bpiehatang "ourbe 

' ‚vielleicht deſabe Tan wa: %: b. Ue. 
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Berbefferungen an Fortepianos, und an der Art fie zu bes 
faiten, worauf Jak. Stewart, Fortepianomacher, Store: 
fireet, Wedfordsfquare, Meiddlefer, fi) am 22. März 1997 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Octbr. 1850. ©. 15. 


Das London-Journal theilt Über diefes Inſtrument nur Folgendes 
mit. „Der Patents Träger fpricht von drei verfchiedenen Verbefferun- 
gen: die beiden erfteren beftehen in gemiffen neuen Vorrichtungen im 
Baue und in der Anwendung der Dämpfer mir doppelter Wirkung an 
großen Fortepianes; die dritte in der Art, wie die Seiten an ih« 
ren Stiften in.allen Fortepianos befeftigt werden. 

Zuerſt fchlägt er vor, ſtatt den Dämpferdrath unmittelbar über 
die Saite zu führen, auf welche gewirkt werden foll, denfelben zwei 
halbe Töne oder eine. ganze Note weit davon weg zu ftellen. Wenn 
> 2. die Saite, auf weldye gewirkt werden joll, F ift, fo bringe. 
man. den Dämpferdrarh zwifchen G und Gis an, und fo verfahre man 
mit demfelben bei allen übrigen Saiten. Diefe Dampferdrathe müf- 
fen. in. dem Inſtrumente weiter ald gewöhnlich zurüfgeräft werden, 
um Raum für einen Aufhälter zu finden, der den Hammer nicht wies 
der. zurůkfallen laͤßt, nachdem die Note geſpielt wurde. 

Die zweite Verbeſſerung iſt die Abnahme des Gewichtes von den 
Daͤmpfern, damit dad Inſtrument ſich zarter ſpielt, was dadurch ge= 
ſchieht, daß der Daͤmpferhebel theilweiſe gehoben wird, ſo daß alſo 
nur ein Theil deſſelben auf die Taſte druͤkt.. 

Drittens ſchlaͤgt er vor, ſtatt daß man eine Schlinge am Ende 
der Saite macht, um dieje an dem Stifte zu befeftigen, einen fehr 
Rarfen Stift zu nehmen und die Eaire um dieſen zu winden, dann 
da6 Ende der Saite zu einem anderen Spannungöftifte zuruͤk zu füh- 
ten, ‚und fo zwei gleichrönende Seiten aus einem Drathe zu bilden. 
Er fagt, die Reibung der Saite an dem erften Stifte reicht zu die- 
jelbe feft zu halten und fogar zu erlauben, aus einem und demfelben 
Drathe an den zwei Saiten zu jeder Geite deffelben zwei verfchieden | 
geſtimmte Saiten zu bilden.” - 


3. aan 


Watefrungen am 
—— in 
fich 025. Set 


* aus dem London Journal 


Die Verbefliremge 
das udrwert einer Da 


" ebldffef, Bloß, band sein 


Hit," (basel-of there. 
(going barrel), oder'm 


ziehen. 2) gewiſſe We 


Bel zu verbinden, un 
zu laſſen. 3) eine Bo 
cheres Anſehen erhält, 


mittelſt deſſen es gewdl 


2) Aufziehen 


welche aufgezogen werd 


ſo iſt meine Verbeſſeru 
ſchenuhr ‚mit einer ſoge 


findung an derſelben dargeſtellt iſt: das Zifferblatt iſt Abgenoniinen, 
damit man das neue Werk ſehen kann. a iſt das Rad des Feder⸗ 
hauſes, oder Cylinders (barrel ratchet), wildes die Feberfraft ? der 
Ur unterhält. Es iſt größer, als gewdhmich⸗ um mehr Kraft zu ge⸗ 
winnen. b it der Sperrkegef, 'der in das Rad des Fedethauſes eins 
greift, und den Ruͤkgang deſſelben verhindert. Eiſt die Feder des 





454) Wie liefern Hrn. Brown's Patent auf Uhren, die man ohne Sähläfs 


‚Tel aufziehen kann, etwas fp 
früher, N. 400. im Ju liue 
alte, Worrichtungen befizen, U 


> auf welche Hr. Berolla fid 


Journ., S. 296. beſchrieber 
in Stuttgart, Hr. Hilden! 
Tann, nad) einer neuen von, ih 
Da ber Handwerker 
feres Eigenthumes) gerichtete 
Werth, ob wir etwas zuerft 
für unſer Publikum und richt, 


. tent «Erklärung des rn. Br 


m Handwerker heart, 
vereitö mehrere, und 
iehen, en wit ei 
n X Bd: des polpt. 
R ein pen mter Uhrmacher 
n oßne Schtäfrel aufgiepen 
verfertigt. 
und (als Reciamanten une 
‚wir legen darauf Beinen 
rauf, daß wir gut wählen 
die Ueberfezung biefer va⸗ 
N. 400. mit. dem Drigte 


mafe verglichen, und überbieg noch durch einen Dritten unfere Meberfezung mit 
dem Originale und mit ber Ueberfezung im Handwerker vergleichen Laffen, 
und die Abweichungen und Weglaffungem in Iezterem in Anmerkungen igt, 
damit ber Lefer mit’ eigenen Augen fehen mag, wie ricjtig_ öfters — in jenen 
Bidttern überfezt wird, die nur darauf Werth Aegen, daß fie richtig überfegen. 
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Sperrkegels. dd ift der Aufzieher, der mit den Zähnen des Rades 
beö Sederhaufes correfpondirt. Er befteht aus einem freisfdrmigen 
Ringe, mit einem inneren Freisfdrmigen Zahnrade a. | 

Der Aufzieher ift gewöhnlich aus Stahl, ungefähr halb fo dik, 
wis der dan zwifchen der Eäulenplatte und dem Zifferblatte; er 
kam aber auch aus Meffing, oder aus irgend einem harten dauere 
Baften Metalle feyn. Der Aufzieher ift in den Ring des Gehaͤuſes, 
welcher das Glas hält, (in den fogenannten Befel"?) eingelaffen, und 
aoenn ‚diefer gehörig an dem Gehäufe angebracht ift, muß der Aufzie⸗ 
ber gerade noch von der Säulenplatte frei flehen;'?) er ift an dem 
Beſel mittelit Schrauben und Stifte befeftigt, oder kann, wie ed am 
bequemſten ift,"*) eingefitter werden. Die Viereke, eee, find Kleine 
Bapfen, zur Stuͤzung' des Zifferblattes, um daffelbe in gehödriger Ents 
fernung von der Säulenplatte zu halten. °) Die Heinen Kreife in 
Der Nähe“ obiger Viereke ftellen die Löcher zur Aufnahme der Züße 
Des Zifferblattes vor: leztere koͤnnen auf die gewöhnliche Meife mit 
Stiften befefligt werden, oder das Zifferblatt kann auch mit Schrau⸗ 
ben, die durch die Vorderſeite deffelben laufen, aufgefchraubtr werden. 
Die Verbindung des Beſels und die Form des Gehäufes fieht man 
Deutlicher in Fig. 31., wo ich einen Durchfchnitt veffelben zur befjeren 
Einſicht dargeftellt habe. 

Sn diefer Figur ift aa der Befel, unten mit einem hervorftehen- 
Ben Rande, 00, deſſen Außere Kante fchief in Form eines Schwal⸗ 
Benfchwanzes zugedreht ift, und in die Furche des Gehäufes, ii, "%) 
Paßt. Der Betel ift hier als aus der Furche ded Gehäufes ausges 
Ipoben dargeftellt, damit man ihn deutlicher ſieht. 

Um zu verhüten, daß der Beſel nicht aus feinem Lager auffteigt, 
wenn die Uhr geichloffen ift, find drei oder mehr Schrauben ange: 
Bradyt, wie man bei p jieht: fie laufen in gleichen Abftänden durch 





453) Wir erlauben uns diefes altfächfifhe Wort wieder in die beutfche Sprache 
Bes 19ten Jahrhundertes, jtatt feiner Umfchr:ibung .und der zweideutigen Syno⸗ 
mume Kaffung, aufzunehmen. Befiket find niederdeutſch Vrillen. 
A. d. Le. 
4155) „Just free of the pillar plate.“ Im Handwerker und Kuͤnſt⸗ 
Ker heißt es: „die Säulenplatte beinahe berührenz“ was richt richtig 
d. R 


Wberfezt iſt, und zu Irrungen Veranlaſſung geben koͤnnte. A. d. NR. 
154) „As most convenient.“ Iſt im Handwerker bloß durch „oder 
much’ überfezt, d. i. fo vicl als förmlich wegnelaffen. A. d. R. 


155) „To support the dial from the pillar plate.“ Im Handwerker 
Beißt es: „Stuͤzen, welche die Säulenplatte in gehoriger Entfers 
Mung vom BZifferblatte hatten.’ Dieß iſt nun durchaus nicht der Ball. 
Wie Saͤulenplatte ift durch ihre Säulen befeffigt und geflügt; das Ziffer⸗ 
Blatt wirb hier durch diefe Zapfen geſtuͤzt. A. d. R. 

156) ii iſt weder im London Journal noch im Repertory angedeutet. 
Ms wäre ſehr zu wünfchen gewefen, daß biefe Zufanımenfügung ber beiden Ge⸗ 
Böufebefel dehtlicher abgebildet und befdjrieben worden wäre, Cs warn Vu. 
wach die Mifverfländnife im Handwerker erfpart. X. d. \C Fate 


Pa 


17 Brown, Verbefferungen 


das Gehaͤuſe. Die Spizen derſelben kommen gegen bie ſchiefe. 
oder den Schwalbenſchweif des unten hervorragenden Randes de 


feld, und hindern bad Aufſteigen deſſelben, während zu gleiche: 


dem Beſel freie Umdrehung geftatter ift. , 

Ich bediene rich zuweilen dreier ftählerner Zäpfchen, F, 
Fig. 5., die an der Platte angelchraubt werden, und über den 
zieher fo hervorragen, daß derfelbe ſich frei und leicht bewegen Fan 
b, Sig. 31. iſt das Rad des Federhaufes; cc, der Aufzieher; 
Matte ded Gehewerkes (movement plate); e, der Boden dei 
bäufes; g, das Slad. Wenn man nun Fig. 3. unterfucht, fo 
ed Har werden, daß, wenn der Befel des Gehäufes, hh, Lan 


chem der Aufzieher befeftige iſt) von der Rechten zur Linken im . 


umher bervegt wird, die Zähne des Aufziehers in die Zähne bei 


ded, a, eingreifen werden, welches auf dem viereligen Theile der ı 
del oder des Zapfens befeftige ift, und dadurch auch diefen le 
drehen, und fo die Hauptfeder aufziehen werden. 


er Schnefe gebraucht wird, fo gibt dieß einen wefentlichen | 
hied, wie aus Fig. 4 deutlich erhellen wird. 

In diefem Falle ift aa der Aufzieher mit einwärts gef 
Zähnen des Rades. b ift das aufziehende Rad, welches fich a 
nem Fleinen hohlen Eylinder dreht, der fich aus einer Stahlpla 
hebt, die in die GSäulenplatte der Taſchenuhr eingelaffen, uu 
drei Schrauben befeftigt ift, fo daß diefer Cylinder über die ' 
um nicht mehr ald um die Dife des Bodens des Aufzieherade 
porragt. Fig. 5. ftellt die Stahlplatte mit ihrem Cylinder”im 
fpective dar. Fig. 6. zeigt dad Aufzieherad mit feinem Sper 
und mit feiner Feder einzeln und abgenommen, ımd Fig. 7. di 


t Wenn meine Vorrichtung aber zum Aufziehen einer Uhr n 
N 


| im Durchichnitte. 


Man wird nun bei Vergleihung von Fig. +. wahrnehmen 


, der vierefige Theil der Schnefe durch den Cylinder kommt, un 


chen fi das Aufzieherad dreht, und fo viel über denfelben e 
ragt; als nöthig if, um das Sperrrad des Aufzieherades, ec, ı 
nehmen, welches auf dem vierefigen Theile aufgefezt ift, und d 
mittelft eines durch dad Ende durchlaufenden Stiftes feftgehalten 


457) „I sometimes use three steel studs, as represented at 


“ Fig. 5., which are serewed to the plate, and project over the wind 


EL? 2 — — 


as to let the winder move easy.“ Dieß ift im Handwerker ſo uͤt 
„Ich bediene mih manchmal dreier ſtählerner Klöbchen, w 


‚bei ggg dargeftellt find, um den Aufzieher niederzuhalte 


dem fie fich über denfelben her erftreten, doch fo, daß fic 
felbe Leicht bewegen läßt.’ Es ift im Originale kein Wort davon 
den:Aufgieher niederzuhaltenz“ wohl aber von freier und leichter 
Bewegung. re A. d. 
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Berbefferungen an Fortepianos, und an der Art fie zu bes 

 faiten, worauf Int; Stewart, Fortepianomacher, Store⸗ 
| fireet, Bedfordsfquare, Middlefer, fih am 22. März 192 7 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Octbr. 1850. S. 15. 





! 
j Das London-Journal theilt Über dieſes Inſtrument nur Folgendes 
it: .,,.Der Patent⸗Traͤger fpricht von drei verfchiedenen Verbeſſerun⸗ 
en: die beiden erfteren beftehen in gewiſſen neuen Worrichtungen im 
e und in der Anwendung der Dämpfer mit doppelter Wirkung an 
oßen Fortepianos; die dritte in der Art, wie die Saiten an ih⸗ 
Stiften in allen Fortepianos befeſtigt werden. 
Zuerſt ſchlaͤgt er vor, ſtatt den Daͤmpferdrath unmittelbar über 
ie. Saite zu führen, auf welche gewirkt werden ſoll, denfelben zwei 
Toͤne oder eine. ganze Note weit davon weg zu ftellen. Wenn 
B. die Saite, auf weldye gewirkt werden foll, F ift, fo bringe. 
an. ben. Dämpferbrarh zwifchen G und Gis an, und fo verfahre man 
wit demfelben bei allen übrigen Eniten. Diefe Dampferdrathe muͤſ⸗ 
ſen in. dem Inſtrumente weiter als gewöhnlich zurüfgeräft werden, 
un Raum für einen Aufhälter zu finden, der den Hammer nicht wies 
her. urũtfallen laͤßt, nachdem die Note geſpielt wurde. 
Die zweite Verbeſſerung iſt die Abnahme des Gewichtes von den 
Dämpfern, damit das Inſtrument fich zarter ſpielt, was dadurch ge⸗ 
ſhieht daß der Daͤmpferhebel theilweiſe gehoben wird, ſo daß alſo 
mir ein Theil deſſelben auf die Taſte druͤkt.. 
Drittens ſchlaͤgt er vor, ſtatt daß man eine Schlinge am Ende 
der Saite macht, um dieje an dem Stifte zu befeftigen, einen fehr 
ſtarken Stift zu nehmen und die Saire um dieſen zu winden, "dann 
das Ende ber Saite zu einem anderen Spannungöftifte zuruͤk zu füh- 
ten, ‚und fo zivei gleichtönende Seiten aus einem Drathe zu bilden. 
Er fagt, die Reibung der Saite an dem erften Stifte reicht zu dies 
elbe feft zu halten und fogar zu erlauben, aus einem und demfelben 
Drathe an den zwei Saiten zu jeder Geite defjelben zwei verfchieden _ 
eftimmte Saiten zu bilden.” - 












, — PT 


zum Aufziehen, welche ſich um einen Schraubenzapfen oder u 
Stuͤze bei g dreht. In ver Nähe der äußeren Kante diefer Vorri 
bei h, find zwei Stifte, und ein kurzer aus dem Befel hervorſt 
Arm bein kommt zwifchen diefe beiden Stifte zu liegen, fo daß 
man den Beſel dreht, fich diefe Vorrichtung auf ihrer Stüze vo 
und räfwärts bewegt. Der Umfang diefer Bewegung wird du 
Länge des Aufziehezahnſtokes, b, beftimmt. Dieß kann auch d 
nen zweiten, bei i aus dem Beſel hervorftehenden, Arm gefchehe 
durch die zwei Aufhälter oder Stifte, p, q, die in die Platte ei 


fen find. Wenn der Aufziehezahnftof in der in der Zeichnung 


ftellten Lage fich befinder, mit feinem hinteren Ende gegen ‚den 
men ruhend, wie bei s, fo bildet ex ein vollfommenes Segme 
dem Drehezapfen oder Stügyunfte bei g aus, und iſt mittelft 
Arme, uu, mit dem Rahmen verbunden. Gin Ende eines jet 
fer Arme ift mit dem Zahnftofe, bad andere mit dem Rahmen | 
Schraubendrehezapfen verbunden, auf welchen fie ſich leicht dreh 
Arme ftchen in etwas fchlefen Richtungen gegen bie Stuͤze hei g 

Es !iſt nun offenbar, daß, wenn der Befel bes Gehäufes ı 
echten zur Linfen bewegt wird, er den Aufziehezahnftof ſammt 
Rahmen in derfelben Richtulig mit ſich ziehen muß, und daß die 


‚des Zahnftofes, die in die Zaͤhne des Sperrrades des Aufziehera 


eingreifen (welches auf dem vierefigen Theile der Schneke befefti 
dieſes Sperrrad um fo vield Zähne herumführen werben, als 34 
Zahnftofe in Thaͤtigkeit gefezt wurden; wenn aber der Rahmen 
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pize: gegen das Ende des einen · der Arme druͤkt, der etwas über den 
chranbenzapfen hervorragt. Dioeſe Feder ſoll den Zahnſtok in feine 
abe bei s zurüffähren,, nachdem er über das Sperrrad hinausgezogen 
.Auf diefe Weife kann durch eine abiwechfelnde Bewegung des Be⸗ 
8 hin und her, vorwaͤrts und ruͤfwaͤrts, die Uhr aufgezogen werden, 
wauf der Beſel zuruͤk bewegt werden muß, bis der Arm ı dicht an den 
älter p kommt, wo dann der Zahnftof von dem Sperrrade ganz’ frei 
wben und die Uhr geben laffen wird. 
: Sm den Zahnftof defto leichter aus dem Sperrrade auffteigen zu 
ffen,. wenn der Befel auf diefe Weiſe zu feinem Hälter p zuruͤkgefuͤhrt 
‚ bringe man einen Stift in das Ende des Zahnſtokes bei o, der in 
w..Segniensfarche in ‘der Platte bei d hervorragt, welche Surche bes 
utend ‚breiter ale der Stift, und fo lang ift, daß der Stift in dem 
huſtoke gegen das Eude etwas früher anfteht, ald der Arm i des Be⸗ 
s den Hälfer p erreicht. Auf -diefe Weife wird der Zahnſtok ans den 
nen bed Sperrrades geworfen, und wird in-diefelben einfallen, wann 
ı Mhr.amfgezogen:ift.. Es muß- aber auch hier ein Hämmerwerk von 
ıfelben Urt angedracht werben, wie das bei g in Fig. 4. dargeftellte, 
mit. der Beſel ſich nicht. bewegca tan, wern die Uhr in der Tafche 
ragen wird. 

ch wende much folgende Methode zum Aufziehen einer Taſchen⸗ 
r mit einer Schneke an, die vielleicht noch einfacher iſt, als irgend 
se ber ‚vorhergehenden. Man wird fie aus Fig. 32. begreifen. aa 
ber Aufzieher, der an dem Beſel befeftigt ift, wie in Sig. 4. bift 
5 Aufzieherad, das an der. Spindel der Schneke befeftigt iſt. c ift. 
y Zwilchenzad, ‚welches fih um einen Drehezapfen dreht, der in:ben 
m oder Hebel d eingeſchraubt iſt, welcher feinen Stuͤzpunkt in e- Hat, 
a8 Ende dieſes Armes fans etwas Über die: Außenfeite des Gehaͤu⸗ 
I berporfichen,, oder mit einem Schieber an ber Kante des Gehäufes 
rbunden fepn,..fo daß, weun man das Ende des Hebels ober Schir⸗ 
rd bemegt, das Zahnrad mit ‚Sense Aufzieberade in oder außer Um⸗ 
gb geſezt werden Fann: nad) der Lage des Stuͤzpunktes des Hebels 
Dd..e8 jedach immer mit dem Aufzieher, aa, in Mirkung bleiben. 
enn bie Uhr aufgezogen werben ſoll, wird das Hab e in Umtrieb 
6 dem Aufzieherade b gebracht, und wenn dann der Beſel gedreht 
sb, wird die Uhr aufgezogen werben. Hierauf wird das Zwifchens 
d wieder außer. Umtrieb gebracht, indem man den Schieber in eut⸗ 
gengefezter Richtung bewegt. 

Man wird begreifen, daß die Befel diefer lezten zwei Aufzieher in 
: Zurche cher in das Bett auf diefelbe Weife eingefchraubt werden, 
e es oben bereitö befchrieben wurde. Sch muß auch bemerken, KG 
die Gangräder in der Zeichnung Zig. 3, &, 9, bloß Veßwegen akr 
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n 


führte, um die Rage der Räder zu .zeigen, indem ich. nicht im Si: 


‚habe, irgend eine Veränderung weder in der Größe nach in der 3 


der gewöhnlidy gebrauchten Theile vgrzunehmen. 9) .- 

Um. jedoch die Taſchenuhr mit. einer gehenden Schnefe (goi 
fusee) fo flach) zu machen, als moͤglich, nehme ic) das. beftändige Spe 
rad und die Gehefeder (going spring) zwiſchen dem großen Nabe u 
dem Meffing der Schueke (fusee brass).pder dem Spiralfeverhaufe (s 
ral barrel), wo fie fonft immer hingefezt werden) heraus, und. brir 
fie an die untere Seite des. großen Rades. Der Plan, ‚den id) hi 
bei befolgte, ift folgender, und erhellt aus der Zeichnung. Sig. 1 
iſt die. untere Seite des großen Rades. ee ift die Mertiefung ol 
die Freisfdrmige Höhlung zur Aufnahme- des beftändigen Sperrrabe 
fie ift tief genug, um zu verhindern, daß die Zähne des Sperrrat 
nicht über die Oberfläche ded Rades emporſteigen, wie man aus d 
Durchfchnitte dieſes Rades in Fig. 14. fieht.: Dad Sperrrad -dr 
fi) um eine Röhre, die, wie gewoͤhnlich, aus dem Rade ausgedt 
ift. Innerhalb diefer. Vertiefung iſt eine Furche b zur, Aufnahme 
Gehe: oder Hauptfeder, Zig. 14., deren eines Ende. mittelft ei 
Stiftes in dem..großen Rade hefeſtigt iſt, und das andere in d 
beftändigen Sperrrade. Fig. 12. ift das beftändige Sperrrad, (p 
petual ratchet), mit feinen Sperrkegoln und Federn, deſſen Zähne 
der unteren Seite emporſteigen, und nicht, wie gewöhnlich, an 
Kante. Fig. 15. zeigt daffelbe im Durchſchnitte. Fig, 13. ift i 
Sperrrad der Schneke. Fig. 16: ein Durchfchnitt deffelben. 

Die Schnefe ift auf folgende Weife zufammengefezt. Erſt! 
wird.das große Rad anf die Schnefe. gebracht; zunachft kommt 
beftändige Feder in ihre Furche b; hierauf wird das beftändige Spe 
zad aufgefezt, und zulezt endlich das Sperrrad der Schnefe, weld 
mittelft eines Stiftes an der Spindel der. Schnefe befeftigr ift, | 
mit das beftändige Sperrrad nicht zu feſt angehalten wird. 

Die Weife, nad) welcher der Federvorfall (spring detant) ı 


die beftändige Feder wirkt, (Fig. 17. ‚zeigt den Federvorfall von 


Seite) ift durch Fig. 18. dargeftellt, wo man diejenige Seite der Pie 
fieht, die dem Zifferblatte zugekehrt iſt. Die Schneke fieht man bu 
die Vertiefung für das dritte Rad. a, ift das große Rad. b, | 
befändige Sperrrad mit feinen Sperrfegeln und Federn. -c, das Spi 
rad der Spindel. Der Federvorfalf ift in. eine Furche in der Pe 


— — — 





159) Dieſer Sax fehlt gänzlich im Handwerker ©, 181., wo es bi 
heißt: „es verfteht ſich von felbft, daß der obere Gehausring bei biefen bei 
zulezt befchriebenen Aufziehewerken ebenjalls eine ſchwalbenſchwanzfoͤrmige auı 
kehlte Leifte hat, in der die Spizen von Schrauben liegen, bei weldyer Einr 
tung fich der Gehäusring, wie gejagt, drehen laͤßt, während er doch mit dem 
teren Theile des Gehäufes gehdrig verbunden iſt.“ A. d. R. 
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d eingelaffen, fo daß der Haken der Feder leicht anf den Zähnen 
8 beftändigen Sperrrades aufliegt. Hieraus erhellt offenbar, daß 
ver Federvorfall das beftändige Sperrrad in Einer Richtung laufen laſ⸗ 
wird, nicht aber in der anderen, Indem der Hafen die Zähne faflen, 
Bd fo den Ruͤkgang des Rades hindern wird. Auf diefe Weife ge- 
e ich fo viel Höhe in der Schnefe, als die Dife des befländigen 
Bperrrades beträgt. *) 
Ich will hier die Weife erklären, nad) welcher meine Ihren, die 
kan ohne Schlüffel aufziehen Fan, zufammengefezt und zerlegt wer: 
jen: fie ift folgende. Nachdem das Gehewerk der Uhr (Ihe movements) 
Bf die gewdhnliche Weife zufammengefezt wurde, befeftige ich daffelbe 
Gehäufe mittelft Schrauben oder auf eine andere Weife, worauf 
(wenn die Uhr eine Echnelenuhr ift) die Kleine Stahlplatte mit ih⸗ 
m Eplinder anfchraube, durch welchen der vierefige Theil der Schne⸗ 
pindel fommt. Hierauf feze id) das Aufzieherad auf den Cylin⸗ 
, und befeſtige es an feiner Stelle mittelft feiner zwei Zapfen; zu⸗ 
ft befeftige ich mittelft eines Stiftes das Aufziehefperrrad an die 













et auf,.der auf die oben befchriebene Weife gegen dad Auffteigen 
mus feiner Furche gefichert iſt. Endlich wird das Zifferblatt mit feinen 
Däigern aufgeſezt, und dad Glas in den Befel eingefchnappt. 
>" Wenn die Uhr wieder in Stüfe zerlegt werben foll, nehme ich zuerft 
Wis Glas heraus, indem ich"Ttinen Heinen Drath durch ein Loch in die 
ſchiebe, dad durch den Beſel gegen die Kante des Glaſes gebohrt 
werde, wie man bei o in Fig. 29. fieht. Hierdurch wird das Glas her= 
Mögeworfen. Hierauf nehme ich die Zeiger, und Dann das Ziffer 
ab ꝛc. 
Damit dad Gehaͤuſe gleichformig und nett ausfällt, indem kein 
Wefüge an dem fchiebbaren Beſel ift, befeitige ich das äußere Gefüge 
des Bodens des Gehaͤuſes, indem ich eine Vorrichtung anbringe, die ich 
— (spring knuckle) nennen will, die man von außen 
fieht. N 
*  Diefe Vorrichtung iſt in Sig. 19. dargeftellt. a, iſt der Boden 
ed Gehäufes, welcher die Kuöchelfeder enthält. bb, ift die Feder, 
Ace halbkreisförmig nach der Größe des Gehäufes gemacht iſt. Ge⸗ 
gen bie Enden hin ift fie etwas dif, wo fie an dem Boden des Gehaͤu⸗ 
Jes entweder mittelft Schrauben, oder auf eine andere Weiſe befeftigt 


. Der andere Theil der Zeder ift etwas duͤnn, bis er in die Nähe 





4160) Die beiden Säge: ‚„‚indem der Haken” und „auf diefe Weife 
Rage End im Handwerker weagelaffen. Dafür heißt es dafelhft aber: „Auf 
Diefe-Weife Tann ich, ohne die Uhr diker zu machen, die Schneke um die Stärke 
des fortwährend wirkenden Sperrrades erhöhen,“ j A. d. R. 
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el der Schneke, und zulezt feze ich den Befel mit feinem Aufs 
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des Kndchels komumt, fo daB dr bei einen ſel 
Der Kndchel ſteht hohet als die Sem, und 
fertigt, wie es bie Dite des Wejäufes for! 
Stable, welcher Zederhärte befigt. Sig. 20. 
Poerſpective. c If der Zapfen, det anf dem 
geſchraubt ft; "did etwas über bie Feder ı 
daß das Gehäufe nicht zu weit gedffnet wirl 
walt erfefder. Fig. 21. zeigt diefen Zapfer 
daB Gefüge der der Kudchel des Gehaͤuſes. 

Meine Erfindung befteht ferner in elune 
‚richtung und Verbindung von Werfen, bie ſ 
wo ein Weker gefperre odet losgelaſſen, ode 
einem Stofahr, das ganze art, Viemiſtan 
den fl. , . 

Sig. 22. ſiellt dag eige "vor, was ine 
blatt oder Zeigerwerk (diaf- work) an eintı 
meine Erfüldung angebracht. iſt. Zuerft dal 
a iſt die Weerfchneke, deren hihtere Spind 
Gehewerkes oder der Uhr durchläuft: Die 
‚Durch den Mittelpunkt des Zifferblattes des 
führt den Welerzeiger. An bein Ende dei 
gerändelter Kopf oder ein geränbelied Wiss, m 
kommt, und fo die Schneke an dem Aufftei, 
dert, zugleich aber auch zur Stellung des 2 
offenbar, daß die Zeiger des Wekers auf jeden 
blattes deffelben mittelft des gerändelten Kop| 
Diefer leztere if, zugleich mit der Schneke, 

Der Nuzen der Kerbe an der. Kante di 
Härt werden: eine Seite der Kerbe ſteht fent 
die andere ſchief. b ift dad Wekerrad, von ı 
mer, wie dad Stundeurad h; die Zähne des 
Zähne des Stundenrades, und erſteres dreh 
„zeit herum, d. h., in zioblf Stunden. Es 
geftellt, um die Wirkung des Aushebehebels 
kers zu zeigen. Es laͤuft auf der vorderen 
und eine Treisfdrnige Feder hindert daſſelbe 
Spindel zu bewegen. Diefe Feder prüft geg Bun 
in dein Abgenommenen Welerräde fieht: Fig. 24. cc iſt der 
hebehebel, deſſen gefrämmte Spige auf der Kante der Wekerſchneke 
and der Schweif liegt dicht an dem Halfe de6.Dängejapfend oder 













464) Diefer Saz ift im Handwerter waiale,  \ —J © 
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ber Uhr. Eine Feder, d, welche gegen einen kleinen hervorſtehenden 
Km aufn Hebels druͤkt, Hält demfelben in feiner Lage. 

2ESs iſt nun offenbar, daß, da dad Melerrad slemlich feit auf 
re Spindel der Schnefe auffizt, es die Schneke mit fi) umdrehen 
ß, fo daß durch den Gang der Uhr die Kerbe in der Kante der 
lerſchneke zu dem gekruͤmmten Theile des Aushebehebers alle zwoͤlf 
nden herumgefuͤhrt werden muß, und ſobald die ſenkrechte Seite 
* Kerbe vor der geträmmten Spize des Aushebehebers vorbei if, 
witd fie mittelſt der Feder, d, in die Kerbe eingetrieben, und ber 
weif des Hebils aus dem Halfe des Gehaͤnges herauegeworfen; 
IE Tchiefe Seite der Kerbe wird aber den Hebel wieder in Teine vo— 
ge Stellung heben. _ 

< Die Vorrichtung, das Schlagwerk einer Uhr zu flellen, ift fol⸗ 
de. ee in Fig. 22. iſt ein Triebſtok von derſelben Nummer, wie 
gewdhuliche. Die Spindel deſſelben laͤuft durch beide Platten und 
ein geraͤndeltes Haupt an ſeinem Ende, gerade ſo, wie die Schneke 
Wehers. Dieſer Triebſtok iſt mit dem Minutenrade, g, mittelſt 
Zwiſchenrades, f, verbunden, welches irgend eine erforderliche 
zahl: von, Zähnen eingefchnitten haben kann, indem es bloß dazu 
eſtimmt if, die Richtung des Triebflofes, e, zu dndern. ‘Hieraus 
thellt offenbar, daß der Triebftof, e, in derfelben Zeit feine Umdre⸗ 
voſlendet, als der Roͤhrentriebſtok (cannon pinion), d. h. in Ei⸗ 
Ber Stunde. 

Aun dem Triebftofe, e, ift ein Urm mit einem Stifte in der Naͤhe 
Br Spize angebracht, der unter dem unteren Urme der Gbefe ein: 
anf, h aushebt, und diefes fo oft hebt, *»2) als er herum konnnt (in 
pr Zeihmung if es zum Theile gehoben dargeſtellt). Wenn aber 
Die untere Arm des Glokenaushebers von dem Gtifte in dem Arme 
Beh FCriebſtoles © abfällt, wird der obere Arm des Auöhebers na 
En Halſe des Gehänges oder Griffed der Uhr mittelſt einer Feder, k, 
annllgefügrt die gegen einen kurzen Hervorfichenden Arm Des Aushe⸗ 
Ind prüft. 

Matelſt des gerändalten Hauptes an dem Ende der Spindel des 
Rriebfkotes, e, kann dem Röhrentriebitofe Bewegung mitgetheilt, und 
vouf dieſe Weiſe die Uhr auf die Zeit geftellt werden. Um aber je 
an Bufalle vorzubeugen, der durch eine Ruͤkbewegung des Minuten⸗ 



















?..462) An arm with a pin near the point, that takes under the lower arza 
of ıhe clock, discharges h, and lifts it every time it comes round. Dieß if 
im Dandperter fo überfegt: „ein Arm und in der Rühe der Spize 
des lezteren ein Stift angebracht, welder den unteren dr tr% 
Schiagwerfousbebers h greift, und dbiefen, ſo R 8 ren 
Pömmt, in bie Höhe bebt.“ 

ar 
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zeigers uͤber die Stunde entſtehen Nnnte, mache ich den unteren 
des Glokenaushebers fo, wie er in Fig. 25. dargeſtellt ift, d. 
auf biefelbe Weiſe, wie bie Paffirfeder eines Chronometers, wodi 
der Stift in dem Arme des Zriebftofes_e zuräf Tann, ohne daß 
Ausheber Keivegt wird. | 

Das Zifferblatt des Wefers ift ein Heines Zifferblatt, vop 
felben Größe, als jenes des Secundenkreifes. Es iſt mit dem { 
kerrade mittelft einer Heinen Roͤhre verbunden, welche aus dem I 
telpunfte des’ Wekerrades hervorſteht, und in den Mittelpuntt 
gifferblattes feit paßt. Das Zifferblatt ift mit den Stunden se, 
das Zifferblatt einer Tleinen Taſchenuhr, bemahlt (wie Fig. 29. zei 
und in dem Zifferblafte der. Tafchenuhr befindet. ſich eine Freiöfßrk 
Oeffnung, durch welche man das Zifferblatt des warten? ſieht, 
a in Fig. 20. *) 

Der Wekerzeiger muß in eine ſolche Lage geſtellt werden, 
er genau auf den Mittelpunkt des Gehaͤnges oder Uhrgriffes we 
wann der Aushebehebel fällt, ober aus dem Gehänge herauſsgewo 
wird, und. wenn XII auf dem Zifferblatte des Wekers in dem 9 
telpunkte des Gehänges oder Uhrgriffes ſteht, muß der Stum 
und Minuten» Zeiger fo geſtellt werden, daß er in berfelben Richt 


weiſet, d. h. X Uhr. 


Man wird nun ſehen, daß, wenn der Minutenzeiger ei 
Umlauf vollendet hat, und wieder auf das Gehänge weiſet, 
Stundenzeiger auf I Uhr deuten wird, und dann wird I 
dem Zifferblatte ded Wekers nach dem Gehänge zeigen, m. ſ. 
mit allen übrigen Stunden.‘ Wenn man num einen Punkt 
dem Zifferblatte der Uhr dem Mittelpunfte des Gehänges oder! 
griffee gegenüber beſtimmt; fo wird er die Stunde des Tages 
dem Zifferblatte des Welers andeuten; und da der Zeiger -ded | 
kers und das Zifferblatt deſſelben fich zugleich bewegen, und, ber 2 


..- hebehebel jedes Mal ausgeworfen wird, warn der Zeiger bes: We 


nach dem Gehänge oder Uhrgriffe zeigt, fo ift offenbar, daß, ber 
ger des Wekers mag auf was immer eine Stunde auf dem Zi 
blatte des Wekers geftellt werden, der Aushebehebel aus dem 
hänge genau zu diefer Stande ausgeworfen werden wird. 

Ich bringe auch einen Heinen Schieber an der Kante des Gel 
ſes an, auf derſelben Seite des Gehaͤnges, auf welcher der Aush 
hebel ſich befindet, ſo duß, wenn fein Weker gebraucht wird, ert 


unter den Schweif des Hebels hinauf gefihoben werden, und ben 2 
x 


163) Diefe legten beiten eher ur welqhe ꝛc. Im nd im Hanbı 


Fer weggeblieben. Ad R, 
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ber gefrhmmten Spize der Kante ber Weberſchneke aufnehmen kann, 
fo daß er im Gange der Uhr kein Hinderniß etzeugt. *9) 

Ich will nun die Art beichreiben, wie das Weler: und Glofen: 
eder Schlagwerk mittelft des Aushebehebels und des Glofenaushebers 
auf einander wirken; muß aber vorher bemerken, daß ich einen Durch: 
Schnitt oder eine Seitenanficht des Glofens und Welerwerkes zuſam⸗ 
zen, aber abgenommen und mit der Zeigerplatte, in Sig. 26. gegeben 
habe. Der Rahmen, aa, welcher das Räderwerf umfaßt, ift. Heiner, 
als die Zeigerplatte, b, damit die GSlofe, cc, die Werke bedekt. *9) 
Die Gloke iſt auf einen Zapfen, d, aufgefchraubt, welche in dem Mit- 
reſpunkte der oberen Platte befeftige if. Durch die Gloke führen, den 
Spindeln der Federhänfer gegenüber, zwei Löcher, damit das Werk ent- 
weder mittel 8 befonderen Schlüffeld , oder durch gerändelte aufs 
geſchraubte Köpfe auf den Spindeln, wie man diefelben in e e fieht, 
wufgezogen werden Tann. 

Der Weker befteht aus einem fogenannten gehenden Federhauſe 
‚oder Eplinder (going barrel), mit einem flählernen Rade an einem 
Ende, das in Zähne eined Sperrrades auögefchnitten ift um den Ham: 
ber zu treiben: an dem anderen Ende ift das große Rad, welches das 
Käderwerk treibt. Das Raͤderwerk beſteht gewöhnlich aus drei Raͤ⸗ 
dern und vier Triebflöfen; ich verfertige aber zuweilen das Wekerwerk 
mit einem fogenannten Sorgenrade (contrite wheel) am Ende des ges 
henden Federhauſes, welches einen Triebftof mit einer Hemmung (ba- 
lance) oder mit einem Kronenrade (crown wheel) treibt; wo dieß 
in Thaͤtigkeit tritt, treibt eine Ruthe (verge) den Hammer, der auf 
der Spindel der Ruthe befeftigt ift. *) 

Das Gloken⸗ oder Schlag: Werk hat gleichfall& ein gehendes Fe⸗ 
derhaus mit‘ derfelben Anzahl von Rädern und Triebſtoͤken, nebft ei- 
nem Schlaghammer mit feiner Geber: alles ift hier fo vorgerichtet, wie 
bei.den meiften modernen Schlagwerfen. Die beiden Drathfchweife, 
gg, welche durch die Zeigerplatte b hervorftehen, fi nd, der eine mit 
den Wekerſperrer, der andere mit dem Stundenregulir= Hebel verbun: 
den, die man am dentlichften in Sig. 27. fieht, wo a der Stunden: 





164) So that, wlıen the alarum is not wanted, it may be pushed up 
elose to the tail of the lever, and take the pressure 'of the curved point 
of the edge ofthe alarum snail, that it may be no hinderante to the going 
ofthe watch. Dieß ift im Handwerker fo überfezt: „ſo daß, wenn ber 
Weler nicht gebraucht wird, man den Schieber dicht an den Schwanz bed He⸗ 
bels druͤkt; daher der krumme Theil des Hebels von dem Rande der Wekerſchneke 
abgeruͤkt iſt. A. d. R. 


165) That the bell, cc, may cover the works; heißt im Ha ndwers 
der: „damit Plaz für bie Gioke, oc, bleibt.“ A. d. R 

166) Dieſer ganze Saz, von „ich verfertigen his elektr ORTEN 
im Handwerker gleichfalls weggelaffen, i j — “\ EN KR. 
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regulitungs⸗ Hebel it, der auf eine 
DIE Platte eingefchraukt ift. .b it der 


Regulirfeder. Leztere iſt zunachſt au 


bet aulgeſchraubt iſt, (ebr ‚Dan, ur 

Halen, der in had. Sterurad, o, ei 
treibt, wo der. Hebel non dem Gloke 
Mon ſieht dieſe Feder von ber Seite 
Wu der Geſtalt dieſes Hakens 
gulixhebel mittelſt feiner Feder, c, 


Gloke geſchlagen bat, der ſchief mi 


os 


wenn er in Beräprung mit den Zähne 


ches gleichfalls. auf der Seite (chief 


Zlache wirken, und die Feder fo hebe 
weggehen wird ohur dad Rad zu em 
Sternrad um eine andere Abthellung 
bel wieder gehoben wird. Der Huͤn 
das. Sternrad, daß es ſich nie um ı 
Mal hewegt. 

Das Sternrad, e, ift in zwolf 
einem hohlen Cplinder zugleich mit d 
ſtigt: beide ſtehen in geringer Entfei 
ſich um einen Diehezapfen, der in d 
ſchraubt iſt. Der Cylinder iſt von ſi 
die Zeigerplatte hervorſteht, und fuͤh 
Sig. 30. ſiebt. 

Der Halen deö Zahnſtoles, h, 
der mit einem Eurzen Arme des Reg 
wodurch, fo oft der Hebel durch dei 
der Haken aud dem Bapufioke, i 9 


wieder durch feine Geber] k, — 


Hofes fällt gegen die Schueke und re 
Vorfallfluͤgel (gatheriog pallet), der 


‚Une ſchlaͤgt. 


Zei piftein Stift in dem Regulirh 
Platte hervorragt, und mit einem € 
rährung kommt, fo oft der Hebel g 
vor, dem Schlagen geſchuͤzt wird, 
Wekerhammer iſt bei v dargeſtellt, und s iſt ſeine Zeder. . 
Wenn mın die Gloke Viertelſtunden fchlagen foit, fo braucht Pr 
nichts mehr, als bad Sternrad in 48 Zähne zu ſchueiden, und bie 
Glokenſchneke fo zu verfertigen, wie fie bei den meiſten mobernen Schla 
werben vorlommt, welche Wrertelfinteen Ttoagaz. Seren. den rich 
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e, in ber Taſchenuhr, ber in ig. 22. dargeftellt ift, mit vier 
en, ftatt mit Einem, auszuftatten, und die Uhr wird bei ihrem 
Beben Viertelftunden fehlagen. Mañ kann ſie auch ihre Kraft wieder: 
„d. h., repetiren machen, wenn man eine Verbindung von dem 
ofpafen zu einem Zapfen oder Knopfe an irgend einem beques 
Men Theile des Unterſazes, wie bei b, Sig. 29., anbringt, der mit, 
Finger oder auf irgend eine Weife niedergedrilft werden kann, und 
‚den Zahnſtokhaken aushebt. 
Der Weberſperrer bekommt, wie man beit, Fig. 27., in punk⸗ 
a Linien fieht, einen Elbogen; er ift auf einer Spindel befeftigt, 
mit einem Drehezapfen verfehen iſt, und wirkt innerhalb der Plat- 
des Gehewerkes: es wird etwas von der Kante der Platte weggefeilt, 
pit der Drathfehweif, u, durch die Zeigerplatte durch kann. An 
Bm anderen Ende des Sperrers ift ein Stift, der gegen die Kante 
Be un ir o, ruht, das gleichfalls einen Stift in feiner Kante 














‚ und gleichfalls durch punktirte Linien dargeftelt if. Er wird 

biefer Lage mittelft einer feinen Feder, w, erhalten, welche gegen 

unteren Arm 5 Sperrers drüft, fo daß der Meer nicht los 

hen kann, bis der Stift des Sperrers von der Kante des Rades 

utfernt. wird‘, welches jedes Mal gefchieht, wann ber Aushebehebel 

28 dem Gehänge oder Uhrgriffe ausfällt, wo er in Berdhrung mit 
a Dretbfhneiie, u, des MWelerfperrers kommt, und biefen aus dem 
grade, 6, hebt. 

Die Meile, wie die Taſchenuhr mit dem Weker- und Schlag: 
Berfe verbunden wird, {ft folgende. ig. 30. ift ein Unterfaz aus 
yolz oder Metall. Dad Wekerwerk und Glofen« oder Schlag= Werk 
E rüfwärts in den Unterfaz ungefähr bis in die Hälfte. deffelben mit 
ee Zeigerplatte eingelaffen, um an der Vorderfeite zu weifen, wie 
en in Fig. 30. fieht. a iſt ein kleines Zifferblatt auf der Mitte 
er Platte, auf welchem die Stunden gemahlen ſind, wie man in der 
igur ſieht. Die Oeffnung an der Vorderſeite iſt ſo groß, daß die 
aſchenuhr mit dem Gehaͤuſe in dieſelbe paßt, wenn fie nit Les 
er oder Felbel ausgeſuͤttert iſt. Der Boden des Gchäufes der Ta: 
henuhr wird von der Zeigerplatte mittelft eines ledernen Ninges, b, 
was entfernt gehalten, fo daß er deu Zeiger nicht berührt. °) Die 
dm Dratbichweife des Wekerſperrers und des Negulirhebeld ragen 
shiefe Oeffnung durch die Zeigerplatte über All hervor, und kom⸗ 
len etwas über das Gehaͤnge oder den Uhrgriff: ſie ſtehen in folchen 
ichen Entfernung von einander, daß fie das Gehänge oder den Griff 
wifchen fich durchlaffen. Es ift ferner eine Vertiefung für den Knopf 








487) 80 daß,’ ıc, fehlt im Handwerker, % vðö R n 
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des Gehänges oder Uhrgriffes autgefchuitten, damit die Uhr. > 
in derfelben Lage gehen un. 
, Unm nun die Taſchenuhr fo anzubringen, daß ſie bie Stunden‘ “ 
tig ſchlaͤgt, muß der Zeiger in der Richtung 1, 2, 3 u. ſ. f. auf 
Stunde geſtellt werben, welche die Uhr zulezt ſchlug. Es ſey min z. 
die Stunde anf der Uhr Halb Ein Uhr; fo ſteht der Zeiger, ſo mie 
in a, Fig. 30. dargeftelle ift, richtig. Wenn aber die Stande’ “ 
der Uhr Drei Uhr vorüber ift, fo muß der Zeiger auf TIL gefte 
werben,_und, wenn bie Uhr fd angebracht ift, wie Fig. 29. zeigt, # 
wird die Gloke die Stunden fchlagen, wie die Uhr fortgeht. h Wh 
der Weler gebraucht werben ſoll, fo ift nichts anderes nothwendig. 
den Zeiger des Wekers auf bie Stunde zu ſtellen, an welcher end 
- dem Zifferblatte des Wekers losgehen foll, den Weker in den Une 
faz zu fegen, und denfelben "anfzuziehen. 4 
Die Punkte, auf welche ich mein ausfchließliches Red wi und U 
vilegium an den obigen Erfindungen gründe, find: 1) die nenen Mi 
bindungen des Mechanismus, durch welche der Aufzicheapparat R 
vorgebracht wird. -2) bie Schneke und das Rad des Wekers mit d 
Aus hebehebel und mit feiner Feder. 3) der Mechanismus für. bel 
Schlagwerk, wie er in Fig. 22. bargeftellt if, in Verbindung mil he 
Stundenregulirungs= Hebel, wie man bei a in Fig. 27. ſieht. 4) 
Mechanismus, der mit der gehenden Schnefe‘ und mit deru Feberand 
fall, d, Fig. 18., verbunden ift. :5), endlich die Weife, wie der Bode 
des Gehäufes mittelft. einer. Knoͤchelfeder gedffnet wird, wodurch bi 
Hervorragung außen au dem Gehäufe überfläffig wird. | 
















XxCVI. oo. 
Außerordenlich leichte Bedachung nach Hrn. W. H. Dal 
| mer’s Methode. 


Aus dem Register of Arts. October. 1830. ©. 155. 
Mit Abbiſdung auf Tab. VIL 


(Nebft Anhang über unfere Bazars, Kornhallen und 
Markibuben) 





| Sr. Hebert erzähle, daß er nun eine Vedachung nach Pal 
mer's Methode geſehen habe, von welcher er im Auguſt 1829 im Rogiete 
IV. Bd. ©. 4. N. 5. Nachricht gegeben hat. Dieſes Dach, auf Leichen 
eifernen Säulen ruhend, bildet an der Londoner Werfte in der Nähe de 








168) Der Sa Wenn aber” His „fortgeht“ it im Hanbwerte 
weggelaffen. “ ” Tr ß Br © b. . 
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Kirche von Wapping eine Scheune, die nicht weniger als eine Flaͤche 
von ungefähr 4000 TI Fuß dekt. Mau erſtaunt über die Einfachheit, 
Wohlfeilgeit und Eleganz diefed Baues: es if das leichtefte und zu- 
‚gleich ftärkfte Dach, das feit Adam gebaut wurde. Es hat nichts mehr 
Als . Zoll Dike, obſchon es in einem leicht gefrümmten Bogen über eine 
„Breite von mehr ale 18 Fuß hinzieht. Es befteht ganz aus geftreftem 

ereifenblech von 5 Fuß Länge, und 2 Zoll Breite. Jede Blech⸗ 

ift ihrer Länge nach wellenfdrmig gebogen, fo daß fie Furchen 
nmd Girathe bildet, ungefähr wie die Hohlziegel, und das Regenwaſſer 
Keichter abläuft: dadurch wirb dad Dach viel ftärker, und widerſteht 
Dem Längen: und Hbhendrufe viel Eräftiger. ©). Zugleich ift jede ſolche 
Wlechplatte etwas nach der Quere gekruͤmmt, und bildet dann mit fei- 
‚wen Nachbarn eine Art von Muſchelgewoͤlbe, welches dem Druke kraͤf⸗ 
tiger zu widerſtehen vermag, als biefe Platten bei ihrer Duͤnne es nicht 
Pre mu wären, wenn fie eine flache ebene Oberfläche bildeten. Auf 







jeſe Weiſe werden auch alle jene Nachtbeile befeitigt, welche durch die 
felfeitige Ausdehnung und Zufammenziehung fo großer metallner 
Machen in Folge des Wechſels der Temperatur entftehen. \ 

RB: Mier folcher Platten (5 Zuß lang, 2 Fuß breit) werden an ihren - 
Anden zufammengenietet, und die ganze Länge derfelben (20 Zuß) 
pblldet die Wölbung des Daches. Diefe 20 Fuß langen Stüfe werden 
»dann, ald eben fo viele Rippen, an den Seiten an einander genietet, 
{ber ganzen Länge des Daches nach, welche hier 400 Zuß beträgt. Man 
het, um von einer langen Mauer Gebrauch zu machen, noch ein hals 
bes folched Dach parallel mit dem. erfteren hingebaut. j 


, Um jedes Ducchfchlagen des Regens zu verhuͤten, iſt zwifchen den 
‚Matten dort, wo fie auf einander genietet find, auch noch Kitt anges 
‚nacht. Der Regen wird in Dachrinnen aus Gußeifen abgeleitet, 
weiche von denfelben eifernen Säulchen getragen werden, die ‚dem Dache 
ald Stüze dienen, und zugleich) durdy diefe Dachriunen oben unter 
einander verbunden und befefligt werden. Die Säulen ſtehen 18 Zuß 
weit von einander. | 


469) Naͤmlich in Folge des Kantenprincipes, das man biöher fo felten ans 
wendete. Ein Nachtheil diefer Bauart in unferem Klima würde jeboch durch den 
Gänee ſehr fühlbar werden, der diefe Rinnen füllen, und, gefroren, vielleicht bald 

" digen würde. Die Eifenpletten Tönnten ganz flach bleiben, wenn man fie, 
nach bem Kantenprincipe, auf Blechfchienen ruhen ließe, bie nur "/g Zoll bit, 
und einen halben Zoll breit find. Man erfparte hierdurch zugleich beinahe bie 
Hälfte Eifenbteches, die durch diefed Falten beffelben rein verloren geht; das Dach 
wäre überdieß dann eben, und weit eleganter. Der Engländer muß immer ete 
was Bothifches in feinem Baue haben: chne Schnörkel und Falten taugt ihm 
nichts, und die elenden Hohlziegel find ihm werther als ber flache eratite Su 
. Mr 
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Fig. 42. zeigt diele Medachung ſamm 
—*8*— und 86 a3. eine —* 





—* aber unfere Bari ans 
Samen 
Bir hätten aun alſo bereit zivei Baz 
aus Guß⸗ und Hammereiſen mb aus Kupi 
die Kunſtproducte und Schaͤze des Handels 
bracht werben; bein andern zw Lorvon, we 
teile einſtwerten unter fenerfeftes Bach gebr 
. arbeiter im Polytechn. Forrxäle war 
welchen man ihm hielt, als er feix 13 Fah 
et Therheit iſt datjenige ug deh über 9 
man Beifer ud Eiſen daben Mil. WBad find 
naud gegen biefe Beiden, amıb was Fihd bie © 
Deur chlands gegen. die Bazare feiner Shi 
ſchrieenen Lärkei. . 
Abgefehen von diefen Byaıs aber, ni 
mit unferen Getreivehalleh, ven ſogenaunten 
bloß kleine Provinzialſtaͤdte, fehdern Haben 
deren Getreldemaͤrkten ad manchem Marktt 
saufend Gulden Getreide verkauft wird, Au 
weichem fie ihr Getreide unter Dach bring 
nicht den Reichthum des Landes, das ef 
«(vie Gabe Gottes, dad Material zum täg 
Regen und Schnee, dem Winde und Staube ı 
ob es Zutter für Schweine wäre? Werden n 
an welchem die Witterung. fehlecht ift, Hu 
treided theild nerdorben, theild dem Keinu 
bloßgeſtellt, daß fie saß und in der Folge | 
Es ift ſchoͤn und Herrlich, wenn in einem 
fo fehr geachtet werden, daß man ihnen in ( 
thefen Tempel erbaut; die Landwirthſchaft, 
aber auch ihren Tempel. Die Niederdeutfche 
den Oberbeutfchen hier voraus geeilt; ihre 
ſterwerke zwekmaͤßiger Bankunſt, und, was 
ten (obſchon noch wärmere Freunde der ſchd 
ſelbſt Schöpfer einer beruͤhmten Schule in d 
ländifcyen) zuerſt Getseivehallen, und fpätı 
das Nothwendige und. dad Nuͤzliche, dam 
dabene 
D 
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Ein anderes Unheil entfleht durch unfere Afters Bazars für Stadt 
web Land, durch Die fogenannten Dultftän de, welche bei jeder fos 
genannten Dult, bei jedem fogenannten Jahrmarkte in größeren Maͤrk⸗ 
ten auf dem Lande wie in allen Städten, felbft in Hauptftädten, ei: 
mige Male im Jahre aufgefchlagen und wieder abgebrochen werben. 
Wenn man nur etwas nachredimen will, was dieſes Auffchlagen und 
en der Stände jedes Jahr in allen Märkten, Städtchen und 
tchen koſtet, und wie viel dabei Holz zu Grunde geht, fo wird 
man zu feinem Erftaunen finden, daß diefe Ständeverfammlungen dem 
eben fo viel koſten, ald die eigentliche Ständeverfammlung felbft. 
bente fich diefe Sioften auf die Preife der Waaren vertheilt, 
web beurtheile bieruach die Vertheuerung diefer lezteren! Wie fehr 
Üben nicht die Warren in diefen erbärmlichen fogenannten Ständen, 
wenn bie Witterung während der Marktzeit fchlecht ift, und für wie 
Mel Tauſend Thaler geht nicht jährlich den Kaufleuten darin an Waa⸗ 
KR zu Grunde ? Wie wenig ift ihre Waare darin felbft gegen Einbrüche 
Jeſchuzt? Und wie wenn in einer Stadt während eines ſolchen Jahr⸗ 
marktes ein Brand entftünde? Man hat zwar in einigen Städten bes 
Ks den fogenannten Jahrmarkt vor die Stadt verlegt; allein in fo 
fein man die alten Stände heibehiel , ift der Nachtheil nur Halb be 
feitigt. Wenn man in irgend einer Gegend vor einer Stadt, an eis 
wer Stelle, welche am leichteften entbehrt werden Tann, einen aͤhnli⸗ 
chen Bazar aus einigen Reiben langer eleganter Scheunen, wie diefe 
@cheune an der Londoner MWerfte erbaute, wenn auch nicht aus Ei: 
ſeublech (obſchon dieß am Ende am wohlfeilften wäre), fo doch aus 
Bakfteinen, oder mır aus Holz, und wenn unter dieſem gemeinfchafte 
Yichen bleibenden Dache die Kaufleute dann zur Marktzeit Markt hal⸗ 
tem Tonnten,, wie viel wäre hier an Zeit, Geld, Mühe nicht bloß ers 
ſpart, fondern rein gewonnen! Und wie viel gewännen nicht die Bürs 
ger -aller diefer Städte an ihrer Gefundheit, wenn fie bei fchlechter 
Witterung und im Winter einen bedeften Ort hätten, am welchen fie 
Seife Luft genießen und ſich die gehörige Edrperliche Bewegung fchen: 
Bet, Bonnten, die zur Geſundheit fo unentbehrlich ift! Man denkt wohl 
an Promenaden filr den Sommer; an geſchuͤzte Promenaden bei ſchlech⸗ 
tem Better und im Winter, wo Keibesbewegung fo nothwendig iſt, 
und wo bie Bortheile derfelben wegen Mangeld an Schuz gegen Schnee 
md Wind oft fo theuer bezahlt werden müffen, hat man noch felten 
irgendwo gedacht, außer einft in den Porticus der Griechen und Roͤ⸗ 
mer, und jezt noch nuter den Tuͤrken. Wir empfehlen den Buͤrger⸗ 
meiſtern und Raͤthen auf ihre und ihrer Mitbuͤrger Geſundheit und 
auf die Bequemlichkeit der Kaufleute in Errichtung einer ſolchen Wins 
ferprommenabe Ju benfen, die zugleich als Marktyloz zur Zr nk 
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Jehrmarktes dienen kann, und ſie werden ſich Überzengens, d 
Eommtmalsaffe and bie Eonmanalgeſundheit nicht ſchlecht dab 
ren wird. 

A. d. ueben 


IAcm N. 


Veſchrelbung einer Maſchine zum Aushoͤhlen und 
rg runder Marmorta ein, von Hrn. Berly 
ne. 


Aus dem Recueil des travaux:d. 1. Soc. d. Lille. 1826. &. 100. ir 
“ letin d. Scienc. technol. Juillet 1830. ©, 276. 








. Die am &. D. gegebene Beſchreibung :ift buchftäblich (an 
indeurlich) folgende: 

An einem ſehr ftarfen hoͤlzernen Balken befeſtigt man ei 
ferne Stange von 8 Centimeter im Gevierte, die an ihrem 
Ende ſich in Zorm eines T endet, an ihrem unteren Eude a 
einen, runden Theil mit Scheibe und Schraubennieten, An 
Achſe haͤngt ein hoͤlzernes Rad horizontal, das oben mit Zaͤhne 
ten mit einem eiſernen Hobel ausgeruͤſtet iſt, der an jedem ſein 
den dad Profil der Verzieruug trägt, welches man dem Rand 
runden Marmor⸗Tiſches geben will. Diefes Profil endet fich 
wieder in einen krummen und fpizigen Theil, der ald Säge d 

Diefes Rab wird durch ein Laufrad und eine Kurbel mit 
rädern in Bewegung gefezt. Unter dem Rade ſteht ein ſtarker 
und auf diefem ruht die Marmorplatte, welche ausgefchnittei 
ven fol. Ehe die Mafchine in Gang gefezt wird, führt man 
und Waſſer auf die Marmortafel, um fo diefelke zu ſchleifer 
rund zu fägen. . | 





XCIX. 
Werzierungẽziegel und Platten zu Fußboden und an 
Zweken, worauf Samuel Wright zu Shelton, 


fordſhire Potteries, fi) am 36. Jaͤnner 1830 ein 
tent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Detober. 1850. ©. 19 





Meine Verbefferung in der Ziegelei befleht darin, daß i 
diefe Verzierungsziegel und Platten in verfchiebener Form und 
aus feinerem Thon verfertige, und aus jenen Erdarten, bi 
zu Porzellan» und Steingut-Waaren braucht, „nicht aber au 

Aroberen Ibisher gebraͤuchlichen Kchmen, aus welchen.man fonfl 
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Platten machte, und daß ich diefe Materialien fo verbinde und 
Beenne,. daß eine harte fefte halbverglafte Maffe daraus entfteht, die 
pauerhafter ift ald Stein und Marmor. _ 

2) Diefe Ziegel und Platten verziere ich mit verfchiedenen Far⸗ 
Ben und nach verfchiedenen Muftern, wie man fie auf Zußteppichen, 
Wachsleinwand ꝛc. findet,” oder mit Wappen und heraldifchen Figu⸗ 
I, oder nach Art der altrömifchen Fußboden, oder nad) Marmorart, oder 
man will. Dieſe Mufter oder Figuren druͤke ich in meine Ziegel 
mind Platten ein, ehe ich fie brenne, und fuͤlle oder lege dann die 

jedräften Theile mit Thon oder mit anderen Materialien aus, die 
Beh vorher zubereitete und mit Metalloryden färbte. Das Eindrüfen 
E Mufter oder Figuren gefchieht durch - Abformung derfelben in 
Wiypsmodel, welche Model zu befferer Schonung und Verftärfung, das 
fie einen größeren Druf aushalten fünnen, und einen fehr ges 
zen und fcharfen Abdruf geben, in Metallgehaͤuſen befefligt werden. 
bem die durch diefe Model hervorgebrachten Eindrife mit dem 
ibten Thone oder mit den anderen Materialien ausgefüllt wurden,” 
) die Ziegel und Platten den gehdrigen Grab von Trokenheit er- 
Bten Haben, bringe ich diefelben auf eine gleihförmige und genaue 
te zurdf, indem ich fie in der unten zu befchreibenden Mafchine 
ige, und mit einem fchneidenden SSuftrumente auf dem Rahmen 
Mer Maſchine wegfchneide oder wegpuze, wodurch die obere Oberfläche 
Beh und nach fo abgehobelt wird, daß das Mufter fich rein und deut⸗ 
a zeigt, und ſowohl die obere als die untere Fläche vollkommen flach 
nd eben wird, fo daß auch der Fußboden genau eben werben kann. 
. Dieſe oben erwähnte Mafchine befteht aus einer vierefigen eifernen 
Büchfe, auf deren oberften Kanten Stahlplatten befeftige find, damit 
fe durch die Reibung des darüber hinfahrenden fehneidenden Fuftrız 
mentes nicht fo fchnell abgenduzt werden, und innerhalb diefer Buͤchſe 
iſt eine Platte aus Meffing, die eine Bühne bildet, auf welche die Zie⸗ 

und Thonplatten gelegt werden, welche gefchnitten oder abgehobelt 
follen. An jeder Eke diefer Bühne ift eine weibliche Schraube, 

du welche ein fenfrechter, in eine mannliche Schraube zugefchnittener, 
Gift paßt, der mit einem Kleinen Zahnrade verfehen ift: alle dieſe 
Wer Zahnräder an den Eken wezsden gleichzeitig von einem in der Mitte bes 
Yndlichen Zahnrade getrieben, das fich aufeiner fenkrechten Achfe befindet, 
sub diefe Uchfe wird mittelft einer Kurbel, abgeftuzt Fegelfdrmiger Raͤ⸗ 
Wer und einer horizontalen Achfe auf die gewöhnliche Weiſe getrieben. 
Diefe Bühne und die horizontalen ftählernen Kanten wurden genau ge⸗ 
den einander abgefchliffen, fo daß fie genau an einander paßten und 
sellfommen eben waren. Wenn nun die Kurbel gedreht wird, wirt, 
je nachdem man fie dreht, bie Bühne genau parallel wit den Kate 
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gehoben oder geſenkt, welche Kanten den Schnitt leiten. E 
diefe Bewegungen mittelft der Kurbel gefchehen, fo wenig f 
gend ein Druk die Bühne niederdriifen, und die Dike der Zieg 
Platten bleibt Folglich immer diefelde. 


' ⸗ 


C. 


Eine Maſchine, die Erde unter Waſſer auszugraben 
die der Patent⸗Traͤger, Alanſon Wat ſon, zu Pent 
Niagara Commtp, New⸗Nork, den „ſchwimme 
Ausgräber” (Hoating Excavator) nennt, worau 
ſelbe fi) am 18. Jänner 1830 ein Patent ertbeilen 


Aus dem Soursal of the Franklin Institute, im Register of Ar 
September, 1850. ®. 110. ) 





Ein Both Hat in der Mitte feined Bodens eine Deffnu 
14 Fuß Länge und 4 Fuß Breite. Ein flaches Stäf, das m 
Krazer nennt, wird horizontal Durch dieſe Deffnung niebergelaffen. 
vordere Ende des Krazers ift mit zwei Pflugfcharen verfehen, vi 
chen an jeder Efe eine angebracht if. Dieſer Krazer wird mı 
telft zweier Triebſtoke und Zahnftdfe and mittelft eines Geiles ı 
ner Winde niedergelaffen und in die Höhe gezogen, wenn er mi 
beladen ift. Wenn der Krazer in Thaͤtigkeit gefezt werben foll 
das Both mittelft eines an einem Anker oder irgend einem a 
feftftehenden Körper angebrachten Seiles, deffen anderes Ende 
Winde im Bothe befeftigt ifl, vorwärts gezogen. NIS Patent: 
werden bier die Pflngfcharen, Zahn: und Triebſtoͤke und die 
in Anſpruch genommen. '°) ' 





170) Es fragt ſich, ob dieſe Maſchine bereits gearbeitet hat, und ' 
leiſtet? Maſchinen zum Ausgraben der Erde unter Waffer, d. h. zur Rei 
der Flußbette, find von der höchften Wichtigkeit, und es fiheint, daß man | 
Feine befferen Vorrichtungen zu diefim Ende befizt, als biejenigen, welde ı 
diefem Zweke gegenwärtig täglich in Holland und England angewendet feher 
Es wäre fehr zu wuͤnſchen, dah die Regierungen der Länder Oberbeutft 
Baden, Würtemberg, Bayern, Defterreich anfangen möchten, der Nothwei 
der Vertiefung dev Flußbette mehr Aufmerkſamkeit zu fchenken, ats bis 
gefcheheh ift, wenm fie anders die Felder und Dörfer und Städte in be 
ver Fluͤſſe gegen bie Werheerungen ſichern wollen, die jezt nicht bloß faſt 
dem Ciögange, fondern nach jedem ftarken oder anhaltenden Regen Statt 
Die Sache ift fo einfach und klar, daß es unbegreiflich ift, wie man die 
lange Zeit überfehen konnte; überfehen, bei den traurigen Erfahrungen, 
man hierüber in Stalien und in Holland nun ſchon bald durch Jahrhunde 
macht hat, wo in manchen Gegenden die Flußbette höher Liegen, als die 
Nähe derfelben gelegenen Oerter und Felder, und dadurd) koſtbare und leid 
noch öfters unnüze Damme und Wajferbauten nothiwendig wurden. In 
erkannte man zuerft die Nothwendigkeit der Vertiefung ber Flußbette durı 

nigung berfalben, und bat zu diefem Imete Ti tinkatger Goktsinan Ledien 
in England verfcieden abgeundert, und zum Shrlle vrrurfett wurın. 
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Cl. 


ber einige Vorſichtsmaßregeln bei Beobachtungen mit dem 
Araͤometer. Don Hrn, Dubrunfeant. 


dem ’Agrichiteur manufacturier. Juin. 1850. S. 148. (Im Bulletin des 
Sciences technol. Juillet. S. 270.) 


Man muß nicht vergeffen, das Araͤometer vor der Beobachtung 
hörig zu reinigen und abzuwiſchen. Die Fluͤſſigkeit, welche man 
serfuchen will, muß in ein eigenes reines ziemlich geräumiges Ge- 
B gebracht werden, damit dad Araͤometer frei in demfelben fpielen 

: eine gläferne oder blecherne Röhre, deren Duschmeffer nur 
ı etwas größer ift, al& jener der Kugel des Ardometers, reicht bin. 
an muß diefe Röhre überdieß bei dem Verſuche fenfrecht und ganz 
fuͤllt mit der Slüffigkeit zu halten fuchen, wenigſtens in dem Augen⸗ 
le des Gleichgewichtes und der Beobachtung. 

Diefe Beobachtung kann nun in Folge der Capillar⸗Attraction 
ifchen der Fluͤſſigkeit und dem Glafe fehr unrichtig ausfallen. Es 
ige nämlich, wie man leicht wahrnehmen Zaun, die Fluͤſſigkeit 
ı ver Röhre des Urdometers deſto höher empor, je leichter, d. h., 
weniger Dicht fie ift, und die Srrung, die dadurch entfliehen kann, 

bei Alkohol weit größer, ald bei einem concentrirten Syrupe. In 

dem Salle ift jedoch dieſes Auffteigen der Fluͤſſigkeit merklich, und 
r Durchfchnitt des emporgehobenen Theiled bietet eine regelmäßige 
umme Linie dar. 

Um nun den Grad am Ardometer gehdrig zu beftimmen, muß 
r Seheftrahl auf der Oberfläche der Flüffigkeit hinfahren: nur da= 








in ſich berfelben doc auch in Bayern. gur Reinigung und Wertiefung des Bet: 
i ber oberen Donau, ber Jller, des Leches, der far, des Inn bedienen. Das 
Mt aller dieſer Fluͤſfe Liegt ftellenweife fo hoch, daß felbit Pleinere Fluͤßchen, Ja 
ſar Baͤche, die in diefelben münden, fich nicht mehr in biefelben entleeren Shn- 
2, ſobald fie, felbft nur von einem Gewitterregen, auf einige Stunden eine groͤ⸗ 
re Waffermenge erhalten. Sie treten daher in den Gegenden, durch welche fie 
den aus, und zerſtoͤren nicht bloß bie Derter an unb die Brüfen über denſelben, 
kan verwüften auch die yahe gelegenen Felder, und bilden Moore und Sümpfe, 
Ye durch ihre ſchaͤdlichen Ausdünftungen der Gefuntheit und dein Reben der Be- 
haer dieſer Gegenden fchädlic und verderblich werden. Dieſes Unheil verinehtt 
von Jahr un Jahr, und jezt um fo raſcher, feit die Gipfel der Berge, welche 
wor durch Wälder gegen die verheerende Kraft der Regengüffe gefchügt waren, 
k allem Schuze der Bäume entblößt, nakt und Eahl da ſtehen. Steine und &xhe 
zben jest von den Abhüngen ber Berge bei jedem Regenguffe in die Thaͤler her⸗ 
geſchwemmt, wo bie Betten der Gießbaͤche und Beraftrome damit gefüllt wers 
u und bie feinere Erde, ber Sand, ber feinere Schutt nach und nach in bie 
(teren, mehr wagerecht liegenden Bette der größeren Ströme ber Ebene binans- 
oben wirb, welde dadurch von einem Hochwaſſer zum anderen immer mehr 
b mehr .erhöht werben, und am Ende bei jedem Plagregen odxx anaktttiite 
gen das Waſſer zwingen über die Ufer zu treten. Wertieiung der ALuktrir, 
gulicung berfeiben, ift das hoͤchſte Beduͤrfniß des Landes \ V. Or, 
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durch erhält man den Grab mit Beltimmtheit zur Ableſung, inde 
derfelbe fich nämlich immer auf dem Durchfchnittspunfte-ber Obe 
fläche der Flüffigkeit mit dem Cylinder des Aräometers befindet. a 
diefe Weiſe kommt alfo jener Theil der Zlüffigkeit, welcher burd) & 
Eapillar s Attraction gehoben wurde, über die Oberfläche der Fläffige 
teit hinauf. Wenn man genau beobachten will, fo muß dad 
faß, in welchem die zu unterfüchende Stüffigkeit enthalten ift, bis zu 
Ueberlaufen vol feyn: denn in einem gläfernen Gefäße fteigt bi 
Stüffigfeit auch an den Wänden des Glaſes empor, und bie Kehl 
des Glaſes haben fogar noch Einfluß auf die Nichtigfeit der Ber 
achtung. ' 

Wenn man die Beobachtung auf die hier angegebene Weiſe mr 
chen wird, wird man bemerken, daß die Grade des Ardometers, d 
im Waſſer eingetaucht find , Bleiner zu ſeyn fcheinen, als -Diejenigeil 
bie fich über demfelben befinden; was befanntlich eine optiſche Til 
fung ift, die von der Brechung der Kichtftrahlen herruͤhrt, die da 
Beobachter verbeffern muß, und durch Vergleichung mit dem erfi 
Grade über dem Waffer leicht verbeffern kann. 4 

Man hat dfter8 wahrgenommen, daß bei aräometrifchen Beol 
achtungen, die ohne obige Vorficht angeftelt wurden, fich Abweb 
chungen von 1 bis 2 Graden fanden, während fie, bei derſelben, fi 
genau ausfallen. 


| CH. j 
Ueber Acidimetrie und Alkalimetrie, son Achille 
Penot. 


Aus dem Bulletin de la Socidte industr. de Mulhausen. N. 15. ©. 458. | 





Da man bei mehreren Induſtriezweigen eine große Menge vers, 

ſchiedener Sauren braucht, fo ift es für die Zabrifanten von der hoͤch 
ften Wichtigkeit ihre Sättigungscapacität (Gehalt an wirklicher Saͤure) 
fowohl beim Einkaufen als beim Ankauf beftimmen zu koͤnnen. Durd 
den Araͤometer Tann man fie aber kaum annähernd ausmitteln, weil 
er nur die Dichtigfeit der Zlüffigkeit, in welche man ihn taucht, angibt, 
welche jedoch in Feinem conftanten Verhältniß mit ihrer Reinheit ſteht, weil 
immer eine Verdichtung und nie eine gleichfdrmige Statt finder. Webrla 
gend kann die Zläffigfeit, wie es oft der Fall ift, aufldsliche fremdar⸗ 
tige Subftanzen enthalten, fo daß man gendthigt ift zu anderen Mes 
thoden, welche einer größeren Genauigkeit fähig find, feine Zuflucht 
zu nehmen. Aber auch angenommen, daß die Slüffigkeit rein ift, fe 
muß man immer ihre Temperatur berüffichtigen, wovon ihre Dichtige 
Zeit ebenfalls abhängt, und da wicht alle Torilonten die Werechnungen 
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welches durch eine Büchfe, e, läuft, und in diefer durch ihre Reibung 
feftgehalten wird, iſt mit einer excentrifhen Kappe, f, verbunden, 
‚welche mit zwei Federn, gh, verjehen ift, deren eine, g, gegen die 
Spize, i, drüft, mit welcher man zeichnet, während die andere, h, 
».gegen ein kleines Stuͤk, k, fich lehnt, durd) welches diefe Spize läuft, 
- ‚bie von einer Schraube, 1, feftgehalten wird. Man begreift, wie 
idiefe Federn immer ftreben muͤſſen, die Spize aus der Gentralachfe, e, 
hinauszudruͤken. Um diefelbe nun dem Mittelpunkte näher zu brin- 
‚gen, oder von demfelben zu entfernen, läßt man ein gerändelts Schrau⸗ 
« ‚benniet, m, wirken, welches das in eine männliche Schranbe gefchnit- 
tene Ende eines vierefigen Zapfens, n, aufnimmt, der mit dem Stüfe, k, 
einen Kidrper bilder. Wenn man das Schraubenniet von der Rechten 
- ‚zur Linken dreht, fo wird die Spize angezogen, wenn man in ent: ' 
‚gegengefezter Richtung dreht, davon entfernt. Auf diefe Weife kann 
wan nun auf dem Steine Kreiſe von groͤßerem oder kleinerem Durch⸗ 
meſſer zeichnen. Um die Reibung der Achſe etwas ſanfter zu ma⸗ 
hen, fchmiert man fie, nachdem man die Fleine Platte, o, heran: 
nahm, die vorne auf der Büchfe, e, von zwei Schrauben feftgehal- 
ten wird. 





CVIII. 


E. W. Rudder's und R. Martineau's Patent⸗ 
Haͤhne. 


Nach dem Register of Arts. October. 1850. ©. 129. 





Die HHrm. Rudder und Martincau, Hahn = Gießer zu 
Birmingham, ließen fih am 27. Februar ein Patent „auf verbefferte 
Haͤhne“ ertheilen, welche Verbefferung das Register (Hr. Hebert) 
bloß mit Folgendem befchreibt. 

„Die Hähne werden aus Meffingbled) verfertigt, oder aus einem 
anderen ſchiklichen Material, aus weldyem mittelſt einer ftarfen Preffe 
nud einer Punze von gehdriger Form zwei Stüfe von foldyer Größe 
und Form durchgefchlagen werben, daß dns eine die äußere, das an 
dere die innere Deke des Hahnes bilder. Dieſe Stüfe werden dann 
zuſammengeloͤthet, fo daß der Saum des einen Stüfes dem Saume 
des anderen gegenüber zu ſtehen kommt.“ 

„Der Zapfen wird auf dieſelbe Weiſe gebildet und gelöthet, und 
nur der oberſte Theil wird maffio gegoffen. Die Hohlungen über und 
nuter dem Laufe der Fluͤſſigkeit werden mit Schlagloth oder Blei, je 
nachdem der Hahn zu irgend einem Dienfte beftimmt ift, ausgefuͤllt.“ 

Hr. Hebert fügt nun die Bemerfung bei: „Es ik zu behaurın, 
Daß bie Yatent = Träger picht die Bortheile angedeutet halten, Te 00% 
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' erforberlich geweſen, und wenn die Säure 100 Grade gezeigt hätte, 
ten "davon 17,95 Grammen ndthig gewefen. Man wird folglich 
€ Natronauflbſung anwenden mäffen, welde 17,95 Grammen im 
ben Deciliter (dieß ift die Cayacität von Descroizilles Altalimeter), 
w 359 Gramnien im Liter enthält, damit jeder acidimetrifdhe Grad 
Hundertſtel wirklicher Säure in der geprüften Schwefelfäure anzeigt. 
W aber nicht leicht Sehler begehen zu Fönnen, thut man beſſer eine 
er concentrirte Aufloͤſung anzuwenden; man wird daher nur ein 

bes angegebenen Natronſalzes oder drei Liter Waſſer, aber auch 
£ das Drittel von 5 Grammen Schwefelfäure nehmen. 


Bei Bereitung der Probefluͤſſigkeit oder acidimetrifchen Fluͤſſigkeit 
rfäpre man num folgendermaßen: man mißt in einen Cylinder dad Vo⸗ 
. vom, drei Liter ab, welches man auf irgend eine Art bezeichner. 
an Ibft fodanı 359 Grammen trofne& und nicht verwittertes kryſtal⸗ 
istes kohlenſaures Natron dur) Erwärmen in etwas mehr oder we⸗ 
ver ald zwei Liter reinen Waſſers auf, gießt die Auflöfung in den 
Hinder,, laͤßt fie erkalten und ergänzt fodann durch reines Wafler 
8 ſchon abgemeſſene Volum von 3 Liter. ”') Hierzu darf man jedoch 
r ein fehr reines Natronfalz anwenden, welches man felbft auf fols 
de. Urt bereiten kann: man ldft in der Kälte die Fäuflichen Kryftalle in 
ſtillirtem Waſſer auf, bringt die Aufldfung in die Enge und läßt kry⸗ 
difiren, behandelt.die erhaltenen Kryftalle nod) zwei Mal auf diefelbe 
2, troknet fie und bewahrtfie in einer wohl verfchloffenen Flaſche auf. 

Das Verfahren, um den Gehalt einer Säure zu beſtimmen, iſt 
ch£ einfach; man nimmt 5 Grammen von der zu prüfenden Säure, 
d gießt fie in den Alkalimeter, welchen. man dann bis zu Null der 
sale mit reinem Waſſer fuͤllt; diefe Mifchung gießt man in einen Cy⸗ 
Me und fezt noch zwei. Maße Waſſer zu, womit man dad Gefäß, 
welchem. die Säure abgewogen wurde, auögefpült hat. Wan nimmt 
dann dad Drittel der gemeflenen Slüffigkeit, das heißt Einen Alkali⸗ 
ter, und gießt es in ein Glas. 

- Dan kann, wenn man es weniger umſtaͤndlich findet, fogleich mit 
666 Grammen ben-Verfuch machen. Undererfeits füllt man den Als 
limeter bis zur Null der Scale mit Probefiüffigfeit und gießt davon fo 
ige in die Säure, bis fie das Lakmus nicht mehr röthet.: Wenn die 
NPunet eingetreten ift, zeigt die Zahl auf der Scale, welche mit ber 
uggebfiebenen Fluͤſſigkeit im Niveau if, den Grad des Gehalts der 
nüfsen Säure an... Sch halte es für überfläffig mich über die Vor⸗ 
Mömaßregeln zu sehe, welche bei diefen Verſuchen beobachter 





0) Bei 10°: 6, Semperatue wiegt dieſe Fluͤſſigkeit ungetahe x * Ba 
x 22 X Dr 


ar * 
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biefer neuen Methode entfpringen; denn der Nuzen derfelben ſcheint 
nichts weniger als einleuchtend, und wir fürchten, daß nur Wenige | 
denfelben entdeken werden.” 


Es fcheint und jedoch auf dem feften Lande, daß, wenn ein 
Gießer, der feine p. C. am Pfunde gegoffenen Metalles bat, auf: 
Sparung an Metall denft, Vortheil für ihn umd für das Publicum 
feyn muͤſſe. Ein Hahn, der nur zwei meffingene Häute und einen 
Kern von Blei hat, ift gewiß um die Hälfte, % vielleicht, wohlfeiler 
als ein maffiver Hahn aus Meffing; im Verhältniffe des Bleies zum 
Meffing naͤmlich. Wo, nach) angegebener Weife, fabritmäßig, gear: 
beitet wird, kommt der Arbeitslohn gewiß nicht auf des Meffinges. : 
Die Nürnberger mögen entfcheiden. ine andere Frage aber if: ob 

dieſe Hähne ebenfo dauerhaft find? worüber nur Erfahrung. entfchei- 
den kann. Den Wunfch, daß es gar Feine metallnen Haͤhne geben 
möchte, oder vielmehr dürfte und follte, ald aus Platinna, Gold und 
Eilber, indem mancher metallne Hahn anı Faſſe mandjen ehrliche 
Mann den Hahn auf ber Latte zum lezten Male Erähen hören machte, 
dürfen wir vor denjenigen nicht wiederholen, die da wifen; was Ku 
pfer, Meffing, Blei, Zink ıc. vermag. 


CIX. 
Neuer Abdampfungsapparat, von Hrn. Bern. Derosne, 
Apotheker. 
Aus dem Journal de Pharmacie. September. 1850. ©. 578. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII Fin. 18, 15, 16 u. 17. a 











Man bediente fih des MWafferbades und der Dfenwärme zum Ab: | 
dampfen oder Abrauchen, feir man die verderblichen Folgen der un: 
mittelbaren und lang anhaltenden Einwirkung des Märmeftoffes auf 
Pflanzenfäfte Fennen gelernt hat: allein diefe beiden Mittel find lang: 
weilig, Eoftbar, und bei großen Mengen folcher Säfte gar nicht an: 
wendbar, indem fie oft fauer werden; ehe fie auf diefe Weiſe verdam⸗ 
pfen konnten. Man hat, um diefem Nachtheile abzuhelfen, Dampf 
und verfchiedene Apparate vorgefchlagen: ciner von Hrn. Pellerier 
befindet fi) auch im Journal de Pharmacie. Diefer Apparat, aus 
Kapjeln mit doppeltem Boden beftehend, die in Dampf gehällt find, 
fohien mir feinen Zwef (ichnelle Bervampfung bei niedriger Tempe 
ratur) nicht zu erfüllen: die ausdünftende Oberfläche iſt zu Mein für 
ſchnelle Abdampfung, und die Temperatur durch den Dampfdruf zu 
hoch, um nicht nachtheilig auf den Saft zu wirken. 

Ich bediene mic) folgenden Apparates mit freiem Dampfe zu 
verdilnften feit einigen Monaten zur Bexeitung der Ertracte in meinem 


1 
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alsidure und dad Barptfalz concentrirt find, erhält man einen weißen 
ieherfchlag, felbft wenn, "Feine Schwefelfäure vorhanden ift. Die ſchwe⸗ 

"Säure fällt ben Baryt ebenfalls weiß; wenn man fie unterfcheiden 

"Tape man den Niederfchlag aus und behandelt ihn mit Schwefel 

ae, wobei ſich fchweflige Säure entwilelt, welche man leicht an ihrem 
eruch erkennt. 
‚Zn der Effigfäure fand Ich oft Kupfer, Eifen, eifigfanres und ſchwe⸗ 
lſaures Natron, Schwefelfäure, ſchweflige Säure. Das Kupfer er- 
BF man an dem braunrothen Niederfchlag, welcher die Fluͤſſigkeit anf 
17) von eifenblaufaurem Kali annimmt. Don den anderen Subſtan⸗ 
u. babe. ich ſchon hinreichend gefprochen. 

"Die Meefäure enthält biöweilen Salpeterfäure, welche von ihrer 
ereitung herrährt.. In diefem Halle hat fie einen ftarfen Geruch und 
efrißt das Papier! und die Korkftdpfel der Flafche, worin man fie aufs 
wehrt. 

In der Weinſteinſaͤure findet man ſelten etwas anderes als Schwe⸗ 
Mägre, welche mit Barytſalz einen weißen Nicderſchlag hervorbringt, 
e in überfchäffiger Salpeterfäure oder Salzfäure unauflöslic) ift. 

. „Die Eitronenfdure enthält oft Schwefelfäure, welche von ihrer Be: 
itung herruͤhrt und bisweilen Kleeſaͤure und Weinfteinfäure, womit 
an De verfälfcht. Diefe lezteren findet man leicht, wenn man eine con= 
atrirte Aufldfung derfelben mit falzjaurem Kali verfezgt, wo jodann 
akryſtalliniſcher Niederfchlag von faurem kleeſauren und faurem wein: 
inſauren Kali entſteht, während reine Citronenſaͤure nicht gerrübt wird. 

Wenn man die acidimetrifchen Verſuche mit Schwefeljäure ans 
eUt, .fo zeigt jeder Grad des Acidimeters Ein Procent waflerfreie 
dure..an. Anders verhält es fich mit den übrigen Säuren, da jede 
ne verichiedene Sättigungscapacität har. Wenn man allgemein mit 
den acidimetrifchen Grad, mit m das Verhaͤltniß zwifchen den Saͤt⸗ 
mngöcapacitäten oder chemifchen Aequivalenten der Schwefelfäure und 
t gepruͤften Säure, und mit Q die Quantität wirklicher Säure, welche 

hundert Theilen diefer lezteren Fluͤſſigkeit enthalten üft, bezeichnet, fo 
man Q = md, Nun ift befannrlic) 


für die Salpeterſaͤure . . . m — 1,35 
— Salzſaͤure . m = 0,925 
— Effigfäure . . . . nm — 1,25 
— Kleeſaͤure. . . . . . m= 0,00 
— Weinſteinſaͤure m — 1,075 
—  Citonenfone . . ın — 1,45 


Obgleich die anzuftellenden Berechnungen weder lang noch ſchwie⸗ 
find, fo babe ich doch um fie den Fabrikanten, welche ſich des 
idimeters bedienen, zu erfpasen, in der folgenden Table ueten ie: 
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A Dampfkeſſel. 
B Defel, der mittelft Zängelchen darauf feſtgehalten wird. 


ſteht. 
D Oeffnung, um Waſſer in den Keſſel zu bringen. 


E E Bühnen mit doppeltem Boden, außen mit Holz hekleidet, | 


damit fie beffer die Hize behalten. 
FF Röhren zur Dampffeitung. 
HH Röhren zum Ablaffen verdampfter Stüffigkeiten. 
1 Behälter für das verdichtere Waſſer. 
K Wajferbad mir flahem Rande zum Auffezen auf den Keſſel 8. 
Der ganze Apparat ift von Kupfer und verzinnt. u Bu 





CX. 


Ueber die Sränzen der Werdampfung von M. Faraday | 


% + + 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. November 1850. ©. 509, 


Vor einiger Zeit flellte ich einige Bemerkungen und Verſuche über 
dad Dafeyn einer Gränge der Verdampfung zufanımen, welche in den 
Philosophicl Transactions für das Jahr 1526 (polyt. Journal 

Bo. XXVU S. 415.) erfhienen. Als die dafelbft envähnten Mers 
fuche befannt gemacht wurden, begann ich einige andere über denſel— 
ben Gegenjtand, welche jedoch jehr langer Zeit zur Eutwikelung ihres 
Reſultates erforderten. Seitdem verftrichen vier Jahre, wihrend wel: 
cher die Wirkungen, wenn ſolche Statt gefunden hätten, merklich ges 
nug geworden ſeyn muͤßten; ich will in diefer furzen Notiz Über fie 
berichten. 

Der Gegenftand meiner Unterfuchung war urfprünglich diefer, 
ob es irgend eine beftimmte Gränze der Verdampfungsfraft gibt. 
Waſſer gibt bei 220° Zahr. fo reichlich Dampf aus, daß es die Dampf- 
mafchine treibt; bei 120° gibt es ſchon viel weniger; bei 40° ver: 
dunſtet ed noch, obgleich es kalt iſt; felbft unter 32%, wo es Eis iſt, 
verdampft ed noch und weder Natur noch Kunſt Bringen eine Kälte 
hervor, die fo ſtark ift, daß fie die Verdunſtung des Maffers fo voll: 
ftändig aufhebt oder verhindert, daß .eine feuchte Eubftanz an freier 
Luft nicht trofen wird. 


— — 





185) Dieß iſt eine Art Dachgradirung, die bei abzubampfenden E als: 
auflöfungen vielleicht befjer zu brauchen ware, als bei Ertracten. Möchten un: 
fere Ealinen die einfache heiße Datgradirung in Gafcaden ven 50 und mehr 
Alaftern anmenben! %d. ie, 


C Röhre am Defel, die mit der erften Buͤhne in Verbindung 


au. . UMα 
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Viele ausgezeichnete Naturforſcher, unter anderen auch Sir H. 
Davby und Hr. Dalton waren der Meinung, daß die Verdam⸗ 
p ungöfraft mit der Verminderung der Temperatur beftändig abnimmt, 

re nie ganz aufhört, und daß daher jede felte oder fluͤſſige Sub⸗ 

3 eine Atmoſphaͤre von ihrem eigenen Dampf um ſich und in ih— 

—A Nähe verbreitet bat; daß dieſe aber um fo duͤnner iſt je feſter 

Koͤrper war und je niedriger die Temperatur ift, daher auch bei 

maͤhligen Subſtanzen, wie den Erden, Metallen u. ſ. w. fo ſchwach 

, daß fie hei unferen Unterſuchungen ganz unbemerkt bleibt, ob⸗ 

fie in einigen Zällen auf die Leituug der Elektricitaͤt Einfluß 

8* oder in die Atmoſphaͤre aufſteigen und daſelbſt eigenthuͤmliche 
wa befrempende Reſultate hervorbringen Tann, 

Der Gegenftand meiner früheren Abhandlung war, zu zeigen, 
Baß es. wirklich eine beftimmte Gränze der Verdampfung gibt, und 
daß wir eine große Anzahl von Subſtanzen beſizen, welche bei der 

dhnlichen Temperatur vollkommen fir find. Ich leitete meine 
X erſtens aus der Schwerkraft ab, welche bewirkt, daß die At⸗ 
wofphäre um unferen Erdförper eine Gränze hat und zweitens aus 
Ber Cohaͤſionskraft; jede derfelben fchien mir allein hinreichend, der Ver⸗ 
dampfung eine Gränze zu fezen und ich habe einige Verfuche über 
die Hinfinglichfeit der lezteren Kraft im meiner früheren Abhandlung 
ausführlich befchrieben. Das Nefultar war, daß zwar folchen Sub: 
flanzen wie Aether, Alkohol, Waffer, Jod u. f. w. die Verdampfungs- 
fraft durch Fein und befanntes Mittel entzogen werden kann, fondern 
daß fie im freien Raume oder in der Luft immer noch etwas Dampf 
auggeben, daß es jedody auch andere Körper gibt, wie Eifen, @ilber, 
Kupfer u. ſ. w. wie die meiften Metalle, und auch die Erden, welche 
unter gewbhnlicyen Unftänden abfolur fir find; daß es ferner einige 
ivenige ‚Körper gibt, wo die Gränjen der Verdampfung in unferer 
Macht liegen und die wir daher nach jeder Nichtung verdunſten laſ— 
fen koͤnnen. So ift Queffilber bei Temperaturen über 30° flüchtig, 
aber bei einer Temperatur unter 20° fir und concentrirte Echwefel- 
fäure, welche bei ungefähr 600° fiedet, ift bei der gewöhnlichen Tem=- 
peratur der Armofphäre fir. 

Jeder praftifche Chemiker weiß, daß man die Verdunftung be⸗ 
ſchleunigen und ſo manche Subſtanzen bei einer Temperatur, welche 
weit unter ihrem Siedepunkte iſt, deſtilliren kann. Dieß iſt > B. 
der Fall mit den weſentlichen Oehlen; viele derſelben erfordern, wenn 
man fie allein deſtillirr, eine hohe Temperatur, wodurch fie zum 
Theil zerſezt werden, während ſie mit dem Waſſerdampf bei einer viel nie⸗ 
drigeren Temperatur in Dampf äbergehen und nach der Verdichtung 
in unverändertem Zuftande erhalten werden Fünnen, Mon har net- 


Ausgräber” (Hosting Excavator) nennt, worau 
felbe fi) amı 183. Jänner 1850 ein Patent ertbeilen 


Aus dem Jouraal of the Franklin Institute, im Register of Ar 
September, 1850. S. 110. 


Ein ‚Both Hat in der Mitte feined Bodens eine Deffnur 
14 Fuß Länge und 4 Fuß Breite. Ein flaches Stüf, das m. 
Krazer nennt, wird horizontal durch diefe Deffnung niedergelaffen. 
vordere Ende des Krazers ift mit zwei Pflugfcharen verfehen, ve 
en am jeber Eke eine angebracht iſt. Diefer Krazer wirb mu 
telſt zweier Triebftöfe und Zahnftbfe und mittelft eines Seiles ı 
ner Winde niedergelaffen und, in die Höhe gezogen, wenn er mil 
beladen ift. Wenn der Krazer in Thaͤtigkeit geſezt werben fol, 
das Both mittelſt eines an einem Unter oder irgend einem a 
feftfichenden Körper angebrachten Seiles, deffen anderes Ende 
Winde im Bothe befeftigt iſt, vorwärts gezogen. Als Patent: 
werben bier die Pflngfcharen, Zahns ‚und ZTriebflöfe und die | 
in Anfpruch gengmmen. "°) ‘ 





470) Es fragt ſich, ob biefe Maſchine bereits gearbeitet bat, und ı 
leiſtet? Mafchinen zum Ausgraben der Erde unter Waffer, d. h. zur Mel 
der Flußbette, find von der hoͤchſten Wichtigkeit, und es fcheint, daß man I 
feine befferen Vorrichtungen zu diefem Ende befizt, al& diejenigen, welche 1 
biefem Zweke gegenwärtig täglic; In Holland und England angewendet 
Es wäre ehr zu wänfthen, dab die Negierungen der Länder Oberdeuniſe 
Baden, Wuͤrtemberg, Bayern, Defterreich anfangen möchten, der Nothwer 
der Vertiefung dev Flußbeite mehr Aufmerkfamkeit zu ſchenken, als bishe 
gefcheheh ift, wem fie anders die Felder und Dorfer und Städte in bei 
ver Klüffe gegen bie Werheerungen fichern wollen, die jezt nicht bloß faſt 
dern Gisgange, fondern nach jedem ftarken oder anhaltenden Regen Statt 
Die Sache ift fo einfady und klar, daß es unbegreiflich ift, wie man dieſ 
lange Zeit überfehen kounte; überfehen, bei den traurigen Erfahrungen, 
man hierüber in Stalien und in Holland nun fon bald dur Jahrhunde 
macht hat, wo in manchen Gegenden die Flußbette höher Liegen, als die 
Nähe derfelben gelegenen Ocrter und Felder, und dadurch koſtbare und leide 
noch öfters unnüze Dämme und Wajferbauten nothwendig wurben. In 

ertannte man zuerit die Nothwendigkeit der Vertiefung der Flußbette du 

higtng berfalben, und hat zu dieſem Broate \id state XXCEXC 
in England verſchieden abgeaͤndert, und zum Tore —BREX 
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Cl. 


Weber einige Borfihtemaßregeln bei Beobachtungen mit dem 
| Araͤometer. Von Arm, Dubrunfaut. 


ind dem l’Agriewiteur manufacturier. Tuin. 1850. 6. 148. (Im Bulletin des 
Sciences technol. Juillet. S. 274.) 


Man muß nicht vergeflen, das Aräometer vor der Beobachtung 
arhdrig zu reinigen und abzuwiſchen. Die Fluͤſſigkeit, welche man 
Anterſuchen will, muß in ein eigenes reines ziemlich geräumiges Ge- 
Faß gebracht werden, damit dad Ardometer frei in demfelben fpielen 
Iann: eine gläferne oder blechesne Roͤhre, deren Durchmeffer nur 
zum etwas größer ift, ald jener der Kugel des Araͤometers, reicht bin. 
Man muß diefe Röhre üÜberdieß bei dem Verfuche fentrecht und ganz 
‚gefällt mit der Fluͤſſigkeit zu halten fuchen, wenigſtens in dem Yugen- 
„wife des Wleichgewichtes und der Beobachtung. 
x Diefe Beobachtung kann nun’ in Folge der Capillar⸗Attraction 
gzwiſchen der Flüffigkeit und dem Glaſe fehr unrichtig ausfallen. Es 
"feige nämlich, wie man leicht wahrnehmen kann, die Fluͤſſigkeit 
-au Der Röhre des Araͤometers defto höher empor, je leichter, d. h., 
je weniger dicht fie ift, und die Irrung, die dadurch entfliehen kaun, 
iſt bei Alkohol weit größer, als bei einem concentrirten Syrupe. In 
jedem Salle ift jedoch diefed Auffleigen der Fluͤſſigkeit merklich, und 
der Durchichnitt des emporgehobenen Theiled bietet eine regelmäßige 
krumme Linie dar. 

Um nun den Grad am Aräometer gehdrig zu beftimmen, muß 
der Seheftrahl auf der Oberfläche der Flüffigkeit hinfahren: nur da= 





man ſich berfelben doch auch in Bayern. zur Reinigung und Wertiefung des Bet: 
tes der oberen Donau, ber Iller, des Leches, der far, ded Inn bedienen. Das 
Bett aller dieſer Zlüffe Liegt ſtellenweiſe fo hoch, daß felbſt kieinere Flächen, 1a 
lagar Boͤche, die in diefelben münden, fi nicht mehr in biefelben entleeren kon— 
ri jebatb fie, jelbft nur von einem Gewitterzegen, auf einige Stunden eine groͤ⸗ 
affermenge erhalten. Sie treten daher in den Gegenden, durch welche fie 
‚Bieden aus, und zerftören nicht bloß bie Derter an unb die Bruͤken uͤver denfelben, 
Den verwüften auch die yahe gelegenen Felder, und bilden Moore und GSümpfe, 
durch ihre ſchaͤdlichen Ausbünftungen dee Gefundheit umd dern Reben der Be- 
„wohner dieſer Segenden ſchaͤdlich und verberblih werden, Dieſes Unheil vermehrt 
ee Sahr zu Sahr, und jezt um fo raſcher, feit die Gipfel der Berge, welche 
durch Wälder gegen die verheerende Kraft der Regengüffe gefchüzt waren, 
won allem Schuze der B iume entblößt, nakt und kahl da ſtehen. Gteine und Erbe 
‚werben jezt von den Abhaͤngen ber Berge bei jedem Regenguſſe in die Thaͤler her⸗ 
abgeſchwemmt, wo die Betten der Gießbaͤche und Bergſtroͤme damit gefüllt wers 
Wen, und die feinere Erde, der Sand, ber feinere Schutt nach und nach ih bie 
Fichteren, mehr wagerecht liegenden Bette der größeren Ströme ber Ebene binaus- 
oben wirb, welde dadurch von einem Hochwaſſer zum anderen immer mehr 
mehr erhoͤht werben, ımb am Ende bei jebem Piazregen odrr ankalteiiien 
go dad Waßer zwingen über die Ufer gu treten. Wertiefung der Aluktrür, 
ulteung berfeiben, ift das hödhfte Bebürfnig des Kanes! X, DR, 
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durch erhält man den Grab mit Beftimmtheit zur Ableſung, inde 
derfelbe fich nämlich immer auf dem Durchfchnittäpunfte-der Obe 
flaͤche der Zläffigkeit mit dem Cylinder bes Aräometers befindet. Ay 
diefe Weife kommt alfo jener Theil der Zlüffigfeit, welcher durch i 
Eapillar = Attraction gehoben wurde, über die Oberfläche der Fluͤſſ 
feit hinauf. Wenn man genau beobachten will, fo muß das 
faͤß, in welchem die zu unterſuchende Fluͤſſigkeit enthalten iſt, bis zw 
Ueberlaufen vol feyn: denn in einem glaͤſernen Gefäße fleigt .di 
Slüffigfeit auch an den Wänden des Glaſes empor, und die Geil 
des Glaſes haben ſogar noch Einfluß auf die Richtigkeit der Ber 
achtung. 

Wenn man die Beobachtung auf die hier angegebene Weife u 
chen wird, wird man bemerken, daß die Grade des Araͤometers, d 
im Waffer eingetaucht find, Heiner zu feyn fcheinen, als Diejenigen 
bie fich über demfelben befinden; was befanntlich eine optiſche Tas 
hung ift, die von der Brechung der Lichtſtrahlen herruͤhrt, die 
Beobachter verbefiern muß, und durch Vergleichung mit dem erfl 
Grade über dem Maffer leicht verbeffern kann. z 

Man hat dfters wahrgenommen, baß bei aräometrifchen Berl 
achtungen, die ohne obige Vorficht angeftelt wurden, fich Abweb 
chungen von 1 bis 2 Graden fanden, während fig, bei derſelben, fehr 
genau ausfallen. | 


» 





| CH. | 
Ueber Acidimetrie und Alkalimetrie, von Achille 
Penot. 


Aus dem Bulletin de la Sociétè industr. de Mulhausen. N. 15. ©, 468. 





Da man bei mehreren Induſtriezweigen eine große Menge vers 
fhiedener Säuren braucht, fo ift es für die Fabrifanten von ber hoͤch⸗ 
ften Wichtigkeit ihre Sättigungscapacität (Gehalt an wirklicher Saͤure) 
fowohl beim Einkaufen ald beim Ankauf beftimmen zu koͤnnen. Durch 
den Aräometer kann man fie aber kaum annähernd ausmitteln, weil 
er nur die Dichtigkeit der Fluͤſſigkeit, in welche man ihn taucht, ang, 
welche jedoch in Feinem conftanten Verhaͤltniß mit ihrer Reinheit fteht, weil 
immer eine Verdichtung und nie eine gleichfürmige Statt finder. Uebri⸗ 
gens Fann die Zläffigfeit, wie es oft der Fall ift, aufldsliche fremdar⸗ 
tige Subftanzen enthalten, fo daß man gendthigt ift zu anderen Me 
thoden, welche einer größeren Genauigkeit fähig find, feine Zuflucht 
zu nehmen. Aber auch angenommen, daß die Flüffigfeir rein ift, fo 
muß man immer ihre Temperatur berüffichtigen, wovon ihre Dichtige 
feit ebenfalls abhängt, und da wicht alle Tolırilonten die Berechnunges 
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Meilen Hbnnen, welche alsdann erforderlich ſind, um die Dichtigkeit 

Weine conſtante Temperatur zurukzufuhren, fo hätte man ſelbſt als 

en nur ein mehr oder weniger anndhernbe® Refultat, weil diefer Um⸗ 

wäh vernachlaͤſſigt wurde. 

si. Außerdem iſt es auch wicht möglich mittelft des Aräometers einen 

wingen Säuregehalt einer Fluͤſſigkeit zu beſtimmen, und dennoch ift 

Rfür: manche Operationen wichtig ihn zu kennen. 

em: Schon feit langer Zeit. beſtimmt man den. Gehalt der Altalien burch 

ke:Menge Säure, weiche fie neutralifiren fonnen, und idy fchloß dars 

wi, daß man auch umgekehrt den wahren Werth einer Säure vermitz 
IUſt eines Alkalis beftimmen Tann, vorauögefezt, daB deflen Zuſam⸗ 

mufezung conflant iſt; dieſen Vortheil bietet das Fäufliche kryſtalli⸗ 

mie. einfachstohlenfaure. Natron dar. Ed. handelte fich nun: bloß noch 

um zu vwiffen, in welchen. Berhältniffen dad Natronfalz und die zu: 
Wende Säure angewandt werden muͤſſen. Man ging hierbei bisher: 
I4.dem Grundſaze aus, daß 36.Gewichtötheile Schwefel: 

kare von 66° Baume 100 Theile Eryflallifirtes.einfach 

sblenfaures Natron färtigen. Dieß ift aber nicht genau, 

nm lezteres Salz beſteht aus: 


— Kohlenſaͤure .: 45531 a 
Klone: Natron, 0 . +, 21,73 ur tr: 
Waſſer .. 62,96 
100 
ud ba ‚daB waſſerfteie ſchwefelſaure Natron aus J 
Schwefelſaͤure 0.056,48 
atron . 43,82 
400 
ehe, ſo folgt daraus, daß 21,73 Natron MEET 


43,82 =27,86 
ine Saneſelſauer ſaͤttigen tdunen. Die Somefedun von :06° 
hä | 


. ine Gäu . - » 81,68 en 
Waffer . . . 18,32 rn 
” 100 
97,86 wirfliche Säure entforechen alfo 34,104 Säure von, 66°; 

Kiki wuͤrden 100 Theile kryſtalliſirtes einfach - kohlenſaures Natron 
cht 36, fonderh nur 34,104 Theile concentrirte Schwefelfäure zur 
nwarsblung in ſchwefelſaures Natron erfordern. 
Wenn auch obige Annahme, worauf fih das Verfahren gender, 
t ganz genau iſt, fo Fonnte ſich die Induſtrie dennoch deffelben be= 
eh L wenn es ſchnell und leicht auszufuͤhren waͤre, da ſie in den 
ten gaͤllen nur Verhaͤltniſſe feſtzuſezen ſucht; dem iſt aber wicht 
dahher man gemoͤhnlich noch die Stärke einer Säure vexx α 
Mævrv peryt. Sour. Bb, XXXVIIT. B. 5. 25 
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Araͤometers beſtimmt. Das Welebren, wiches man orlche 
ſteht in Folgendem: 

„Um den Grad einer Säure zu beſtimmen, inne man ei 
25 Grammen Troftallifirtes kohlenſaures Natron, weiches man 
wenig warmen Waſſers auflöft; andererſeits wiegt man eine g 
Quantität Säure ab, als man für adthig erachtet and fÄttige: 
dem man von der Narroniauflbfung tropfemveife und auter beſtaͤ 
Umruͤhren fo lange zufeg;. Bis fie Lakmuspapier nicht mohr .dentih 
färbt: - Man braucht dariık,, um den Grab kennen zu lernen, m 
Verhaͤltniß zwiſchen der geprüften Säure und der Sthwefelfdure | 
nen: '36:diefer Säure fältigen aber 100 kohlenſaures Natron m 
pflegt daun zu ſagen, daß die Säure 100 Graͤd bat, was offen 
willkuͤrliche Aahl iſt. er nun die Saͤuren vergleichbar zu w 
haͤtte iman gwiche Quantitaͤten Anwenden unſſen, man kann fi 
durch eine eiufache Ptopdreibn darauf zuntfubren; when wie un 
ger Mingabe aue li Gaben: wir: A 

et: FIR = u 7 
woraus man erfieht, daß 86 der. zweiten Share 40,99 ober ſet 
41 Natronfalz ſaͤttigen wuͤrden. (Man vrigk. Hm. Robiq 
Abhandlung im Dictioni lechnol. Bd. J. S. 48.)” 


Dieſes Verfahren „gibt. alfo dad Refultat nur vermittelft eir 
rechnung und es erheiſcht, daß man bei jedem Berfuche das 9 
falz und zwei Mal die zu prüfende Säure wiegt, was man o 
vermeiden muß, da das Mägen eine fehr velifate Operation if 
will eine Abänderung vorfchlagen, welche den boppelten Vorthi 
daß fie auf einer genauen Thatſache beruht und fogleich das; 
Refnltat gibt. Um aber die Inſtrumente nicht unndzer Weiſe 
vielfältigen, wählte ich folche Werhältniffe, wobei man fi) De 
zilles Alfalimeter bedienen fann, den man fi ch leicht verfcha 
fhon in vielen Sabrifen findet. 

Man nehme 5 Grarimen Schwefelfäure von 66°: fie en 

81, 68 x 5 

400 
— > = 3,185 Grammen. reines Natron. (AR 
oxhd) ſattigen. Die Schwefeljäure von 66° Säle enthält 
Procent reine Säure; ; die nenne ich 81,68 acidimetriſche Grade. 
teii wir eihe Säure von nur Einem acidimetriſchen Grad Ange 

14,66 


fo wären man — —EXX 


= 084 Grammen reine Saͤure und 
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terfuchungen dar, und Hr. Dubrunfaur raͤth, dab m man fi ch derſelben 


bediene. Eine Wurzel guter Art, deren Saft 7° am Araͤometer zeigt, 


muß nad) dem Ubfchäumen einen Gaft liefern, her. frei nach Auher 


fchmeft, obfchon er etwas alkaliſch if. Auf 30°, alt, gebracht, darf 
diefer Saft nur auf den 6° feines urfprnglichen Nokmend zurüfge 
führe worden feyn. Beim Kochen muͤſſen die Proben mittel de& 
Fadens und des Heinen Gebläfes (au petit soufflet), welche bei den 
Runkelruͤben-Syrupen hinreichen, bei einer Temperatur von ‚A am 


400gradigen Thermometer zum Morfcheine Fommenw, und dann wird g 


dad Volumen des Syrupes, der Palt 30° zeigt, um bie Huifie Ders 
mindert ſeyn, wodurch alfo das urfprüngliche Volumen bis duf ben 
zwölften Theil vermindert feyn wird. - Wenn man den Sprup’iq den 
Keſſel bringt, muß er, wenigftens am Boden und an den Waͤnben 
reichlid) rinden und koͤrnen. 

Wenn er in Formen gegoffen wird, muß er noch an demſelben 
Tage binnen 6 — 8 Stunden rinden, und der Hut muß amı folgender 
Morgen ganz feft feyn und ſich ohne alfe Schwierigkeiten aus der gom 
ſchaffen laſſen. Die Reinigung des Syrupes muß ſchnell geſchehen, 





7 
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kıb. anal a 


und binnen 12 — 15 Tagen gänzlich vollendet feyn. Der Hut maß, . 
fo lang er noch loker iſt (forme locheo) einen Sprupkopf haben, ver 


hoͤchſtens dem 10ten Theile der Höhe des Hutes gleich ifl. Der ge 
ringſte Zuker muß auf der Wage 17/, bis 1% Pfund Zufer auf jedes 
Liter Rauminhalt der Form geben. Der ablaufende Syrup diefes Zu: 
ters muß 37 bis 38° höchftend an Beaume’s Arkometer anzeigen. 

Mo diefe Merfmale fi) einftellen, deuten fie auf Wurzeln gu: 
ter Art, von welchen man 5 bis 6p. C. Zuker erwarten kann. Mei: 
ſtens haͤngen dieſe Merkmale unter einander zuſammen; zuweilen 
reicht jedoch eines allein hin; z. B. der Grad der Verminderung des 
Volumens, den Syrup von 30° durch dad Kochen erleidet; ferner die 
Temperatur, unter welcher obiges Phänomen Statt hat; endlich die 
Dichtigkeit des Ablaufſyrupes. Diefe Merkmale find ficher, weit fie 
nicht durch Fehler während der Arbeit getrübt werden, und vorzüglich 
auf dein Dafeyn des Schleimes in den Syrupen beruhen. Hr. Dus 
brunfaut entwifelt noch einige andere Gründe. 

Unter den Rüben verdient die weiße fihlefifche (blanche de Sı- 
lesie) den Vorzug; auch die mit rofenfarbiger Haut gibt gute Reful: 
tate. Ihre fefte dichte. Textur, fo wie ihre chemifche Befchaffenheit 
fihern ihnen diefen erften Rang. Sie find auch, unter übrigens glei: 
hen Umftänden, reicher an Zuker und weniger fchleimig. 

Man glaubte aud) bemerkt zu haben, daß diejenigen Wurzeln, 
welche gerade und tief in die Erde eindringen, beffer find, als dieje: 
nigen, welche über der Erde wachſen: in biefer Minficht müßte tief 


Weber das Waſchen der MRunfelrüben. 43) 


wngearbeiteter Boden auf die Reſultate bei der Raffinerie vortheil- 
haft eimvirken. 
* Wurzeln, bie auf frifchem Dinger wachfen, find immer fchwer 
zu bearbeiten, und liefern wenig. Thieriſcher Dünger, wie Menſchen⸗ 
aus Abtritten, ift vorzuͤglich nachtheilig. Die Rüben moͤgen fehr 
Abt ausfallen, der Fabrikant finder fie aber fchlecht. Lezterer baue 
wenn er Aug ift, feine Rüben nur nad) einer anderen gebilngten Ernte, 
ber duͤngt wenigftens fehr ſchwach. 
Die chemifche Beichaffenbeit des Bodens fcheint Feinen Einfluß 
a die Runkelruͤbe zu aͤußern: Kreide fcheint ihr jedoch vielleicht, 
wach einer Erfahrung des Hrn. Dubrunfaut, surräglic). 
Man muß alfo gute Wurzeln haben, und dieſe prüfen, wenn 
wen Runkelruͤbenzuker erzeugen will. 


CXIII. 


Waſchmaſchine zum Waſchen der Runkelruͤbe, ſo wie die⸗ 
ſelbe in den Fabriken der HHrn. A. Hallette, C. Tour—⸗ 
nelle und Comp. zu Arras, nach Angabe des Hrn. Re⸗ 
noux, Runkelruͤben⸗-Zukerfabrikanten zu Ballon bei 
Rochelle, gebraucht wird, 
Aus dem Industriel. Maui, ı53%. 
RU Abktfdungen auf Tab. VIII. 


Die Vortheile bei diefer Maſchine beftchen vorzüglich in Erfpae 
sung der Dandarbeit und in Zeirgewinn. Es ift jedech hierzu noth⸗ 
wendig, daß die Maſchine gehörig gebaut und ſo benüzt wird, daß 
fe mit Regelmäßigkeit und allein arbeiten Fanıı. Die Lage und die 
Berhältniffe eines jeden einzelnen Theiles der Mafchine müflen daher 
bei Verfertigung einer folchen Mafchine genau beobachtet werden: ei: 
nige- Nachahmer haben nicht genau hierauf geachtet, und fie würden 
hie ganze Mafchine in Mifcredit gebracht haben, wenn dieſe nicht 
in alfen Fabriken, wo Gr. Hallette felbft diefelbe aufftellte treff— 
liche Dienfte geleifter hätte. 

Die Hauptbedingungen, werauf es hier ankommt, find: 
A) daß das Gehaͤuſe des Apparates dicht ift, und Fein Waſſer 
durchlaͤßt. 

2) daß ter Cylinder ringsum auf feiner Achſe vollkommen im 
Heichgewichte iſt, und nirgendwo unnuͤze Reibung erleidet. 

3) daß fein Rumpf fo vorgerichter ift, daß die Runkelruͤben nir: 
ſendwo darin ficken bleiben Tonnen. 

4) daß der ganze Apparat hinlanglidy hoch ſieht, um die and 
enfelben hervorkommenden Nunfelrüben gleichſam won KR X Ve 
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dem Grade die Menge wirklicher Saͤure (dem Gewichte nach), welde 
in 100 Theilen der geprüften Fluͤſſigkeit enthalten if, beigefügt: Ya 
berfelben fommien nur diejenigen Säuren vor, welche man In a 
brifen anwendet; ich fege voraus, daß fie alle in Auflbfung do 














J 
den ſind. | u BE 
| 
. Da Cu } 
Aabinet, He Salzfäure. |Effigfäure. Kleeſaͤure. * 
1 4,35 0,935 | 4,25 | % 
2 2,70 4,850 8,50 -4,8- 2,88 J 
3 4,05 2,775 8,75 ‚27 35 ; 
1 5,40 3,700 3,00 3,6 5,80 ° | 
8 10,80 7,400 10,00 7,2 14160 Ä 
g 12,15 8,325 11,25 811 43,05 ; 
10 13,50 9,250 13,50 9,0 1a. 
41 414,85 | 40,175 13,75 9,94 -:: 415,98 | 
43 16,20 | 14,100 45,00 10,8. 1748 | 
13 17,55 | 42,025 416,25 44,7° 18,85 
14 18,90 | 12,950 417,50 123,6 20,58 
16 21,60 | 14,800 20,00 1a,4 25,20 
47 22,95 | 15,725 31,25 4578 465 
18 24,50 | 16,650 29,50 46r2-- 26,10 
19 | 25,65 | 47,575 23,75 1A 30,825 | 97,55 
20 237,00 | 18,500 25,00 18,0 | 33,500 { 29,00 


Ich feste diefe Tabelle nicht Über 20 Grade fort, weil man bie 
Säuren, welche fie enthält, in den Fabriken felten in concentristerem 
Zuftande anwendet. '”°) 

Für die Klecfäure, Weinfteinfäure nnd Gieronenfdure pruͤfte ich 
concentrirte Aufldfungen bei + 10° C. Temperatur und fand für 





die Kleeſaͤure ». . . 6,11 acidim. Grade 
— Weinfteinfäure . . 29,46 . — 
— Eitronnfarte . 35,25 — 

Die Aufloͤſungen enthielten folglich in 100 Theilen, 
Kleeſaͤure . 5,49 
Waſſer 94,51 

| | 100. 
Meinfteinfäure . . j 49,246 
Waffer . 43606,754 

100. 
Eitronenfaure .. .. 51,08 
Waſſer . . . . . 48,92 

100. 





172) In den Kattundrufereien bedient man fich Hufe. concentrivten: Cie 
nenfaft, welchen man auf dieſelbe Art prüfen kann. A. d. O. 
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Nun beſteht die kryſtalliſirte Kleefäure aus 


— wirkticher Saͤure . 0. 57,25 
aci: Balkr u 0 . . L) D 42,75 


NO: = 100. 
. Die kryſtalliſirte Weinſteinſaͤure befteht aus 
wirklicher Sure » 3805 
FE .  Bafler oo. . . - 44,95 
oo 4100. 
d die kryſtalliſirte Eitronenfäure enthält 
u. wirkliche Säure ..2382,82 
Bale. 2 0 718 
nn 100. 
In den Aufldſungen waren folglich enchalten 
kryſtalliſirte Kleeſaͤure . . 9,588 
freies Waſſer . .. 90,412 
100. 
Kryſtalliſirte Weinfteinfure . 55,93 
freie Waſſer44,07 
10, 
kryſtalliſirte Sitronenfäure . . 61,67 
freies Waſſer een 0. 38,33. 
100. 


Bei + 10° E. (+ 8° R.) löfen 100 Gewichtötheile Waſſer 10,66 
yeile Kleeſaͤure; 126,91 Weinfteinfäure; 160,88 Citronenfäure ”°) 
f. Hleraus fieht man, daß ed immer leicht feyn wird durch eine 
aliche Berechnung die Menge Irpftallifirter Säure, welche 100 Theile 
affer bei einer gegebenen Temperatur auflbfen koͤnnen, zu beſtim⸗ 
en. Auch kann man vermitrelft des Acidimeters die Kleefäure, Wein 
infäure und Citronenfäure im Erpflallifirten Zuftande prüfen. Zu 
fen Ende wiegt man davon 5 Grammen ab, löft fie in einer ge: 
gneten Menge reinen Waſſers auf, nimmt den dritten ‘Theil dieſer 
fldfung zur Beftimmung des Gehalts und verfezt ihn geradezu mit 
robefluͤſſigkeit. Nach obiger Angabe enthalten 5 Grammen Klee: 
we 2,862 Grammen reine (maflerfreie) Säure, wovon das Drittel 
954 Grammen ift. Ein gleiches Gewicht reiner Schwefelfäure wuͤrde 
A7 acidimetrifche Grade zeigen, und da das Verhaͤltniß ‚zwifchen 
n Sättigungscapacitäten ber Kleefänre und Schwefelfäure 0,9 ift, fo 








4173) Rah Thenard Iöfen 100 Theile Wafler 50 Theile Kieefäure und: 
5 Sitronenfäure auf. Für die Weinfteinfüure gibt Thenard das Verhältniß 
tan. 4.009. (Nah Richter Löfen ſich die Kryftalle ber Stleefäure in 
alten Waſſers, beim Gehalt an Salpeterfäure in weniger. 1 Theil kryſtalliſirte 
ronenfäure Löft fi nah Wauquelin in 0,75 kaltem und 0,5 heißem Wafler. 
: MBeinfteinfäure Loft fih nah Richter in 7/,3 kaltem, in noch weniger heis 
Waſſer auf) Ä MR 
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muß man filr die geprüfte Kleefäure 51,72 &tebe finden, Er a 
liche Berechnung ergibt, daß die Weinfteinfdure- 148 Grade uns ® 
Gitronenfäure 120,54 Grade zeigen muß. Dan muß übrigens U 
diefen Verfuchen die fremden Säuren (meiftens Schwefelſaͤure) 
der zu prüfendeu beigemifcht feyn koͤnnten, beräffichtigen. 

Es wäre nuͤzlich das Verhaͤltniß zu Kennen, welches wie ve 
acidimetriichen Graden und denen des Araͤometers, fo wie baBi 
welches zwiichen dem fpecififchen Gewichte einer Fluͤſſigkeit und iheu 
aräometrifchen Grade Statt findet, weil der Fabrikant fich gende 
lich nur diefes lezteren bedient, während in’ faft allen Schriften di 
Eoncentration der Säuren nach ihrem fpecifiichen Gewichte angegebe 
it. Hr. Srancoeur gab (Dict. technol. Bd. II. &.114.) folgend 
Formel für lezteres Verhaͤltniß: 

u 432 
12 —d. | 
wobei p das jpecififche Gewicht und d den correfpondirenden ardom 
trifchen Grad bezeichnet. Diefe Formel ift nicht ganz genau und fax 
es auch sicht feyn, denn wenn wir c die conftante Zahl nennen, welch 
er kolglich e = —, 
ru eine wandelbare Grdße, denn wenn d = b6t 





hier 152 üft, fo haben wir p= - < 


num ift aber * 





fo hat man nach den Verſuchen mehrerer Chemiker p = 1,845 un 
folglich ar — 145,30. Fuͤr d — 5 fand Bangueli 


d 
p = 1,023, daher — = = 222,40. 
Man würde jedoch für die Praxis eine hinreichende Annaͤherun 


erhalten, wenn man anftatt mit Francoeur c-= 152 zu nehme 


c — 144 annehmen würde. Die Formel würde alddann p — a 


Wir wollen nun d = 66 annehmen, fo gibt Fraucoe ur's Form 
p = 1,767; die neue p = 1,846; der wirkliche Werth: ift p = 
1,845. Für d = 30 gibt die erfte Formel p = 1,250, die zwei 
p = 1,263. Vauquelin fand dur den Verſuch p = 1,26 
Durch meine Abänderung wird Francoe ur's Formel zwar nicht m 
thematifch genau, aber man erhält dadurd) Refultate, welche von dı 
Wahrheit nur um einige Tanfendftel abweichen (dabei bemerfe i 
bloß, daß für die 5 erften Grade Francoeur 8 dormel ein wen 
genauer iſt als die neue). 


ergibt ſich d= 14 —2. 


Aus der Formel p = | * 
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* dieweichatab angeigt, wenn man das ſpec. Gewicht kennt.vcy 
erſterer Formel habe ich folgende Tabelle berechnet, worin ich 
Me durch Verfuche von Vauquelin und Darcet ermittelten Zah⸗ 

ha beibehielt; fie find mit einem Sternchen bezeichnet. 


belle ber ſpecifiſchen Gewichte und der ihnen entfpres 
genden Ardäometergrabe. 


Kometen Speciſiſche 
grade. Gewichte. 






RR | 
Ardometers] Specififche 
grabe. Gewichte. 












väometer:] &pecififche 
grabe. Gewichte. 













1,007 23 1, 190 *45 1,454 


..4 
2 4,012 24 4,200 *16 4,466 
3 1,016 *26 1,210 *47 4,482 
4 1,020 26 1,220 *48 1,500 , 
*5 4,023 37 4,229 *49 4,515 
6 4,040 28 1,241 xz0 1,532 
7 4,051 239 4,253 *54 4,550 
8 4,059 *50 1,260 *52 4,566 
9 1,066 34 4,274 *53 4,586 
"10 4,076 323 4,285 *54 4,603 
14 4,083 53 1,297 *55 4,618 
43 4,091 54 1,509 56 4,656 
45 1,100 *35 1,515 57 4,655 
14 4,407 56 1,553 58 1,67% 
*15 4,414 37 1,346 59 1,694 
46 1425 38 1,558 *60 4,747 
417 4,434 39 1,367 61 1,734 
418 4,142 +40 1,575 62 4,756 
419 4,452 ai 4,397 .63 4,777 
"20 1,461 42 4,111 61 1,800 
24 4,170 45 1,825 65 1,823 


23 1,180 44 4,440 66 4,843 


- Bir wollen uns jezt mit dem Verhaͤltniß befchäftigen, welches 
ifchen dem acidimetrifchen und dem Nräometergrade Statt findet. 
kenn man Waſſer und eine Säure vermiſcht, fo entfteht eine Ver⸗ 
rung, daher kein conflantes Verhältniß zwifchen der Dichtigkeit 
nee Saͤure und ihrer Reinheit Statt finde. Man Fann daher Feine 
mel aufftellen, welche geradezu ben acidimetrifchen Grad irgend eis 
t Säure angibt, wem ihr fpecififches Gewicht befannt ift, oder um⸗ 
fehrt. Fuͤr jede verfelben muß eine befondere Tabelle gemacht wer: 
n und zu den efultaten kann man nur durch Verfuche gelangen; 

wurden die hier folgenden gemacht. Alle Verfuche wurden wenig- 
nd zwei Mal und von verfchiedenen Perfonen wiederholt. Um mög: 
bft ficher zu gehen, haben wir immer geradezu mit 50 Grammen 
äure experimengirt, fo daß der wirkliche Fehler nur "/ von demjenis 
n beträgt, welchen wir hätten begehen konnen. Bei der Tabelle für 


474) Man vergleiche hierüber die Abhandlung und Kokelke von Belgrr ums 
Hober im Volyt, Journ. Bd, XXVII. ©, 62, EUR 
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„bie Schwefelſaure habe ich einige Beobachtungen von Bauguel 
und Darcet henuzt. Die Temperatur, bei wellher die Verſüche 
geftlle wurden, iſt + 15° € (+ 12° ®.). Der Buchflase @. | 
zeichnet Bauquelin, 9, Darcet; P, Penot. 
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Wafferfreie Saͤure 
ober Waffer. 
acibimetr. Grabe. 









BO. : 66,45 54,28 45,72 
IR, 68,30 55,79 44,21 
X - 68,30 56,60 43,40 
55% 71,17 58,13 41,87 
IT 72,72 59,38 40,62 
55 A 74,53 60,70 39,30 ’ 
5. 75,94 61,51. 38,49 
579 77,03 62,39 37,61 
38% 79,06 64,04 35,96 
30 9 80,92 65,55 34,45 
6X 83,54 68,79 31,21 
61 83,61 66,92 33,08 
62 P 85,13 68,96 31,04 
63 Y 88,62 71,78 28,22 
64 P 92,23 74,72 25,38 
659 96,54 78,0% 21,96 
66 100 81,68 18,32 
Balpeterfäure. 

Iometer: Acidimetriſche Waſſerfreie Saͤure. Waſſer. 
grade. Grade. 


wi 


64, 90 


0,93 1,28 98,73 

3 1,94 2,62 97,38 

5 2,57 3,46 96,54 

1 3,64 4,92 95,08 

5 4,09 3,33 94,37 

6 4,68 6,52 93,68 

7 5,28 7,43 92,87 

8 6,42 8,67 91,33 

9 7,06 9,553 90,47 
40 8,06 10,88 89,12 
44 8,81 14,90 88,10 
12 9,53 12,87 87/453 
135 10,48 14,15 85,85 
14 414,19 15,11 84,89 
15 41,99 16,17 83,53 
16 13,14 17,7& 82,26 
47 13,65 18,43 81,57 
18 44,74 .4.. 19,87 80,13 
19 15,39 20,76 79,24 
30 16,61 “ 22,13 77,57 
aA 17,78 23,96 7604 
233 18,53 25,02 78,98 
2 19,39 20,17 73’83 
24 20,48 27,65 72,35 
25 21,40 28,90 717,10 
26 22,23 50,02 69,98 
27 23,51 51,48 69,52 
28 24/15 32,60 67,40 
20 25/123 33,92 66,08 
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—U — 

Arůometer ¶Acldimetriſche 
grade. Srari. | Foflerfreie Sarre. Bapkr. 
7 2710 56,85 ss 

FH 28,20 38,07 I. 
a5 39,56 396 aM 
5 20,16 40,72 5 
FH 31,43 43,05 3187 . 
* 32,80 3 syn 
37 Eat 46,15 55a 
37 35.63 AB Sum 
39 36,75 49,62 5938 
“0 38,00 51,50 aan 


Salzfäure 
— — 0 06——— — — 
Araͤometer⸗ Acidimetriſche 





fer Gäu e . 
grade. Grabe, äflefeie Cure Bafer. 
7 — Een 7 ET 
2 | 2,86 2,63 97,7 
5 3,40 3,14 96,86 
a | an 8,56 93,64 

5 6,80 6,28 IM 
6 8.96 8,29 Auzt 
7 11,20 10,37 30,65 
8 12,78 11,85 88,17 
9. 13,81 12,97 87,05 
10 14,56 414,28 85,72 
u 17,39 46907 85,93 
12 19,48 18,20 34,80 
13 24,69 20,06 79,94 
18 23,65 21,87 78,43 
45 24,96 2347 76,85 
416 26,90 24,97 75,05 
17 28,75 26,59 7581 
18 30,98 28,65 74,55 
49 33,92 30,45 69,55 
20 N 51,98 39,55 67,65 


Effigfäure 


— — — —f TV 
— — 
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„Diele. Tabellen find ſehr nuͤzlich, wenn man die Menge Säure 
mmen will, welche zu irgend einer chemifchen Wirkung noͤthig 
Benn man z. B. 100 Kilogrammen Kochfalz zerfezen will, um 
fäure zu bereiten, fo wird man nach den fibchiometrifchen Ge: 
66,66 Kilogramm wafferfreie Schwefelfäure anwenden müffen, 
"wenn than nur eine Säure von 50° Baums hat, was 54,22 
metrifchen Graben entfpricht, fo hat man, da die Menge der an: 
ndenden Säure in umgekehrtem Berhältniß mit ihrem Gehalt fteht, 
8: 100 = 66,66 : x = 122,80; man wird alfo 122,80 Ki: 
ammen Säure von 50° Baume oder 54,28 acidimetrifchen Gras 
anwenden milffen. 
In diefer Hinficht muͤſſen, glaube ich, folgende Tabellen fehr 
ch in ber Praris ſeyn. 








Scähwefelfäure 
Acidimetrifcher 
ometer⸗ Specifiſches Grad Säure von 
grad, Sewicht. oder wafferfreie | 66 Graben. . Vaſſer. 
Saͤure. 
1,007 0,93 1,44 98,86 
1.7 Fa 41,009 41,33 46. y8,39 
2 . 4012 4,77 2,17 97,85 
WA 4,014 2,28 2,76 97,24 
5 4,016 2,71 3,52 96,68 
ST, 4,018 3,20 3,87 96,43 
4 1,020 3,81 4,67 95,33 
at/, 1,02 4,52 5,47 94,53 
5 1,023 5,40 6,60 93,30 
6 1,030 " 9,83 7,14 92,86 
7 41,051 7,12 8,69 91,31 
9 1,066 8,61 10,63 89,57 
19 4,076 9,59 44,73 88,37 
44 4,083 10,34 12,61 87,59 
13. 1,091 10,93 43,50 86,50 
15 1,100 42,16 | 15,02 84,98 
44 4,107 13,48 16,61 83,36 
415 ‚1114 44,20 17,39 83,61 
16 1,125 44,96 18,47 84,53 
17 4,13% 16,17 419,96 80,04 
48 4,143° 417,88 21,58 78,42 
20 4,161 49,61 214,01 75,99 
14 1,170 20,40 25,18 74,82 
33 j 4,180 " 21,75 26,85 73,15 
33 1, 190 22,79 28,13 71,87 
24 4,200 23,64 9,18 70,82 
25 1,210 224,60 30,42 69,88 
37 1,229 26,79 33,07 —X 
28 4,24⸗ 27,82 34,54 SETS 
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Araͤometer⸗ Specifiſchee Grad Säure von . 


grad. J Gewicht. ober waflerfreie | 66 Graben. 





ERBEN 
39 4,263 28,59 . 35,20 
30 260 29,83 6,52 
81 1,274 30,85 - 38,08 
53 1,285 51,95 39,44 
3 | 1,397 35,06 49,82 
54 1,309 54.04 43,08 
56 1,333 36,11 44,58 
57 1,346 37,07 45,77 
58 1,558 58,33 : AT,SE 
59 4,3567 39,69 48,97 -- 
40 1,375 41,17 50,44 
41 41,397 41,90 51,73 
a2 1,414 42,96 53,04 
45 41,835 43,86 54,45 
48 4,440 46,06 56,87 » 
45 4,454 4740 58,02 
46 4,866 48,88 59,85 40,15 
47 4,482 50,09 ° 61,33 58,68 
asßs 1,500 54,50 62,80 37,20 
9... 4,516 53,58 64,57 ‚3563 ; 
50 4,532 54,28 66,45 . $5,55 
61 4,550 55,79 68,390. 54,70 
53 4,566 56,60 69,30. 50,70 
53 4,586 38,13 71,47 28,85 
54 4,603 59,38 73,72 27,28 
55 4,618 60,70 74,32 26,68 
56 1,636 61,51 75,94 24,05 
57 1,655 62,39 77,02 22,98 
58 1,674 64,04 79,06 20,94 
59 1,694 65,55 80,92 49,08 
60 4,717 68,79 82,34 47,66 
62 4,756 68,96 85,13 44,87 
63 4,1777 74,78 88,62 44,38 
64 4,300 74,72 92,35 7,75 
65 4,823 73,04 96,34 8,66 
66 1,885 81,68 100, 0,00 

Salsfäure. 


<< — 


Araͤometer⸗ Speciſiſches Acidimetr. Waflerfreie |&äure von 20 


grade, Gewicht. Grade. Saͤure. Graden. Bafır. 
| 
ee U ET rl 

a | 1,004 | io | 1,02 3,15 96,85 
1 1,007 1,58 1,46 4,51 95,49 
1!,, 1,009 2,09 1,93 5,96 94,04 
2 4,012 2,36 2,63 8,13 91,37 
2 ja 4,014 2,93 2,71 8,58 94,62 
3 4,016 3,40 3,14 9,70 90,50 


En. 
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Gpecififches [Acivimets. | Wafferfreie |&äure von 20 
Gewicht. Grade. Säure. Graben. Waſſer. 





| 4,030 4,74 4,56 43,47 86,53 
= 1,091 5,66 5,28 16,20 83,80 
4,033 6,80 6,28 49,40 80,60 
1,040 8,96 8,29 25,62 74,58 
4,051 41,20 10,57 53,04 67,96 
4,066 13,84 12,97 40,08 59,93 
4,076 14,56 14,28 44,12 55,88 
4,083 17,59 16,07 49,66 50,34 
4091 19,48 18,30 56,24 43,76 
4,100 - 21,69 20,06 64,99 |: 38,04 
4407 23,65 21,87 67,58 | 329,43 
4,138 24,96 -. 25,17 71,60 28,40 
4,135 26, | 31,97 77,16 223,84 
4,134 28,75 26,59 82,16 47,84 
1,143 30,98 ! . .98,65 88,53 41,47 
4,152 32,93 F "30,45 94,09 | 5,9 
BR 7% 17 di 534,98 1° 39,35 400, 0,08 
" Salpeterfänre. 





Specifiäet Icidimetz, ‚Waffsrfreie Säure von 36 


” Gewicht. Grade. Säure. Graben, Waffer. 
rk h ‚ ' ' N ie ' N 
2 4, 0,67 0,93 2,11 97,80 
4,007 0,93 4,28 »,91 |. 97,00 
2 4,000 1,26 1,74 5,95 96,05 
4,012 1,94 2,62 5495 94,05 
2 4,084 2,23 - 3,10 7,08 93,96 
2 4,018 3,08 4,25 9,65 90,55 
4,020 3,64 4,92 41,17 | 88,83 
2 1,021 3,82 "5,37 11,97 88,03 
i' 4,083 4,098 I ° 5,53 12,56: . \ 87,85 
4,040 Ber . Ir - 6,32 , 13,35 - 86,65 
41,051 b, 748 46,19 | 835,84 
4,059 6,423 867 49,68 80,32 
4,066 - 7,06 . 9,55 21,63 . | 78,37 
4,076 8,06 40,88 34,70 75,30 
4,083 8,81 44,90 27,01. 723,99 
4,091 ‚953.1. 12,87 29,441 70,59 
4,100 10,48 44,45 32,13 7 67,88 
4,107 - 41,49 1 ':::95,19 . 34,50 65,70 
1,114 11,99 46,17 36,74 63,29 
4,125 13,14 47,78 40,27 59,73 
1,133 413,65 18,43 al,8sd |. 58,16 
4,143 14,71 1 .49,87 45,10 54,90 
4,152 15,58 20,76 47,43 52,87 
1,164 18,61 23,13 | 501 | Aa 
41,170 17,78 23,96 558 INN 
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Aräometer: Speiftärt Acidimetr. Bäferfeee Säure v von sel. 
Gewicht. Grade. Säure Stab. m 


grabe. — 
22 u. 1,180 8 — Pe TTS T TORTEN TEICHE -. - 2342. u. a0 . 7 2 
23 4,190 419,39 - 26,17 59,40 
2 4,200 20,48 27,65 63,77 um 
5 4,310 31,40 23,90 65,6N . 34,40 
26 41,320 22,23 30,02 068,45 ° | 31,85 
37 4,239 23,34 * 51,48 71,46 38,56 
28 1,24 24,45 - 32,60 R 74,060 36,00 . 
29 1,955 25,43 53,93 77,00 25,00 
0 1,260 , 26,00 35,10 79,68 9,33 : 
34 1,237R 27,10 - 36,85 83,65 46,55 - 
52° 1,085 28,20” 58,07 86,43 . 13,58 
34 FR 309 50,16-' 40,72 92,43 7,57-: 
35 | 1,315 31,13 42,03 94,41 4,59 ® 
36 4,333 32,80 - J 44,28 


Erfiofäure. | 







Aräometers| Specififches |Acibimetr: |. Waffen 
grade. |. Gewicht. | Grabe, — 


7? . 4,001 , 1,51 1,89 9,85 90,15 


1 1,007 2,70 3,37 417,56 83,44 
— 1,009 3,79 4,71 24,70 75,50 
2 1.013 5,48. 6,85 35,69 ] 6431 
21, 1,014 6,63 8,29 ä3,i9 56,81 
g 1,046 7,98 9,97 | 54,98 48,06 
34/2 1,018 9,04 j 40,05 54,70 43,00 
4 4,020 10,14 12,67 66,01 30,99 
A), 1,024 11,16 15,95 72,68 37,23 
5 | 4,023 12,86 46,07 83,72 16,28 
6 1,040 15,36 49,20 100,00 0,00 


Wir koͤnnen nun mit Genauigkeit den Gehalt‘ einer gegebene 
Säure beftimmen und werden dieß bendzen, um die alfalimerrifche 
Verſuche zu berichtigen. Man nahm bisher an, daß das Fryftalli 
firte einfach-Tohlenfaure Natron 36 Grad an Descreizille's Alka 
limeter zeigt; man darf aber, wie wir geſehen haben, nur 34 al 
runde Zahl annehmen. Dennoch ergibt der Verſuch, wenn man ih 
ſorgfaͤltig anftellt, fehr nahe 36. Woher kommt es nun, daß das pral 
tifche Refultar mit dem theoretifchen nicht uͤbereinſtimmt ? Ich prüft 
oft mit meinem Acidimeter Fäufliche Schwefelfäure von 66° Baum 
und faft nie kam mir eine vor, welche 81,68 acidimetrifche Grad 
zeigte, fondern ihr Gehalt war immer geringer, wenn man daher di 
Probefläffigfeit auf die gewöhnliche Art bereitet, fo .wendet man im 
mer etwas weniger wirkliche Shure an, N won Kat, wahurd brr 


es EN, 


Ueber Erdaͤnfolſtaͤrkmehl⸗Beueitung. 451 


rgleichungstafel ber Auslagen und des Ertrages bei 

liger Berwanblung von 50 Mezen (Septiers) Erdaͤpfel 
In Erdaͤpfelſtarkmehl a 

a nach der alten Methode: 


. 


| Fr. 6 
59 Mezen Erdoͤpfel, a 4 Frank. 50 Eent. W 2e25 — 
Brennmaterial zum Troknen. a 31 — 

Arbeitslohn. 

4 Aufſeher . . . . . 4 Fr. — © — — 
4 Gehuͤlfe . . 2 — 50 — — — 
1 Beſſerer. 3— — — — — 
4 Behuͤlfe Fa SE . . 2 — 50 — —537 — 
8 Sieber a5 It. 50 6. 17 — 0 — — 4 
2. Waͤſcher a 3 Fr. 50 ©. . . 5— — — — — 


A Körner ' 0 — 0 L] o 2 — 50 — — una 
2 Pferde 2.500 2 eh 


—F 
Ertrag 
50 Mezen Erdaͤpfel geben im Durchſchnilte 2500 Pfd. 
Etaͤrkmehl, den Ztr. a 412 Fr. Tr a 


Io Käffer mätponh a 2 . . . . . 2ꝛ0 — 
Zufommen 320 — 
Nach Abzug ber Koften . . ... .. 282 — 
a . Taͤglicher reiner Sewim — BB DO — 

1. Nach Hm. St. Etienne's neuer Methode 

Fr. 68. 
q Mezen Erdaͤpfel, a 4 Eranf, 50 Gent. . . 225 — 
—X zum Troknen . 15 — 
Arbeitstonn 

5 Kuffcher “o. . . Am —-.N - — 
While I re 2 — 50 — — — 
Bleu —— —. — 
Bhüfe 2 — 6 — * 23 — 


3 VBieber a 3 Fr. 50 C. . . . 3 — 50 — — — 
Ipeſcher a 2Fr. 50.6. .. 5— —— — — 
Ehe IL A — — 
3: Mferde 2 Fr, 506. . . . . . . 750 
F Roten 270 0 
a, Ertrag 
web. Den. Et. Etienne’ Verfahren geben diefe 
Mezen aber Staͤrkmehl 2750 . 20.0. 3530 — 
Kr Rss AU — 


. Zuſammen 3530 — 
each Abzug ber Koſtenn..2270 50 
t Taͤglicher reiner Gewinn 79 50 


WM * 


Benn man allgemein mis.R und S.die Quancudten Votaſche un 


a Mlallmeirke - 403 


, Wehe: infordertich find at 6 Eentigkaͤnmen Schwe⸗ 
je von Be 1 ſartigen; mit © die Quantitaͤt reinen Alkalis, 
400 Theile ber zu prüfenden ‘Phrafche oder Soda enthalten 
d den am Alkalimeter gefundenen Grad, fo hat man 

& :G=rdP; - :- 

: 11} Ode. a. 0. 

u Ben weiß. —* 

if BR =='0,96; 8 = 0,64. 

" "ieh man eine Fauftifche Lauge har, beflimmt man ihren Gehalt 
P-Fölgenbe Art: man füllt den Altalimeter bie zu Null ber Scale mir 
Kan‘ pruͤfenben Lauge und gießt'diefe Kläffigkeit in ein recht reines Glas. 
ni:2Mfalimeter ſpuͤt man mit reinem Mafler aus, welches man der 
gen Zlauͤſſigkeit beifügt. Andererſeits nimmt man bie gewdhuliche 
—RR fäuerlichen Waſſers und verfaͤhrt wie mit den kaͤuflichen Alka⸗ 
kr- Aus dem allaltmersifchen Grab einer Lange Tann man leicht ih: 
v Miflaltgehalt ableiten. Angenommen man habe fär eine Kalilauge 
Seude gefunden‘, fo ſchließt man daraus , daß ein halber Diriliter 
Bring 1,25 Graium Säure von 66 Graben fättige, oder de 
ye' Gremmi wafferfreier Saͤute 1,20 Gramm Kali fÄrtigen Ponnen, 
fogt;“ daß jedes Lirer der Aufldſung 24 Gram. reines Kalt enthäft: 
at Tan ‘aber alle dieſe Berechnungen vermeiden und fogfeich das bei 
ee MNefultat finden, wenn man fich der ‚vorhergehenden Tabelle be⸗ 
ne, welche für jeden Grab des Alkalimeters anzeigt, nicht nur wie 
d Procente reines Kali oder Natron die kaͤuſliche Porafche und Sode 
Ber anal) wie niet seines Altali jedes Lirer Lauge enthaͤlt. Man 
mb: wie wir fahen, "um die Liufliche Potafche oder Soda zu pruͤfen, 
Midamsinen au; angenommen nun man finde irgend einen Grad d, fo 
ließt man daraus vermittelft der angegebenen Berechnungen, daß 
8 gepräfte Alkali in 5 Brammen eine Quantitaͤt q reines Alfali eder 
ıq ein Hunders enthält. Andererſeits, wenn ein halbes Deciliter 
nie: au. d Grade zeigt, fo enthaͤu es q Grammen wirkliche Saͤure 
= BB: im Liter. = 

- Wesieroiztlies theilte in feinen abhandiung uͤber den Alkali⸗ 
der te Ausgabe '©.:7%) *9 eine Tabelle mit, welche für: jeden 
ihren Grad angibr, wie viek Alkali von 50 Grad in einem 
tung: enthalten iſt. Diefe Tabelle :weicht aber: {ehr vom 
Hlyorßergehenden ab; etſtens weil der Berfaſſer Dabei das Kali wige: 
ie‘ Natron underfehte®, was 6 möthig war; und dam, weil. Feine date 


ud 3 mo Ar 


475) Die neuefte Kibelt "über Alkalimetrie iſt Line Abhandlung‘ von Wei! 
fee 6, weiche im polyt. Journal ud. XXX. ©. 43% mitgetgeitt en 


W* 
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- muß man fuͤr bie geprüfte Keefäure 51;72 Grabe Anden, - Ei 


liche Berechnung ergibt, daß die MWeinfteinfdure- 148 Grade ı 


Gitronenfäure 120,54 Grade zeigen muß. Man muß übrig 


diefen Verfuchen die fremden Säuren (meiftens Schwefelfäure), 
der zu prüfendeu beigemifcht feyn koͤnnten, beruͤkſichtigen. 
Es wäre nuͤzlich das Verhaͤltniß zu kennen, welches zwife 
acidimetrifchen Graden und denen des Ardometers, fo wie da: 
welches zwiſchen dem ſpecifiſchen Gewichte einer Fluͤſſigkeit um 


araͤometriſchen Grade Statt findet, weil der Fabrikant fich g 


lich nur diefes lezteren bedient, während in’ fat allen Schrif 
Eoncentration der Säuren nach ihrem fpecififchen Gewichte anı 
iſt. Hr. Francoe ur gab (Diet. technol. Bd. II. ©. 114.) f 
Formel für lezteres Verhaͤltniß: 


=. 152 — 
wobei p das ſpecifiſche Gewicht und d den correfpondirenden « 
trifchen Grad bezeichnet. Diefe Formel ift nicht ganz genau u 
ed auch nicht feyn, denn wenn wir c die conftante Zahl nehnen, 





bier 152 ift, fo haben wir p= - — ‚ folglich d = F 


mr d = eine wandelbare Groͤße, denn wenn d 





ſo hat man nach den Verſuchen mehrerer Chemiker p = 1,8 


folglich 4 —= 145,30. Fuͤrd — 53 fand Bangı 


d- 
p = 1,023), daher Zr — 222,40. 


Mon wiirde jedoch für die Praxis eine hinreichende Ann 
erhalten, wenn man anflatt mit Srancoeur c = 152 zu n 


ce — 144 annehmen würde. Die Formel wuͤrde alddann p — Fr 


Wir wollen nun d = 66 annehmen, fo gibt Francoeur's 
p = 1,767; die neue p = 1,846; der wirkliche Werth ij 
1,845. Fuͤr d = 30 gibt die erfte Formel p = 1,250, die 
p = 1,263. Vauquelin fand durch den Verſuch p — 
Durch meine Abänderung wird Francoeur's Formel zwar ni 
thematifch. genau, aber man erhält dadurch Refultate, welche 
Wahrheit nur um einige Taufendftel abweichen (dabei bemi 
bloß, daß für die 5 erflen Grade Fraucoeur 8 Formel ein 
genauer iſt als die neue). 


Aus der Formel p = ergibt fi ich 4 144 
! 


—* 112 —d 
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Pr Deu Yrdometergräd anpeigt,. menn. man das ſpec. Gewicht femt.”‘) 

Nach. erfterer Formel babe ic), folgende Tabelle berechnet, worin ich 

die durch Verſuche von Vauquelin und Darcet ermittelten Zah⸗ 
len beibehielt; fie find mit einem Sternchen bezeichnet. 


Zabelle der ſpecifiſchen Gewichte und ber ihnen entſpre— 
chenden Araͤometergrade. 










Araͤometer⸗ 





Axaͤometer⸗¶ Syeciſiſche Speciffſche Araͤometer⸗ Specifiſche 





grade. Gewichte. grade. Gewichte. grade. Gewichte. 

4 4,007 23 4,19 *15 1,454 

} 2 1,012 24 1,200 *16 1,866 

r 5 1,016 *26 4,210 *47 4,482 
r 4 41,020 6 4,220 *18 4,500 , 

*5 4,0235 37 4,329 *49 4,515 

6 41,040 28 1,241 *50 4,532 

7 1,051 39 4,253 54 1,550 

8 4,059 *30 1,260 *52 1,566 

9 1,066 34 4,274 “33 4,586 

10 4,076 33 4,285 *54 1,603 

11 4,083 53 1,297 #55 4,618 

12 1,091 34 1,509 56 4,656 

45 4,100 *35 1,515 57 4,655 

14 4,407 56 4,555 58 - 4,67% 

*15 4,414 37 1,346 59 1,694 

17 41,434 39 1,367 61 4,7534 

18 4,142 Ti) 4,575 62 4,756 

18 4,452 4 1,597 _ .63 4,777 

"29 1,461 43 1 J. 61 1,800 

21 4,170 45 1,125 65 1,823 


23 1,180 44 4,440 66 4,845 


Wir wollen uns jeze mit dem Verhältniß befchäftigen, welches 
zwiſchen dem achvimerrifchen und den Ardometergrade Statt finder. 
Wenn man Waſſer und eine Säure vermifcht, fo entfteht eine Ver: 
dichtung, daher kein conflantes Verhältniß zwifchen der Dichtigkeit 
einer Säure und ihrer Reinheit Statt findet. Man kann daher feine 
“ Bormel aufitellen, welche geradezu den acidimetrifhen Grad irgend eis 
ser Säure angibt, wenn ihr fpecififches Gewicht befannt iſt, oder um- 
gelehrt. Fuͤr jede derfelben muß eine befondere Tabelle gemacht wer: 
den und zu den Mefultaten kann man nur durch Verſuche gelangen; 
fo wurden die bier folgenden gemacht. Alle Verfuche wurden wenig: 
ſtens zwei. Mal und von verfchiedenen Perfonen wiederholt. Um mög: 
lichſt ficher zu gehen, haben wir immer geradezu mit 50 Grammen 
„Säure erperimengirt, jo daß der wirkliche Fehler nur '/s. von demjeni⸗ 
gen beträgt, welchen wir haͤtten begehen koͤnnen. Bei der Tabelle fuͤr 








174) Man vergleiche hieruͤber die Abhandlung und Kakelke' VOR Beige ud 
Cheber im Post, Journ. Bd. XXVII. ©. 62, L,UR, 





‚3 Denst, „Aber Aeidimetrle 

„bie Schmefelfäure babe id einige Beobachtungen von Bauguel 
und Darcet "Benisgr. Die Temperarur, bel weliher bie Werfiche i 
gel wurben / IE + 15° C. CH ER). Der Vuchſtabe @. 


und Alkalimetrie. 395 


Wafferfreie Saͤure 
| oder Waſſer. 
acibimetr. Grabe, 


„e BO MM . - 66,45 -f 54,28 45,723 


Gäure von 66 
Gradb. 







5% 68,30 55,79 44,31 
53% - 69,30 56,60 45,40 
[tr . 71447 58,13 41,87 
5% 719,73 59,38 40,63 
55% 74,52 60,70 39,50 — 
59 75,98 .64,31 . 38,49 
579 77,02 62,39 37,61 
589 79,06 64,04 35,96 
39 9 80,92 65,55 34,45 
60x 83,54 68,79 34,31 
61 P 83,61 66,92 33,08 
629 8513. 68,96 31,04 
639 88,62 71,78 28,23 
6sa 92,233 | 74,72 95,38 
659 96,34 78,04 21,96 
66 100 81,68 18,33 
BSalpeterfäure 





Aräometer-: Xcidimetrifche 
ara. | . Grade 


Wafferfreie Säure, Waffer. 


IE 
I 


0,93 
1,94 
2,57 
3,64 
4,09 
4,68 
5,28 
6,42 
7,06 
8,06 
8,81 


42 9,553 
15 10,48 
41,99 


BRUNO U 


414,19 
13,14 
13,65 
44,71 
15,39 
16,61 “ 
17,78 
18,53 
19,39 
20,48 
21,40 
22,23 
23,31 
24/15 
25/12 
26,00 - 


|) 
08 
S 

> 
wr 


71,30 
69,98 
68,523 
67,40 
66,08 
64,90 


N 





Aräometers Acidimetriſche 


grade. Ga. ai | 


— —— — — 
Er 27,10 36,85 6345 
32 28,20 38,07 i 6498 
35 29,36 39,68 GM] 
Er 30,16 40,72 2808 
35 31,13 42,05 57,97 » 
36 32,80 44,28 55,73 
37 34,11 46,15 53,85 
37 35,63 48,11 5188 
39 36,75 49,63 5038 
40 38,00 = 51,30 48,70 

Salzſaͤure. 


Aroͤometer⸗ Acidimetriſche 





ſerfreie Säure. fer. 
grade. Grabe, wifef mi 
4 } 4,58 I 1,86 98,54 
2 2,86 2,63 97,57 
5 3,40 3,14 96,86 
4 4,71 4,56 95,64 
5 6,80 6,28 ° 95,73 
6 896 - 8,29 Uri 
T 11,20 10,57 89,65 
8 12,78 14,83 88,17 
9- 13,81 12,97 87,03 
10 14,56 44,28 85,72 
1 17,59 16,07 83,95 
42 19,88 18,20 84,80 
45 21,69 20,06 79,94 
14 23,65 21,87 78,43 
5 24,96 23,47 76,83 
416 26,90 24,97 T5r03 
17 28,75 26,59 751 
18 30,98 28,65 71,55 
419 323,92 30,45 69,55 
20 34,98 3435 67,65 





Effigfäure 


— — — — — — 
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Diefe.. Tabellen find ſehr nuͤzlich, wenn man die Menge Säure 
mmen will, welche zu irgend einer chemifchen Wirkung nbthig 
Wenn man 5.2. 100 Kilogrammen Kochſalz zerfegen will, um 
ſAure zu bereiten, fo wird man nach den Ge⸗ 
waſſerfreie anwenden müffen, 
te Säure von 50° Baums hat, was 54,22 
metrifchen Graden entfpricht, fo hat man, da die Menge der an- 
ndenden Säure in umgekehrtem Verhaͤltniß mit ihrem Gehalt ſteht, 
8; 100 = 66,66 : x = 122,80; man wird alfo 122,80 Ki⸗ 
mmmen Säure von 50° Baume oder 54,28 acidimetrifchen Gras 
anenden milffen. 

Sn diefer Hinficht muͤſſen, glaube ich, folgende Tabellen fehr 
Ich in der Praris ſeyn. 


a 





Säwefelfäure 
u Acidimetrifcher 
tüometer- Opecifiiches Grab Säure von 
arad. Gewicht. ſoder weſſerfreie 66 Graden, | Bafler- 


Sure, 
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| | Acidimetriſcher Va er: 
Araͤometer | Speeififihes | Grad Säuse von ,. E 
grad. Gewicht. aoder waſſerfreie . 66 Graben... Si 
. . . “ Bäure, . . 
ICCXCXEXXXXC 
30 . 4,260 29,85 36,62 
81 4,274 30,85 1 - 38,08 
53 4,385 51,95 39,48 
55 1,297 35,06 40,82 5948: 
54 4,509 54.04 43,05 
36 4,315 55,30 45,31 - 
56 4,353 36,11 a4,58 . | 58 
57 1,546 37,07 45,77 : 
58 41,558 88,53 ' - [ 26.7 Su 1* 
59 4,367 39,69 48,97° |, F| 
40 1,375 41,17 50, 
4 4,597 41,90 51,73 | 
42 1,444 42,96 53,04 q 
43 J 4,335 43,86 545 ‚5° 
44 4,440 46,06 56,87 | 
45 4,454 47,40 58,03 
46 4,866 48,88 59,85 20,45 
47 1,482 50,09 ° 61,53 58,68 
a8 1,500 54,30 62,80 37,20 
40 .. 4,515 53,58 64,37 3565 : 
50 4,532 54,28 66,45: 88,55 
54 4,350 55,79 68,30 | 54,70 
53 4,566 56,60 69,30: 56,70 
63 4,586 58,13 71,47 28,83 
54 4,603 59,38 72,72 27,28 
55 4,618 60,70 74,32 36,68 
56 4,636 61,51 75,94 24,05 
67 4,655 63,39 77,02 23,98 
58 1,674 64,04 79,06 30,94 
59 1,694 65,55 80,93 49,08 
60 4,717 68,79 82,34 47,66 
61 4,734 66,92 83,61 416,39 
62 4,756 68,96 85,13 44,87 
63 1,177 74,78 88,62 44,38 
64 4,300 74,72 92,25 7,75 
65 4,833 78,04 96,34 8,66 
66 4,845 81,68 100, 0,00 
Salzſaͤure. 


Araͤometer⸗ Specifiſches Acidimetr. Waſſerfreie Saͤure von 20 


grade. Gewicht. Grade. Soaͤure. Graden. Baflır. 
— —— — —— — 

1/2 | 1,004 | 10 | 1,02 | 3,15 96,85 

4 4,007 4,58 1,46 4,51 95,49 

2 1,012 2,36 2,63 8,13 91,87 

2 ia 41,014 2,95 2,71 8,33 91,63 

3 4,016 3,40 3,14 9,70 90,50 


51%, 4,018 405 \ 5,15 A war 


Miszellen. 461 


Ziuk zum, Dachdeken 
wird jest in Brewfler's Edinb. Journal of Scienc., Sul. 1830. ©. 365. 
nmpfohlen. Wan kannte alfo die Sefährlichleiten und Nachtheile biefer Dachbe- 
weung in England noch bis zur Stunde nicht! Bei der englifchen fchlechten Feuer: 
izei würde Zink ſich prächtig auönehmen. Wie Hr. Brewfter Zink zu Gi- 
bernen und Wafferleitungen empfehlen Tann, fehen wir nicht ein, 


Notiz Über Hrn. Georges’ Mafchine zum Ziegelfchlagen, auch zur 
Zubereitung des Thones für Töpfer. 


Der Bulletin d. Scienc. techn. Juillet 4830. &. 290. gibt aus bem 
Recueil industriel, Mai 1850 folgende Rotiz über Hrn. Georges Patents 
Maſchine zum Ziegelfchlagen. ' 

.Die WMoraſchine liefert mit Beihülfe von 43 Menſchen in 10 Stunden 18 bis 
88,000 3iegel; 5 Arbeiter fchaffen den Thon vom Haufen herbei, und bringen ihn 
as die Mafchine, wo er gemengt und gefnetet wird; 3 Arbeiter fdhaffen die 

ereitete in die Kifte der Mafchine: einer derfelben richtet zugleich bie 
iegel aus einander, fo wie fie unten aus der Mafchine hervortreten; 2 Arbeiter 
eine Kurbel, bie einzige Triebkraft, die hier nothwendig iſt; 2 Kinder 

mislich bringen die Ziegel in Orbnung, fo wie fie aus ber Mafchine kommen. Gin 
Pferd ift einen Theil des Tages über zum Zermalmen des Thones und Anrühren 
beffelben zur Maſſe noͤthig. Man kann mittelft diefer Mafchine alle Arten von 
Biegeln, aud) Hohlziegel, verfertigens von lezteren jeboch weniger, nur 44,000 

Die Maſchine iſt 7— 8 Fuß breit, 11 — 12 Fuß lang und 10 bis 41 hoch. 
—— fallen vollkommen gleich aus, indem ein eigener Regulator dazu ange⸗ 
beacht iſt. 


Zur Berfertigung einer ſolchen Maſchine find 3 Monate erforderlich, und fie 
wiegt ungefähr vier Milliers. 

ine kleinere Mafchine zum Schlemmen und Zurichten bes Thones für Töpfer 
verkauft Dr. Georges für 500 Franken. Hr. Georges's Adreffe ift nicht an⸗ 
gegeben. 





Marmor für Lithographie. 


Gin Lithograph zu Obeffa will gefunden haben, daß Marmor zur Rithogras 
„hie fo gut taugt, wie des Bolenhofer Stein. (Galignani. N. 4880.) 


Meber Hrn. Heyner's VBrechmafchine zum Brechen des Hanfes und 
Flachſes 


im Bullet. d. I. Soc. d’Enc. Jun. 1830 ein ſehr guͤnſtiger Vericht er- 
tet, obfchon man biefelbe felbft, wie es heißt, noch fehr wird vwerbefiern koͤnnen. 
ge. Deyuer wünfdht, und mit Recht, bab man Hanf und Zlach& etwas vor ber 
en Reife ausrauft, inbem die Agen (das Holz) dann leichter von der 

Safer ſich loͤſen. (Vergl. Rullet. d. Sc. techn. Juill. 1330. © 239.) 


Ueber Verbeſſerung in der Seilerei. 


Wir haben neulich bemerkt, daß Sapitän Darris Geile aus Phormium 
tenax veifertigt. Nach dem Auszuge, welchen das London Journal of: Arts, 
R Ir er 4850. ©. 83. liefert, ließe fich dieß kaum erwarten. GEs beißt 

of: . 
Der Patent« Träger nimmt zu feinen wafferdichten Seilen und Gegeltüchern 
Beidengras (silk grass), welches, nachdem es trofen geworben ift, auf ber 
und ‚Hechel wie gewöhnlich bearbeitet wird. Zwiſchen die Faſern kommt 
ber Zubereitung derfelben Erdharz und Gummi, mit welchem biefelben 
A fättigen follen, damit Feine Räffe mehr auf dieſelben einwirkt. 

* Den Gummi bereitet er aus ber Mitch von Ficus indica, Afphalt ober 

Judenpech und Kokos⸗KRußoöhl. Auf 25 Gallons Milch rechnet er Gin@l 
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en nn a ne) zur --.- ud 
Kckometer: Sperifiſches Acidimetr. Bferfeeie |@äure von 36). 
grade, Bewidt. | ' Grade. Säure, IT Baden, Ber. 









arte 





.. 18,53. .....2502. |... 56,80 ..1- 4330 


22. | 1,180 - 

„3: 1,196 49,3%: 26,17 59,40 : 40,60 
24 1,200 20,48 27,65 62,77 3735 

5 1,340 241,40 - 28,90 65,6N . 34,40 

6 4,320 22,23 50,02 68545 ° | 34,85 
27 4,239 23,34 51,48 7186 28,54 
28 41,244 24,45 ° 32,60 : !: 74,00 36,00- 
30 11268 | 26,00 35,10 79,68 252 
34 1,274 27,40 - 56,85 83,65 46,55. 
52: 4,2385 28,20” 58.07 |. 86,83 15,58 
33 999 29,56: 59,64: ° 39,98 : 40,03 
34 4,309 50, 46: 40,72 j 92,23 , 7,57- & 
55 | 1,315 34,15 ' 42,05. ° 93,41 4,59 
36° 1,333 32,80 - 21,98 460,00 1: 0,00 _ 


2 - 
⁊ 8 Ü kb.’ ? 


Erftaränee \ *533 











90,15 





77 
1 iM 17,56 ' | 89,44 
41/ı 41,009 24,70 75,350 
3 1913. 3569._| 33 
21), 4,014 A518 56,81 
g 1,016 | 54,94 |. 48,06 
32%, | 3,018 64,708 |’ 45,00 
4 4,920 66,04 30,99 
4%), 1,024 72,68 37,23 
5 1,023 12,86 46,07 85,72 16,28 
6 4,040 15,36 19,20 100,00 0,00 


Wir Fonnen nun mit Genauigkeit den Gehalt” einer gegebene 
Säure beftimmen “und werden dieß bendzen, um die alfallmetrifche 
Verſuche zu berichtigen. Man nahm bisher an, daß das kryſtalli 
firte einfach-fohfenfaure Natron 36 Grad an Deseraizille's Alle 
limeter zeigt; maͤn darf aber, wie wir geſehen haben, nur 34 alı 
runde Zahl annehmen. . Dennac) ergibt; der Berfuch,, wenn man {hi 
forgfältig anftellt, fehr nahe 36. Woher fommt es tim, daß das pral 
tifche Refultat mit dem theoretifchen nicht übereinftinimt 2 Ich prüft 
oft mit meinem Weidimeter Fänfliche Schwefelfäure :von 66° Baum 
und faft nie kam mir eine vor, welche 81,68 acjdimetrifche Grad 
zeigte, ſondern ihr Gehalt war immer geringer; wenn man daher die 
Probefläffigfeit auf die gewöhnliche Art. bereitet, ſo wendet man im⸗ 
mer etwas weniger wirkliche Säure an, Ad man Kant, wadurc br 
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Philos. Journal, Jul, — Dietbr. 4830. @&. 394. wird in Wales jährlich 
70,000 Tonnen Eifen erzeugt (die Zonne zu 20 3tr.). Drei Wiertel davon wirb 
»GStobeiſen verarbeitet, daß Uebrige ald Mob: und Sußeiſen verkauft. Auf 
Sonne Eifen rechnet man 5"/, Zonne Kohlen, fo daß alfo ungefähr 41/2 Mit: 
ionen Tonnen Kohlen verbraucht werben. 530,000 Tonnen Kohlenbraucht Wa: 
les noch zum Ausfchmelzen des aus Cornwallis eingeführten Ciſens. 


Verkohlung des Holzes bei niedrigen Temperaturen. 


Hr. Karl May, Chemiker zu Ampthill, ſchikte mir, fagt Hr. P. im Philos. 
Magaz. November 1830. ©. 385. einige Stüte Holz, die bei einer fehr nic- 
drigen, aber lang anhaltenden Zemperatur beinahe vollkommen verkohlt wurden. 

iefe Stuͤke Holgus: find aus dem Boden eines Faſſes von ungefähr 130 Gallong, 
welchem er in ſeinem Laboratorium beinahe vierthalb Jahre lang und ununter: 
hen Fort eitie ſchwache Auflöfung von Kochſalz, meiftens mit einer offenen 
pfrögre, zuweilen, obfdhon- felten, mittelft eines Wurmes Statt. Die Zem- 
Fatur war felten höher als 216 bis 2200 F. (+ 75 bis 76° Rsaum.) und bas 
5 war: shit petoalgten Ainnblattern von ?/,« Zoll Dite ausgefüttert, die von in⸗ 
 aufgenagelfi waren: indefjen waren diefe Jinnblätter nicht fo gut zufammenges 
t, daß nicht das Waſſer zwiſchen das Zinn und das Holz hätte treten koͤnnen. 
ı May fägte ferner: er habe ſchon vor langer Zeit bemerkt, daß, wenn er 
derft Dampfes von fehr maͤßigem Druke Ertracte bereitet, er alle fcheinbaren 
Wirkungen bes Anbrennens hervorbringen Tonnte, daß ihm jedoch eine fo volltom- 
mene Verkohlung bes Holzes, wie diefe, ganz unerwarter Fam. Das Faß war 
Weile aus Köhren:, theils aus Eſchenholz: erfteres war volltemmen in Holzkohle 
verwandelt, " 









2. FE 11. J— 
1 BEE Eee Heu’ durch den Bliz verglajet. | 
5. In Brewftere Edinburgh Journal of Science N. VT. Juli 1830. 


wirb ©. 565. erzählt, Capitaͤn ShomTon habe bei Montrofe den Bliz in ei— 
ven Heuſchober fahren gefchen, in weldhem man nach dem Lüfchen von der Mitte 
bis auf den Boden einen cylindrifchen Bandt fand, als ob er mit einem ſcharfen 
Saſtrumente ausgeſchnitten worden wäre, Am Boden ſelbſt fand man cine Menge 
wesglafter Maffe, wahrſcheinlich aus der im Heue erhaltenen Kiefelerde. (Iſt dieß 
wicht ein Analogon zu den Blizroͤhren auf ber Lüneburger Heide?) u 





Warnung vor Ford's Patent-Horehound-Balſam, zur Heilung von 
Huſten, Bruſtkraupf und Auszehrung. 
„a, Wir haben vor dieſem Ford' ſchen Horehound-Balſam, auf welchen 
Ri ver Gharlatan Rob. For d ehevor, und jezt deſſen Neffe, ber Chemiker (2) 
Reim: Bord, in Ganonbury - Square, Ilington zc. am 12. Aug. 1830 ein Pa- 
aehen tief, das deutfche Publicum bereits gewarnt. Wir fehen dieſelbe Gift- 
ee ejent wieder in dem adıtbaren liepertory of Patent -Inventions, Nov. 
 @.:277..mit. folgenden, unfere früheren Bemerkungen ‚noch mehr rechtferti- 
Morten iohne alle weitere Bemerkung: 
"dw, Bolgenbed Mecept iſt von biefer Patent -Arzenei In ber Patent» ErMärung 


Tæ. Nimm 3%/2 Pfd. Andorn (horehound) 792) 
2/, Pfd. Suͤßholzwurzel, 








1/2 Pfd. Meerzwiebelwurzel. 
Diefem ſeze man fo viel Waſſer zu, als ſich in einer Blaſe aufgießen Täßt, 
„ſwelcher Unfinn, wenn es nicht Myſtification feyn fol!) um zwar 6 Tage 





492) Der Patent: Träger fcheint nicht zu willen, daß es zweierlei Andorn (Hore- 
hound) in der englifgen Sprache gibt; den weißen oder gemeinen (white ho- 
rehound, Marrubium vulgare), und den ſchwarzen ftintenden (black, 
stinkend horehound, Ballota nigra). Welchen von beiden nimmt er 
nun biefer gute Freund, der nicht weiß und nicht ſchwarz fagt 2 


4 d, Ue. 


Anl. Ven at, Aber Mehblanehele 


Aaligehalt-finbihi autn. Wenn 4. B. eine Soda 25. Grabe: jelaiiche 
ſaͤttigt fie 1,26 WDtammen Gäure von 66. @rabtn,:yas..1,02 Well 
men waſſerfreier Säure entspricht; and aus ber Zufanmıreinfezung:ieh 
ſchwekelſmuen Natrons muß man fchließen, bap: das. gepnkfte Muh 
auf 5 Grammen 0,80 Grammen. cher. 16 Procent reines Matren autı 
Hält. Auf aͤhnliche Art habe ich die folgende Tabelle berechnet, 
für jeden allalimeniſcher Gead sh, wie. —* Abeli biete 

oder Potaſche euthaͤt. 1 me ind 


Bern man oligemein wis R und 8. di Quanrüchten Ytafıhe u 


= nd Üfalimeteli - 48 


Babes: degeihner, noeiche: —— find iii 5 Centigkaͤnilnen Schwe— 
Wiknte son 66 Gtad zu färtigen; mit C die Quantität reinen Alkalis, 
ide 100 Theile ber zu präfenden Potaſche oder Soda enthalten 
_; wir < d den am Alkalimeter gefundenen Grad, fo hat man 
* 60d.P. 
Br "C —.d::: Fe a 
63: : en weiß. Aberbieß: daB. en 
nur! ..R =='0,96;: 8 = 0,64. : 

"Wenn man eine Fauftifche Lange hat, beſtimmt man ihren Gehalt 
— —** Art: man füllt den Alkalimeter bis zu Null der Scale mit 
it zu pruͤfenben Lauge und gießt dieſe Fluͤſſigkeit in ein recht reines Glas. 
Ni AAkalimeter ſpuͤt man mit reinem Waſſer aus, welches man der 
wigen Zluͤſſigkeit beifüge. Andererſeits nimmt man die gewbhnliche 
Rewe fäuerlichen Waſſers und verfährt wie mit den Fäuflichen Alka⸗ 
er Aus dem allalimerrifchen Grad einer Lange kann man leicht ih: 
Mi Alkaligehalt ableiten. Angenommen man habe für eine Kalilauge 
9 Setade gefunden, fo ſchließt man darans, daß ein halber Deciliter 
er Eäftüfung 1,25 Graium Saͤure von 66 Graden ſaͤttigt, oder be 
ER! Gramm wafferfreier Saͤute 1,20 Gramm Kali fÄttigen koͤnnen, 
yfofgt!: daß jedes Liter der Wuflbfung 24 Gram. reines Kali enthält. 
Mai 'Tänn aber alle dieſe Berechnungen vermeiden und ſogleich das ge⸗ 
we Nefultat finden, weinn man fich der vorhergehenden Tabelle be⸗ 
Kenne, welche für jeden Grab des Alkalimeters anzeigt, nicht nur wie: 
nel Procente reines Kali oder Natron die Fäufliche Potafche und Sode 
under anch wie viel reines Mlfali jedes Liter Lauge enthält, Man 
venbeh) wie wir ſahen, um hie kaͤufliche Potaſche oder Soda zu praifen, 
Laminen au; angenommen nun man finde irgend einen-&rad d, fo 
chließt man daraus vermittelſt der angegehenen Berechnungen, daß 
as gepruͤfte Alkali in 5 Grammen eine. Quantität q reines Alkali oder 
0 q ein Hundert enthält. Andererſeits, wenn ein halbes Deciliter 
ange. auch d Grade (zeigt, fo enthant es 3 Grammen wirkliche Säure 
der RD:g im Liter. - 

- Weseroizilles theilte in feinen Abhandlung über: den Alkali⸗ 
tet (te: Ausgabe S.7%) 7) eine Tabelle mit, welche für jeden 

Win Grad angibt; wie viek Alkali von 50 Grab in-ieinenr 

Merei Aufibſung enthalten iſt. Diefe Tabelle weicht aber ſehr vom 
er vorhergehenden ab; etſtens weil der Berfaſſer dabei das Kali nicht 
vet‘ Natron —*R was 6 ndehig n war; und bann, weil ‚feine 34h. 


mat ine . 
— — 


175) Die neueſte Arbelt "über ANikalimetrie iſt dine Abhandlung: von Wade’ 
kalfaı & weiche im polüt. Journal DD. xxxil. ©, 49% mitgetget "urke, 


Id, Kr 


W 
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len zu hoch find. Co gibt er für 50 alkalimetrifche Grade einem käse 
ter Sauge 100 Grammen Altali ‚von 50 Graben;;. während es ig 
That nur 96 Grammen Kali oder 64 Grammen Natron enshl 
iS E u upe A f 

Zufaz der Redaction des volyt..Howenalt. % 

Wenn man Erpftallifirtes einfach kohlenſaures Natron fir Hi%: 
aeidimetrifchen Verfuche bereitet, muß man night uͤberſehen, daß mank;; 
feine gefättigte Auflöfung des Natronfalzes kryſtalliſiren laffen Ei 
darf, indem aus einer foldyen nach den Verſuchen von Haid inger 
bei einer Temperatur von 25. bis 370C. ein Salz anſchießt, weſche 
nur 17,7 Procent Waſſer enthält, während im gewöhnlichen, fir. = Ni 
ches die. Angaben des Hrn. Penot gelten, ‚65,2. Procent ‚Shah 
waſſer enthalten ſind. De 
Um alle Srethämer, welche theils durch einen geringeren. Sehen, 

an Kryſtallwaſſer, theils durch Verwitterung des. Natronfolzes veraurh: 
laßt werden fünnten, ganz zu befeitigen, wird man jedoch am Ma 
fien thun, das vollfommen entwäfferte einfach - Laplemk 
faure Natron zu diefen Verfuchen anzuwenden ; .da 5,420, rann 
men von dieſem lezteren Salze, 5 Granımen concentr. Schwefdfäus k: 
neutraliſiren, jo lͤſt man davon, um die Probefäffigkeit, oder adpiel: 
metrifche Fluͤſſigkeit (S. 387.) zu bereiten, 108,4 Grammep ‚in. et}: 
viel Waſſer auf, daß die Auflöfung den Raum von 3 Liter einnimm. 


— N —— — ⸗ 


















CIII. 

Ueber die Wirkung der mit Waſſer verduͤnnten Schweſ 
ſaͤure auf den Zink. Mon Hrn. Prof. de la. River !: 
vorgelefen an Der Soc. de phrs. et d’hist. nat. de Ge- 
neve den 18. März 1350. | 
Auszug ang den Annales de Chimie et de Physique. 45. Tp. €, 485. ' 





Hr. de la Rive voltaijchen ſich mit der Unterfuchung , welche 
Zinfferte am beiten zu beſchaͤftigt Saͤulen taugt. Es fiel ihm der | 
ungeheuere Unterſchied auf, der zwijchen der chemifchen Wirkung dr - 
Schwefelſaͤnre auf den Zink Statt bat, je nachdem diefer feztere vein, 
oder mit jremdartigen Körpern gemengt iR. Meiner, deſtillirter Zinl. 
in Schwefelſaͤure getaucht, die mit Waſſer verbännt iſt, wird fang: | 
Damen angegrifien, zumal Anfauas, und gibt, felbii wenn die Ciw 
wirkung ſchon ziemlich lang gedauert bar, nur wenig Blaſen von Wa⸗ſ 
jerftoffgag,, während der gewöhnliche kaͤufliche Zink dieſelben befamt: 
lich in großer Menge und mir vieler Heftigkeit eutwikelt. 











16) Gmelin's Panddauhd der theeretiiken Shemir, INS, Sa. I. 6.577. 
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’Wußer: ber -Befchaffenbeit des Zinkes hat übrigens auch: die Menge 
aller: in der ;verdilenten Schwefelfäure, und die Temperatur in 
segfchieden von: mehr als 10° ihren Einfluß. 
27Hra de Ia Rive beſtimmte die Größe der Wirkung auf.den Zink 
D Ber. Menge des in:einer gegebenen Zeit entwifelten Gaſes. Dieſe 
enge bemaß er mittelſt eines fehr einfachen Apparates mit großer 
nauigkeit. in Flaͤſchchen mit eingeriebenem gläfernen Stoͤpſel, das 
zefaͤbr 16 Gramm oder Eine Unze halt, iſt unten mir einer glaͤ⸗ 
7 "Möhre in Verbindung, die an der Geite deifelden fenkrecht em⸗ 
Ateigt, 3 Deeimeter lang iſt, und 2 Millimeter im Durchmeffer 
te... Sie, if: in gleiche Theile getheilt, deren jeder 10 cubiſche Milz 
eter pält. ‚Das. Flaͤſchchen wird mit verdünnter Eure gefüllt; der 
Ecylinder an der unteren Seite des Stöpfeld mittelſt Wachs fo 
eſtigt, daß er in die Säure eintaucht; der Stöpfel luftdicht einge: 
yen; und nu fleigt das Gas, fo wie es fich entwielt, im Flaͤſch⸗ 
a empor, und druͤkt gleiche Volumen Saure aus demfelben in die 
duirte Rohre. Man darf alfo nur zählen, wie viel Grabe in der 
fteigenden Röhre ſich während einer gegebenen Zeit mit der vers 
mten Säure. füllten, um darnach die Menge des entwilelten Gafes 

. einer Genauigkeit zu beftimmen, wie e8 bisher noch auf Feine an⸗ 
e Weiſe möglich war. 

Hr. be la Rive fand, daß eine Oberflaͤche von 200 [] Millis 
ber, ‚Blut, in: verduͤunter Schwefelſaͤure von verſchiedener Stärke in 
—* Zeitaͤnmen 300 . cubiſche —— Gas gab, naͤmlich: 










* ibo Zieilen Bapır 
ögpseljäure von 1,838 : 
[pgräßfiber Schwere. . 


“Gemein 1 Defiillirter 
ne Zint. 


Min. 30 Set. 


DL 20,20 ° o Min. 6 5 

— II. 25,64 0 — 3 — 1 — 50 — 
„1, 295. ,]0ı —,2 — 0 — 50 — 
MV. 35,28 ° 0-3 — d — 26 — 
Bis Vi 43,250: ie oe 024 — 
u. Vlı. 64,20. UV . „d — 1 ze: Au. 


‚DaB. Berhättnif, ‚ber. Schwefelfäure in N. II. gibt alfo : mit ge: 
Zini die arbfte Menge Gas in der. kuͤrzeſten Zeit. Die uͤbri⸗ 
nefulsate. ergeben. fi ch aus der Bergleihung der Daten in der 
belle... TEE 1 * 
an, wini glauben.. dag. hie, Yrfache, warum deſtillirter Zink 
Big, Gag, gibt. als, ver. gemeine, in. dep. groͤßeren Porofisät des lez⸗ 
m;gelegen fly... Dieß iſt abge nicht der, öall;; denn. beide hatten gleiche 
e Schwere .bei.. obige. Berfuchen, hie. 7,20. bei dit au 
— 2RV Ühermnmetgs, gig: jun vi u yad 
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Die Uxlache, warum genreiner Zink mehr Gas emtwöikelt; U 
ner deftillirter, fcheint daher in der Beimifchung fremder Metall 
gen zu feyn. Um zu ſehen, in welchem Berhältwiffe dieß Stut 
goß Hr. de la Rive ih Zinkey linder, in welchen er auf 
Zink Einen Theil Eifenfeile, Einen Theil Zinn, Einen The 
Einen Theil Kupfer zuſezte, und erhielt, unter gleichen Umſtaͤnde 
bei odigen Berfuchen , biefelbe Menge Gaſes 


bei ber verbännten Sähwefelfäure N. I. unter Tempe 


10° am 100° Th. — 









Aus gem 
Zir 


Aus deſtillir⸗ 
tem Zinke. 


Zink mit | Zink mit 
Blei, Kupfer, 


Zink mit 


Zink mit 
3 inn. 


@ifen. 


















in —J o' ag" ya | 4 bis 6“ a. | 2 
Säwefelfäure.N. IL Xemp. 10%. 
1* 50 y | g4 | 6 | ' zo | 3” 


Scäwefelfäure N. II Xemp. 15% " 


0,300 | 12 | a“ |3 bisar | 2 bis "| 2 bis 


Man fieht hieraus, daß diefelbe Schwefelfäure N. III., 
den obigen Verfuchen am Fräftigften wirfte, auch Bier am f 
wirft. Die Zinkcompofitionen find hier nad) der Stärke ihrer Ga 
felungen gereiht. Anfangs ging bei allen Zinkcylindern die Entn 
des Waſſerſtoffgaſes langfam von Statten, außer bei demjeni; 
mit Kupfer legirt war: hier war die Entwifelung Anfangs 
warb aber fchwächer,, fo wie ein ſchwarzes Oxyd auf der DE 
deffelben zum Morfcheine kam. Wenn man diefes abnahnı, € 
Gasentwikelung wieder raſch vor fid). 

Um zu fehen, welche Refultate eine länger fortgefezte 
fung der Schwefelfäure gibt, nahm Hr. de la Rive Schwe 
von N. I. und von N. VI. N. J. wirkte Anfangs fehr lebhaft: 
meinen Zink, und auf Zink in Verbindung mit Eifen und r 
pfer, ließ aber in 24 Stunden nad), und hörte endlich auf. 
dete fich ſchwefelſaurer Zink, nud ein ſchwarzes Pulver, wal 
lich Oxyd der dem Zinke beigemengten Metalle, ſezte ſich ab 
deſtillirten Zink wirkte die Schwefelſaͤure weit langſamer, ſo 
Zink der mit Zinn und mit Blei gemengt tar; die Wirkun 
aber acht Tage lang (denn fd laug dauerte fie) immer zu. 
wirkte auf alle Zinkcyliuder ſehr ſchwach und beinahe gleich a 
vielleicht etwas ſtaͤrker auf diejenigen, amt werke V. V. Wog 


2086 de la Rive, uͤber Wirkung bes Schwefalſaͤure auf Zint. 


Kraft. einer. claltsifchen ‚Strömung zugleich won ‚der: Leichtigkeit ı 
bängt, mit welcher ſie aus dem negativen Metalle. in die let 
Slüffigleit überzugehen vermag ;. num geht aber. dieſe -elektrifche, | 
mung. weit. leichter aus ‚dem. Eifen, ald aus dem. Kupfer, in bi 
Waſſer verdiinnte Schwefelfäure über. Man, muß ferner nd, 
merken, daß die Wirkung, . welche auf den mic. Kupfer. g 
Zink Start hat, in den erften Augenbliken immer ftärker ift, alsſph— 
und -zumeilen felbft jtärfer, als bei dem mit Eiſen gemengten I 
Dieß hängt, von dem ſchwarzen Pulver ab, welches bald neh 
Anfange der Wirkung ſich auf dem mit Kupfer gemengten Zink | 
ſezt, „welches Pulver, nichts anderes als leicht oxpdirter Zink if, d 
durch Zerſezung des fchwefelfauren. Zinfes entſteht, ‚welcher bereits { 
der verdilunten Schwefelfäure. aufgelbft ift; eine Zerſezung, weld 
durch Einwirkung der Strömungen .entfteht, die von den Dolekuk 
des Zinfes zu.jenen des Kupfers Saufen. Die Beſtandtheile des u 
Eiſen gemengten Zinkes, welche eine geringere elektriſche Kraft befiye 
als jene des mit. Kupfer gemengten Zinkes, vermögen wohl das Wall 
nicht aber den fchwefelfauren Zink zu zerfezen: daher hört bei. ‚Den 
fleren die Wirkung nicht auf. und nimmt. vielmehr zu, währed | 
bei den lezteren abnimmt, wenigftens folang, bis man die Gi 
befeitigt, die ſich auf der Oberfläche abfezt; denn dann erhält‘ 
Wirkung auf einige Augenblike wieder ihre vorige Lebhaftigkeit. 
Daß der: gemeine Zink, wie er im Handel pprfommt, un 
ift, ift bekannt. Jener, deſſen fih Hr. de la Hive bediente, 
hielt Spuren von Zinn, Blei und etwad mehr als: ein Hunderte: 
fen, nebft einer ziemlid) großen Menge Kadmium. Hr. dela * 
hat noch überdieß gefunden, daß, wenn dem Zinke nur 2 p. E- 
fenfeile zugefezt iſt, derfelbe in den verſchiedenen Nummern. von, Sc 
felfäure eben ‚fo viel Waſſerſtoff entwilelt, ald der gemeine Zink 
Die Erfcheinung, daß. reiner oder deſtülirter Zink nach meh 
Stunden flärker. wirft, erilärt ſich auf ähnliche Weiſe dadurch, 
die Oberfläche. des Zinfes daun bereits etwas orydirt ift, und d 
Dryd die. Rolle eines. fremdartigen negativen Metalles fpielt: 
de la Rive fand es fogar gut,.. den. Zink oͤfters aus der Schw 
fäure herauszunehmen und der, Xuft auszuſezen, um bie Wirkung 
verftärken, ‚indem derfelbe fi) an .der Luft danu leichter oxpbirt. 
Die höhere Temperatur bei ſtaͤrkerer Gaseutwikelung ſcheint gli 
falls von den ſtaͤrkeren elektriſchen Strömungen abzuhängen. 
Hieraus erhellt: =... 
1) daß, das befte Verhültniß der Schwefelſaute zum Waſſer, 
Entwikelung der größten Menge Waſerſtoſfoaſes wien 30 und 
p. C. des Gewichtes des kn Me ua am. 
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.2) daß obiges Verhaͤltniß auch zugleich ver verduͤnnten Schwefel⸗ 
te die hoͤchſte Leitungskraft ertheilt. 
I)daß der Unterſchied zwifchen deſtillirtem Zinke und gemeinem 
fe, in Hinſicht der Wirkung deſſelben auf verbünute Schwefelſaͤure, 
‚den fremdartigen Metallen abhängt, die demfelben beigemengt 
„ vorzüglich aber von dem Eifen, das immer in größerer oder ge: 
verer Menge darin vorkommt. 

4) daß diefer Einfluß fremdartiger Metalle allen Umftänden nach 
e eleftrifche Wirkung in Folge der Berührung ihrer Theilchen mit 
-orpdirbareren Theilen des Zinkes iſt. 





CIV. 
Miszellen. 


Beitrag zur Geſchichte der Dampfbothe. 


Rah dem Mech. Mag. N. 377., 30. October ©. 146. war es Hr. O g⸗ 
I, der gegenwärtige nordamerifanifche Gonfut zu Liverpool, welcher zuerſt mit 
npfbothen auf dem Ocean fuhr. Hr. Ogden machte im Jahr 4810 einige 
Jache mit einem Beinen Dampfbothe, und legte ſich hierauf allen Fleißes auf 
moflnifffahrt. Im folgenden Jahre Mb er einem Freunde Plan und Zeichnung 
ein Dampfboth, das er im Begriffe ftand zu bauen, ward aber durch Zus 
igleiten veranlaßt die Sache wieder aufzugeben, bis er im 3. 1815 neuer- 
88 zu berfelben gelangte, und fich ein Patent geben ließ. Im Nlech. Aue 
a. a. D. dieſes Yatent im Auszuge mit einer Abbildung gegeben, und ber kuͤnf⸗ 
' Gefchtchtfchreider der Dampfmafchine wird auf diefe Nr. zuruͤkkommen müffen. 
iſt merkwuͤrdig, daß Hr. Latrobe, ein fehr geſchikter Mechaniker in ben 
ein. Staaten, Hrü. Ogden Anfangs die Möglichkeit, daß feine Mafchine ars 
® 2önne, geradezu wegläugnete: endlich überzeugte er fich aber durch Ver⸗ 
daß Hr. Dgden Recht hatte. Im 3.1815 — 16 rüftete Hr. Ogden ein 
in der Nähe von New: Hort aus, deſſen Mafchine zwei 27zÖllige Cylin- 
Ele, bei einem Zuge von 4 Ruß und Abfperrung des Dampfes in der Hälfte, 
tefem Bothe fuhr er im Mai 1816 von New-Nork nah Birginien, und 
Värhrend eines Gturmes auf dieſer Fahrt Gelegenheit fid) von der Trefflich⸗ 
ner Mafchine zu überzeugen, von welcher er fpäter zu Leeds cine mit 35: 
® Gylindern von den HHrn. Fenton, Murray und Wood erbauen ließ, 

Miſſiſſippi zicht. 


Das Dampfboth „the United States“ 


e ĩne Erplofien des Danıpfes feines Keſſels am 17. Septbr. l. J., als es 
- Morknah New-Haven fuhr. Der Gapitän verfichert, daß der Keffel 
22*/, 300 Dampf zur Zeit der Exploſion hatte, und daß die Urſache derfel: 
mbelannt ifl. Das Dampfboth hat nicht fehr gelitten. Won den 25 Reiſen⸗ 
anf dem Schiffe ertranten zwei, die ſelbſt über Word fprangen 5 ein anderer 
zeither, weil der heiße Dampf ihn brannte, und ein vierter gleichfalls, 
ton Gazette. Galignani. N. 1372.) 


Neuer Dampfivagen zu Cincin nati in N. Yınerica. 


Das Chronicle erwähnt ans einem N. Morker Blatte folgender Notig 
lignani. N. 4866.). „Die Mafchine an dem neuen Dampfreagen zu Gin- 
satt ift, ohne Keffel, fo compendiös, baß fie id) in eine zoct Ruß lonır un 
n Zuß hohe und. Eyeite Kiſte paken läßt, und doch Tann mit terielhen vor 
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Anhöhe von a5 Lengl.) Fuß auf bie (engl.) Meile (pr. 3380 hit. Sub) 
binan fahren, ald man in der Ebene fährt, . In einer kreisformig gewundt 
fuhr man mit biefer Mafchine 14 — 16 Meilen in Einer Stunde, au| 
Wege konnte man 20 engl. Weiten zuruͤklegen. Der Keflel Bat eime ı 
Einrichtung. Dan braucht mur eine Biertelklafter (*/, Gord) Holz, ı 
eine ganze Woche lang täglich 42 Stunden lang fährt.’ 


Eine neue Nabe. 


Ebendaſel bſt kommt folgende Notiz über eine neue Rabe an Ri 
Die Rabe ift aus Gußeifen, und die Speichen find auf die gewöhnliche 
diefelbe eingetrieben. Ihre Kammer hat 6"/z Boll im Durchmeffer und ift 6"/ 
In diefer Kammer befinden ſich acht Walzen; bie vier groͤßeren find 
Yang, und halten 21/3 Zoll im Durchmeſſer; die vier Heineren find 5"/; 
und halten 7/3 im Durchmeffer. Die vier größeren umgeben die Achfe ı 
ten Winkeln; ihr Umfang trägt die ganze Schwere der Achfe, und ru 
Kammer. Sie haben keine Achſe oder Journal, und kommen nicht näl 
nen halben 3oll’an einander. Die Eleineren Walzen, welche fich zwifchen 
befinden und mit ihnen in Berührung kommen, halten fie unter gehör: 
kein. Die Heineren Walzen berühren die Achfe oder die Kammer nicht 
werben durch einen Ring mit einem hervorftehenden Rande in ihrer & 
ten, auf welchem fie fich drehen. u 


Ueber die Urheber der Gasbeleuchtung in England und Fra 


hat Hr. W. Matthews im Juniushefte von Gill’s technol. 
croscop. Repository ©. 379. einen Auffaz eingerüft, in welchem d 
ift der Verfaſſer der von uns fihon früher angeführten „„historical a 
the origin and progress of Gas -lightning‘‘) demjenigen gevabe, 
fpricht, was jezt in mehreren englifchen Zournalen, feit Winfor’s 
fchrieben wird, und wovon wir auch neulich Erwähnung machten, ba 
„Winſor der Urheber (originator) der nuͤzlichen Gasbeleuchtung ifl‘ 
er „im 3. 1803 öffentlich zeigte, wozu man dieſe chemifche Entdekun 
konnte. (Winfor’s Patent ift vom 3.1804, und Winfor nennt ihn 
Erfinder und Verbeſſerer, Hr- Matthews tadelt, mit Recht, ba 
fchreierifche in der Patent : Erklärung Winfors;z es ift aber fo Sitte in 
Winfor ift ehrlich genug, auf Le Bon, als den erften Erfinder der E 
tung aufmerkffam zu machen, ber im J. 1802 zu Paris ein Patent 
Dauer erhielt, wie man biefelbe biöher noch bei keinem andern zugeftan 
for fagt, daß er von Frankfurt nad) Paris reifte, um dort Rauch fk 
brennen zu ſehen, und erzablt was er zu Paris fah, um demjenigen & 
verfhaffen, was er zu London leiften würde, und Hr. Matthews 
darüber. Hr. Winfor zeigte am Ende bed Jahres 1804 diefe „Entd 
Erfindung‘ im Lyceum öffentlih, und lub im 3. 1805 zur .Körderung 
ein. Sm 3. 1807 verftieg er fich allerdings zu weit, als er bebauı 
man mit 5 Pfd. Sterl. jährlich 570 Pfd. gewinnen koͤnne, und der 
eine Steuer auf Kohlen vorfchlug, die ihr beinahe 44 Millionen P 
tragen follte;s man mag ihn darüber tadeln, aber nicht verhöhnen: d 
doch nah Hrn. Matthews eigenem Geftändniffe über allen Zweifel gewiß 
der Stifter der privilegirten Gasbeleuchtung und Kohkgeſellſchaft (founc 
chartered gas - light and coke company) geworben ift 5“ „wenn man < 
Hr. Matthews beifügt,‘ nirgendwo die mindefte Spur wiffenfchaftt 
dekungen und mechaniſcher Gefchiklichkeiten von feiner Seite wahrninm 
die Falle großen Werluftes, die diejenigen erlitten, welche feiner Darſtell 
ten, fehr zahlreich find. Hr. Matthews fagt, daß Winfor üb 
Pfd. Sterl. von feinen Zreunden erhielt und zu feinen Verſuchen v 
und bemerkt: „es ließe fih mit Hecht vermuthen, Hr. Winfor habe 
Le Bon’s Patent geleſen.“ Wäre dieß eine Schande, da er fich nur 
ten Erfinder, den Verbefferer nannte? Da er, ale er im J. 1810 die Bill fü 
compagnie anfuchte, durchaus keinen Anſpruch auf die urfprüngliche Erfindur 
Daß Hr. Murdoch fhon im J. 4792 zu Redruth in Gornwi 
Officin mit Koblengas beleuchtete, und einen damit beleuägtekn Damat 
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tung ſeiner Mitbürger durch bie Straße Laufen ließ; baß Murdoch im 
I die Fabrik der Hrn. Boulton und Watt's mit Kohlengas beleuchtete, 
3. 1803 die große Beleuchtung mit dbemfelben gab; daß Hr. Clegg Ers 
er Gaſometer war; daß alles dieß lang vor Winfor gefhab; haben wir 
ın tinem anberen Orte bemerkt. Verdient aber deßwegen Winfor Hohn 
el, wenn auch die von ihm gegründete Geſellſchaft erſt dann gedieh, ale 
body’3 Plan annahm ? 

h Hr. Gill fpricht in einem Anhange von Winſor's Unverbienft, und 
iß er, als er einige feiner WVorlefungen im £nceum und in Yal: Mall 
r über feine ausfchweifenden Anfprüche und über feine Unmiffenheit nicht 
stoff zu lachen fand; daB Winfor z. B. fagte, cr könne Metalle mittelft 
neigen, was er dann auch an Schlagloth wirklich probducirte. Hr. Gill 
erinnere ficy noch, wie e8 Hrn. Winfor gänzlich mißlang, Pall« Mall 
ten, unb wie, ald er die hintere Eeite von Carlton : Houfe beleuchtete, 
fo übel roch, daß er vermuthete, man habe, um ihn zu neken, Asa foetida 
‚oblen geworfen. 

Bill erwähnt, daß ein Uhrmacher, der fel. Knight, in Zleet=fireet, 
e erften war, der Gasbeleuchtung zu London forderte, und Stifter der City 
rks wurbe. 
mand wird Murdoch's und Knight's Verdienſte um Gasbeleuch⸗ 
treiten; wenn aber Winfor der Gründer der „chartered gas -light 
ke mpany gewefen iſt,“ und wenn ohne dieſe Gefellfhaft die Gas—⸗ 
ıng in England nie das Gluͤk gemacht haben würde, das fie madıte ; fo 
e nicht ein, warum man gegen Hrn. Winfor fo undankbar ſeyn dürfe, 
ı ihn wegen feiner übrigen Fehler nach Belieben verhöhnen konne. Wir 
t ber TReinung, daß man de mortuis nil nisi bene ſprechen müffe, wenn 
3 Gutes gethan haben: daß man aber, wo man ihnen wirklich Dant 
it, nur ihre fchwache ober fchlechte Seite nach oben kehrt, wenn man fie 
se noch beleuchten will, das finden.wir aus dem Grunde hart, weil ſich 
e nicht mehr von feibft umkehren kann, um uns feine beffere und ſchoͤnere 
ı zeigen, 


Vorfchlag zu einer neuen Feuerloͤſchanſtalt. 


3 Mechan. Magaz. N. 376., 23. Dct. 1830 theilt ©. 142. einen zwar 
az neuen .Verfchlag zu einer Zeuerlöfchanftalt mit, (ein etwas ähnlicher 
9, von Dr. Johns zu Mandyefter, der zu News York wirklich ausgeführt 
feyn fol, findet fich im Mechan. Mag. X. Bd. ©. 391.), der jedoch im- 
ichtung p verdienen ſcheint. Es gibt, ſagt Hr. J. H—n, in oder um 
Adte Plaͤze, welche hoͤher gelegen find, als das hochſte Hausdach der 
und wenn die Natur keinen foldyen ſchiklichen Ort zu einem Waſſerbehaͤl⸗ 
„ fo kann die Kunft einen folchen WBehätter bauen. Ron diefem Paupt: 
fol nun eine Bauptröhre tiber alle Hausdächer hinlaufen, was, da der 
: höher Liegt, als die Hausdaͤcher, ſehr Leicht ift: je ftärker der Ball, deſto 
Auf jedem Hausdache ift eine Seitenröhre mit einem Hahne angebrarht, 
diefer Seitenröhre kann dann mittelft des Hahnes das Wafler burdy Nee 
n auf jeden Theil des Hausdaches und felbft in jedes Stokwerk gelaffen, 
t bloß überall durch bloßes Deffnen des Hahnes ober der Hähne das Feuer 
. fondern auch Waffer zu jedem beliebigen Zweke erhalten werden. Hr. 
Ichlägt einee Gompagnie vor, diefe Idee auszuführen. (Wir finden gegen 
ee, fo bizarr fie zu feyn fcheint, Teine andere Einwendung, als bie Kälte 
Winter, in deren Kolge das Waffer in diefen Iuftigen Wafferleitungen, 
m hochgelegenen Wafferbehälter ſelbſt, fehr bald einfrieren wird. Es 
ns aber, daß diefer Nachtheil fid) dadurd) befeitigen liche, daß man, wo 
älter erſt exbaut werden müßte, denſelben nothigen Falls in der Stadt 
ind fo tief unter der Erde anbringt, daß das Maffer nicht frieren kann, 
m durch ein Pumpwerk in die verlangte Höhe treibt. Es ware wohl 
bt ſchlecht, wenn man in jedem Haufe, bas mit einem quten Brunnen 
ift, ein Pumpwerk anbräcdte, durch welches das Maffer bis in die 
bie über den Dachgiebel hinlaͤuft, hinaufgetrieben und wutgigen Klek in 
bomftein busch Rebenröhren hineingeleitet werden Tonnte, Wr "irtatiste 
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Gebäuden, Paräften, Fabrikgebaͤuden wäre dieſe Borficht. gewiß nicht überfi 
Sie würde kraͤftiger ſchuͤzen, als Zeuerfprizen, und nicht viel koſten. 
Röhren konnten dann auch zugleich als Blizableiter dienen.) . 


Zunahme der Brauereien in und um Eonbon. ' 


Da nun die Aufhebung der Biertrantfteuer in England in Wirkung tr 
find binnen 3 Wochen in einem Umfange von 10 engl. ‚Meilen um London 
weniger als 150 neue Bierbrauercien entflanden, Der Preis des Bieres fiel ungeh 
(Herald. Galignani. 4856.) (Schade, daß Eein wohlhabender Bayer in Eny 
ein Brauhaus errichtet: er Tonnte in wenigen Jahren Rilignär werden, ben 
Sngtänder tönnen kein trinkbares Bier brauen.) 





Gegenwärtige Bierpreife in England nach Aufhebung - der Bierta 


Bom 10, Detbr. an gilt bei allen großen Bierbrauern zu London das 2 
rel (101 Wiener Maß) 
Hr . 2.0. 33 Shill. (Shil. a 536 Er.) "77) 
Stout . . . 48 . 
Double Stouut . . "53°. 
Imperial Stut . .'63 


1411641 


Do Yx — 0 0 58 
Do XXX. — . 68 


Do Imperia . 5% 80 (Globe. Galignani. N.4 





Schnelligleit des Verkehres zwifchen Liverpool und Mancheſter ! 
die gegenwaͤrtige Eiſenbahn. 


Bor einigen Tagen ſandte Hr. Woolwright zu Liverpool Worſied⸗ 
nach Mancheſter mit dem Auftrage, daſſelbe ſo ſchnell als moͤglich zu faͤrben 
wurde um Mittag auf der Eiſenbahn von Liverpool abgeſchikt, und kam um 
Abends gefärbt auf derſelben Bahn wieder zuruͤt. (Liverpool Times. 
lignan. Mess. N. 4867.) 


Verbrennen der Drefchmafchinen in England. 


Seit einigen Wochen ift die ärmere Claſſe in Kent vorzüglich mit Ve 
nen der Drefchmafchinen befchäftigt, gegen welche ſich dody am allerwenigfti 
gen läßt, indem der Ertrag an ausgedrofchenem Getreide mittelft der Drei 
ſchine um 2%/, p. C. .mehr beträgt. Die Spinnmafchine liefert nicht mehr 
aus einem Pfunde Baumwolle, als die Hands fie fpinnt aber ſchneller: die £ 
mafchine gibt aber weht Ertrag, als die Hand und arbeitet noch zehn Mal | 
ler. Da fie 2'/. p. G. mehr Korn gibt, fo ift es gerade fo viel, als ot 
51°/2 Morgen Landes befäße, wo man in der That nur 50 ‚bat. (Speci 
Galignani. 4869.) 


Militär = Löhnung in England. 
im Sabre 1792 bis .1829. 


Gapitan . 2 2 2 266 Pfd. — 266 Pf. ) 
Lieutenant % 2 0 20. 154 — —-164 — 
Comt >» 2 2000. 136 — ib — Gavalleı 
Gemeint . 2. 2.2 2002 12 — — 2 — 16 Shill. \ 


Man verdoppelte alfo in England den Gemeinen, ne un Officiere 
Lohnung. pe 


. . . — f 





477) Dieß ift an jedem Falle um 42 Shill. weniger, ut bisher. 
.478) Dieß iſt das erfte Mat, Das bie großen Brauer in. Londen Art, d. i, 


jenbler brauen. HERE NEE 


vraw.s 
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erium, und babe denfelben im vorigen Sommer mit den be: 
Erfolge angersentet. Die Verdampfung gefchieht fehr ſchnell, in- 
Lie Fluͤſſigkeit immer in Bewegung it, Ta jie über die Abthei⸗ 
der geniigten Bühnen hinabläuft, welche große Sherflächen 
bieten. Ich babe dftere gefunden, daß die Verdampfung 6 bis 7 
ramım in Einer Stunde beträgt. 

Die erite Idee diejes Apparates gehört meinem Schwiegervater, 
m. Ch. Dercäne, der ſich beifelben im Großen zur Abdampfung 
5 Mobr⸗ un Runkelruͤben-Zukerſyrupes bedient, und fi) ein Pa: 
2 Larauf gehen lieg. 

Wenn ih ein Criract bereiten muß, je verfahre ich auf folgende 
eiſe. Sebald ter Saft ausgepreßt üt, ſeze ich ihn in das Waſſer⸗ 
» eine& Helmes, und envirme ihn, um ten Eimeißiloff und das 
Norerhol sam Girinnen zu bringen. Hierauf filtrire ich ihn durch 
en Mclleniich, und bringe ibn in ven Behälter, G, des Appara⸗ 
„ am die 2iddampfung auf den Bühnen zu beginnen, die jo lang 
tgeſezt wird, biz tie Fluͤſſigkeit auf die Halfıe ihres Maßes ab: 
ampft in. In dieſem Zuſtande lafje ich ſie bis auf den naͤchſten 
g ruben, rüirire fie neuerdings, und wiederhele die Abtampfung, 
' fie dlich zu dik rrird, um über die Bühnen frei abfließen zu 
men. Dann bebe ich den Dektl B am Keſſel A ab, ſeze das Waſ⸗ 
bad R in tenieiben. und vollende in bieiem die Abdampfung bis 
Erxrtracrdife. Ich Habe anf dieſe Weiſe Acenit-, Belladonna⸗, 
bBeriinse:, Rilientraut-, Giftſalat-, Stechapfel⸗, Lattich⸗Extract 
Errract za Lus radicans bereitet. °-) 

Sch krdiente mich derreiben Verfahrens sum Abdampfen des Ab⸗ 
es Der is ündiſchen Flechte, nachdem man derſelben ihren Bitter⸗ 
f daorch Fi::geieste: Einweinen in kaltem Waſſer entzogen har, 

ich arhis: 23 BE. p. C. tiekenes, in beifem Mafler vell- 
mmen aufſes bates Ertiacr, dad 3n 2 Quentchen auf 5 Unzen eire 
ep GSallerıe giti, tie sa alten Prarararen auf Lach. island. (we. 

ih Minuten beiicası rangie. Im Frigte bier üdtigene Hrn. Gol⸗ 
‚, Dair, ziiiei zu Creps, der einige Beobacctungen über nie 
hte Berauegab; zur werhe id von ism im Abtampfen ad, ud 
me talies Meter, Ga Maler vin 1-7, melches er sur Beſeiti⸗ 
g Bes Sitterſti ñe? emnioN, 
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ef tet: Kerl iii Nr). him EI. zus nm vr Au, en 
a jızr 2:8 i£ Ertrurtunm Lasiacai Yirn ae. Rt emo 
- 1 2; wg: -..: . - “nt wre Si: 
gen zeb-::2 MIEN. Man, Tin DE NIE Sg Taın 2a... Keer 
fez D-: sin Pi j ..” 3. m. — 33 2* ”. aim a.“ .k = 5823 
es .. m — — nu "0s . ⸗ ni: [4 om ” — 2 n5 
BEE, 1°E Mi sn Juni: E2..in —— 
m » &_ 


int Srition 
rn." 


a4 Misyeiick 
ZambonreStikerlohn zu Glasgow: - 
Bu Glasgow erhält eine Stikerinn für 4498 Figuren, zu berei Be 
am Zambour fie 13 bis. 14 Stunden braucht, 5 Pente (9 kr.). Globe, | 
lignani. 4830. (Und doch konnge der myſtiſche Han Ach und Dehe üben Lu 
Heilmann Trähen, der eine Stikmaſchine erfand, um die Menſchheit von. fel 
Sammer zu erldfen!) | N 
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Verfall der Landwirthſchaft in England. 
In der Pfarre Wotton Anderwood, Burdiingbamfbhire, Tb jezt all 
und Gründe (2300 Acres) aufgekändet; bie ———— ihre * 
ſchaft (ihr Pachtgut) und ziehen fort. (Brighton Herald: align. N. 48 





Theuerung des. Thraues in England. . 


Rad) dem Scotsman (Galignani. N.4872,) ift, wegen: bes in biefem J— 
gänzlich mißlungenen Wallfiſchfanges, ber Preis des Thranes fo-fehr geffie 
bapı nun ber Meber ſich nit mehr den Preis des Thranes bei feinem Arbeitsl 
verbienen kann. 0m 


Engiiſches Mittel zur Förderung der inländifchen Induſtrie. 


An den Mauern von Dublin las man kuͤrzlich überall folgenden Anfd 
„Frauen und, Maͤdchen Irlands! Wollt Ihr Eurem Baterlande' ein Opfer | 
gen und Wopithäterinnen deſſelben werden? Kauft Teine auälänbifchen Be 
wäaren, und ſchenkt Eure Gunſt den Arbeitern am vaterıäugfiien: Gelbe 
Möchte jede Irlaͤnderinn nächften Winter nur irlaͤndiſchen Poplin tragen! : 
fer Zeug ift derjenige, der Euch am beften ſteht; Ihr dürft ihn nur in bie 9 
bringen. Verſucht nur Euere Kröfte, Ihr werdet die Mode zwingen Tönnen 
Elende zu Hülfe zu eilens feyd elegant; liebet den Puz; liebet aber quch 
Vaterland. Schenkt Euch das herzerhebende Gefühl, daß berfelbe Stoff, ber 
Schöne Irländerinn fchmüft und puzt, Hunderte unferer hungernden Landeleute 
zen, und ihnen Gefundheit und Leben fchenken koͤnnen. Unfere gute Vicelöni 
wird Euch als Beifpiet vorangehen.” «(Atlas Galignani. N. 4873.) 


Förderung der Miffenfchaften in England. 

Das Quarterly Review enthält eine lange Lifte berühmter und verbie 
Männer, welche die englifche Regierung auf eine fehändliche Weiſe vernadlä 
bat. Seit Karl I. wurde fein Genie in England mehr bekohnt und alle wi 
ſchaftlich berühmten Männer gingen unbelohnt zu Grabe. Davy wurde, 
Einzige, in Abelftand erhoben. Nach feinem Tode Fam ihm aud noch die KR: 
zu Hülfe. Eine fteinerne Zafel, 3: Fuß 6 Zoll lang, 2 Fuß 6 Zoll breit, und 
was über 3 Bol dik, die zwei Männer überall bin tragen koͤnnen, wurde fo 
in der Weftminfter- Abtei errichtet. Das Gapitel diefer Abtei wußte ben Wi 
welchen daflelbe auf Davy's Verdienſte und auf deffen Andenken Iegt,. nicht 
fer zu beweifen, al& baß es 120 Pfd. Steri. (1440fl.) als Tare für die Erl 
niß forderte, daB biefer Stein in der :MWeftminfter - Kirche liegen bürfe. 9 
genug. Das GCapitel forderte uͤberdieß noch halbe Leichen-Stolgebühr zu 22! 
Sterl. (264 fl.). Die Calviner zu Genf haben Hm. Dav y tarfrei begraben; das C 
tel zu Weftminfter erweift ihm die Ehre feine Witwe für: einen Leichenſtein 
Pfd. Sterl, bezahlen zu laffen! (Globe. Galignani. N. 4873.) 








Neueſte Entdefung ‚eines Fehlers von 3 Jahren in unferer chriftlie 
z Zeitrechnung. | er 
Nach dem Chronie)e (Galignani. N.4872.) hat die lezte Monbesflafte 
erwiefen, bag in unferey ri lichen Zeitrechnung ein Fehler von 3’ Sahten fl 
und daß das gegenwärfi e Jahr 1830 eigentlich das 4833igfle Jahr nad) 
Geburt iſt. Der Geſchichtſchreiber Tofeptus erzählt, daß turk vor dem 
bes Berodes, unter deffen Regierung der Hrilanh gehoren wurte, Ant ruaimilet 


D 
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den Macht vom. 12. auf ben 15. März Statt hatte, unb eb iſt aſtronomiſch 
m; baß -Diefe Wondesfinfterniß. im Aten Jahre vor Ghrifti Geburt ſich zeigte: 
"Shrenotogen hätten: demnach um drei ‚volle Jahre gefehlt” Mir wollen 
wösß unfere beutfchen Himmels « Repräfentanten auf Erben, Seßl, Ente, 
1, @ittrom über biefen Fehler fagen werden. Daß die Päpfte Gregor 
wLius mmdeachtet aller ihrer Kunftgriffe das Jahr Ehriſti nicht gefunden 
haben wir leider biäher ſchon immer gewußt. = 





on Bombay über Suez und Aleranbria nad England 
jet bee BombaysGourier bie Reiſekoſten nadı England gegenwärtig für 
mf auf 460 Pfb. (1200 fi.)s folglich weniger beinahe. um. bie Hälfte, als 
8 Borgehirge deu guten Doffnung.- (Post. Galignani. N. 4774.) 





Winſor's Tod. 


ie London Litterary Gazette, May 1830, &. 495. liefert eine unvoll⸗ 
je Biopraphie von Friedr. Alb. Winfor, der am 25. May 1830 zu tondon 
em Alter‘ von 88 Jahren flarb. Gr war ber Stifter berfondoner Bas: 
uhtungssGompagnie. eine erften Berfuche machte er im 3, 1803; 
kim J. 4810 gelang es ihm, eine Beleuchtung eines Theiles von Pall- Mal 
ellen. Im J. 9812 erhielt er das Privilegium der Gefellfchaft, die er geün« 
bie ben ungeheuren Gewinn unter-fich theitte, und ihn mit feiner Zamilie zu 
e geheh Lieb. "In Frankreich ging es ihm mit ber bafeldft im 3. 1815 ge: 
ten Geſellſchaft um nichts beffer. Er hinterließ feiner Familie, wie viele Er⸗ 
nur das Anhenfen feiner Talente und ter Schlechtigkeit feiner Zeitgenof: 
(War diefer Hr, Winfor nicht der Deutfche Hr. Winzler, Grfinder ber 
oft) = 


Literatur. 


— — 


Anzeige 
über bier 
tque generale du Departement du Haut-Rhin publiee par 
‚la Soeiete industyiele de Mulbausen. .. 


meine Statiſtik des Departements des Ober: Rhelns,; herandge: 


geben von der Societe industrielle zu Muͤlhauſen.) 

ver große Nuzen einer Statiſtik ift Heute zu Tage zu: allgemein anerkannt, 
B es nöthig wäre fich darüber ausführlich zu verbreiten. Die Tage eines. 
in einer gegebenen Epoche, feine phyſiſche Gonftitution, feine Bevölkerung, 
rad feiner Givilifation, fein Verhaͤltniß zur Regierung und den übrigen 
n bes Königreiche, der Auftand, bie Hülfsmittel und die Producte feiner 
irthſchaft und Induflrie geben, wenn fie bekannt gemacht werden, unterrich- 
Perfonen eine große Menge wichtiger Thatſachen und nüzlicher Documente 
re Betrachtungen an die Hand, aus welchen der Gelehrte, der Staatsmann 
er Kaufmann bei ihren Unterfuhungen und Speculationen Nuzen ziehen 


zoll aber eine Statiſtik folche Dienfte leiften, fo muß fie das vollfommenfte 
sen verdienen, und daher nur fichere Data geben ober wenigſtens fo ger 
ald man fie von einer Arbeit dieſer Art verlangen kann; dieß entging der 
tE industrielle zu, Mülhaufen nicht, welche die möglichft größte Summe von 
rung über dieſen Gegenftand zu vereinigen fuchen mußte. Abgeiehen von ten 
situngen, welde ihr ihre Mitglieder lieferten , berathſchlogte Tier wodg due 
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geoße Anzahl unterrichtetee Perfonen des Departements, welche fo;gefäig 
gu biefem naͤzlichen Unternehmen beizutzagen: fie hat außerdem aufiipte Koften 
Agenten welche alle Gemeinden bereijten, unb deren Arbeiten durch ein au de 
gliedern der: Befellfchaft feibſt gewähltes Gomits forgfältig revibirt wurde 
bellen über alle :Inbufttiegweige des Departements und. bie Menge ihrer 9 
verfertigen laſſen. "Dieß war zwar ein.fehr koſtſpieliges unb langwierige 
fahren, aber das einzig ſichere, und die Gefellfhaft gögerte micht.es angun 
Der Conseil general des Departements bewilligte eine Stimme von 1000 
ten als Beitrag zu dieſen Koften. ” 

"Damit. ;mam jebacdh einen deutlichen Begriff von ber Art xnh Meile 
wie die allgemeitie Gtatiftik des DbersRheint bearbeitet würde, folgt $ 
fummarifcye Augabe ihres Inhaltss Bu 
ö fiiche Beſchreibung — Meteorologie: — Politiſche, adminiſtrative ı 
ligidfe Eintheitung — Bevölkerung‘ > Gabafter — Contributionen und %ı 
— Geognoftifche Befcreibung (mit der geognoftifden Karte bes Departı 
— Gommunicationen zu Waffer_unb zu Lande — Deffentticher Unterricht - 
logie des Departements... . . "Werzeichmiß ber Thiere, welche darin le 

„ber Floxa des Elfaßes und, Tr de V 
hört — Mineralögie . . ... ‚Mineralaffer - 
F das Tyhierrejch beziehen. ..., Wolle, Tuch 
Jaduſtrie ded Pflanzenreiche . . .. . Aerbau, 
— planen unb Beben der Baummolle, g 
Bauriwollengruge, Lein, Hanf, Papier, u]. 
Feen Kitgegrapbie, Metallürgie, Glasfahı 
tachtungen über die Statiſtik des Departeme 
en von zwei Seiten, jede in 4°. 


‚Bedingungen für bie Bubfeription, 


Die Statiſtik des Departements des-Dber- Rheins wird aus ungel 
Blaͤttern in groß 4° (560 Geiten) auf Welinpapier beftchen. Wom’ı'Ian 
angefangen, wird davon am erften Tage jeden Monats eine Lieferung von & 
tern (64 Seiten) erfheinen. Der Preis für jede Lieferung if 3 Kranten, 
man erft beim Empfange bezahlt. Die geognoftifche Karte wird 3 Franteı 
und eine Sieferung ausmadyen. Man unterfchreibt 
in Strasburg, bei F. G. Eevrault, imprimeur -libre., rue des Juifs, 
in Wien, bei Spoerlin und Rahn, 
in Frankfurt a. M. in der H. 8, Broennerſchen Buchhandlung, 
in Bafel in der I. ©. Reutirchſchen Budyhandlung, 
in Arau in der D. R, Sauerländifhen Burhhandlung. 











Die Redactlon bed polytechniſchen Journales macht die deutſchen Fabri 
Kaufleute und Beamten auf die Etſcheinung dieſes intereffanten Werkes ar 
fam, weiches aud) in Feiner unferer öffentlichen Bibliotheken fehlen folte, X 

titteratifä) -attiftifhe Anftalt der 3. ©, Gotta’fen 

Handlung in Münden 
wird Beftellungen auf daſſelbe annehmen: 





der Verdampfung. 44 


10. Die lafche enthielt etwas Aezkaliaufloſung, die Rohre 
hätte von —* ne Fa hatte bier auf dad Glas gewirkt wie 
L der > der Ealomel war nicht im Geringſten verflüchtige worden. 
dere ‚Naliaufldfung war weder Queffilberorydal noch irgend eine 
lo Subſtanz, aus welcher man auf die Verdampfung von etwasb 
1 — gen koͤnnen. F re von 
ne DIE Slafche enthielt eine Aezkaliaufldſung; die Röhre Stute 
Mrpen Sublirner Das Kali * hier wie bei N. 10. anf Dao 
n ne wirkte; es trat auch Kohlenfäure durdy den Stbpfel ein „ 10 

’e Flaſche kein aͤzendes Kali mehr enthielt, aber es waren Deut 
Anzeigen da, Daß der aͤzende Sublimat verflüchtigt worden war amd 
ine Kryſtalle davon zeigten ſich auch unten am Stoͤpſel der Flaſche; 
Mder Sublimar ift alfo bei gewöhnlichen Temperaturen flüchtig. 

‚120.13. Die Flaſchen enthielten eine Auflofung von dronsferuuven 
Mi; von den Röhren enthielt die eine Chlorblei als Pulver, Die am 
re falpererjaureg Blei in Kryſtallen. Bei beiden Berfucyerr Yyatt 
⸗ chromſaure Kali auf das Blei des Glaſes gewirkt und us ge 
> undurchſichtig gemacht, fo daß es unentſchieden blieb, ob ı 
eiſalze verfuͤchtigt werden waren ober nicht. 
N. 13. Die Flaſche enthielt eine Auflöfung von Jovfalirası, 
* Ehlorbieĩ. Beide blieben unveraͤndent. Die Auflu arrig 


—* war vollkemmen klar und farbenles; keine Spur chle. a Esteih 
a 


PF übergegangen. 
* - 15. Die Flaſche enthielt eine Aufloſung ven farm ern fi 
‚nohre Krojialle von kehlenſaurem Matıcn. Gin Theil d.@ 85 Spa 
Rn dem kehlenſauren Natron über; aber friwchl hiefer. ale, „I 
ige Auflbjung von falzfaurem Kall war vullfunme ge ln. 
se ſich von beiden Salzen nichts verfluͤchtigt. 

143. Die Flaſche enthielt zu: iente Schwefelläur « > 


Li 


{ t - . . — 22 & 9 1} ir L 
Piierfaures Ammeniak in Erüfen. Leyen na enng Keusı, 
gterſuchung der Säure ergab ſich ::; fr —. 
It, mwährend das in N. 7. anfienoi uf = A 


⸗ .r ve. Au .: -_ - Te, 1. 
Fan frei von Ealpeterfaure wer. 77 mu Gr 


. N . Ir * 0 Br 
Mipelerfaures Ammoniak bei ganıımn. A. Zrssipen gg . ⸗ 


Salz iſt, obgleich es ſich mini wen 09 


io Salpererfäure oder ihre Ermenie rien gu. rn 
N. 17. Die Flaſche enthielt vie ur, .. . _ Bert 
üpferoxyd ; die Nöhre Amfialle vn m "wa. „ze 
« 1177) 
alle Hatten faſt alles Be en Bun...” BEE 
ſowohl Die Auflofung Des erienrizuu.r 2 Diese , un. 
erfalzes hatten ihre eigeirthimudi 7. . 


worben; Feines ber Ealze un wii. >: - -. 
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wurden, und welchen Eie auf Fhrer Durchreife Ihre Aufmerkſam 
ſchenkten, haben mich in den Stand geſezt, mehrere Erfahrungen 
machen, die zu dieſem Zweke dienen koͤnnen. Sie werden ber ( 
genftand einer befonderen Abhandlung werden. Sch befchränfe n 
hier bloß auf die Bemerkung, daß ihre Nefultate fo ziemlich mit 
allgemein angenommenen Formeln (jenen namlich des Hrn. de Pro 
und Eytelweim uͤbereinſtimmen, wenn wir dem Waffer wenig I 
fehwindigfeic geben, und zu dieſem Ende die Mündung bed Yndf 
ſes mittelff einer Auffazröhre verengen, oder vielmehr mittel el 
diinnen Platte, welche in der Mitte mit einem Koche von 1-24 
timeter im Durchmeffer verfeben iſt; je mehr aber diefer Durchme 
zunimmt, defto mehr hat Abweichung Statt; und wenn die Ph 
abgenommen wurde, fo war dad Product (der Ausflug) um Ein ® 
tel oder um Ein Drittel geringer, als es nach der Formel hätte | 
ſollen. Hieraus ſchließe ich, daß bei dieſen Verſuchen der Wi 
ſtand in Vergleich zur Geſchwindigkeit des Waſſers in einem gr 
ren Verhaͤltniſſe zunahm, als in der Rechnung aufgeſtellt wu 
Man nimmt in dieſer an, daß der Widerſtand verhaͤltnißmaͤßig 
nimmt, wiev? + mv, wo in ungefaͤhr — — 0,055, und v bien 
lere Gefchwindigfeit ausdrüft. 

Die Einrichtung einiger unferer Möhren erlaubte mir ferner ı 
befondere Verſuche anzuftellen. Das Waſſer wird an die wichtig 
Puncte unferer Stadt mittelft zweier Röhren von gleihem Durdı 
fer geleitet, die neben einander in demſelben Gange hinlaufen, fot 
wenn die eine einer Ausbeſſerung bedarf, vie andere den Dienft 
felben verficht, und man, nad) Belieben, das Waſſer aus derſel 
Oeffnung durch eine oder durch beide Röhren zugleich kann laı 
lafien. Ich habe in meinem Kleinen Werfe (Traite du mouven 
de Feau dans les tuyaux de conduite, p. 51.) einen Verſuch di 
Art angeführt, den ich zugleih mit Hrn. de Montbel anfte. 
als er noch Maire von zZouleufe war. Das Waffer, welches zu 
ſchoͤnen Springbrunnen am Pay Bourbon in zwei Möhren, we 
im Durchmeffer . . . 0,16 Me 

hielten, in einer Länge von 28; Metern, berbeigefüher 
wurde, fprang bei einer Laſt von . . . . 719 — 


in eine Höhe von . . . . 6,55 _ 
wenn man nur Cine Röhre brachte, ſprang es nicht 
hoͤher als 0 . o 5,33 — 


Das Volumen des ausgefioſſenen Waſſers betrug ungefaͤhr O, 
Kubikmeter in Einer Secunde. 
_ Ich will hier noch von einigen Verfuchen diefer Art fpred 
Sie fehrlnen mir von ſolcher Wichtigkeit, a8 Ge Ihnen mitger! 
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und vielleicht einen Plaz in den Annales de Ghimie verdie- 
"Wrften, woruͤber Cie am beften entſcheiden werden. Ehe id) 
vorlege, will ich den Grundfaz aufſtellen, der und leitete, 
de Röhren angeben, an welchen ich diefelben anftellte. 
— Pan ſeze eine Röhre fen mir Waſſer gefüllt und das Waffer in 
m in Ruhe. Die Laft oder der Druk auf jeden Punct der 
würde dann durch das Gewicht einer Waſſerſaͤule bemeſſen 
en, deren Höhe die Senkrechte zwiſchen diefem Puncte und der 
fläche an dem. Haupte der Möhre iſt. Weun mau folglich die 
an verſchirdenen Puncten durchſtaͤche, und an jedem durchge: 
enen Lochr eine ſenkrechte Röhre anbrädhte, fo wiirde das Waſ⸗ 
rd allen Rhhren anf die oben erwähnte Höhe fleigen. Man feze 
» daß dad Waſſer ſich in der Nöhre bewegte, und daß die Be 
gang in demſelben gleichfbrmig geworden fen, fo wiirde, wenn die. 
e der Bewegung Teinen Miderftand entgegenftellte, der Druk auf 
Punct nur um die Hoͤhe vermindert werden, welche der Ges 
inpigfeit des Waſſers dieſem Puncre gegenüber zukommt, und da 
Geſchwiudigkeit überall dieſelbe iſt, (wegen der Gleichheit des 
—— fo würden auch alle Vermiuderungen des Drukes gleich 
Ba, und alle manometriſchen Saͤulen würden um eine gleiche Höhe 
ren Enden wirden noch auf derfelben Wafferhöhe 
It ſich dieß aber in der That nicht wirklich fo; die 
durch die Reibung an den Mänden, theils durch 
rc. der Bewegung einen Widerftand entgegen ; und 
ie Höhe der Waſſerſaͤulen in den Röhren, welche 
nen, vom Anfange der Röhre bis an ihr Ende, 
» tiefer Höhen oder des Waſſerſtandes zwiſchen 
teten zeigt den Widerſtand, welchen die Röhre der 
zwei Puncten entgegenftellte. Wenn man alfo 
hre eine manometrifche Roͤhre gehdrig anbringt, fo 
der Wafferhöhe (des Niveaus) zwifchen dem Waſ— 
amd dem Waſſer am Haupte. der Nöhre den Mir 
aus, und wird die Höhe der Waſſerſaͤule ſeyn, 
id bemißt. Wir wollen num zu den Rdhren übers 















&i 13. gibt eine Idee von der Anlage diefer Röhren. Die 

nen der Stade werden befanntlid) durch zwei hydrauliſche 

mit Waller verfeben, welche daſſelbe mittelſt Pumpen in 

eines Waſſerſchlaſes (chaleau eau) bringen, wo es aus 

Öehälter, foßatd iefer uͤbervoll if, in ein Ablauſbelen (dever- 
refliept. Aus fen Behälter Igufen zwei yarakele Ken 

* 9 "Meter in n AHbichmeſſer und 6Od, 26 Meter Länge. Sir wie 

27 * 
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nen ſich in einen erfien Vertheilungsbehaͤlter (ciwe de 
bution) oder in eine Trommel aus Gußeifen von 1,00 Me 
Durchmefler, und 0,80 Meter Höhe. Auf feinem Umfen, 
mehrere Möhreneinfäze (Tubulirungen), welche mit Hähnen ı 
find, und aus diefen laufen verfchiedene Röhren, welche das 
in die verfchiedenen Quartiere der Stadt führen. Unter dieſe 
ren oder Leitungen find zwei von 0,12 Meter Durchmeffer und 
Meter Länge, die in denfelben Gang binziehen, und parallel 
gerader Linie in einen zweiten Vertheilungsbehälter laufen, de 
dem Pflafter der Place-Royale liegt, auf welcher ſich das 
haus befindet. Diefer Behälter hat zwei Nöhrenanfäze, wat 
eine mit einem Hahne von 0,16 Meter im Durchmelfer verfel 
und das Waſſer in eine Nöhre von demfelben Durchmeffer 
welche, in verfchiedenen Verzweigungen, neunzehn Deffnungen t 
Aus dem zweiten Röhrenanfaze entfpringt eine Röhre von O0, 
ter im Durchmeffer, auf weldye eine lange bleierne Röhre vı 
Zoll im Durchmeffer aufgefezt ift, die in das Stadthaus füt 
ed in die Nifche einer Etiege hinauffteigt: dieß ift unfer Man 
Ein Ehwimmer aus Kork mit einem in Grade getheilten 
halme zeigt die Hohe, auf welcher das Waſſer dafelbft ſteht. 
Er wurde zu folgendem Ende vorgerichtet. Wenn das 
in der Etadt auf die verfchiedenen Hohen geführt werden fo 
welche es beftimmt ift, fo muß der Behälter in dem Waffe 
beftändig voll feyn, und etwas davon in das Ablaufbeken übe 
die Geſchwindigkeit der Waſſerraͤder an den hydraulifchen DM 
ift hiernach regulirt. Am diefe Geſchwindigkeit zu unterhalten 
die Menge des zu verbrauchenden Waflers bedeutend zu üb 
ten, iſt von Eeite des Mafferfchloßwächters einige Aufmerl 
nothwendig. Es ift ihm zumeilen, vorzüglich des Nachts 
Ruhe pflegen zu Fünnen, begegnet, daß er die Gefchwindigkeit 
men ließ, und dann erhielten die Parteien, welche fehr hoch 
fein Wafler: ed war aljo hier von Seite der Adminiſtrations 
ten eine Aufficht noͤthig. Sch dachte, daß fich bier fehr le 
Ausweg treffen ließe, und zwar ohne daß der Mafchinenwäc 
was davon wüßte, indem man nämlid; vor dem Buͤreau de 
troleurs der Waſſerwerke ter Stadt eine Röhre anbrächte, 
dem NRöhrenfpfteme der Wafferleitung in Verbindung fteht, 
man aus der Höhe des Waſſers in diefer Roͤhre auf das f 
fonnte, was in dem Wafferfchloffe vorgeht. Wenn Fein Wii 
in den Röhren Start hätte, fo müßte die Höhe vor den Buͤrt 
in Waſſerſchloſſe diefelbe feyn; bei dem Widerfiande der Roh: 
verhält ſich die Sache ganz auders, wm 3 Tomate war fur 


\. 
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Verhaͤltniß zwiſchen dieſen beiden Hoͤhen ausgemittelt 










dr Caſtel, Controleur der Waſſerwerke, hat dieſe Verſuche 
eſtellt; bei feinem Ordnungsgeiſte und bei der Genauigkeit, mit 
re er beobachtet, bei der innigen Belanntfchaft mit allen Wafs 
itungen ber Stadt, welche unter feiner unmittelbaren Leitung er 
Bet und geprüft wurden und täglich unter feiner Aufficht ftehen, 
Pi feinen zu einem folchen Dienfte nöthigen hudraulifchen Kenntnif: 
a, und endlich noch bei der Leichtigkeit, mit welcher er rechnet, war 
hierzu vorzüglich geeignet. Er half mir bei allen meinen Verſu⸗ 
an den Wafferleitungen zu Tonloufe, und ihm verdanfe ich vor: 
fi) die große. Genauigkeit, mit welcher fie durchgeführt wurden. 


e. Bei den Berfuchen, welche er unternahm, hatte er hauptſaͤchlich 
w wel, den Berluft an Laft oder Druf zu beftimmen, ber durch 
m Widerfland der Röhren zwifchen dem Wafferfchloffe und dem Ma⸗ 
meter entfteht, fey ed nun, daß dad Waſſer in zwei gleichen Rdh⸗ 
m oder in einer einzigen geleitet wird. Sch entwarf den Plan, den 
: zu befolgen bat, und er unterzog fid) der Ausführung. 


Mehrere mit feinem Manometer angeftellte Verfuche hatten ihn 
reits gelehrt, daß, wenn das Waſſer in den Möhren nicht floß, fons 
in ruhig und ftill ſtand, daffelbe, nady den Gefezen des Gleichges 
ichteö in communicirenden Röhren, in der Röhre des Stadthaufes 
inahe bis auf zwei Gentimeter gleich hoch mit dem Waſſer im Be⸗ 
Uter des Waſſerſchloſſes ftand, obfchon die Entfernung beider 1,205 
deter betrug; vielleicht daß felbft diefe Fleine Abweichung von einem 
chler in der Nivellirung herruͤhrte. Diefelben Verſuche lehrten ihn 
ich noch überdieß feinen Apparat und dad ganze Detail feiner Ope 
monen fo einrichten, daß er zu den möglichft genuͤgendſten Refulta- 
n gelangen konnte. 


Er verdoppelte unter diefen Umftänden feine Sorgfalt und feine 
orſicht; er prüfte die Hähne felbft, und ließ diefe, fo wie die uͤbri⸗ 
u Theile des Rohrenſyſtemes, an welchem er feine Operationen vor⸗ 
ihm, in den beften Stand verfezen; er ließ die Röhren gut auswa 
en und mit vollem Mafferftrome reinigen, und flellte dann in der 
scht vom 15. zum 16. September folgende vier Verfuche an. (Die 
erfuche konnten am Tage wegen des Mafferdienftes fir das Publi⸗ 
m nicht unternommen werden.) 

Zuerſt wurden alle Deffnungen, durch welche dad Waller, das in 
a Röhren der Stadt herumgeführt wird, ausftromt, geichloffen. 
ichdem diefe Röhren, fo wie die Vehalter im Waſſerſchloſſe, voll⸗ 
nmen mit Waffer gefüllt waren, bemerkte Hr, Cafe\ min let 
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Genauigkeit dein Punct, dis auf welchen das Waſſer ſich in de 
nometerroͤhre erhob. Dieſer Punct war O auf feinen Maßſtabe 
J. Verſuch. Nachdem dieſe Vorkehrungen getroffen ware: 
nete man in einem Theile der Stadt eine hinlängliche Anzahl vor 
nungen, um beinahe alles Waffer auöfließen zu laffen, welches di 
im Gange ſtehenden Pumpen zu Beben venmochten. Diejed | 
floß aus dem erften Vertheilungsbehälter durch die Haͤhne f, gı 
der doppelten Röhrenleitung von 0,12 Meter gegenüber. &8 1 
diefem Behälter ai, nachdem es durch die Doppelte Röhrungl 
von 0,27 Meter gelaufen war. Waͤhrend es durch Diefelbe dur 
hatte es einen Widerfland erlitten, und in Folge deſſen ‚war die La 
der Druf am Ende der Röhrenleitung, oder Bei dem Vertheilu 
haͤlter geringer, als am Urſprunge derfelben oder im Mafferf 
Der Druk an diefem Behälter wurde durd) dad Manomerer bef 
indem in deii dazwiſchen befindlichen Roͤhren das Waſſer nur ſtill 
Die Menge des ansgefloffenen Waſſers betrug in Daume 
dopypeltem Waffer-Mopdulus'“) 0. 152,13 
Das Manometer zeigte von O abwärts . . 0,453 

Dieß ift aljo der Verluft an Druk in Folge des 
Miderftandes der Röhre. (Da die Geſchwindigkeit 
in den Behältern außerordeuntlich Elein war, fo bleibt 
feine Verminderung des Drufes fir jene Höhe zu be: 
rechnen übrig, die von der Gefchwindigkeit abhängt.) 

Die Formel”) hätte (für die Hälfte von 152,13 
Zoll, in einer Röhre von 0,27 Meter) gegeben . 0,343 
— Differenz 0,110 

184) Die Brunnenmeifter nennen befanntlih Daumen (301, poucı 
diejenige Menge Waflers, welche aus einer Dejinung von Ginem 3ol im 
mefler ausflieht, unter dem Druke Einer Lirie über Tem oberen Rande t 
nung. Das Product eines felchen Ausfluffes beträgt, in 24 Stunden, 17 
bitmeter, 

Dis alten franzdfifchen Hydraulifer beftimniten den Daumen (pouce 
nach den damals gebräuchlichen Maßen, auf 14 Pinten zu 2 Pfund Maı 
in Einer Minute, cder auf 19,75 Kubilmeter in 21 Stunden. 

Hr. de Prony hat ihn, nad) tem heutigen Maffefteme, auf 20 Kı 
geftellt, und nennt ihn Deppeiten Waffer-Modulus (louble in 
d’eau), Wir bedienen uns Liefer Bellimmung, behalten ater die altı 
nung bet. A. d. 


1882) Die Formel fuͤr den Widerſtand, deren ich mich bediene, un 
beinahe das Mittel zwiſchen jener de Prony's uno Eytelwein's if 
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L die Länge der Röhre; 

D ihr Durchmeffer ; 

v bie mittlere Geſchwindigkeit des Waffere, welches fie Yeitet: 

O dieſe Menge Waſſers, in Daumen ausgetrükt, N 
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Das Refultat der Berechnung fällt alfo um 27 p. Gent winter das 
tefaltar der Beobachtung. 

M. Verſuch. Alles blieb im vorigen Stande; man ſchloß aber 
m Dahn, d, an einer, der Röhren von 0,27 Meter Durchmeſſer, ſo 
aß alles übrige verbrauchte Waſſer durch die andere Röhre lief. Die 
Renge deffelben btrug —. . 0... 140,25 3oll. 

Das Manometer wies . 1411413 Mir. 

Die Formel 'gab. 46060 — 

Diferem 0,353 Mtr. 
Dies gibt 25 p. C. des wirklichen Wiberſtandes. 

Ich muß hier bemerken, daß in beiden Verſuchen die Menge des 
isgelaufenen Waſſers nach der Zahl der Pumpenzuͤge in den Pumpen 
rechnet wurde: die vielen Meſſungen mit dem Eichmaße haͤtten in Ei⸗ 
x Nacht unmoͤglich vorgenommen werden koͤnnen. Obſchon wir allen 
Hind haben zu glauben, daß die Schaͤzungsmethode, deren wir ung 
dlenten, nur fehr ivenig von dem wirffichen Dienfte unferer Mafchi- 
# Abmeicht, fo if e& Doch ganz gewiß, daß unfere Schäzung etwas 
hoch ift, und folglich die Differenz der Nefultate der Berechnung 
ıd det Beobachtung etwas größer ift, ald wir fie fanden. Webrigens 
ten diefe beiden Verſuche keinen anderen Zwek, als den Verluft an 
ft bis zum erſten Behälter kennen zu lernen, um daraus die Laft am 
anpte der Röhren von 0,12 Meter im Durchmeffer filr die folgenden 
eobachtimgen zu erhalten. | 

IH. Verſuch. Die Röhre 0,27 Meter, die man gefchloffen hatte, 
ırde wieder gedffnet; man dffnete, bei dem zweiten Behälter, den 
iin n ben 0,16 Meter, ſo wie die 19 Oeffnungen, welche derſelbe 
flehr; " Ihani fehloß, in den anderen Theile der Stadt, eine gewiſſe 
gahl anderer Roͤhren, welche aus den Rdhrenanſaͤzen des erſten Be⸗ 
tters geſpeiſt werden, damit die Menge Waſſers, welche durch die 
hren von 0,27 Dieter laͤuft, beinahe dieſelbe wurde, wie bei dem er- 
n Verſuche. 

Indeſſen war blefe Menge nur 144,49 Zoll oder Daumen. 

Der Theil, welcher durdy den Hahn voir 0,16 Meter abfloß, ber 
jige, der durch die beiden Rohren von 0,12 Meter floß, gab 
ttelft eines eigend Dazu beitinmten Apparates genau gemeffen 

| 39,64 300 oder Daumen. 
Das Manometer, welches dann den 
ut am zwelten Behälter, oder anı Ende 
: doppelten Röhren von 0,12 Meter ans 
b, zeigte . 1,213 Meter. 
Der Theil dieſes Widerſtandes, ver 


424 Caſtel, Verfuche über den Widerftand bes * 


von der Röhre von 0,27 Meter verſchlun⸗ 
gen wird, (152,13 Zoll haben 0,453 Me- 
ter gegeben, und die Widerftände verhalten 
fih, wie die Quadrate der Waſſermengen) 
waͤre "0,408 Meter. 

Es bliebe demnach, dutch den Wider— 
ſtand, der den doppelten Röhren von 0,12" 

Meter angehört . 0,805 Meter. 

Die Theorie hätte (für 14,80 Zoll, in | 
Einer Röhre von 912 Meter geführt) ge: 
geben . . . 0,542 — 

| Differenz : 0,263 Meter. 

Dieß ift-32,7 p. Cent. 

IV. Verſuch. Alles blieb, wie bei dent vorigen Verſuche 
man ſchloß eine der zwei Röhren von 0,12 Meter. 

Die gefammte Menge des durch die Pumpen gelieferten W 
war fo ziemlic) genau 142 Daumen oder Zoll, : und die Menge W 
die durch die Röhre von 0,12 Meter lief, die offen war, war, e 
genau gemeflen, wie bei dem vorigen Verſuche, . 26,83 


Das Manometer zeigte . . - 2,818 
Abzuziehen fir den Widerſtand an den Roͤhren von 

0,27 Meter 04305 
Bleibt fuͤr die Rohre von O, 12 Meter . 203 
Die Formel gibt . . . . 1,657 


Differenz 0,766 
Dieß ift 31,7.p. Cent. 


Das Refultat, nach den beiden lezteren Hauptverſuchen geſch 
iſt demnach dieſes, daß die aus den allgemein angenommenen $ 
abgeleiteten Widerſtaͤnde hier beinahe um ein Drittel geringer 
len, als man ſie durch directe, und mit aller in ſolchen Faͤll— 
. immer moͤglichen Genauigkeit angeſtellte Meſſungen wirklich ge 

hat. Ein anderes Mal von den theoretiſchen Folgerungen, die a 
ſen Verſuchen abgeleitet werden koͤnnen, ſo wie von mehreren a 
von uns angeſtellten Verſuchen. 

Erklaͤrung der Figur. 

A, Behälter im Waſſerſchloſſe, wohin das Waſſer zuvoͤrderſt 
Höhe gepumpt wird. Der Durchmeffer deffelben ift 5 Mtr., 20€ 

aa, Deffnungen für die zwei Röhren, die das Waſſer herbeif 

bb, Deffnungen für die doppelte Röhrenleitung, Die daB ! 
in die Stadt leitet. 

c, Deffnung in dem Beken, durch welches das aus dem Be 
uͤberfließende Waſſer abläuft. 


Ueber Erdaͤpfelſtaͤrknehl⸗Bereitung. 


in Erdaͤpfelſtaͤrkmehl 
Br .. zur: nad) der alten Methode‘ 
Segen Erdoͤpfel u 4 Frank. 50 Gent. oo. 
—— zum Troknen. . . 
Krbeitetonn, 
4 Aufſeher . . . . 4 Fr. — E. 
Gehuͤlfe 2 -- 50) — 
E— nn io —— 
he 2 — 50 — 
Sieber a5 Ir. 50 G.. .17 — *5 
Waͤſcher a ar. 50 ©. .. 5— — — 
Koͤrnee 2— 50 — 
2 Pferde 2500 0 















Ertrag 
50 Mezen Erdaͤpfel geben im Durchſchnitte 2500 Pfd. 
Ft Stoaͤrkmehl, den Ztr. zu 12 Fr. . 300 
R: Köffer erütftand a2 a . . . . . 0 
Fa: ' Zufammen 520 
Rad Kon der. Soft. een 232 
| N. J J Taͤglicher reiner Gewinn . 38 
Pr Hm. St, :&tienne’s neuer Methove 
Fr. 
9 Megen Groänfel, a 4 Frank. 50 Gent, . . . 235 
3 Aefimaterit sum Troknen 15 
BR " Rrbeitstonn 
| Hoffeher. “io . . 4 Fr. — 6 — 
InSebüͤlfe.8.. 2— 50— 3 — 
4 Beſſere.. 3 — — — — 
She > Le 2 — —-\ 323 
5.Bieber a 3 Gr. 8 . 2... 3—- vl — 
aſcher & 2 fr. 50.6, .. 5— —— — 
he Werhier ee 2— 599 — J — 
fee 2 ss 7 
a. Koften 270 
* Ertrag 
Hrn. Et. Etienne's Verfahren geben dieſe 
6 Mezen aber Stärkmehl 2750 - 330 
" Füſſer Rad a Ir. 20 
J Zuſammen 350 
ach Abzug ber Koſten. 2. 270 
I ' Taͤglicher reiner Gewinn 79 
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Mrgleihungstafel ber Auslagen und des Ertrages bei 
gute! Verwandlung von 50 Mezen (Septiers) Erbäpfel 
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des Geſielles befeſtigt, (Fig. 3, + und 7.), welches demſelben ale 
hezapfen dient. 

ff in Sig. 4und 7 find flarke, außen an deni Geſtelle angebra 
Federn, welche die Sperrkegel treiben. 

Solang das Geſtell mit ſeinem Korbe am Seile hängt, fint 
Arme der Sperrfegel, ee, in einer horizontalen Lage, und fie f 
find außen an den Seiten des Geftelle® angedruͤkt, wie man in Si 
ſieht. Wenn aber die Schnur reißt, fo werden die Federn, ff, d 
feine Kraft mehr zuräfgehalten; jte wirfen dann auf die Sperrfeg: 
und fpreizen diefe aus einander, fo daß fie auf den naͤchſten Zahı 
Salze, h, auffizen mäffen, wie Fig. 4. zeigt, und das Geftell mit 
nem Korbe im Fallen aufgehalten wird. 

Fig. 6. zeigt die Sperrfegel mit ihren Schraubennieten am 
ftelle angebracht. 

Fig. 10. ftellt dad Seil abgeriffen dar, und zeigt wie dag 
ſtell fammt feinem Korbe im Falle durch die Sperifegel anf 
ten wird. | 


CVII. 
Excentriſcher Zirkel, um kleine Kreiſe auf lichographiſ 
Steine zu zeichnen. Von Hrn. Sobard, 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, 1829. S. 278. B 
tin d. Sciences technolog. Yunius. ©. 168. 


Mir Abbildungen auf Tab, VII, 





Hr. Zobard, ein gefchifter Lithograph zu Brüffel, der im 
ten Jahre für die Verbefferungen, welche er in der Lithographie 
kannt machte, von der Société d’Encouragement die goldene Met 
erhielt, überreichte derfelben einen ercentrifchen Zirkel, um Fleine K 
auf lithographifche Steine zu zeichnen. Diefer Zirkel ift in Fig 
und 12 von vorne und von der Seite dargeftellt. Hr. Jobard 
laͤngſt fchon ein Mittel gefucht, außerordentlich Fleine Kreife zu ; 
nen, wie man fie auf Sandfarten zur Bezeichnung der Derter 
Bäume braucht. Da der zjweifchenfelige Zirkel ihm Fein Genuͤge 
ſten Fonnte, erfand er das gegenwärtige Snftrument. Der M 
punkt deffelben hängt über den Plane, und der Kleine Kreis 
durch eine Spize erzeugt, die man mittelft einer Druffchraube ı 
oder weniger von Mittelpunfte entfernt. 

a ift ein hölzerner Blok, deffen untere Fläche vollfommen ı 
zugerichter ift, und auf dem Steine ruht. Auf: diefen Blok if 
Stuͤk Kupfer, b, aufgefchraubt, welches die Achfe, c, aufnimmt, 

man mittelft der Kurbel, A, dxehr. Dod waere Ente test U 
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welches burch eine Büchfe, e, läuft, und in diefer Durch ihre Reibung 
ſeſtgehalten wird, iſt mit einer excentrifchen Kappe, f, verbunden, 
welche mit zwei Federn, gh, verichen ift, deren eine, g, gegen die 
Spize, i, drüft, mit welcher man zeichnet, während die andere, h, 

en ein Meines Stüf, k, fich lehnt, durch welches diefe Spize läuft, 

von einer Schraube, I, fefigehalten wird. Man begreift, wie 
Neſe Federn immer ftreben muͤſſen, die Spize aus der Eentralachfe, e, 
Winauszudrüfen. Um diefelbe nun dem Mittelpunfte näher zu brin- 
en, oder von demfelben zu entfernen, läßt man ein gerändelts Schrau⸗ 
Menniet, m, wirken, welches das in eine männliche Schranbe geſchnit⸗ 
‚une Ende eines viereligen Zapfens, n, aufnimmt, der mit dem Stufe, k, 
-Anen Körper bilder. Wenn man das Schraubennier von der Rechten 
gar Linken dreht, fo wird die Spize angezogen, wenn man in ent: 
gegengefezter Richtung dreht, Davon entferne. Auf diefe Weife kann 
man num auf dem Steine Kreife von größeren oder Fleinerem Durch⸗ 
meer zeichnen. Um die Reibung ber Achfe etwas fanfter zu ma⸗ 
den, fchmiert man fie, nachdem man die Fleine Platte, o, heraus⸗ 
nehm, die vorne auf der Buͤchſe, e, von zwei Schrauben feſtgehal⸗ 
ten wird. 


En 


CVII. 


E. W. Rudder's und R. Martineau's Patent: 
Haͤhne. 


Nach dem Register of Arts. October. 1850. ©. 129. 





Die HH. Rudder und Martincan, Hahn = Gießer zu 
Birmingham, ließen fih am 27. Februar ein Patent „‚auf verbefferte 
Hähne“ ertheilen, weldye Verbefferung das Register (Hr. Hebert) 
bloß mit Folgendem befchreibt. 

Die Hähne werden aus Mefjingblecd) verfertigt, oder aus einem 
anderen ſchiklichen Material, aus weldyem mitteljt einer ſtarken Preſſe 
und einer Punze von gehdriger Form zwei Stuͤke von ſolcher Größe 
und Form durchgefchlagen werden, Daß das eine die äußere, das an 
bere die innere Deke des Hahnes bilder. Dieje Stuͤke werden danu 
zuſammengeloͤthet, fo daß der Saum des einen Etüfes dem Saume 
des anderen gegenüber zu ftehen kommt.“ 

„Der Zapfen wird auf dieſelbe Weiſe gebilder und gelöthet, und 
nur der oderfte Theil wird maffiv gegoffen. Die Höhlungen über und 
unter dem Laufe der Släffigfeit werden mit Schlagloth oder Blei, je 
nachdem der Hahn zu irgend einem Dienfte beftimmt ift, ausgefuͤllt.“ 

Hr. Hebert fügt nun die Bemerkung beiz „Es ik gu bevaneın, 

baß bie Datent = Zräger picht die Bortheile angedeutet haten, X au 
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diefer neuen Methode entfpringen; denn der Nuzen derſelben ſcheint 
nichts weniger als einleuchtend, und wir fuͤrchten, daß nur Wenige 
denſelben entdeken werden.“ 


Es ſcheint uns jedoch auf dem feſten Lande, daß, wenn ein 
Gießer, der ſeine p. C. am Pfunde gegoſſenen Metalles hat, auf 
Sparung an Metall denkt, Vortheil fuͤr ihn und fuͤr das Publicum 
ſeyn muͤſſe. Ein Hahn, der nur zwei meſſingene Hänte und einem 
Kern von Blei hat, ift gewiß um die Hälfte, % vielleicht, wohlfeller 
als ein maffiver Hahn aus Meffing; im Verhältniffe des Bleies un 
Meffing nämlich. Wo, nad) angegebener Weife, fabritmäßig, | 
beitet wird, kommt der Arbeitslohn gewiß nicht auf % des Me * 
Die Nuͤrnberger moͤgen entſcheiden. Eine andere Frage aber iſt: ob — 

dieſe Haͤhne ebenſo dauerhaft ſind? woruͤber nur Erfahrung entſchei⸗ 
den kann. Den Wunſch, daß es gar Feine metallnen Haͤhne geben} 
möchte, oder vielmehr durfte und follte, ald aus Platinna, Gold ind 
Eilber, indem mancher metallne Hahn am Faſſe manchen ehrliche 
Mann den Hahn auf der Latte zum lezten Male Erähen hoͤren machte, 
dürfen wir vor denjenigen nicht wiederholen, die da wiſſen; was Ku 
pfer, Meifing, Blei, Zink ıc. vermag. 


CIX. 
Neuer Abdampfungsapparat, von Hrn. Bern. Derosne, 
Apotheker. 


Aus dem Journal de Pharmacie. September. 1850. S. 578. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. Fig. 13, 15, 16 u. 17. 








Man bediente fi) des Waſſerbades und der Ofenwaͤrme zum Ab: 
danıpfen oder Abrauchen, feir man die verderblichen Folgen der uns 
mittelbaren und lang anhaltenden Einwirkung des Märmeftoffed auf 
Pflanzenjäfte Fennen gelernt hat: allein diefe beiden Mittel find lang: 
weilig, koſtbar, und bei großen Mengen folcher Säfte gar nicht an: 
wendbar, indem fie oft fauer werden; ehe fie auf dieſe Weiſe verdam: 
pfen Eonnten. Man hat, um diefem Nachtheile abzuhbelfen, Dampf 
und verfchiedene Apparate vorgefchlagen: ciner von Hrn. Pellerier 
befindet fid) auch im Journal de Pharmacie. Diefer Apparat, aus 
Kapjeln mit doppelten Boden beftehend, die in Dampf gehälle find, 
ſchien mir feinen Zwek (fchnelle Verdampfung bei niebriger Tempe 
ratur) nicht zu erfüllen: die ausduͤnſtende Oberfläche ift zu klein für 
ſchnelle Abdampfung, und die Temperatur durch den Dampfdruf zu 
hoch, um nicht nachtheilig auf den Saft zu wirken. 

Ich bediene mich folgenden Apparates mit freiem Dampfe zu 
verduͤnſten feit einigen Monoten zur DBereitung der Ertracte in meinem 
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“Saboratoriunt, und habe denfelben im vorigen Sommer mit dem bez 
Ren Erfolge angewendet. Die Verdampfung gefchieht fehr ſchnell, in- 
dem die Stäffigfeit immer in Bewegung ift, da fie über die Abthei- 
Jangen der "geneigten Bühnen hinabläuft, welche große Oberflächen 
derbieten. Ich habe öfter& gefunden, daß die Verdampfung 6 bis 7 
—— in Einer Stunde betraͤgt. 
Diie erſte Idee dieſes Apparates gehört meinem Schwiegervater, 
Ibrn. Ch. Derosne, der ſich deſſelben im Großen zur Abdampfung 
bes Rohr⸗ und Runkelruͤben⸗Zukerſyrupes bedient, und ſich ein Pa⸗ 
sent darauf geben ließ. 
u Wenn ich ein Ertract bereiten muß, fo verfahre ich auf folgende 
Beiſe. Sobald der Eaft aufgepreßt ift, feze ich ihn in das Waſſer⸗ 
bad eines Helmes, und erwaͤrme ihn, um den Eiweißfloff und das 
Chlorophyll zum Gerinnen zu bringen. Hierauf filtrire ich ihn durch 
„einen MWollenftoff, und bringe ihn in den Behälter, G, des Appara⸗ 
Ates, um die Abdampfung auf den Bühnen zu beginnen, die fo lang 
z, fortgefezt wird, bis die Fluͤſſigkeit auf die Hälfte ihres Maßes ab: 
gebampfr ift. In dieſem Zuftaude laffe ich fie bis auf den nächften 
Tag ruhen, filtrire fie neuerdings, und wiederhole die Abdampfung, 
bis fie endlich zu dik wird, um über die Bühnen frei abfließen zu 
fhnnen. Dann hebe ich den Dekel B am Keſſel A ab, feze das Waſ⸗ 
ferbad R in denfelben, und vollende in diefem die Abdampfung bis 
zur Ertractdife. Sch habe anf diefe Meife Aconit-, Belladonnas, 
Echierlings=, Bilſenkraut-, Giftjalat:, Stechapfel⸗, Lattich⸗-Extract 
und Extract von Rhus radıcans bereitet. *) 

Ich bediente mid) deſſelben Verfahrens zum Abdampfen des Ab» 
fudes. der isländiicyen Slechte, nachdem man derfelben ihren Bitter 
Ref durch forigefegres Eimveichen in Faltem Waſſer entzogen har, 
und ich erhielt 25 bis 30 p. C. trokenes, in heißem Waſſer voll- 
kommen aufldäbares Extract, das zu 2 Quentchen auf 8 Unzen eine 
gate Gallerte gibt, die zu allen Präparaten aus Lich. island. (wos 
von ich Mufter beilege) taugte. Ich folgte hier Übrigens Hrn. Gol⸗ 
defy Daly, Apotheker zu Crepy, der einige Beobachtungen über die 
Flechte herausgab; nur weiche ich von ihm im Abdampfen ab, und 
nehme kaltes Waſſer, ſtatt Wafler von 66°, welches er zur Befeiti- 
ging des DBitterftoffes empfahl. 





4184) Ein erfahrner alter Arzt erklärte drin Ueberfeger, daß er für Ertracte, 
bie auf diefe Weife bereitet find, Keinen Schuß Pulver geten möchte, vor; 
züglich für foldyes katractum Lastacac virosae, das bie wenigften Phar: 
malopden gehoͤrig bereiten Lehren, weil die wenigftn Pharmakopoe = Kabri- 
Tanten das Werk des Arztes gelefen zu haben fiheinen, der es zuerſt bereitete 
wu anwendete, des fel. jovialen Henry Collin, des Baters des Diigeer® Sollin, 

" 0, 08R, 
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Drofler, Patent XXXVI. 169. Röder, über bie. zwekmoͤ 
Yulverfammern, parabolifche in Flinten. Zähne ‚an denſeldeu 





täufen XXXVI. 475. . — über eine peue 
Pumpe XXX VTIT. 108. . 409. 

— de la’ Hires doppelte Drukpumpeſ — üb: 

von Babbeley XXXVN. 419. . Rx 


— Dubtunfaur'd Vorrichtuns Fü] — 

figkeiten mittelft Dampf ſiatt mötteift H 
einer Pumpe zu heben XXXVIII. 346. Oröderpum 
—, Pilton's zum Impumpen von Bein| Räderwer! 
XXXVI. 324. denferbe 
It queiner Sciffopumpe XNN\ .|Rahfdjuß, 


343. 
®* Binteg’s Raͤderpumpe XXXvIII.) — verb. XXXVI..437. 














338. Raffiniren des Zukers, fiche 3 

—  Parr's und Bluett's Act fie zu] ren. 

treiben XXXVII. 94. Raffinirung des Brennoͤhles na 

— Shalder's XXI. 150. faut XXXVL 44. . 

— Baughan’s zum Geben des Wafe|Rakete, verbefferte zum Be 

fers NXXVIL 530. XXXV. 450. 
Yumpenftiefel, Gompofition dazu NXX\ L.IRamfay, Patent XXXYL 17 

un, |Ranfome, Patent XXXVI. 1 

mphrey's werbeſſerte Dampfmafgiine Roſirmeſſer Beim eh Streid 

SAN. Ei Tolche XXK * 
Purpur des Caſſius, Buiſſen ð Abhai Weſtby zi 

lung darüber XNXVIII. 2006. derſeiden —SB 449. 





Yuymaurin, über Knochenleim als. Nah⸗ Rauch, Thomas Über. ein M 
zungsmittel XXXV. 106. XNXVIL| Schornfteinen niederzufglag 


155. 240. 381. a2. 
Yuzzolane, fiehe Mörtel. J Raucourt's Gydrotachymeter 
217. Dan 
Q. Rawe, Patent XXXVI. 314. 
. 502. 


. , Raymond , über beffen, Berta 
Quelfilber, Bericht über die Anwendung) 
56 Mmalfauren Quetfübere atö Bündel „mit Deninerbtau gu färben X 
Traut NXNVI 24. a ——— 
Duchflberjobio zu Geteiten XVPI. son. | Reinigen, Ansichten, Bärb 
Quekfitberfalg, Ppillip’s übrr ein neues) r or Sur d 
ANXVIIL 58. a — 
Ducllen, Benügung warmer Vabequelien| Satınzeuge KAXY 34. 
zum Heizen der Döufer sc NNNVTE fgeppett, Patent XXX. 47: 
Auesnwwilie, über die Verbindung derfRedmund, Patent NNA\. 1: 


Reed, über die Mafkine zu 
Sheemfünre mit Kiefelerde XXXVIII. des Papiers auf der zuff 


Papiermühte zu Peterähof 
Reflector, Dietrichs zu geomet 
R. aſtrenom ifchem Gebrauche X 
Negenmenge in England XX! 
Mädchen für Möbeln NXXNI. 224. |MRegenmefer, Adam’8 IXXY: 





Räder, fuͤr fandige Gegenden NKNVIIL] — über kuͤnſtliche Behält 
497. XXXV. 322. 
— Howard’ verbefferte Wagenräder|Reibung an Maſchinen XXX 
XXXVIII. 350. — über diejenige an 8 


Jones walzenförmige XNXVTL| XXXV. 146. 

3. — über diejenige bei den 
— Lewis Mafdine zum Schneiden] Eifenbahnen XAXYI. 56. 
der herverftchenden Leiften an abgeſtuzt LETUR —8 einen Sicherhei 





kegelfoörmigen XXX\ IL. 189. . 547. 

— Muffey’s verb, Buͤchſen XXXVI. ng il orientalifhe Me 
186. I. AT, 

- 
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ilſon's Verb. in. der Reinigung Rohren, über ben Wiberftand, weichen bag 


en XXXVIN. 69. | Baffer bei feiner Rewegung durch dies 

Wafchmafchine fur Runkelrübeng felben erleidet XXXVIII. 417. 

11. 439. Rolle, Ehriftice Stellrolle zur Hin⸗ 

astheodolit, Haſſler's XXXVI. derung giner vufgängigen Berregung 
\u.7 


Roniont, über das Brechen der Champag- 
nerflaſchen XXXVII. 137. 
Metallcompofi ition zum Beſchla⸗ Ronald, Inftrument zum Zeichnen im 
: Schiffe ꝛc. XXXVIII. 207. Perfpective XXXVII. 550. 


verbefferfe zur Shlorentbindung! 
«49. 


mm = 


atent XXXVT. 73. — Berb. an vierräbd. Fuhrwerk. zur 
; verb. Sertant NNXVI. 323.| Vermeidung des Ummerfins XXXVIL 
atent XXXV. 316. 319. 


m's Dampfftlatorium zum Ab:|Rofenefienzg XXXVM. 401. 
der Seidencocons XXXVII. 231. Roth, Patent XXXVI. 170. 


atent XXXvVI. 478. Rowbothams Hut nach einer neuen Ein— 

Idee zu,einem Ruderrade an| richtuug XXXVNI. 432. 

bothen XXXI. 257. Rudders verb. Hahn XXXVIII. 427. 

Arnold's für Thuͤren XXKVIL| — patent XXXVI. 169. XXXVII. 
166. 

flug XXXV. 527. Ruder, Eihous verb. Kegel zum Einhäne 

itent XXXVII. 165. gen der Steuerruder XXV. 349. 

Buchsbaums, Analyſe derſelbenn — Williams Methode, zwei Ruder 

II. 235. mit einer Hand zu'treiben XXXVII. 

rouxꝰs Analyſe der Weidenrinde 329.. 

II. 236. Ruderkaſten, Hales XXXVIII. 104. 

iber Maſchinen zur Kattundrus|Ruderrad, Morgans XXXVI. 320. 

XXVI. 96. — Pooles XXXV. 518. 

la, über Wirkung der verduͤnn— Midetts Idee zu einem folchen 


poefelfäure auf Zink XXXVTIL.| XXXXI. 257. 
Skenes XXXV. 301- 
Toplins, ſenkrechtes XXXVIII. 8. 
Verſuche mit ſolchen XXXV. 90. 
Williams XXXVI. 183. 

— fuͤr Dampfbothe XXXV. 


Verb. an Argand'ſchen Lampen 
III. 288., 
itent XXXVII. 463. XXXVII. 


»s Mahlerei mit Waſſerfarb. ſtatt 
ben XXXTL 326. — gehören Balloway an 
Patent XXXVII. 466. XXXMVII. 2314. 
über Berlinerblau XXXVI. Rumy, über Bereitung des Sauerteing 
. zum Debreeziner Weizenbrote XXXVI. 
er das flüchtige Oehl der bit:| 465. 


8. 


311111 
[et] 


ındeln XXXXVII. 230. Runkelruͤben, Ghamponnois Wafchna: 
rfuch einer Analrfe der Liche:| fihine fur diefelben XXXVIII. 441. 
fe die Orfeille lief. XKNVIJ — Dubdrunfaut über den Einfluß des 


Bobens und der Kultur auf dieſelben 
Ayrarat zum Fiültriren des N\N\VHT. 457. 


XXXVII. 455. — ihre Anwendung zu Bier XXXV. 
inter XXX\V I. 403. 130. 

zentopfhalter zum Lichten und) — Renouxs Weaſchmaſchine für die- 
en der Anter XAXXVII. 550. jelben NN IT. 130. 

thanker und Heber auf Schif,- — über die Kultur darf. AXXXVII. 
XVI. 520. 59. 

b. Anfer XN\VII. 265. Runkelrübenzuker, Dubrunfaut üder Ab- 
Jatent WIXN 1.212. ſchaͤumen des Saftes bei feiner Berei: 


leierne zu Wafferleit. XXVVI. tung XXXVII. 191. 
— Duments Rilter u. Kohle XXIXV. 
Mafferleitungen, von der in dene] 5358. 


nthalt. Luft zu befrrien AN. 06. feine Verſchiedenheit von Roh: 
zuker \NXVTIL 4194. 


n. zu Waſſerleitung. XNNNL] — Fabrikation, ihre Kortiarike in 
Franktreich XRXXXNMV. 9%. 
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Raffinirung des Kunkelruͤbenzukers, neuent:] halt, üb. feine Fortpflanzung X 


dektes Mittel in dev XXXVI. 76.. 392. u 
Ruffels Bohrer XXXVIII. 523. °  JSchallbrett, paraboliſches an ein 
Ruthven, Patent XXXVII. 465. 1: gel AXXV. 272. 
Rurtor, Patent XXXVI. 478... .. Shärfen der Meffer, Churchs ve 
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&.. der Xafftmeffer, Merimeeg! 
wre... riemen XXXVD. 452. 
Sabdler, Patent XXXVIL 502. Scharlachfarbe, Jodquekſilber al 
Sägen, Duffs Maſchine dazu XXXVII.) benuzt XXXVI. 306. 
400. 150. 425. a Scarflahl, Sanderſon's Bereitn 
Säge für Eis XXXV. 100. U XXXV. 94. 


Salmon, Patent XXXVI. 302. 467. |Schaufeln, Bulkeleys Verfahren 
Salpeter in Aegypten XXXVII. 155... Eiſen mittelft Schweißens auf 
Salpeterfäure, fiehe Acidimetrie. werken zu verfertigen XXXVP 
Sal;, Braithibdites und Ericsfons verb. Scheidekunſt, Silber von Kuy 
Methode Salz zu ſieden XXXVIIL| ſcheiden XXXVT 245. 
255. a — EScheren der Tuͤcher ꝛc. Gutterbud 
— gefährliches in Frankreich XXXV.] Scheren dazü XXXVII. 433. 
149. ae ..6Scherenſtahl, Sanderfon’s Bereitu 
— pruͤfung deſſ. auf Job XXXVIL] ſelben XXXV. 24... . 
218. chiefertroͤge, Für Waſſerpflan 
— uͤber bie Zerfezung fhwefelfaurer] Oraͤngerien XXXVI. 71. 
durch organiſche Stoffe XXXV. 397. Schießpulver, feine Anwendung z. 
— über feine Wirkung auf Eis und] gen des Eiſes XXXV. 349. 
Schnee — —, ſiehe auch Feuergewehre. 
— über Vorkommen von Arſenik darin Schiffe, Duttons Methode fie zu 


XXXVIII. 255. AXXVIL 332. 

— über ben Einfluß verſchied. Sor:| — Grays Methobe die Kupfe 

ten auf das Salzen ‘der Stofflfihel zum Beſchlagen berfelben zug 

XXXVII. 205. „XXXVII. 335. 

Salzfäure, fiche Acidimetrie. — eeder taugt nicht zur Bel 
Salzfoolen, artefifche in Shina XNNVIL| derſelben XXXII. 171. 

109. . —  mit’comprimirter Luft zu 
Sand, ein fehr fehlechter Warmeleiter| XXXVI. 539. . 

XXXVI. 325. — Parſens Verb. im Baue d 

— Huber -Burnands Verſuche damit| XXXV. 429. 

XXXVII. 401., — Reveres Metallcompofitio 
Sanderſon, über Bereitung des Scher- Beſchlagen derſelben XXXVIII 
ſtahles XXXV. 24. — Waatſons das nicht unterge 
Sands, Patent XXXVIII. 190. XXXVI. 170. 

Sarub, Patent XXXVI. 74. — Williams über Verfertigu 


Sarzeau, über das Vorkommen von Kusl Filzes zur Bekleidung derf. ! 
pfer in Pflanz. u. im Blut XXX 111. 225. 


532. Schiffbaukunſt, Verbeſſerung in 
Sättel, Lukins verb. XXXV. 41. kuͤnſtlicher Maſte ven Hillma 
Saubeiran, über Arſenik-Wafſſerſteffver- Green XXXV. 250. 456. 

bindungen XXXVII. 301. Schiffspumpe XXXV. 168. 
Sauerteig, zum Debrecziner Weizenbrotel Schiffsrinnen, Dodgſons verb. X 

XXXV. 66. XXXVI. 113. 465. 162. 


Sauls Windbienenkorb XXXVI. 254. Schiffswinden, Strakers verb. 
Säuren, über Wirkung der Mineralfäuren| 91. XXNXVI. 375. 


auf Kupfer XXXVII. 555. Schildkröte, uber Verf. der Kam 
— ſiehe Aeidimetrie. folder XXXV. 291. 
Savart, über die Gegenwirkung der Dre-Schimmel, ſeine Schaͤdlichkeit bı 
bung XXX\V LI. 262. runasmitteln für Menſchen und 
Schächte, Vorrichtung zum Ginfahren in] XXXV. 326. 
diefelben &CXXVIII. 425. Schlafen, Bertbiers Analyfen von 
Schafe, Mittel gegen die Egelſchneken“ Kupfer:, Gold: und Gilber 
bei denfelben XXXVI. 411. XXX 31. 


Schafmarkt in Stand XXXV. 72. Schlümmapparat fir Tyan TI 
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e, über bie, an Beuerfprizen]Schornfteine zu Eehren XXXV. 279. 
‘II. 73. — fegenm. Glaſſ's MafchireXKXVIT. 
| der Meffer, fiehe Schärfen und] 221. 
Schrauben, Flinte Methore Werkzeuge 
N, Dubucs Abhandlung darüber] zum Schneiden hohler in der Drehbank 


‚ll. 55. zu verfertigen XXXVII. 542. 
‚m. Segeln befpannt XXX\1.75.] — Jones Berbeff. im Schneiden der 
arrenfchlitten XXXVII. 424. männtichen und weibliden XXXVII. 


huhe, Gobbings verb. XNXVIIL]| 344. 
— Tyndalls Mafchine ur Verferti⸗ 
Brackſtones für Hausthuͤren) gung derſelben XXXV. 
. 370. — Vrights verbefi. Safdyine zur 
‚arpenters u. Youngs XNXVIIL| Verf. derſ. XXXVIII. 279. 344. 
— Schneide = Apparat von Clark 
areys für Percuſſions⸗Flinten) XXXVII. 5. 
VI. 245. Schreibmaterialien⸗Koſten des Parlaments 
zottliehs verb. XXXVII. 275. in England XXXVII. 71. 
Rantond verbeſſertes für Flinten Schrotverfertigung, Bemerk. über bie 


V. 595. in England patent. XNXVII 354. 
Sicherheitsfcht. an Thuͤren XXXV. Saube, Apparat umfie zu puzen XXXV. 
sie die Diebe In London die Schlüf]| — "Haus Ledertuch dafür XXXV. 43. 
nen XXXVII. 1992. — Maſchine zum Nageln bderfelben 


jerger Grosjean’s Mafchine zum) XXXVI. 186. 

tiren leichter Stoffe XXXV. 32. Schultes, 3. A. über Ausbefferung der 

Rethode die Eintheilung auf den; Alleen und eine neue Art von Befrie- 

Umagen zur Beftinmung beri digung, ober wie man einen Stunden 

1ernder Be edeipinnfte ge:| Tangen Baum ziehen kann XXXVII. 

ı ziehen XXXVI. 354. 

I, Sottliebs verbeff. XXXVIL] — Bemerkungen wie Landwirtbfchaft 
und Induftrie zu Gapitalien gelangen 

lampe, Dangers XXXVII. 415. | und Staatäfchulben getilgt werden koͤn⸗ 

tiegel für Stahl und Eifen zu | nen XXXVII. 296. 


tigen XXXVI. 146. — Anmerkungen zu. Hin. Penots Bes 
der Weine, Francois über die] richt be Beredlung der Pferderaſſe 
e deſſelben XXXVI. 289. XXXVI. 

Yubois Verf. es den Weinen zu| — über unfere Bazars und ſogenann⸗ 
n XXXVII. 202. ten Marftbuden XXXVIII. 376. 

ber das der Weine von Hrn. Schwarz , über den gelben Zärbeftoff in 
e XXXVII. 144. den Kartoffelbluͤthen und den Blät- 


ſelkuchen d. Stahlarbeiter KXXV.] tern einiger Landbaume XXXV. 42. 
Schwefel, Model zum Abformen von 


e, Farinas XXXVIII. 325. Drnamenten aus Schwefel XXXVIII. 
über Wirkung des Kochfalges auf] 125. 
ben XXXV. 324. Säwefelbtürhe, ein fijeres Mittel das 


yagen, bie Eintheilung auf dens| Feuer zu loͤſchen, wenn es bloß im 
n, welde zur Beflimmung ber| Schornfteine brennt XXXV. 320. 
ern ber BaummollengefpinnftelSchwefelfäure, Buſſy über die Theorie 
‚ genau zu ziehen XXXVT. 5. ihrer ‚Bildung XXXVIII. 58. 


tabat neuer XXXVI. 76. — über die Wirkung der verbünnten 
eibhefte, neue von Doffelinin Paris} auf Zint XXXVIII. 404. 
VII. 313. fiehe aud) Acidimetrie. 
d, verbeſſ. Weberftühle für alle Schwefelfaure Salze, über ihre Zerfezung 
toffe XXXVIL 160. durch organifhe Stoffe XXXV. 397. 


eine, das Keuer zu loͤſchen, wenn|Schwefelfaures Eifenoryd, feine Berei⸗ 
denſelben brennt XXXV.. 320. tung XXXVI. 21. 

en Rauch in denfelben niederzu⸗ Schwein, Schwere eines zweijährigen 
m XXXVII. 222. ' XXXV. 79. 

ie Dampfbothe XXXVIM. 8. Schwerpuntt, Vorrichtung um benjenis 
ber Beftimmung ber Länge und| gen der 5, Ortentäufer zu füriben 
berfelben XXXV. 320. - I XXKVII 9. 
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Shwimmtunft, ameritanifche XXXX. ——— über yrauben ünb Zurichten dei 
Tuchs 

SNunabruͤke, Therolds XXXVIII. 923.Sextant, een Mbeſerter sit 
Scott Dampfmafchine ohne KeſſelXXXVI.]. 323. 
189, Ehalders Pumpe XXKVIIL 180... 
— Batent XXXVI. 170. Shalws, Applegarths Kinbeflrun 
Segel aus Baumwollenzeugen XAXV.| BDrufen derfelden XKXV 
61. Shand, Deftillicapparat X 
Segelſchlitten XXXVI. 75. — verbeſſ. Methobe Deftinikt 
Sezeltuch aus Baumwolle XXXVII.) Keſſel 2c. zu erhizen XXXVII. 360 
245. —  Hatent XXXVII. 147. 0% 
Seide, Ozanams Berfahren gelbe, weiß Sharp, Patent. XXXVoL 537 
au machen, ohne ſie zu entfchälenÄXXT 1.| Sharpe, Berfuche überdas Sehen XXI. 


376. 

_ ihr eine metalliſche Oberflaͤche zu Shaws Bemerk. über Shercuffionsfiääten 
erteilen, Bates Verfahen XXXVIL] XXXVII. 14. : 
4132. Sheare, Patent XXXVI. 514. 

— Scholefilds verbefferter Weberſtuhl Er Datent XXXVII. 266, 

XXXVII. 103. Shores, Patent XXXVII. _ 

— „ae Entſchaͤlung derf. XXXVI. Sicherheitsſchloß an Thuͤren Ev. 395. 
Sicilien, Zuſtand diefer Infel X 

@eibentscons, Richardſons Dampffilatos| 78. 
rium zum Abwinden berf. XXXVIL|Siedegefäße, über die ‚gertmäßiät die 
251. derfeiben XXXVI. 

Seidenraupen mit Scorzonere gefüttert) &temers Apparaf Zum  Fartoffelbranki Ä 
XXXVIL 472. brennen, angewendet don Pabft KEXY. 

Seidenraupenzudjt, Anwendung von Ehlor:| 52. 
tale in den Ställen XXXVT. 401. Siccier, Patent XXXVL 1 
— Bemerkungen darüber XXXVI. Silber, Reduction de ee XXXV. 

03. 


4 325. 
— in Frankreich XXXV. 399. — über Knallſilber XXXV. 3 EN 
— in Nord = Amerita XXXVIL| — vom Kupfer zu ſcheiden X) Hi. 
156. 45 
—  Rotigen darüber XXXVIII. 297. Sitberfcheiden, über Schlafen bie Mian 
Seidenwaaren, Folgen ihrer freien Ein-| dabei erhält XAXVIIL 40 
fuhr in England XXXV. 398. Silicium, über fein Vorkommen im Stahl 
aonTreie Huefübr derfelben in Frank XXXVI. 245. 
reich XXXVI. Sims, Karrenſchlitten XXXVII. 421. 
— verbeſſ. Heaſwinen zum Calendri⸗ Simons, Patent XXXVI. 478. 
ren derſelben XXXV. 334. Simpfons transpar. SternkartenxxXxVII. 
Seifenſieden, Sturtevants VBerbefferung| 216. 
XXXV. 476. Skenes Suderrad XXXV. 398. 
Seilerei, Harris Verbeſſerung XXXX III. Smith, Methode Tiegel zum Schmelzen 
501. des Stahles und’ des Gifend zu ver: 
Seinewalfer, Analyſe deffelben XXXVT.| fertigen XXXVI. 145. 


re 





273. — Verbeſſ. an der Mühle, befonders 
Serekentgünbung der fetten Baumwolle] am Beutel XXXVIIL 405. 

XXXV. 218. . — Patent XXXVI, 74. XXRVIL 

— durch Racheleinwand XXXVIL| 466. XXXVIII. 149. 

246. Smythe, Patent XXXVIII. 496. a 

— von mit Leinoͤhl benezten Hobelſpaͤ⸗/ Snowden, Patent XXXVII x ! 

nen XXXYIIL. 246. Soames Kerzen a. Kokodnußöht X xvii. 
Senf, uͤber duſanmenſezung deffelben| 221. 

XXXVIII. 157 — uͤber Benuͤzung Reknmßbhi | 
Senfen, Burkelens Verbeſſ. in Verfertig.! zur Beleuchtung XXXV a7. 

berfelben NXXVIT, 42. Soda in Aegypten KANYıL. 1535... 4 
— über Verfertigung ihrer Nüfen] — fiehe Ratron. -; ; 

.XXXV. 289. Sommerings Beinverbiferung XXXVI. 


Serullas über, — XXXV. * 25. FRE Söfe N en 
— uͤber Prüfung des alzes auf Jod onnenuhren, umen Zeichnen 
XXXVII. 218. derſelben XXXV. 34% 
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‚ BVerbefferungen in der Papierfa-] Stead, Patent XXXVI. 244. 

—— XXXV. 37. Etearine, aus Talg zu bereiten XXXV. 
,„ Patent XXXVI 242. 

ani, Apparat zur Bereitung der on neuer lithographiſcher XXXVII. 
Vinerelwaßfer XXXVIII. 120. 71. 

— Vorrichtung um den Schwerpuntt|&teine, über Dauer derſelben XXXVI. 
Müptfteinläufer 3. findenXXXVL.9.| 391. 

pegelglasfabritat. in England XXXVI. Steinkebn Tür ſur Frachtwagen in London 


naſchine, | für Schaf: und — 8B — ehe Lithographie. 












Lammwolle XXXV Steinhaufer, Patent XXXVI. 242. 
ni Broots für Baumwolle XXXVT.|Gteinkoplen, Brunton's Apparat zur 
” 968. Gas: und Kohköbereitung bamit XXXVI. 


— für Baumwolle von Lee XXXV.| 457. 
336. — ihre Menge in England XAXVII. 
— Rees verb. für Baumwolle XXXVI.| 403. 


462. | Steintohlenlager, Bemerkungen darüber 
Bpinnoorrichtung, neue amerilanifhe XXXVIII. 502. 
- KXXVM. 74. Steinkobientheer zur Dachbekleidung 


Wpitäler, über Bereitung der Knochen] XXXYV. 482. 
leimfuppe für ſolche XXXV. 406,135. |Steinfchneidemafchine XXXVII. 58. 
=:340. 381. XXXVII 420. Stellrolle, Chriſtie's XXXVIL 7 
Wötzen, Levers verb. Mafchine zur Wer:|Stenfon, Patent XXXVI. 314 
‚fertigung von Bobbin - Net = Spizen|Stephenfon’d Dampfwagen XXXV. 591. 


XXXVIII. 172. — deſſen Belohnung für den Belle 
Woprize, Macdougall's XXXVII. 164. Rod:Leuchttfurm XXXVI. 80. 
= — Read'se XXXVII. 165. — Patent XXXVIIE 4150. 
— zum Gartendienfte, Macdougall's Sternkarten, transparente XXXVII. 246. 
verb. XXXVIl. 61. Steuerruder, Lihou's verb. Angelzapfen 
Staataſchulden, über Tilgung berfelben] zum Einhängen derfelben XXXV. 349. 
XXXVII. 296. Stevenfon, Patent XXXVI. 469. 
Etachelbeeren hatten fi n ra ſehr lange unter Stewart, Verbeſſerungen an Kortepianos 
der Erbe XXX XXXVII. 361. 
es. — 8 diedener Arten) — wohlfeiler Kaſten ober Grube zur 
XXXVI. 4154. Aufbewahrung der Gemuͤſe XXXVII. 
— Sanberfon’s Bereitung des Schar-ı 463. 
ſtahles XXXV. 24. ee Apparat um fie zu puzen XXXV. 
— Schmelztiegel für ſolchen zu versj 299 
: fertigen XXXVI. 146 für Pumpen, Sompofition dazu 
— Schmergelkuchen der Stahlarbeiter XXXVT. 4 3. 
XIXXV. 395. — Sale Eehertuch dafür XAXV. 42. 
— Tyler, über das Härten deſſelbenn — Maſchine zum Nagein derfelben 
XXXVII. 29. XXXVI. 486. 


— über das Vorkommen von Gilis|Stiefelhölzer, Miller’sverbefierte XXX VI. 
am in bemf. XXXV. 379. XXXVI an. 


Stiken, Mafdjine dum Seiten ver iebe 
Shflmanufactur, über englifche XXXVI.| ner Zeuge XXXV. ſchiede- 


243. Stirling’s Silteicapparat XXXVI 324. 

Cangeley, Patent XXXVI. — Patent XXXVIII. 496. 

fe der Blafchen, Solarbroug Maſchi⸗ Stocker's verb. Hahn XXXVII. 355. 
ne zur Prüfung derſelben XXXVI.75.| — Patent XXXVI. 73. 

Etaͤrkmehl, nah St. Etiennes MethobelStoffiihe, Verſuche über das Ginfalgen 
bereitet XXXVIII. 390. berfelben mit verfchiedenen Sorten von 
— über Bereifung, öeffelben aus Erb:| Salz XXXVII. 205. 
äpfeln XXX VII. ., |&trater, verb. Schiffswinden XXXV. 92. 
— über feine Berwanbtung in 3uferi XXXVI. 373. 

urch Malz XXXVII. 198. Straße, Benuzung des borarfauren Bleies 

— mehrerer Gewäaͤchſe dazu in Frankreich XXXVI. 598. 
IXXVI. Pa Straßenbau für Frachtwagen XXXVI. 

Gtatuen, ier’s Sompöftionen zum| 261. 

Gießen vor en XXXVIM. 199. 





Stratingh, über Verfilberung ns Rs 
Dinglexs poly. Ioum, Bd. XXXVII. . 6, IR 
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Vorrichtung um Kraft oder Bes|Suders verbefi. Kanonen XXXVIl. 265. 


ı mitzutbeilen XXXVII. 6. — zerplagendes Wurfgeſchuͤz xXXXVII. 
Patent XXXVII. 302. 353. 
Patent XXXVII 466. Tuͤrkiſchrothes Garn, betrügerifche Ges 


. über das frühere Reifen berjel- wichtävermeptung deffelben AXX VI. 
Wänden XXXV. 77. 
Inge verbefl. Treibhaus für die: Zulleys Bean geleatee hromatiſchrs 


XXXVII. 211. Mikroſtop XXXVI. 

„Patent XXXVI. 477. Turner, Unterſ. des Fr XXXVII. 45. 
l, Röhren in Wafferleitungen von] — Patent XXXV1.514. AXXVIJ.302. 
s befreien XXXV. 426. Zurrell, Patent XXXVI. 241. 

ver Anwendung und Verbeſſerung Tuxford, Patent XXXVII. 502. 

ißeiſens XXXV. 284. Tyler, uͤber das Haͤrten des Stahles 


reibhaus, Songs derbeſſ. XXXVII. XXXVIII. 29. 
Tyndall, Maſchine zur Verfertigung von 
nowles, uͤber Heizung derſelben Nägeln und Schrauben XXXV. 25. 


"IY. 568. Tyrrell, Patent XXXVIII. 496. 
it heißem MWaffer zu waͤrmen, 
Methobe XXXVI. 258. u. 


tour de, über Vorkommen von 

/ Uhr aus Bergkryftall XXXV. 68. 
im Salze XXXVII. 235 _ 
t, Benügung der comprimicten a aerbefferte Taſchenuhren 
zu XXXVI. 39. 2 a 
rowne Gasmaſchine betreffend ne ven zum Zʒeichnen der Son⸗ 
401. 
* esifte, Bothe ꝛc. Duttons ee veref Taſchenuhren 


ars und Bluetts Methode Pum⸗ u bes Meffings zu 


. zu treiben XXXVII. 94. , 
oois. verbeſſ. Mafchinerie hiezu Utminfäure, Boullay’s Abhandl. XXX VII. 
. 89. 
ierifche an Maſchinen anzubrin- uitramarin us über künſtliches 
ch Brandreths Methode XXXVII. Underhills Methode Bo — im Waſſer zu 
heben und zu ſenken XXXVII. 93. 
Frend 0 LEI © ober Unkraut, Mittel gegen basjenige, welches 
er die Gechättnifmäßige Dau. man Flachsſeide nennt XXXV. 537. 
Baffers, Aether: und Alkohol: Unfchlitt, Lefebures Werfahren, es aus⸗ 
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